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ı abn, (der) ein duͤnn und wie Blech breit ger 
Si plätteter Metall: Drabe (*); Fr. Clinquanr, 
Fil glacd, Nach dem die Materie, wors 
and diefer Lahn gemachrworden, verfdyieden it, nad) 
dem befommt derfelbe auch verfchiedene Nahmen; 
as: Gold⸗Lahn, Fr. Or en lame, oder Or battu, 
welcher aus Gold: Draht, oder aus vergoldetem Gil: 
ber: Draht gemacht wird." Silber⸗Lahn, Fr. Ar- 
geat en lame, oder Argent batta, welcher von Gil: 
ber: Draht verfertigt wird. Lioniſcher Gold— 
und Silber » Lahn, oder Mefling : Kahn, 
der aus vergoldetem oder werfülberten Kupfers 
ee oder 
-) Es fcheint, daß in diefem Horte Öntiöeber der Wegriff der 
* ae at “ja bien Base des Blanjet A 
liege, meil bergieichen Lahn fehr alängend if. Im leitern 
Falle würde es u glänzen, Im open äber zu leın, Plein 
Reine, u.i. f. gehören. Im Schwed. und Zelind. i 
Linda, im Holdnd. Lijnd uud Line, und bey dem Dttr 
riedb Lahan, eine Binde, ein Band. Siehe ZKafen. 
m Engl. bedeutet lean und im Niederf. leen, dünne, 


Oer. technol. En IX Ch — —&E 














ahn, (der) ein duͤnn und mie Blech breit ges 
plätteree Metalf: Draht (*); Fr. Clinquanr, 
Fil glace, Nach dem die Materie, wors 
aus diefer Lahn gemachtworden, verſchieden iſt, nach 
dem bekommt derſelbe auch verſchiedene Nahmen; 
als: Gold⸗Lahn, Fr: Or en lame, oder Or battu, 
welcher aus Gold : Draht, oder aus vergoldetem Gils 
ber: Draht gemacht wird." "Silber: Kahn, Fr. Ar- 
gent en lame, oder Argent batra, welcher von Sil⸗ 
ber: Draft‘ verfertint wird.  - Lioniſcher Gold⸗ 
und "Silber » Lahn, oder WMielfing : Lahn, 
der aus vergoldetem oder verfilberten Kupfers 
EHRE oder 

8 ſcheint, daß in diefem orte imtiveber der Wegriff d 
© Gate 10 Diane, ode aıh der Ole), um Ornde 
liege, meil bergieichen Lahn fehr glänzend ift. Am leztern 

Selle würde es gu glänzen,- im erfieru äber su leın, Blei 
Keine, u. ſ. f. gehören. Im Schmed, und Zeländ. i 
Linda, im Holdad. Lijnd und Line, umd bey dem Ot i⸗ 
tried Lahan, eine Binde, ein Band. Siehe Laken. 


m Engl. bedeutet Jean und im Niederſ. leen, dünne, 
mager. ° : 


Oer. technol. En LXCH, 7 Ei 





if, wird bernach dur 


Lahn. 

—* 
oder Meſſing⸗ Draht zubereitet wird. „ Alle Diefi 
Gattungen von Lahn, werden theils von den Gold 
Spinnern auf Seide gefponnen, und fo werarbeiter 
tbeils fo, wie fiefind, obme auf Seide oder an 
geſponnen zu werden, zur Verfertigung eiftige 
Stoffe, Stidereyen, Spißen, maſſiver 
(wo man gar feine Geide darunter fpinner; als wa 
zum Aufzuge gehört,) Troddeln und Trangeln a 
"Degen und Hut:Schnüren, feiner Cantillen, uni 
anderer dergleichen Arbeiten, die man reicher umi 
glänzender, als gewöhnlich, machen will, & 
braucht. Man verkauft ihn in den Gold⸗ und Gil 
ber: Manafacturen,- auf Rollen von ı bis 2 Porf 
obne die Rollen. or 

Man bat auch Eiſen⸗CLahn; f. Th. yo 
Wie der Gold: und Silber, ſowohl oder 
aͤchte, als lioniſche oder unaͤchte, Draht -gegog 
wird, babe * IX Th. S. 468, 199. beſchrieben 
Alleer dieſer Draht, wenn er nach feinen verſchiede 
nen Endzwecken zu fi iner beſtimmten Seine gezog⸗ 

Reine eigene Maſchine, welche 
die Piätt: Mafchine, oder Plätt- Mühle heißt, in ei 
nen platt gedruckten Faden, oder ſo gen. 
verwandelt; denn er; möge entweder, jo zie er iſt, 
als Lahn —5 oder auf Seide ober Aal 9 
ſponnen werden, ſo iſt allemahl das Plaͤtten nöthig 
weil feiner Draht von ai Arten niemahl id 
ebraucht wird, Das Wickeln des Labnes un 
Seide, geſchieht vermittelft der Spinn : Mühle 
Durch das Plätten'Fann der Draht fo duͤnn und ge: 
ſchmeidig aus feiner, Ruͤnde in das Breite: gebrach 
werden, daß er noch mehr als 3 Mahl ſo viel Seide 
in fich falfet, als werm er rumd geblieben Wäre, wo 
durch Die Treffen und andere Arbeit theils beſſer zı 
banthieren find, theils icht fo hoch im Preife kom—⸗ 
men, als ebemabls, Da man entweder nur das M | 
— 0. A, Ion 54 73 tall 








‚  £abn. 3 
tal! mit dem Hammer breit und duͤnn fchlug, oder - 
aber die Seide mit ennden Golds und Silber: Fäden 
beſpann, oder lauter Maſſiv⸗Draht brauchte. Ues 
berdies bekommt auch ein folcher Gold; und Silber⸗ 
Draht, Durch das Plätten und Ausdehnen, feinen 
Glanz, und leuchtet viel fehöner in Die Augen. Es - 
legen fi) Daher in rechten Gold > und Silber: Ma- 
nufacturen befondere Leute auf das Gold⸗ und 
. Sıider: Plätten, die daher auch Draht⸗Plaͤtter, 
Draht⸗Plaͤttner, Platter oder Plattner, genannt 
werden; fonft aber müffen es, von Rechts wegen, . 
die Gold : und Silber: Spinner verfießen. In Ber⸗ 
lin wird das Plärten und Spinnen von Einer Perfon 
verrichtet. W | 

Die Materialien des Plaͤtters, find der Gold; 
und Silber: Draßt, nad) allen feinen Nummern, fo 
wie ihn der Draßtszieher dem Plaͤtter vorgear⸗ 
beitet hat. | | 

Die Werkzeuge des Plaͤtters, find: die Plaͤtt⸗ 
Machine, bey welcher das Hauptwerk auf eine uns 
gemein hell polierte ftählerne Walpe, unter weicher 
der Draht weggebt, ankommt, und die Polier⸗ 


Keule. | Ä 
1. Die Plaͤtt⸗Maſchine, oder Plätc- Wähle, 
Sig. 3636 *) ftellt fie £örperlich dar, Sig. 3636 >) 
aber ift ein Durchfchnitt des Gehaͤuſes durd) die 
Kurbel. Sn beyden ſtimmen die Zahlen überein. 
Alle Theile diefer Mafchinerupen auf einem Tifche, 

und an deffen Mitte if 

1. das Gehaͤuſe befeſtigt. Dieſes befteht aus 
zwey ſtarken hölzernen Wänden, 1, welche 2 Fuß hoch 
und 3 5. breit find. ‘Der Zwifchenraum zwifchen 
beyden beträgt 2 Zoll. Beyde find oben durch den 
Kopf, 2, einen flarfen hölzernen Riegel vereinigt. 
Diefe Wände halten zwey merallene Walzen, 3. 
In der Mitte find Diefe Walzen nur won Eifen, um 
Aꝛ2 daſſel⸗ 


y 


> con 
Sserdem wurden 
uAbſen gemacht; 


enfuͤgung 

cheint beydes hierd 
knuͤpft zu ſeyn, ſo gießt er in 
ſen und de 


nem Rade be 
„Lermittelſt der 
beym Blutſtein Wie ich nei; 


Lahn, 5 


abſchleift. Eben dies gefchieht auch, wenn ſich 
Roſt auf einer Walze angefegt hat, 

Die eiferne Welle der untern Walze durchbohrt 
beyde hölzerne Wände des Gehaͤuſes, und an derjels 
ben fteckt vorn der Schmängel, oder die Kurbel, 
4. Der Durchmeffer dDiefee Walze ift 7, und ihre 
Die 17 Zoll. Die obere Walze bat nur 44 Zoll 
zum Durchmeffer, damit fie defto leichter von Der uns 
tern beweget werden koͤnne; fieiftaber um einige Li⸗ 
nien breiter, alg die untere, Damit fie deſto beſſer 
‚ auf der untern geftellet werden koͤnne. Ihre Are 
läuft in feiner Pfanne, fondern fie ruhet bloß auf der 
untern Walze; und die beyden Wände des Geflelles 
hindern, daß fie nicht auf der Seite ausweicht. 
Beyde Walzen find auf der Stirn nicht eben,. fon: 
dern nad) einem Zirkel Bogen gerundet. Fig. 3636 b) - 
zeigt Diefe Rundung der Walzen in ab deutlidy, Die 
Abſicht, Daß diefe beyden Walzen die Geftalt erbalten 
baben, als wenn fie ang zwey Kugeln gefchnitten waͤ⸗ 
ren, ift mannigfaltig. Die ganze Kraft wird bey 
der ‘Bewegung auf einen Punct eingefihränft, und 
bierdurd) der Draht mit mebrerm Nachdrucke platt ı 
gemacht. Ueberdem find aufdem Drahte noch Ue⸗ 
berbleibſel von dem Wachſe, womit man ihn in der 
Manufactur beſchmiert. Die Stelle zwiſchen den 
Walzen, wo der Draht laͤuft, wird hierdurch bald 
blind, und dies hindert, daß der feine Draht nicht 
gehoͤrig platt gedruͤckt wird, daher muß dieſe Stelle 
oft abgeändert werden. Wahrſcheinlich würde aud) 
ohnedies der Draht zu oft an Einem Orte laufen, 
und ihn aushoͤhlen; allein, durch diefe Veränderung 
des Punctes, worin die Walzen fich berühren, kann 
‚man den Draht nad) und nach auf allen Puncten der 
Stirn fpielen laffen.. Der Plätter nennt den Ort, 
wo die Walzen fid) Berüßren, die Bahn, und bes 
fehmiert die Stirn der „sahen mie Baum: Debhl, 

3 un 


Bahn, 


um ben der Bewegung zu bemerken, wo die Bahn 
geht. Bey der Abänderung der Bahn, weldye der 
Plaͤtter ftellen nennt, bleibt die untere Walze unbe⸗ 
mweglich, die obere aber wird auf der einem oder ans 
dern Seite hinab gedrückt. _ Dieſes geſchieht durch 
folgende Theile der Mafchine. In beyden Wänden 
find ſchmahle zinnerne Platten, welche Baden ger 
nannt werden, 5, dergeftalt eingefalt, daß fie fich 
in denfelben verſchieben laſſen. Sie ſtehen auf der 
Areder obern Walze, und man Fann diefe hierdurch 
auf jeder Seite niederdriicken. Auf den Backen ru: 
ber der Sattel, 6, eine eiferne Stange, die auf bey⸗ 
den Seiten um einen Zoll vor den Wänden hervor 
raget. Auf diefen hervor ragenden Theilen it auf 
jeder Seite eine Feder, oder ein gefehlungenes Eifen, 


7, geftellt. Vermittelſt einer Scyraube, 8, an dem 


Kopfe oder Quer-Riegel des Geſtelles, uͤber jeder 
Feder, kann diefe zufammen geprejfet werden. Will 
der Plärter den Beruͤhrungs-Punet der Walzen 


oder die Bahn verändern, fo läßt er die Schraube 


auf der Seite, wo bisher die Bahn gegangen ift, et- 
was nach; dagegen zieht er die Schraube der Geite, 
wohin er die Bahn verlegen will, an. Die Schraube 
preßt die Feder zufammen, die (Feder deckt auf den 
Sattel, diefer bewegt die Baden; und da die Ba— 
cken an beyden Seiten auf der Are der obern Walze 
ruhen, fo wird fie an derjenigen Seite hetab ge: 
Drücke, wo man die Schraube angezogen bat. Die: 
fes ift das Wichtigfte diefer Mafchine, die Bahn auf 
alle Pumcte der Rundung zu bringen. F 

Andere ziehen die obere Walze dadurch auf die untere 


‚ Merab, daß fie um das Ende des Satteld dicke Stricfe 
herum legen, welche bis unter den Werk⸗Tiſch herab laufen, 


und dafelbfi ein Par Breter tragen, welche man wit ei: 
nem Eentner an Bley oder Steinen befihwers Siehe 
Sig. 3636 c). 


Auf 








Bahn . 7 
Auf der rechten Seite des Gehaͤuſes befinder ſich 
im Weifer, 9, ein gebogenes Eiſen; an feiner 
Sitze iſt ein Meiner Trichter gefehmiedet, und in der 
Spise diefes leztern ift ein Loch, mwodurd) man nur 
im feinen Drabt bequem durchſtecken kann. Diefe 
Epihe ſteht genau zwijchen beyden Walzen, und fein 
ed ift, Den Draht durch ihr feines Loch zu ziehen, 
ud anf die Bahn zu richten. Dee Weifer kann 
verfchyiedene Schrauben: Mütter am Boden des 
Gehäufes angefchraubet werden, und wenn die Bahn 
‚werändert wird, fo ändert man auch feinen Ort, Das 
Behänfe hindert in der Zeichnung, daß man ben 
Trichter nicht fehen kann. * 
Endlich iſt hinter dem Gehaͤuſe noch ein Schnur⸗ 
, 10. Es bat mit ber untern Walze eine ge 
zinfhpaftliche Welle, und wird daher zugleich mit 
iafeiben Kurbel bewegt. | 
2, Dem Gehäufe zur Rechten, ift auf dem Tir 
he ein Bret, ı2, angefchraubet; auf demfelben 
fad zwey Fleine hölzerne Säulen, 12, einen Fuß 
Beit yon einander, befeftigt. In jeder Säule ber 
megt ſich eine Schraube, und beyde halten eine Pleine 
Welle, Die Schnecke, weldye deshalb auf beyden 
Essen etwas auegehöhlt if, damit fie, von den 
Schrauben getragen werden £önne, boch fo, daß 
Kran fie abnehmen fann. Die Welle hat deswegen 
den Nahmen Schnecke bekommen, weil an einer 
Eeite ein Fleiner Kegel mit parallelen Reifen gedredy- 
fie iſt, 13. Durch diefe Reifen kann man die 
Schnur, vermittelt welcher Die Schnecke von dem 
Ednur:MRade in Bewegung gefeßt wird, fpaunen. 
Huf diefer Schnecke fteckt eine Fleine Role, (Lahn: 
Spule), worauf Der geplättete Draht (der Lahn) fick 
wicelt. 
3. Etwas näher an dem Gehäufe, ſteht ſenkrecht 
der Safen, 14, ein ftarfer eiferner, oberwärts ges 
4 Erünmme 


Lahn 


kruͤmmter Draht; um deſſen obere Krümmung wi⸗ 
delt man ein Tuch, welches mit Kreide beſtrichen 
it. Der Pfätter leiter den Lahn unter Diefes Tuch), 
damit er von dem Oehl der Walzen gereiniger werde, 
4. Zur finfen des Gehäufes ruber der Sporm 15; 
er beſteht gleichfalls aus ziwey Pleinen Säulen, bie 
aber von Eiſen find, damit fie gehörig Widerftand 
thun fönnen, wenn die Walzen den Draht von fei: 
ner Nolfe abwickeln, An der einen Säule iſt eine 
Schraube angebracht; am der andern ift nur, der 
Schraube gegen über,“ eine eiferne Spike, Bene 
halten anf die Art, wie vorher die Schnecke getragen 
wurde, das Sporn⸗Solz, eine Pleine hoͤlzerne Welle. 
Auf diefem Sporn z Holje ſteckt der ungeplättete 
Draht. Man ſieht leicht, daß diefe Schraube fo- 
wohl, als die vorigen beyden, die Abficht haben, 
daß man die Wellen, welcye fie halten, mit ihren 
Rollen abnehmen kann. | ——— 
. Zwifchen dem Sporn und dem Gehaͤuſe, ſteht 
die Birn, 16, ein gedrechſeltes Holz, welches dieſe 
Benennung von feiner Geſtalt erhalten bat. In 
ihrem obern Ende ift ein Einfchnitt, welcher durch 
eine Schraube erweitert und zuſammen gejogen wer: 
den kann. In dieſem Spalte befinder fich gleichfalls 
ein mit Kreide befteichenes Tuch. Man läßt den 
Draht durch daffelbe fpielen, wodurch er, ehe er - 
nach den Walzen fommt, von feinem Schmuße, wel⸗ 
cher die Walze blind machen würde, gereinigt wird, 
IE Die Polier- Keule, Fig. 3637, ift ein längs 
lich-breites Holz, hinten mit einem Griffe Die 
breite Geite diefes Holzes iſt in der Mitte etwas er: 
oͤhet, damit fie fi) gut an die Walzen der Plaͤtt⸗ 
Mafchine anſchließe. Die Stirn der Walzen muß 
jederzeit eben und glänzend feyn, weil fie fonft Dem 
Lahn nidyt den gehörigen Glanz; geben; und baber 
muß fie der Plaͤtter jederzeit polieren, wenn — 








Lahn. 9 


auf allen Puneten ihrer Stirn geweſen if. Er zer⸗ 
ſtoͤßt und durchſiebt in dieſer Abſicht Blutſtein, 
feuchtet ihn mit Waſſer an, und tunkt die 
Polier:Keule in dieſe Maſſe. Alsdann haͤlt er die 
Keule zwiſchen beyde Walzen, und bewegt dieſe 
mit der Kurbel; hierdurch werden fie glänzend wie 
ein Spiegel. An ftatt des Blutſteines kann man ſich 
aud) der Zinn; Afche, welche mie Branntwein flüflig 
gemacht worden if, bedienen. ‘Das. erftere aber 


iſt beffer. 


Im Sommer muß man die Plätt: Mafchine bes 
decken, wenn nicht gearbeitet wird, damit Die Walzen 
nicht heiß werden, denn Dies ſchadet ihrer Härte, 
und der Draht fehneider ein. - Webrigens bat der 
Plaͤtter nicht zu befürchten, daß die Walzen bey der 
Arbeit fid) erbißen. Der Drabt berüßrt die Wal⸗ 
zen nur auf der Bahn, und der Plätter veränders 
dDiefen Punct ohnedies zum oͤftern. ‘Daher ift die 
Friction nur fehr geringe, und er fann ohne Gefahr 
den ganzen Tag mit der größten Gefchwindigfeit ars 
beiten. Mur bey dem ftärfiten Drahte trifft es fich 
zuweilen, daß er anhalten muß, 

Der geplättete Draht wird Goͤld⸗ und Silbers 
Zahn genannt. Num. ı bis 6 verbraucht man vor« 
züglich zu Lahn s Treffen; Num. 6 bis 11 aber zum 
Spimen reicher (Gold; oder Silber :) Fäden. 

Der glatte Lahn wird folgender Geſtalt vers 
fertigt. Der Plätter ftelle eine mit Gold: oder Gils 
ber: Draht angefüllte Rolle, fo wie er fie von der 
Manufactur erhält, anf die Welle des Spornes, 15, 
und zieht Den Draht durch das Tuch der Birn, 16. 
Er ſteckt ferner die Spige des Drahtes durd) Bie 
Pleine vordere Deffnung des Trichter an dem Wei⸗ 
fer, 9, nachdem er vorher feine Spige genau auf die 
Bahn der Walzen gerichter bat. Die linfe Hand 
des Künftlers bewege nun die Kurbel, 4, hierdurd) 

A5 aber 


aber zugleich die untere Wale, und das Echnurz 
"Mad, 10. ” efe Walze fihleift die obere gleichfalls 
berum, denn dieſe ruhet bloß auf der untern, Bey 
der Bewegung if die Michrung der untern Walze 
rechts; und man ſieht leicht, daß die obere fich links 
herum bewegen muß. Ducd) diefeverfchiedene Be⸗ 
woegung der Walzen, und durdy ihren Druck gegen 
einander, wird der Draht, wenn. feine Spiße ſich 
‚der Bahn der Walzen nähere, von den Walzen 
ergriffen, durchgezogen, und geplättet, oder platt - 
gedruͤckt. Der Draht hatte vorher eine matte oder 
blaſſe Farbe, allein durd) den Druck der glatten 
Walzen wird er poliert, und bekommt eine hohe Gold: 
oder Silber: Farbe. Der Lahn ift ungefähr 3 bis 
4 Mahl breiter, als der Draht, woraus er geplätter 
iſt. Dieſer geplättere Faden wird aledann, fo bald 
er aus den Walzen heraus kommt, unter dem Harz 
fen 14 weg, zu der Schnecke 13 geleitet, und mit 
» Speichel an die Fleine Rolle auf die er Welle ange: 
klebt. Diefe Schnede wird bey dem Herumdreben 
der Kurbel vermittelft des Schnur: Mades bewegt, 

und bierdurdy der. Lahn auf. die kleine Rolle der 
Schnecke gewickelt. Damit aber der — der 
Heinen Rolle ſich allenthalben gleich vertheile, haͤlt 
and lenkt ihn der Plaͤtter vor der Rolle mit einem 
Glaſe in der rechten Hand. Dieſes Glas iſt vorn 


etwas breit, damit der Lahn ſich nicht abſtreife, Es 


iſt gewöhnlich ein Schaft von dem Fuße eines jerbro: 
> chenen glatten Wein⸗Glaſes. N 
Der Schlangen: Lahn mird als Cantille (fiebe 


zb, VII, ©. 628, fg9.) verferfigt, die aus eifernem 
- Draht Nun. 6 oder 7 gewunden iſt. Der Plätter 
“ zieht die Eantille aus einander, und plätter fie, wie 
den Draht, Der Borten: Wirker braucht fie zum 
Einſchlag. 


ee 
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Lahn⸗Rad. Lahn⸗Stein. 11 

Die ſpaniſche Kette plaͤttet man gleichfalle aus 
Cantille. Sie wird erſt durch weit aus einander 
geſtellte Walzen etwas gequetſchet; alsdann zieht man 
fie aus einander, doch fo, dag noch Ringel bleiben, 
die platt neben einander liegen.‘ Hernach werden fie 
auf einer untern Walze, die in der Mitte ‚ber 
Stirn einen Meinen Reif hat, geplaͤttet. Die Hälfte 
der Santille liege beym Plätten in dem Reif, und 
wird nicht plart gedrückt, die andere Hälfte aber 
plätten die Walzen. 

Die hoben Nummern des Drahtes erhalgen 
durch einmahliges Plaͤtten fihon ihregebörige "Breite ; 
die flärfern aber müffen wohl 2 bis 3 Mahl zwifdyen 
Die Walzen gebradyt werden, und fie werden alsdann 
auch dichter zufammengebracht. Soll cberdiefer ftarfe 
Lahn zu Eantille angewendet werden, fo wird er auch 
nur ı Mahl geplättet. | 

Wie weit das Bold auf dem Lahne geſtreckt 
wird, f. Tb. XIX, ©. 277. 

Hierauf wird der Lahn zum Theil auf der Spinn⸗ 
Muͤhle in ein reiches Gefpinnft verwandelt, wie man 
im XLI Th. S. 666 — 672, ausführlic) befchries 
ben, und Fig. 2320 — 2322, abgebildet findet. 
Giehe auch im IX Th. ©. 473, fgg. 

Lahn: Rad, das Rad in einer Spinn ; Mühle der 
Gold: Spinner, welches mitten im Geftelle derfelben 
unter der großen Schnede auf einer gemeinfchaftlis - 

ſchen Welle mit dem Pleinen Schnecken: Rade liegt. 

Siehe Th. XLI, ©.-670. | 

Lahn: Riettel, nennen die Gold: Spinner den um den 
Seiden : Faden fi) umwickelnden Lahn. . 

Lahn⸗Hing, Ringe von Lahn, womit die goldenen 
und filbernen Kleiders Knöpfe überfleider werben., 

Lahn Spule, ſ. oben, ©. 7. . 

Lahn⸗Stein, eın Zierrath am Hute, welcher auffolgende 
Weiſe entſteht. Es wird, eine Cantille etwas aus 

| ein» 





12 Lahn⸗ Treſſe. ihn, 


_ einander gezogen, dag man Seiden : Fäden und Lahn 
zwiſchen die abftehenden Ringel legen und hierdurch 
befeftigen fann. Alsdann biege man die Eantille 
aus freyer Hand zu einer Figur, es fen eine Kofe, ein 
Kreis, oder Stern, und binder beyde Enden der 
Figur mit Seide zufammen. Hernach wird um die 
Figur dergeftalt Seidegewickelt, Daß derRaum, den . 
die Cantille einfchliefit, unten und-oben Damit ausge: 
füllte il. Wird der Lab: Stein mit Gold: Lahn 
überzogen, fo muß die Seide gelb ſeyn; wird er aber 
mit Silber Lahn überzogen, fo muß die Seide weiß 
feyn. Die Seide giebt dem Lahn: Steine bloß eine 
Dichte, denn man. bedeckt fie völlig mit Gold; oder 
©ilber: Lahn. Das Bewinder mit Lahn muß nach 
der Richtung der Figur des Lahn: Steines gefcheben. 
Um den Umkreis des Yahn : Steines werden mit Golds 
oder Zuber ⸗Draht kleine Zaͤhne oder andere Figuren 
genaͤhet. 
Lahn⸗Treſſe, aus Lahn gewirkte Gold⸗ oder Silber⸗ 
Treſſen. Siehe Treſſe. | 
2. Lahn, Laen, bey den Chinefern, ein Gewicht, 
nad) weldyem der Werth der Dinge beflimme wird. 
Ein Lahn, in Silber, beträgt ı ruff, Rubel und 40 
bis 70 Kopeiken (ungefähr 2 Thl.); ein Lahn, in 
Gold, wechſelt im Werth von 10 bie 18 Lahn 
Silber. 
3. Lahn, ein Fluß; f. Loͤhn. 
Laͤhn, Lehn, eine Stadt im Fürftenthume Jauer, in 
Trieder: Schlefien, an dem ‘Bober. ie hat den 
“ Urfprung ihrer Erbauung ſowohl, ale Benennung, 
dem unweit davon befindlichen alten Berg: Scylofie 
aͤhnhaus, oder Lehnhaus, zudanfen. Denn 
unten im Thale und am Fuße Des Berges, wo Laͤhn⸗ 
‚Haug steht, foll vormahls ein Birken: Bufh und ein 
geringes Dörfchen von einigen Fifcher » Hütten, Bir: 
fenau genannt, geftanden haben, welchen Dur 
per: 


J 
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Herzog Heinrich (barbarus), der nebft feiner Gemahl⸗ 
inn, der frommen Fuͤrſtinn Hedwig, diefes Schloß 
oft zu befuchen, wechfelweife zu bewohnen, und bier 
gemößnlicy die Lehn zu ertheilen pflegte, ausholzen, 
und an deffen Stelle die Stade Lähn 1214 erbauen _ 
ließ, die anfangs, fo wie Das zuerft hier gewefene 
Dörfdyen, Birkenau hieß, bald darauf aber, wahrs 

ſcheinlich um die Zeit, da das Berg: Schloß feinen 

erſten Rahmen Spörner oder Spörmhen, in Lehn⸗ 
Baus (Curia feudalis) verwandelte, bn, Lehn 
(Feudum) genannt wurde. 


Die erften Einwohner diefes Ortes. waren Tuch⸗ 
Macher, die Herzog Heinrich, als Stifter defjelben, 
durch Ertheilung vieler anfehnlichen Privilegien von 
Löwenberg bierber zog; und da die Woll : Manufas 
eturen nebft den Bergwerken damahls der vorzüglichfte 
Nahrungs⸗Zweig des Landes waren, fo fam biefe 
neue Stadt gar bald in einen fehr blühenden Zus 
ftand, worin fie fid) auch während der Regierung 
der Schweidnitz⸗Jauerſchen Herzoge, und einige 

Zeit nachher, beynahe 200 Jahr erhielt. Damahls, 
beſonders jur Zeit Bolko des Großen, muß Fähn 
auch viel anſehnlicher, als izt, geweſen fey; denn 
nun ſteht es mit Nimtſch in ziemlich gleichem Ders 
Hältniß, da ehedem Nimtſch nur 2, Laͤhn hingegen 
20 Marf Abgabe gab. 


Die Herzoginn Agnes machte den Anfang, das 
von ihren Vorfahren. ererbte Schloß Lehnhaus, und 
ſolglich auch Lähn, durch ‘Burggrafen verwalten 

u laſſen. Die erften waren Bernhatd und Niko⸗ 
laus v. a welcher 1378, mit Bewilligung ges 
dachter Fuͤrſtinn die halben Unter : Gerichte über die 
Stadt an den Franz Vogten Sohn dafelbft vers 
kaufte. Von der v. Zedligfchen Familie fam beydes, 
zu Ende des 14ten Jahrh. an die v. Möder. Darauf 

. be 


14 Kahn, 
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beſahen rs die ©. Zedlitz, Roͤchlitz genannt, nach⸗ 
dem Hans v. Zedlitz⸗ Roͤchlitz Stadt und Schloß im 
1906 Gulden Unger; vom Wenzel v. Warnsdorf ers 


‚"Bauft, und darüber von K. Georg, d. Prag 1464 am Tas 
ge Philippi yarobi, eine Eonfirmätion erhalten hatte. 


is 560 brachten die. Brüder Dans, Balth ge 
Heinrich, Melchior und Caſpar v. Hochberg⸗ 


ft: 


mansdorf das Fin. Schloß Lehnhaus pfandweife an 
ſich, welches ihnen Montag vor Laurentii von der 
ksonigle Lehnshand aufgelafeen wurde. Melchior 


und Caſpar blieben die Beſitzer, von welchen es fo: 
dann abermahl pfandweife an Cph. v. Röder kam, 


Der vom K. Ferdinand ], einen Brief, d. Prag den 
‘ 16 un. 1535 erlangte, Daß er Darauf 300 Gulden 


zum nothdürftigen Bawanlegen durfte. Nach dieſem 


fiel es wieder an die v. Zedlitz, worunter 1541 Chris 
—— 1585 Sebaſtlan, und hernach Konrad von 


eoliß angemerkt find, Lezterer erhielt d. 12 Dec, 


“ 1605 vom K. Nudolph 11. die Gerichtbarfeit über 


Adam von Hi 


Laͤhn erb / und —— 8 Endlich erfaufte 1653 
hans für fi) und feine Erben das 


erühmte Lehnhaus; er bauete auf dem Berge nicht 


weit vondein alten Schlojfe, welches inden Kriegen bes 
K. Georg mit Matthias ein Raub: MNeſt geworden, 
‚und nad) dem drepßigjährigen Kriege zerfiört worden 


war, einen neuen Ritter :Siß, und an ftatt der Gel 
zernen Hedwigs: Kirche ein Fleines Gotteshaus, zu 
welchem feine vier Söhne den Grund: Stein legten. 
Es blieb im Befiß bis 1663, wo ihm feine Witwe 
Anna Urfula, geb, v. Dobſchuͤtz, und dieſer 1690 
Leopold v. Kuͤhlhans folgte, der in gedachtem Jahre 


der Stadt nicht nur die andere Hälfte von den Unter: 
+. Gerichten, fondern auch die Land-Vogtey nebft den 
Ober: Gerichten für 2000 Thlr. fehl, verkaufte, wor 


-# 


durch nun Lahn ganz unabhängig von Lehnhaus ward, 
und die: Bürgerfchaft beippgen wurde, den lejten 
| von 
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von diefem Dominio angefeßten Bürgermeifter mit 


‚Gewalt aus der Stadt zu jagen. 

Ehedem hatte diefer Dre viele Privilegien, als: 
vom Herzog Bolko 11. von 1357, ohne Galgen rich: 
ten zu dürfen, und über das Meilen: Recht in Anfe 
ung der Handwerker: vom K. Ferdinand I., Marie 
milian II, Rudolph I., Matthias, nnd Ferdis 

nand II. und III; und laut der Confirmation vom 
K. Ferdinand IV. d. Wien, d. ı7 Sept 1630, 
noch verfc)iedene andere Fteyheiten, wovon aber Die 
Urkunden nach und nad) verloren gegangen find. Es 
war bier vor Zeiten alle Mittwoch ein beriihmter 
Salz: Marft, da das Dominium Lehnhaus felbft, 
als auch Die dazu gehoͤrigen Dörfer das bendrbihte 
Sal; abnehmen mußten, weswegen 1405 mit Heinz 
v. Röder ein Vergleich gemacht wurde (*), Ferner 
war Sonnabends ein großer Wogen Mattt: doch 
beyde find, gleich andern gehabten Borrechten, laͤngſt 
erloſchen. Ueberhaupt ift diefe Stadt durch die 
Verwuͤſtungen des Krieges und allerley Ungluͤcksfaͤlle 
ſehr von iprem ebemabligen Flor herunter gefommien. 
Die Stadt liegt auf einen ziemlich fruchtbaren 
Boden, rings umher von "Bergen eingefchloffen, in 
‚einem Thale, 8 Meilen von Sauer, und bat wes 
der Mauern, noch Thore, noch Garniſon. Oeffent⸗ 
liche Gebäude find: die Stadt: Pfarrfirche ad St, 
Nicolaum; die evangelijche Kirche; die katholiſche 
and die evangelifche Pfarr: Wohnung; die kathol⸗ 
iſche und die evangelifhe Schule; das Hoſpital; 
das Rathhaus; das Zoll: Haus an der Brücke; das 
Hirten:, das Brau⸗ und Malz:, Das Flache: und 
"das Schieß: Haus. Privat⸗Haͤuſer find 194, Bode 
ahl 


() Von dieſem Verglelche rührt wahrfcheinlich der Zins non 
18 Scheff. Salz, den die Stade noch ist Jährlich an das 
Dominium Lehuhaus entrichten muß, ber. 


I 


16 Laͤhn, 


Zabl der ſaͤmmtlichen Einwohner war, bey lezterer 
Aufnahme, 385 Manns: und 425: Weibs-Perſo⸗ 
nen; jufammen gro Perfonen. Die jährliche Con: 
ſumtion derfelben- beträgt: 260 Scheffel Weizen, 
2560 Sch. Roggen, 100 Sc, Branntwein⸗ Schrot, 
.,240 Sch, Mali; 32 Stüd * 308 Stüd 
Schweine, 423 St. Kälber, 689 Hammel. 
‚Die befte, Nahrungs» Quelle war in den erften 
Zeiten das Tuchmachen; da diefe aber ya vielen 
Jahren ganz vertrocknet ift, fo nähren ſich die Ein- 
— wohner nun; os. Rz. N 
07% Vom Aderbau, welcher ziemlich anſehnlich 
if. Die Buͤrger beſitzen nicht nur auf dem ftädtifchen 
Terrein viel Acker⸗Land, fondern auch) unter Der 
‘ Heppelsdorfer Jurisdietion, laut Kauf von 1325, 
die ſo genannten Huben, und Die dafigen Flecken von 


' 1389, vermöge ‚eines Anfaufes von Konrad. pon 
Zedlitz. Ferner haben fie noch durch Kauf 1412, 
- mit Einwilligung des —— Menzel, einige Hu⸗ 


ben Land aus der katholiſchen Pfarr : Widmurb an 
ſich gebracht, Die Beſitzer diefer Aecker machen 
eine Commune aus, und Die Eigenthuͤmer der klep⸗ 
pelsdorfer Grundſtuͤcke haben fo gar unter fich ‚einen 
eigenen Schoigen, Schöppen, und eigene Schoͤppen⸗ 
Bücher darüber, , Sie entrichten. an das Dominium 
dafeldft einem jährlichen Grund: Zins, geben bey 
Kauf: Fällen demfelben das beftimmte Laudemium, 
find aber von ihm weiter nicht abhängig, noch roboth⸗ 
fam, und entrichten die Steuern als eine einzelne 
Dorf» Gemeine. Die Aecker auf der Pfarr: MWid- 
muth hingegen merdem jur. Stadt gerechnet, fteben 
‘unter der Mecife, und find dem Setvis unterworfen. 
Die Commune prätendirt, bey vorfallendem Vers 
auf der zu den Huben und Flecken gehörigen Grunds 
Stuͤcke, das VBorfauf: Recht vor Fremden, 


2. Vom 
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2. Bom Bierbrauen, wovon ehebem der Erwerb 
ſehr beträchtlich war, indem die Stadt den Ausſchrot 
auf viele Dörfer hatte. Nachdem aber folcher durch 

die 1694 von den Ständen gefchehene Rehuis 
tion verloren gegangen ift, bringt der ‘Braus Ürbar, 
wozu 63 Käufer berechtigt find, wenig mehr ein, und 
fchaffer den Eigenthuͤmern, wegen des fchlechten Vers 
lages, eher Schaden als Vortheil. Jezt ſteht Das 
einzige Dorf Ernftberg nur noch unter Dem: Aus⸗ 
ſchrot⸗ Zwange. Sonſt zeichnete ſich diefer Str in 
vorigen Zeiten auch durch .ein.befonderes gutes Maͤrz⸗ 
Bier aus, von welchem noch. die unter deu Scheu: 
nen. bafelbft befindlichen Keller herruͤhren follen,, in 
welchen es abgegohren und aufbehalten wurd 


4. Von Rünften und verſchiedenen Kandwers 
Pen. Deren find bier folgende: x Apotheker, 
ı Bader, 5 Bäder, 1 Barbier, . 1 “Brauer, 
1 Dranntweinbrenner, 3 Büttner, 1 Eorduaner, 
2 Särber, 9 Fleiſcher, 1 Glafer, 1 Goldſchmid, 

| | ı Hands 
0) Seuenat einer Meife bon Kapedorf nach Laͤhn auf den Tau⸗ 
enmarkt, im Febr. und März 3791, yon dem fon. preuß, 


Etatäminifier, Freyherrn von Zedlig, f. in der berlin, 
Maonathoſchr. Mei 1791, ©. 403 — 414, 


. Det. technol, Enc,LIX Th. B 


18. Laͤhn. 


1 Handfhußmacher, 2 Hechelmacher, 3 Hutmas 
scher, 1 Rnopfmacher, 5 Kürfchner, 37 Leinmeber, 
a Maurer, ı Magelfchmid, 2 DOrgelbauer, 1 Pfef⸗ 

ferfiichler , 2 Rade⸗ und Stellmacher, 4 Riemer, 
. 1 Motbhgärber, 2 Sattler, ı Schleifer, 3 Schloffer, 
3. Schmiede, 7. Scyneider, ı Schorfteinfeger, 
16 Schuiter, 5 Seifenfieder, 2 Seiler, 1 Siebma⸗ 
cher, x Steinmeß, 3 Stricker, 5 Tifihler, = Toͤ⸗ 
‚a Ubrmacher; 8 Weißgärber, x Zimmers 
Die Stadt: Kammerey befigt etwas Buſch; eis 
"nen Krane: Berg, welcher in einzelne Flecke getbeilt, 
von der Bürgerfchaft gegen einen jährli I 
genutzt wird; Aecker zu einigen 20 Scheff. Ausfant; 
ine eh: Weide, worauf vie Einwohner bisher ihr 
Vlieh umſonſt hüten durften; einen rothen Stein⸗ 
Bruch, deſſen Steine ſehr brauchbar find. Man 
fieng vor einigen Jahren audy an, Bergiverfe zu 
Stein: Kohlen auf fädtifchem Boden anzulegen, als 
lein Die Ansbeute war fchlecht, und das Werk 
opera —— E 


Die Be Bober:Fif eren tragen jährlich 


- 


’n 


‚kaum ao Rihlt., da der befte Theil derfelben, die 
Busen, Bi herey, meift auf die Farholifche Pfarr: 
idmuth trifft. ‚u 

Die jährlichen Einfünfte find 800 Rthlr. Man 
ſucht folche zu vermehren, indem darauf angetragen 
worden iſt, daß die Bürgerfchafe fir jedes auf der 
Kämmeren: Teiffe weidendes Stuͤck Vieh ‚jährlich 
12 Gr. zahlen, für Die bisher bey oͤffentlichen Stadt: 
Bauten geleifteren Hand» Dienfte aber ein gewiffes 
Geld entrichter, und. auf den Kaͤmmerey-Etat ge 
bracht werden fol. % 

In Kameral-Sachen ſteht Laͤhn unter dem 
Steuer-Rathe zu Liegnitz im glogauiſchen yo 
| par⸗ 
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Departement; in Juſtiz⸗ Sachen, unter der Ober⸗ 
Amts⸗Regierung zu Breslau. 


Der Magiſtrat uͤbt in der Stadt die N ers und 
Nieder s Serichtbarfeit dus, und adminifteire Die 
oͤffentlichen Caſſen. Das Collegium enthaͤlt: 1 diri⸗ 
girenden Buͤrgermeiſter, J Proͤconſul und Notarius, 
1 Feuer-Buͤrgermeiſter, 1 Kaͤmmerer, und 2 Se⸗ 
natoren. Ben dem fin. Acciſe⸗und Zoll: Amte, 

. find: 1 CEinnehmer, 2 Commis, und 2 Thor⸗ 


Schreiber. 


DBeyiräge zur. Bei reib. von Saiten, (998 Hrn. Tel 
mermann) 6 3. (Brieg, ‚786, 6 244 = 25 


& fiebe Lehne. 

ne ein Schloß auf einem hohen, Gelfen. an bee 
göhne,, neben Ober⸗Loͤhnſtein, wo pie worüber faps 
renden Schiffe den Zoll entrichten möflen, zum Erz⸗ 
Stift Maynz gehörig. x 

LCahnſtein, ſebe ohnſtein. 

Laholm, oder Lageholm, eine eleine Stadt in der 
—e— — Landſchaft Halland, wo der Fluß 
Laga in Die offene See fällt. Sie bat guten Lachs⸗ 
ang. Der daſige Lachs wird für den beften, in 
Schweden gehalten. Das dabey auf einer Fleinen 
Inſel in dem Fluffe liegende verwäftete Schloß, ift 
zu Zeiten Karl's XI, zerflöret worden. Auf den 
Reichs : Tagen ift fie die gsfte Stadt. Nahe dabey 
liegt ein Domänen:Gur Der Drt brannte 1764 
faft ganz ab. | 

—— fe Kays ch. 

ach, ſiehe a 

LCaibitz, ung. Lebitz, ſlaw. Lubitza, ein Marktflecken 
an einem Bache gleiches Nabmens, welcher vor Alters 
eine der beften und volfreichken dee Sechzehn Zipfers 
Städte in dem Königreidye Ungarn, und mehr ale 
4 Mabhl fo groß war, als er jeze ift, da er ungefähr 
209 Wohnhäufer enthaͤlt. Er iſt infonderheit Durch 

a 7383 Feuers 
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Feuersbruͤnſte verwuͤſtet worden, dergleichen 1659, 
1680 und 1708, bier gewuͤtet haben. Die Ein⸗ 
wohner —— ‚theils vom Ackerbau, theils und 
am meiften vom Holz: Handel, indem fie mie Brenn: 
Holze, un 4 u. — * nur 2 Meile 
davon entfernt ift, ſtarken Handel treiben, | 
Laich, Taichenz fiebe-Leich» Pr Ye 
Laie, (der) ein aus dem Lars Laicus, Griech. Auinog, 
vornehmlich in.der roͤmiſchen Kirche üblidyes Wort, 
weltliche Perfonen zu bezeichnen, welche feine Or⸗ 
dend; Perfonen oder Geifttiche find, ohne Unterſchied 
Des Standes oder Gefchlechtes. AR weiten 
— — der Laien⸗Bruder, Frater Laicus, 
Converlus, eine weltliche Perſon in einem —* 
Rloſter, welcher zur Bedienung der eigentlichen Or⸗ 
dens⸗Perſonen da iſt; einer, ber ſſch in einen geiſtlichen 
Orden begiebt, doch fo, daß er Prieſter zu werden 
nicht begehrt, fondern allein des Dienftes im Klofter 
"wartet; Th. , 6,693 und 702. Die Laien 
| | r, Soror Laica, eine weltliche Perfon in 
einem Nonnen-Klofter, weldye zur Bedienung der 
eigentlichen Ordens: Perfonen da ift; eine Monne, 
die nicht mit zu Chore gebt, fondern nur des Dien: 
ſtes in den Klofter wartet; ſ. Th. XL, S: 7round 
914. Dielsien:Pfrände; eine geiſtliche Pfrümde, 
a a einem Weltlichen befeffen wird, | 
*24 eil in den mittlern Zeiten die Geiſtlichen allein 
gelehrt waren, oder wenigſtens Lateiniſch leſen konn⸗ 
ten, fo bedeutete das Wort Laie auch oft ſo viel als 
einen Ungelebrten, ‚in welchem Berftande es ſchon 
Ap. Geſch. 4, 13. 1 Cor. 14, 16. vorföitimt. Ya 
nod) ijt bejeichner es zumeilen eine in einer Sache 
 Amerfabrne Perfon. Ein Laie in der Weltweisheit, 
in den ſchoͤnen Kuͤnſten. — 


| m Schwabenſp. Laige, Lay, des Laigen furft, der 
— ‚im Winsbeck Leie, im Ned , Keige, 
und 








Laie, Lafer 2 


und mit einem verächtlichen Neben Begriffe Las, Life, 
Laͤke, im Schwed. Lek, Lekınan, im Angelſ. und Engl. 
Layman, im Islaͤnd. Leikmen, im Wallif. Liyg, im 
Span. Leyo, Er der Stadt Osnabruͤck wird die ges 
fammte Bürgerfihaft in gewiffe Zaifchaften, d. i. weltli⸗ 
che Geſellſchaften, eingetheilet, und in dem Stifte Dänas 
bruͤck merden diejenigen Gefellfchaften der Weltlichen, 
. welche. die Geiftlichkeit ehedem binderten, noch mehr lie⸗ 

gende Gruͤnde an fich zu kaufen, gleichfalls L.aifchaften 
genannt. Der oberdeutfihe Doppel⸗Laut ai wird nur 
noch zu Ehren der Abſtammung benbehalten, fonft koͤnnte 
man es auch Leie fehreiben, mie in den mittlern Zeiten 
wirklich von Vielen gefchabe, | | 

Laie, |. Sau. 

er ſ. kurz vorher, auf dieſer Seite. 
i 


ew, Laiſchow, die Kreis: Stade des faifchens 


fchen Kreifes, im ruflifchen General: Gouverneruent 
Kafan, an dem Einfluffe des Pluffes Kama in die 
Wolga, mo die von Permien Fommenden . Salz 
Schiffe jährlich anlanden, welche fodann, durch die 
bier gemietheten Arbeitsleute, die Wolga hinauf 
nad) Nifchneinomgorod gezogen werden. | 

Saite, Kaiten; f. Leite, — 

Laiteren, Laitron, Sonchus Linu.; ſ. Sonchens 
Arsut. 

Laiton, ſ. Meſſing. 

Laitue, ſ. Lattich. | 

1. Lake, Salz: Waffen, befonders die falige Bruͤhe 
von eingeböfeltem Fleiſche oder eingefalzenen Fifchen 5 
Sifchs Kae, Steifch: Kae, dringe » Kate. 
Eiche Bökel, im VITh. ©. 63. : 

Diefed Wort iſt aus den niederdeutfchen See-Städteg 

zu und gefommen, und ift mit Rache, fo fern eg ehedem 
einen jeden flüfligen Körper bedeutete, Niederf. Lake, 
cf. Th. LVIII, ©, 159) ein und eben daffelbe Wort. Das 
ber ed.volffiändiger Salz; KaPe lautet, d. i. Salz Brühe. 

Das Schwed. Laka bedeutet gleichfalls Brühe, Byörklake, 
Birken- Saft, uud Sallakı, Salzsfafe., 


W 


22 Lake. Lakoniſch. 
2. Cake, eine Rechen » Münze; ſa3CLack, im LYyIn 


S. 412. | —R 
Laken, (dad) ein niederfächfifches Wort, welches Tuch 
bedeutet, d, i. fowohl ein feſtes wollenee, als auch 
ein grobes feinened Gewebe, Kin fhönes, ein feis 
nes Laken, ein fihönes, ein feines Tud), Er hat 
fib ein feines bolländifches Laken, d. 1, ein feines 
hollaͤndiſches ll zum Rleide getommen. Das 
ber der Laken⸗Macher, der Tuch: Macher. 
der aufm ebrng bar Bert: Lafen, Heu⸗Ca⸗ 
fen, Tiſch-Laken, eben die Bedeutung, ald Bert 


Tuch (f. Tb. IV, ©, 340), Gen: Tuch (Th. LVIE, 
S. 456), Tiſch-Tuch. Man verfteßt daben, daß 
es Yeinen fen, oder man muß die rt des Zeuges aus: 
drüflicy benennen: ein feidenes Bett⸗Aaken, 


u. ſ. w. | | | 
Das Wort Kaken har auch allemahl eine Bes 
Jiehung anf größere Stückes’ wenigſtens wird es 
nicht, wie das Wort Tuch, von kleinern gebraucht, 
Man fage nicht: ein Hals⸗Taken, Schnupf: ka: 
Een, wie Hals: Tuch, Schnupf⸗Tuch. | 
Laken hat feinen Urſprung von legen, und bedeutet 
eigentlich etwas, was über eine Sache geleger oder g& 
fpreitet wird. Im DOberdeutfchen lautet dies Wort 
Lachen. Ben dem Kero ſchon if Lahhan; ein leinenes 
Tuch und ein Mantel; bey dem Detfried Lahan, eine 
Binde, Windel; in dem alten Fragmente auf Karin 
den Großen ben dem Schilter Gelach, ein Tuch. Im 
Dän. lautet dieſes Wort Lagen, im Schwed. Lukan, 
Don der Ableitung des Wortes Lackey von Laken, 
f. im LVIN Tb. ©; 520. 7 | 
Lakoniſch, beißt, in der Nede-Kunft, ein’ furz ges 
faßter, zufammengezogener. und. oft fcharffinhiger 
Ausdruck, der zumeilen noch etwas ——— 
ter ſich läßt, Die Benennung ruͤhrt von den Lace⸗ 
daͤmoniern ber, welche die Beredfamkeit ſehr wenig 
trieben, ‚md daher im Neben jo arg 
| e 
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ſie faſt nur in einſylbigen Woͤrtern redeten. Man 
nennt Daher eine Schreib⸗Art, der die Binde⸗Woͤr⸗ 
ter fehlen, die kurz abgebrochen ift, lauter trockne 
einzelne Säße hat, und mit vielem Wiße fpricht, 
lakoniſch. Sie wird nicht felten rärhfelhaft, oder - 
fpiele mit Worten, und ſchickt fi alfo für einen 
Medner nicht wohl, ob fie gleich rührt, und unwifs 
fenden aud) jungen Leuten ſehr gefällt. Dergleichen 
kurzen Styl haben unter den Lateinern Tacifug, 
auch zumeilen die beyden Plinier, unter den Deuts 
fdyen aber Müller und Laſſenius, geliebt. \ 


CLakritze, (die) in einigen Gegenden ein Nahme des 


Suͤßholz⸗Baumes, Glycyırhiza Linn., welcher 
auch Lakritzen⸗Baum und Lakritzen⸗Holz ges 
nannt wird. Daher der Lakritzen⸗Saft, der aus 
der Wurzel gekochte Saft. Im Schwed. Lakrits, 


im Hollaͤnd. Lakerefle, im Engl. Licorifh, im Fe. 


Liquirifle, Regliffe, im tal. Ligoritia, im mittlern 
Lat. Liquiritia, im Böhm. Likorice, alle aus dem - 
Griech. und Lat. Glycyrrhiza, ‚welches eine füße 
Wurzel bedeutet. | 
Das wilde Süß: Solz, Aftragalus glycyı:hyllos, 
deſſen Blätter an Suͤßigkeit der Wurzel der Suß⸗ 
Holzes gleichen, wird von Einigen wilde Lakritz 


genannt. | i 


Siehe Sig: Hols. _ 


Lakſen, in der niedrigen Speedy: Art der Bergleute, 


lauern. Siehe Lugen 


Laland,. oder Uaaland, audy Lolland, 2, Lälandia, 


‚eine Peine Inſel in dem Stifte Fünen, in Dänes 


mark, welche gegen Morgen durch den ſchmahlen 


Guldborgfund von der Inſel Falfter abgefondert, 
und an den übrigen Seiten mit dem Belt und der 
Oſt-See umgeben if. Ron der Inſel Femern ift 
fie 4 Meilen entfernt. Sie ift beynaße 77 Meile 
lang, 3 breit, und unter allen zur Krone Däneniark 

| B4 | gehör: 


. 
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auszufprechen, muͤſſen fie ſich noch mehr ſhueten 

Die erſten Mit⸗Lauter, welche die Kinder ausfpri 
chen, find ebenfalls Diejenigen, welche die wenigſ 

Bewegung in dem Organ erfordern; b, m, p, 

- am leichteften auszuſprechen. Zum b und p a 
nur, daß beyde Lippen: gefchloffen, und alsdan! 
ſchnell geöffnet werden; zum m, fle anfänglid) ul 
- nen, und alsdann fchneit zu ſchließen. Das Au! 

fprechen alfer übrigen Mit: Lauter feßt mehr zuſer 
mengeſetzte Bewegungen, als dieſe, voraus; ar 
bey demc, d, g,l,en, q, er, ff u befindet ſich ei 
- Bernegung der Zunge. Sum f wird ein länger for" 
gefeßter Ton erfordert. Alſo find unter den Selb: 
Läutern a, und unter den MitsLautern b, p, r! 
am leichteften auszufprechen. Folglich darf man fl 
nicht verwundern, daß die erften Wörter, welche T- 
Kinder ausfprechen, aus diefen Selbft:Lautern uı- 
den Mit : Lautern beftehen, und daß die Kinder - 
allen Sprachen und bey allen Völkern Baba, M 
ma, Papa, zu lallen anfangen. - 
Rama heißt in dem Königreiche Thibet, und bey ei 
igen Dort angränzenden tatarifchen Nationen, € 
Priefter. Als die Ehinefer im 12ten Jabrhunde 
das Königreich Laffa, im Lande Thiber, eroberte‘ 
ertheilten fie dem Lama, oder Priefter, ‘Pa - fierp‘ 
den Titel eines Fuͤrſten oder Könige; im Jahr 1 
aber nahmen diefe Lama's den Titel — 
ma (*), oder Groß⸗Lama, an. Ihre Nachf 
beberrfchten.nun Laſſa als geiftliche und weltliche 
ven, und erfannten, ſo viel man weis, den Kg 
von Ehina bloß als Schuß: Herrn, ohne ibm wei 
irgend eine Lehne ; Pflicht abzutragen. = 


(*) Lama, beißt, in der mongolifchen Sprache, ein Prieſk 
und Dalai, eine große Fläche oder das HKeer. Alſo he 
Dalai⸗Cama, der —8B der allgemeine Prieſ 
Hoeoheprieſter, oder srof Ober s Prieiter. 









Lama. 


Der Dalat⸗ Lama iſt nicht, wie Einige munter ⸗ 
Schriftſteller erzählen, die Gottheit des Lan⸗ 





bſt, ſondern er wird nur hier ſowohl, als in 


en Landern, welche ſich zur lamaiſchen Religion 
kuen, für den Stellbertreter des Gottes Fohe 
Iken, der, ihrer Meinung mach, leibhaftig in 
Körper Diejes ea wohne, und ſich 
ie zu Zeit, zu Folge des Lehr: Begriffes Yon 
Selen-Wanderung, einen andern Körper wies 
zur Wohnung ausſucht.  Desivegen wird er 
Ronſcha, oder ewiger Vater, gehänht, ihm 
Anfterblidykeit und alle andere Hörtliche Eigen: 
ten, fo gar auch die Kennmiß der gebeimften 
SSzuunnw 


Be Gedanken; zugeſchrieben. 

Der Dalai: Lama if, von den Ufern der Wolga 
bis Eorea und an das Meer von Japan, ein 
enftand der Verehrung und Anbetung für Viele 
fr. In Tonfer, der Haupt: Stadt von Paffa, 
es der ſuͤdoͤſtlichſte Theil von Thiber iſt, wird er 
inert Bice-Gort gehalten, und iſt zugleich welt: 
Hetr. Seine Anhänger glauben ,. daß er un: 
Kid) fen, und alle Dinge wiſſe; menir er etwas 
?, fo thue er es nicht, um fir fich Unterricht eins 
ben, fondern bloß die "Zweifel der Unglaͤubigen 
Uebelgeſinnten zu heben, Er kann von niemand, 
von Prieſtern, bedienet werden; und deren iſt 
ſe große Menge, daß ihrer über 20,000 in ver: 
denen Bezirken um ihn herum wohnen, je nach 
ihr Rang fie berechtigt, der Perfon diefes einges 
dten Gottes näher zu ſeyn. | 

Bein Pallaft oder Tempel in Tonfer, in dem er 
Br, iſt 7 Stockwerke hoch. In dem oberften. ift 
Feßes dunkles Zimmer, meldyes mit hangenden 
pen erleuchtet und ſehr prächtig geyiert: iſt; - bier 
‚er ſich gewoͤhnlich auf, und fit, wenn er den 
ott macht, und feine Anbeter — mit 

reup 














Laland. 


gehoͤrigen Laͤndern das fruchtbarſte und reichſte. 
Der Boden beſteht hier aus einer beſondern, fetten, 
granen und zaͤhen Erde, welche uͤber die Maßen an 
allerley Getreide ergiebig iſt. Beſonders waͤchſt da: 
ſelbſt der beſte Weizen, in ſolchem Ueberfluſſe, daß 
Jaͤhrlich viele tauſend Tonnen deſſelben nicht nur im 
die übrigen Provinzen Dänemarks, vornehmlich 
nach Kopenhagen, fondern auch nach Deutſchland, 
> Holland und Mormwegen, verführt werden; mie and) 
ı Mocken, Gerftie und Haber, und man wird nicht 
leicht reineres und befferes Getreide fliden, als was 
aus Laland gebracht wird. Vornehmlich find die 
Dafigen grauen Erbfen, und das wie fühe Mandeln 
ſchmeckende Manna oder Schwaben, welches auf ei: 
nem langen und ſchmahlen Halme waͤchſt, weit und 
breit befannt. Ziemlich gutes Obft ift bier in Men: 
ge. Mit nörhiger Holzung ift die Inſel andy verfe: 
ben, doch mehr an der Oft; als Welt: Seite, uf 
Die Viehzucht legen fich die Einwohner wenig, weil 
ber Ackerbau vortheilbafter ift. Weil der Erdboden 
niedrig und fumpfig, und das Waſſer fchlecht, infons 
derbeit ſehr faljig, iſt, fo muß man eine gute Dide 
beobachten, wenn man auf Laland gefimd bleiben 
will, weldyes vet möglich ift, Man zäbleauf dies 
er Inſel ungefähr 34,000 Seelen. Unter allen 
inwohnern find die Prediger, ihrer guten Ein: 
fünfte wegen, vergleichungsmweife am meiften bes 
gast Der Adel ift ziemlich zahlreich, und hat zum 
heit vecht anfepnliche Höfe, Die Inſel hat, nebſt 
Balfter, einen eigenen Stifts: Ammann, beyde aber 
+ Heben in geiftlichen Sachen unter dem Bifchofe von 
or nen, fE u J 
Auf der Inſel Laland find vier ‚Feine, Städte, 
F Nakekow, Maxieboe, Nyeſted, und Ser 
ng | 


- | | / i 
odN, Fllen. 
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Lollen. - 25 
Kallen, ein Activum und Neuteum, welches Im lezten 
alle das Huͤlfs⸗Wort haben erfordert, mit Ein: 
mifchung vieler unbedeutenden I oder la, unvernehms 
lich reden, wie Kinder zu thun pflegen, wenn fie erft 
. anfangen reden zu lernen; Fr. gazouiller.. Auch 
. PMlegt man es lallen zu nennen, wenn Manche aus 
einem Fehler der Natur oder Gewohnheit das r nicht 
ausfprechen können, fondern an deffen Statt ein I 
bören laſſen. Imgleichen ohne. Worte mit bloßer 
Wiederhohlung der Sylbe la, fingen. 

Daher vorlallen, einem etwas vorlallen, es in ' 
Pie Gegenwart lallend vosbringen, damit er es 

re. 

Schwed. lulle, Engl. lull, Finniſch laulen. Da diefes 
Zeit Wort den Schall ſelbſt nachahmet, welcher durch ' 
die öftere Wiederhohlung des I oder der Spibe la hervor 
gebracht wird, fo ift es Fein Wunder, daß es fich faft in 
allen Sprachen gleich geblieben If. Im Din. lafe; im 
at. lallare (*). Im Hebr. ift YHiy» ein lallender Knabe. 
Im Sriech. hingegen bedeutet Auder, reden. 

Die Kinder fangen gewöhnlich im raten big 
ı5ten Monathe an, zulallen. ‘Der Buchfiab, den 
fie am leichteften ordentlidy ausfprechen, ift a, weil 
man, um denfelben zu fügen, nur Die Lippen oͤffnen, 
und einen Ton heraus floßen darf; das e feßt eine 
Pleine Bewegunng mehr voraus; die Zunge hebt fich 
zugleich in die Höhe, indem die Lippen fich äffnen; 
bey dem i erhebt fich tie Zunge noch mehr, und näs 
herr fid) den obern Zähnen; das Q erfordert eine. Er⸗ 
‚niedrigung der Zunge und eine Schließung der Lips 
pen, die fi ein wenig verlängern muͤſſen; Das 1 

| | Ds aus⸗ 


(*) JO. GOTTL. GUIL. DUNKEL de verho Lallare apud 
Rerfinm er Hieronymnm, oı de Lalilione Martialis 
atquo Plinis discrptationes critieae, ſt. in Opnscalo- 
rum Sociesatis literariae Duisbargenfis, Faſe i- 
enla I. (Umisb, pr, Dulleld. 170, 8.) .p- 47 = 64 


Lama, 


ausjuſprechen, müffen fie fich noch mehr ſchließem 
Die erſten Dit: Lauter, welche die Kinder ausfpres 
chen, find ebenfalls’ diejenigen, welche die weninfte I 
Bewegung in dem Organ erfordern; b, m, p, find I 
- am leichteften augzufprechen. Zum b und p gehört ) 
nur, daß beyde Lippen gefchloffen, und alsdann ’ 
ſchnuell geöffnet werden; zumm, fle anfänglidy zu öffe 
- men, und alsdann ſchnell zu ſchließen. Das Auss 
ſprechen aller übrigen Mit: Lauter fegt mehr zuſam⸗ 
mengefeßte Bewegungen, als diefe, voraus; - und 
bey dem, d.., 1, m; q, vn, ſyt, befindet-fich eine 
> Bergung der Zunger- Zum f wird ein länger fort 
gefeßter Ton erfordert. Alſo find unter -den-Sefbft: 
Lautern a, und unter den. Mit:Lautern b, p, my 
am Teichteften auszufprechen. Folglich darf man fid) 
nicht verwundern, daß die erften Wörter, welche die 
Kinder ausfprechen, aus diefen Gelbit : Lauten und 
den Mit + Lautern, befteben, und daß die Kinder in 
allen Sprachen und bey allen Bölkern Baba, Ma⸗ 
ma, Papa, zu fallen anfangen, 
Lama, heißt in den Königreiche Thibet, und bey eins 
igen bort angränzeuden tatarifchen Nationen, ein 
Wrieſter. Als die Chinefer im rzten Jahrhundert. 
das Königreich Laſſa, im Lande Thiber, eroberten, 
ertheilten jie dem Lama, oder Priefter, Pa = ferpa, 
—— eines Fuͤrſten oder Könige; im Fahr Kr 
aber nahmen diefe Lama's den Titel Dalai: 1 
ma (), oder Groß⸗ Lama, an. Ihre Nachfolger 
bebhorrſchten nun Laſſa als geiſtliche und weltliche Her⸗ 
za, uud erkannten, ſo viel man weis, den Kaifer 
von China bloß als Schutz⸗ Herrn, obne ihm weiter 
rgend eine Lehns: Pflicht abzutragen. u 
er 


- Od Lama, beißt, in der mongolifchen Sprache, ein Prieſter, 
nd Dalai, eine große Fläche oder das Meer. Alſo beit 
ee — GroßrXama, der allgemeine Prieſter, 

‚> Hebepriefter, oder große Ober» Priefler. * 
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Der Dalai-Pama ift nicht, wie einige ununters 
richtete Schriftfteller erzählen, die Gottheit des Lan⸗ 
des felbft, fondern er wird nur Bier fowohl, ald in 
andern Ländern, welche fich zur lamaiſchen Religion 
befennen, für den Stellvertreter des Gottes Sehe 
gehuften, der, ihrer Meinung nach, Teibhaftig. in 
dem Körper dieſes Hohenpriefters wohnt, und fich 
von Zeit zu Zeit, zu Folge des Lehr: Begriffes von 

der Seelen: Wanderung, einen andern Körper tier 
der zur Wohnmg ausſucht. Deswegen wird er 
auch Konſchuͤ, oder ewiger Vater, genannt, ihm 
die Unfterblicyfeie und alle andere göttliche Eigen: 
fchaften, fo gar auch die Kenneniß der geheimften 
menfchlidyen Gedanken, zugeſchrieben. | 
Der Dalai: Lama ift, von den Ufern der Wolga 
an, bis Corea und an das Meer von Japan, ein 
Gegenitand der Verehrung und Anbetung für viele 
Voͤlker. In Tonfer, der Haupt: Stadt von Laffa, 
weldyes der firdöftlichfte Theil von Thiber ift, wird er 
für einen Vice-Gott gehalten, und ift zugleich melt: 
- Ficher. Herr. Seine Anhänger glauben, daß er un: 
fterblich fen, und alle Dinge wiſſe; men er etwas 
frage, fo thue er es nicht, um für ſich Unterricht ein: 
zuziehen, fondern bloß die zweifel der Ungläubigen 
und llebelgefinnten zu heben. Er kann von niemand, 
ale von Prieftern, bedienet werden; und deren ift 
eine fo große Menge, daß ihrer über 20,000 in ver: 
fchiedenen Bezirken um ihn herum mohnen, je nad) 
. dem ihr Rang fie berechtigt, der Perfon diefes einge⸗ 
fleifchten Gottes näher zu fenn. 

- Sein Pallaft oder Tempel in Tonfer, in dem er 
wohnt, ift 7 Stochwerfe hoch. In dem oberften if 
ein großes dunkles Zimmer, welches mit hangenden 
Lampen erleuchtet und fehr prächtig geziert ift, bier 

- hätt er fich gewoͤhnlich auf, und fißt, wenn er den 
Abgote macht, und feine Anbeter ver ſich laßt, mit 
reuz⸗ 


x 


kreuzweiſe über einander gefchlagenen Beinen auf et 
ner Art von Altar, der mit prächtigen Küffen belegt, 
und mit koͤſtlichen Zeugen bebängt if. Wenn er 
nun auf,diefe Weife Gehör errheilt, fo halten alle, 
die ſich ihm nähern, ihre Hände über die Stirn zu⸗ 
fanmen, und werfen fid) in einiger Entfernung von 
- feinem Throne zu Boden. Haben fie in diefer Des 
mütbigen Stellung ihr Anliegen und Geber anger 
bracht, fo weichen fie ruͤcklings wieder zurück, bis fie 
fid) ganz feinem Gefichtsfreife - entzogen haben. 
Micht nur eine zabfreicye Menge Thibetaner aus der 
Maͤhe von Tonfer, fondern auch Kalmüfen und Tar 
tarn aus den entfernteiten: Gegenden, liegen täglich 
auf befagte Art vor ibm; und ſolche aus fernem Lane 
de’gefommene Pilger machen es jidy dann zu einer 


„Haupt: Angelegenheit, mad) verrichterem Gebete dies 
fer Gottheit recht viel von den Befchwerlichfeiten ihr 
‚rer Pilgerſchaft vorzufagen, die fie, aus Andacht und 
Verlangen das Autlig ihres Altvaters zu fehauen, ber 
reits ausgeftanden haben, und auf der Mückfebr - 
abermahl auszufteben haͤtten. Dies ift eine Ber 
neun, damit der heilige Mann defto geneigten fey 
r 


ihre nden zu vergeben, und recht erquickende 
Gegnungen über fie auszufchütten, 

Es geſchieht oft, daß ibm die größten Chaneund 
Fuͤrſten auf gedachte demüchige Art ihre Ehprerbierh: 

ung bezeigen. Uber im Gefühle feines Gottes, den 
er im Bauche trägt, empfängt er die Befuche ſolcher 
Chane mit eben fo fteifer Gleichguͤltigkeit, als wenn 
der gemeinfte Kalmüfe ſich ihm näherte, Und will. 
er ja einen beſonders auszeichnen, fo berührt er feis 
‚nen. Kopf mit einer Perlen:Schnur, die an dem 
Gcepter, das er in der rechten Hand bält, 
berab hängt. | 
Bey dem Eingange feines Pallaftes ift er durch 
eine Statue vorgeftellt, die von dem großen Haufen 
| mit 





Lama, ı 


mit eben ber Ehrerbiethung angebeter wird, als wenn 
er. e6 in eigener Perfon wäre. Auch werden ihm auf 
den Anhöhen der "Berge Ehren: Zeichen errichtet, 
um Menfchen und Vieh feinem Scyuße defto angeles 
gentlicher zuempfehlen. 

Mach dem Berichte verfcyiedener Reife: Beſchrei⸗ 
ber geht die Verehrung dieſes After⸗Gottes ſo weit, 
daß fo gar fein natürlicher Abgang von den ihn · be⸗ 
dienenden Lama's oder Prieſtern, gegen anſehnliche 
Geſchenke, an Chane, Kaufleute, oder andere reiche 
Mrivats Perfonen, übermacht wird. Was dieſe don 
Der Art bekommen, tragen fie gedöret, in Säckdien, 
ale ein Heiligehum um den Hals, und glauben als⸗ 
dann gegen alles Unglüd gefidyert zu ſeyn; feinen 
Urin aber mifchen fie inihre Speifen, um allen Krank⸗ 
heiten vorzubeugen. 

Das Seltfamfte ift Die vorgegebene Unſterblichkeit 
Das Dalai⸗Lama, und der Glaube daß er ſich mit dem 
Monde verändere. Der Grund, warum er fiir un: 
fterblich gehalten wird, beruhet "auf ber Lehre von 
Wanderung der Seele aus einem Körper in den ans 
dern. Wenn demnad) der alte Lama frank wird, 
und fein Tod erfolgt, oder er auch ganz unvermutbet 
- amd plößlic, ftirbe, fo treten Die Priefter, die um ihn 
find, zufanımen, und wählen aus ihrem Mittel dens 
jenigen, der dem Verſtorbenen an Statur, Gefid)te, 
und dem Barte nad), am aͤhnlichſten ift, an feine 
Stelle. Der Körper des Verſtorbenen wird vers 
brannt (*), und feine Afche als ı eine Reliquie vers 

| braucht, 





(”) Die, Befibrsibung, ber kherlicher Verbrennung eines Fals 
oder Ober Briefiers, der Hr. Staterath 

ae in ma fe septifchen Eoisnie an der Wolga beyges 
wohnt hat, merde ich, nebſt Zeichnung, im Art. Leiche, 
mittbeilen. Anch in St. Petersburg wurde im * 1736 

ein Eame verbrannt, wovon eh. daſ. eine, Nachri t erfol⸗ 
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braucht, und ed werden daraus verglaͤſerte kleine Ku: 
geln, die als Heiligthuͤmer vertheilt werden, verfert⸗ 
igt. Unterdeſſen wird der Neuerwaͤhlte mit einem 
Schlaf-⸗Trunke betaͤubet, während des Schlummers 
entkleidet, mit dem Habit des vorigen Dalai⸗Lama 
angethan, und ſodann auf den Thron geſetzt. ‘Bey 
. feinem Erwachen fiebt er ſich auf ein Mahl von meh⸗ 
- .rern Hundert Prieftern umringt, die ihn verebren 
und feine Befehle erwarten. Hierauf wird Fund yes 
tban, Daß des Dalai: Lama Geiſt in diefen neuen ges 
fahren fey. Und beynahe follte diefer wohl der erite 
feyn, Der diefes glaubte, . da feine Verwandlung 
während feines Schlummers vorgegangen iſt. Doch, 
mas er felbft von fich denkt, ift gleichguͤltig; genug, 
daß er fi von Stunde an zu einem Abgott erhoben . 
ſieht. Er wirft ſich alfo in die Bruſt, verbirgt feine 
vorige Unmwiffenheit, und giebt fogleid) feinen Dalai⸗ 
Lama s Berftand- durch ein Par hochtönende Fragen, 
z. B. mie viel fo eben Menfchen auf der Erde leben, 
oder, wie viel ihrer in derſelben Minute, al er vede, 
- geboren werden? u. d. gl. zu erfennen. Es wird 
bierauf weiter ein Tag angefeßt, an welchem der neue 
Dalai⸗-Lama Proben davon ablegen muß, daß er 
wirflid) die Seele des vorigen beſitze. Unter freyem 
Himmel wird ein großes hohes Geruͤſt errichtet, um 
.welches herum ſich Taufende von Menfchen verfams 
mein. Auf der Bühne ſteht ein großer. Tiſch, und 
- auf demfelben eine Menge Eleiner Glocken. Der 
- Dalais Lama wird nun.fofort hinauf geführt, und 
. fegt fich unter einen prächtigen Thron ; Himmel 
an den Tiſch, und befiehe eine diefer Glocken nach 
der andern, um diejenige Darunter zu entdecken, des 
ren der vorige Dalai: Lama fidy bedient hat. Wenn 
er fie denn aber auch nicht trifft, fo nimmt er nach 
.  urbefinden eine, welche es aud) fey, und fragt mit 
haſtiger Stinmme und jorniger Miene Die herumſte— 
| hen⸗ 
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henden Prieſter: ob dieſes nicht die verlangte Giocke 
ſey? Die Prieſter fangen zum Schein einen kur⸗ 
zen Wort⸗Wechſel an, wobey der Groß-Lama aber 
zulezt voͤllig Recht behaͤlt, und jene mit oͤffentlichen 
Freudensbezeigungen geſtehen, daß er ſeine Probe 
gut gemacht habe. Und ſo iſt dann der voͤllige Dalai⸗ 
Lama fertig. Das ganze Volk wirft ſich hierauf etliche 
Mahl auf das Angeſicht mit Ausrufungen der 
Freude. | | 
So oft Neumond eintritt, laͤßt er fich in. der 
Folge den Bart abnehmen, und verändert feine Klei⸗ 
der, damit, mie feine Anhänger glauben, es wirklic) 
fheine, ale od er mit dem Monde alt und wieder 
neu werde. 
Die Religion des Groß: Lama ift fehr weit ver: 
breitet; auffer Thibet, ihrem eigentlichen Giße, er: 
ſtreckt fie fich auch, obgleich unter etwas veränderter 
Geſtalt, über ganz Italien, China, und die weftlicye 
Tatarey, von einem Ende zum andern; und eben fo 
weit würde fich auch die geiftliche Gerichtbarkeit des 
Dalai: Lama ausdehnen, wenn fich nicht die Provin: 
zen von Indien und China, feit langer Zeit, feiner 
Hoheit entzogen, und andere Priefter gewählt haͤt⸗ 
ten, durch welche zugleich’ die Religion dieſer ver: 
ſchiedenen Länder ein verfchiedenes Aufferes anfepen 
erhalten hat. Thiber aber und der größte Theil der 
Tatarey find ihm noch unterworfen, 
Um feinen weitläuftigen Sprengel befto beſſer zu 
- beherrfchen, feßt er einen Bicarius, der den Titel 
Kyhutuktu führt, und von einem andern Statthalter, 
Tips oder Deva genannt, der in weltlichen Sachen 
des Groß, Lama Perfon, wenigftens ehedem, ver: 
trat, zu unterfcheiden ift. Ein folcher Khutuktu ift 
an feinen Tempel ausdruͤcklich und für immer gebun: 
den, Darf fich auch nicht Bloß auf Thibet einjchranßen, 
fondern laͤßt fish nieder wo er will; allenthalben wird 
er 
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‘ner verehret, mit eben den Ceremonien als der Groß: 

Lama felbft, und gelangt gewoͤhnlich durch die Opfer 
ſeiner Anbeter zwunermeßlichen Schaͤzen. Er wird 
Aus den fo genaunten Schuͤlern des Dalai⸗ Lama er: 
waͤhlt. Dieſer Schuͤler ſind zwen hundert. Sie 
machen das höchfte geiſtliche Gericht in Thibet aus, 
und find die Cardinaͤle ihrer —5 VBVerſchiedene 
darunter haben ihre beſondere Sprengel und Dir 


ſtricte, in welchen fie Ober⸗Geiſtliche find, und den 
s übrigen verhaͤltnißmaͤßig niedrigern Lama's bes 


hlen. = 
Die Kleidungs» Farbe des Groß: Lama iſt roth, 
und feine Müge ift mit Perlen und Edelfteinen bes 
ſetzt. . Die Farbe, der übrigen Lama’. war vordem 
gleichfalls roth; nachdem aber der chineſiſche Kaifer, 
zu Anfange diefes Jabrbundertes,, Fuß in Thiber ge: 
faſſet, und unter den, Kama’ zwey Partiyen veran: 
-  afiet bat, tragen ſich diejenigen, Die es mir der chi— 
. melifchen, Regierung, halten, gelb. Ire laligen 
| DIR: mit großen Yermeln, in die fie gekleidet ‚find, 
‚Binden fie mit. einem 2 Finger breiten Gürtel von 
‚ eben der Farbe um den Leib zuſammen. Haare And 
- Bart laſſen fie ſich glatt ——— und tragen Hüte, 
deren verſchiedene Form Deu hoͤhern ober niedern Rang 

.. ale jeden angeig. anne 
Alte Lama's find‘ übrigens Mönche, und "haben 
an ſich einerley Geluͤbde. Weil aber dieſer Kegeln 
zu viele find, als daß jeder einzelne Lama die ganze 
Sunmme derſelben in Erfuͤllung zu bringen Luft haben 
ſollte, ſo haben ſie, zur Verminderung ihrer Ver⸗ 
bindlichkeiten, die Einrichtung getroffen, daß ſie da⸗ 
von gleichſam verſchiedene Portionen gemacht haben, 
deren der eine diefe, Der andere jene zu feiner Mach⸗ 
‚ahmung insbefondere übernimmt. 0 "Der Ehe aber 
m entfagen, Feine weltliche Nemrer und Vorzüge an: 
| —* 





Soma. 33 


zunehmen, ift Jeden ohne Ausnahme ein unerlaßlis 
ches Geſetz. Ä | 
Lama zu fenn, wird für eine ſehr große Ehre ges 
halten. Verſchiedene vornehme Weltliche in Thibet, 
die fonft gar nichts mit Gelübden und Priefter: Dflidys 
ten zu thun haben, tragen dennoch die Lama: Kleids 
ung, um ander Ehre eines Lama wenigſtens einigen 
Antheil zunehmen, Auch in Ehina tft diefe Würde 
ſehr gefchägt; und da fie nur in Laſſa ertbeilt werden 
kann, fo reifen viele Chineſer ihrenthalben dahin. 
Gegen den Anfang des vorigen Jahrh. fehränfte 
ſich Die weltliche Serrſchaft des Dalai: Lama bloß 
auf die Landſchaft Laffa ein; das übrige Thiber hatte 
feinen eigenen ganz unabhängigen Koͤnig. Um das 
Jahr 1620 aber hörte die bisherige Berfaffung auf, 
und die Veranlaſſung war folgende. Tſanxu, der 
damahlige Koͤnig von Thiber, bewies nicht Ehrer⸗ 
biethung und erniedrigende Demuth genug gegen Das 
Dberbaupt der Religion, den Dalaiı Lama. Diefer 
alfe, entrüftet über die vermeinte Irreligion des 
Tſanxu, forderte die benachbarten Eluther und Ko: 
konor zu Rächern feiner Scymad) auf. Diefe beyde 
tatarifche Voͤlkerſchaften waren auch fogleich willig, 
ind fielen unter ihrem gemeinfchaftlichen Anführer 
Kutſchi deito hitziger über den König von Thiber ber, 
weil ibre Unternehmung die Ehre ihres Abgottes und 
Keligion zum Vorwand harte. Das Ende der 
Sache war, daß ganz Thiber eine Beute ihrer Waf⸗ 
fen, und Tſanxu ſelbſt ibr Gefangener ward. Der 
gefangene König wurde umgebracht; Kutfchi aber, 
an ſtatt feine Cänder für ficy zu behalten, machte, um 
dem guten Werke vollends Die Krone aufjufegen, dem 
heiligen‘ Vater mit der ganzen Eroberung ein Ger 
ſchenk, und bat fi) bloß die Ehre aus, ſein Vaſall 
zu heißen, ohne jedoch einmahl Regent der eroberten 
Laͤnder zu ſeyn. Solcher Geſtalt ward der Dalais 
Oek. technol. Ænc. LIX Th. C Lama 
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Lama Monarch. So lange Laffa noch allein feinen 
Kirchen: Stat ansmachte, regierte er felbft; nachder 
aber ganz Thiber ihm zugefallen war, hielt er-fidy für 
zu groß, um feine weltlichen Sorgen —* fortzufer - 
Gen. Er entfehlug fich alfo aller bisherigen Regier⸗ 
unge: Angelegenheiten, und ordnete einen Sta 
ter, unter dem Titel Tipa oder Deva, der in feinem 
Mahmen und Kraft feines Anfehens berrfchen follte. 
Bald aber Fam es dahin, daß diefe Statthalter ihre 
Abhängigkeit vergaßen, und unumfchränft regierten. 
Gie führeen Krieg, und fehloffen Frieden, ohne im 
geringften Ken Groß Lama ju fragen. Appellationen 
fanden zwar zumeilen noch Statt; aber — 
wußten ſie dadurch zu vereiteln, daß der Da 
Lama auf ſehr elende Diaͤt geſetzt wurde, und kein 
anderes Getraͤnk, als Eſſig, bekam, bis er nad) ib: 
rem Willen geſprochen hatte. Ben dem Antritt ſei⸗ 
ner Regierung that ein neuer Deva ebenfalls nichts 
miehr, als was jeder andere Chan oder Fuͤrſt von der 
Religion des Dalai: Lama zu thun pflegte; er ſchickte 
Gefandte an ihn mit fehr anfehntlichen Geſchenken, 
um feinen Segen ju erhalten, damit die neue Regier⸗ 
ung glücflicd) werden möchte, |. 
Im J. 1730 wurde Thibet von dem cyinefifchen 
Kaifer Rang: bi erobert; und ob es gleich ſchien, als 
würde der Groß: Lama nun feine Rechte wieder er⸗ 
mem. fo war es doch bloßer Schein. Im Grunde | 
ekuͤmnierte ſich Kang · bi weder um den Dalai-Lama, 
nody uni einen von ibm gefegten Deva, mehr, fons 
dern redete und befahl als Ober: Herr. Die welt: 
liche Macht des Dalai: Lama ſteht alfo im geringften 
nicht im Verhaͤltniſſe mit feinem geiftlichen Anjeben. 
Der chineſiſche Kaifer ſchickt übrigens einen Ge⸗ 
ſandten an den Hof des Dalai⸗Lama nach Tonker, fo wie 
der Dalai⸗ Lama einen nach Peking. Jeder dieſer 
Geſandten muß wechſelſeitig mit Pferden für * 
eine 
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feine Begleitung von dem Land Volke, wo er bins 
kommt, verforger werden; er befommt auch Kamele, 
um feine Bedürfniffe fortzubringen, und alle 5 Tage 
ſechs Schafe und einen Ochfen. | 
ma, bey den Spanien, Die Benennung des im 
XXXIH Th. ©. 26, fag. befchriebenen peruvians 
ifhen Schaf : Kameles, Ä 
Lamantin, fiehe Manati. 
Lamaſenſer Gift, Venenum Lamaſenſe und Ticu- 
naſcenſe. Dieſes hat von der Stadt Lamas, welche 
in der amerikaniſchen Provinz Peru liegt, und den 
Spamiern zugebört, feinen Nahmen erhalten, weil 
die Einwohner, auch andere indianifche Völker, ale: 
die Tienner, ſich deflen bedienen, und folches aus 
verfchiedenen, fiy windenden, Pflanzen, welche die 
Stanzofen Lianes nennen, verfertigen. Sie ziehen 
ſolches durch das Kochen aus den Pflanzen, und be 
ſtreichen damit die Pfeile, um den Thieren bey der 
Jagd eine hoͤchſt tödliche Wunde beyzubringen. 

Sch werde im Art. Pfeil, wo id) mehrere Ars 
. ten der DBergiftung der Pfeile befchreiben werde, 
ausführlicher davon fprechen, 


. Kambach, ein Marktflecken, mit einem, im‘. 1033 


errichteten, anfehnlichen "Benedictiner Stifte, im 
Lande ob der Eng, im öftreichifchen Kreife. Die 
Abten bat eine Kirche mit vortrefflichen Gemaͤhlden 
von Sandrarf, eine gute Bibliothek und Archiv, 
und eine ſehenswuͤrdige Sammlung von Kupferftis. 
hen, Dieſer Marktflecken liegt am Fluſſe Traun, 
it wohl gebauer, und hat gute Nahrung, weil for 
wohl das Salz aus dem landesfürftlichen Salz Amte 
bier durchgeführt wird, als aud) die Haupt Lauds 
Straße nach Salzburg hier durchgeht. 

Ungefähr 2 Stunden von dem Marfte befindet ſich 
der Traun » $all, über welchen alled Salz von Gmunden 
nach Lambach, und dann weiter „ verführt werben muß. 

3 
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Der Drt, wo biefer Fall if, Heißt der Stadel; daß Ein- 
fommen von diefem Stadel gehört dem Stifte Lambach. 
Der Fall ift mit Schleufen gefperret,; und einige Zeit zu- 
vor, ehe ein Schiff kommt, muß es dem all: Meifter ge 
meldet werden; diefer, fo bald er das Schiff den Schleu- 
fen nahe fieht, eröffnet diefe plögfich, ‚und das Schiff 
ſchnellt gleichfam mit einenianbefchreiblichen &efchwindig- 
feit durch, und die Schleufen fallen wieder. gu. Ueber 
dieſem Fall hatte die Fahrt a Inn Gefahr; wie 
fehr aber diefe fich vermindert bat, kann man daraus abs 
nehmen, daß vom Jahr 1733 bis 1742,.an 2052 Centn. 
90 tb. Salz, und von 1743 bis 1752, nur 208 Centn. 
80 W., zu Grunde gegangen find. — 
Lamballe, eine Feine Stadt in Frankreich, im Gou⸗ 
vernement von Bretagne, im Bisthume St, Brieur; 
ehemabls der Haupt -Drt der Ambiliaten, eines Vol⸗ 
kes, deffen bereits Caͤſar gedenkt. Die Stabt ift 
der Haupt: Ort des Herzogthumes Penthievre; und 
ob fie gleich nur einen geringen Umfang bat, fo wird 
fie doch in die Ober: und Unter : Stadt eingetheilt. 
In der erften trifft man einen großen Pla& mit einem 
bedeckten Marfte, und in der andern eine ziemlich) 
große Straße voll Gärber und Faͤrber an. Es wird 
* auch viel Leinwand verfertige. Der Herzog von 
Penthievre hät bier ein Schloß, nebſt dem zum Hers 
zogtbum gehörigen Archive, und die vornehmften 
Bedienten wohnen auch hier. 2 
Lambean, der Filz: Keen bey den Hut: Mathern; ſiehe 
Th. XXVII. ©. 98. u ' 
CKamberts Nuß, Lamperts⸗Nuß, (der Ton auf 
der erftien Sylbe,) eine Art Haſel-Nuͤſſe, welche 
Yanglidy und duͤnnſchaͤlig ſind, eine füßere Frucht und 
rothe Haut um den Kernbaben; Corylus fatiua, fru- 
au oblongo rubente Linn, : Siehe im XXII Th. 
. 204, f. | 
Lambeſc, eine Pleine Stadt, im Gouvernement von 
Provence, 3 franz. Meiten von Air, gegen Nordwe⸗ 
ften. Sie führe den Titel eines Fuͤrſtenthumes, — 
gehoͤrt 
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gehört deni Haufe von Lorhringens Brionne. Hier 
werden die Land: Tage gehalten, und man findet Pier 
2 Klöfter. 

Lambrequin, Gelm:Dede; f. Th. XXI, ©. 832. 

Lambris, ſ. Tafel: dert. . 

Lambsheim, f. Lameheim.. 

Lame, ſ. Alinge. 

Lamentieren, ein Neutrum, mit dem Hülfs: Worte 
haben; ift nur im gem. Leben, für ſich jämmerliy 
beflagen, wehklagen, uͤblich; aus dem Latein. 
lamentare. 

Lamentin, f. Manati. 

Lami, (das) ein Wort, welches nur in der erſten, 

dritten und vierten einfachen Endung gebraucht wird. 
Es wird ein Lami daraus werden, oder entftehen, 
ein Wehflagen. Ss wird fich mir einem. Zami ens 
digen, mit Wehklagen. Es wird auf ein Lami 
ausgeben, oder auslaufen, es mird ein traurigeg, 
klaͤgliches, Ende nehmen; es wird ſchlimm, übel, 
ablaufen ; der binfende Bothe wird nathfommen; 
die Sache wird ſich mit Klagen endigen, oder auf 
Klages Töne auslaufen. Es iſt aus der Muſik, 
nad) der alten Benennung: der Töne, oder. der mufißs 
elifchen Noten, mit ur, re, mi, fa, fol, la (*), ents 
| Z C 3 Ä lehnt, 
C) Man hält deu Guido Aretinns, einen gelehrten Genes 
Dieriner : Mönch, welcher um das Jahr 1028 gelebt hat, für 


den Urheber derſelben; er fol fie bey Ahſinguug des Iymn. 
- St. Johannis erfunden haben, melcher aljo lautet: 


UT queant laxis ’ 


' j REſonare fibris 

j Mira geliorum 
‘ FAmuli tuorum 

SOLve pollnti 


LAhii reatum, 


indem er dem ſechs erften mufikalifchen Tönen oder Voten, 
Die Benengungen der ſechs Anfangs» Spiben dieſer Zeiten 
beyg elegt bat. U. 


% 
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lehnt, und zwar von der aus dem a ins e ſchließen⸗ 
den Eläglich PFlingenden Baß : Cadenz, wo auf dem 
eriten Buchftaden la, und auf dem andern mi, ges 
fungen, und wodurch ein Iamentabler Sprung ges 
macht wird, oder ein jäammerlicher Klang entftebt. 

Lamina, f. Blech. Rlinge. | 

 Laminarius, ſ. Alempner, im XL Th. ©. 345. 

Laminatio, f. das Folgende. 

Zaminiren, 2%. Laminatio, nennt man diejenige mes 

- hanifche Operation, da man metallifche Körper, um 
ibnen bey Auflöfungen eine größere Oberfläche zu ges 
ben, mit einem Hammer auf dem Amboß zu dünnen 
Platten ſtreckt, oder zu. dünnen Blechen ausfchlägt, 
(wozu man auch ein Pleines Streckwerk, mit zwey 
glatten flählernen Walzen, gebraucht,) um fie hers 
nad) mit einer Schere bequem zu Roͤllchen fehneiden 
zu fönnen. | 

Lamium, f. Neſſel. (Taube) 

Lamm (*), [das] 2. Agnus, Fr. Agneau, Dimin, das . 
Laͤmmchen, im Plural im gem. Leben aud) wohl 
2ämmerchen, Oberd. Lämmlein, 2: Agnellus, 
Fr. Agneler, ein Junges der Schaf:Oattung, fo 

- Sange ed nody nidye ein Jahr alt iſt. Kinjährige 
Länımer führen in vielen Gegenden den Nahmen 
Jaͤhrlinge. 

Aamm begreift beyde Geſchlechter unter ſich; 
will man fie unterſcheiden, fo heißt ein weibliches 
Lamm ein ARälber : Lamm, Ylutter : Lamm, 
oder Schafs Lamm (Zibbe-Lamm), L. Agna, ein 


männs 


() Bey dem Ottfried und im Zatian Lamp, im Plural 
embir, ım Iſidor, Lamibu, bey dem Ulphilas, im 
Angelſ. Engl. und Schwed. Lamb, im Dän. Lam. Im 
meinen Leben werben auch die Känchen an den Haſelſt au⸗ 
en, wegen einiger Aehnlichkeit in der rauchen wolligen Ges 

ſtalt, Lämmerchen genannt. 





.r 
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| männfichee aber ein Bock⸗CLamm oder Hammel⸗ 


mm. | | 

Lämmer, welche bald nach dem Anfange des 
Jahres geworfen werden, Geben Fruͤh⸗CLaͤmmer, 
oder Fruͤhlinge, zum Unterſchiede von den Spaͤtlin⸗ 
gen, welche um Oſtern auf die Welt kommen. 

Wenn die Laͤmmer ı Jahr alt find, (oder nad) 
der erſten Schur,) fo beißt das Männchen ein Wids 
der, 2. Aries, Fr. Belier; und wenn es verfchnitten 
Ccafteire) ift, ein Sammel oder Schöps, 2. Veruex, 
Fr. Mouson; das Abeibchen aber ein Schaf, 2. Ouis, 
Fr. une brebis, . | 

Die jungen der Schafe werden auch Sauger (vulgo 
Sänger) genannt, nur mit dem lnterfchiede, daß das 
Wort Lamm allgemeiner ift, und von allen Jungen der 


‚ Schafe gebraucht werden Fann, fo lange fie noch nicht ih⸗ 


re völlige Größe erreicht Haben; Sauger hingegen nur 
ein ſolches Lamm bedeutet, welches noch von der Mütter 
gefäuger wird, und nicht ſowohl zur Zucht, als zum 
Schlachten, beftimmt if. 

Man kann beydes fagen: Ein Lamm Braten, und 
ein Sauger; (Säuger:) Braten; ein Lamm; BePräfe, 


und ein Sauger s Befröfe; gebratene Lamm , Röpfe, 


2 


und gebratene Sauger: Röpfe, u. f. w. 

Wenn das Lamm von der Mutter abgefest ift, heißt 
es zwar ein Lamm, aber nicht mehr ein Sauger. Die 
Landleute fagen: Um Pfingften aus müffen die Zämmer 


beſonders gehütet werden; nicht: die Sauger müffen be⸗ 


fonderg gehütet werden, weil fie alsdann nicht mehr ſau⸗ 
gen. Ein jähriges Lamm, nicht: ein jähriger Sauger, 
weil ein Yährling nicht mehr gefänget wird. Lämmer: 
Wolle, nicht: Saugers Wolle, weil die Lämmer nicht 
gefchoren werden, fo lange fie noch fangen, u. ſ. w. 

Ein Lamm, welches zur Zucht beftimmt ift, wird eben- 
falls nicht ein Sauger genannt. Wan fagt nicht: ein 
ZuchtsSauger, fondern ein Zucht: Lamm; denn man 
legt die Benennung der Sauger, befonders den Spät: 
lingen, d. i. denjenigen Lämmern bey, welche zu fpät fal- 


‚ Ien, fo, daß fie zur Zucht nicht mehr fo. gut zu gebraus 


hen find, indem die zeitigen oder Fruͤh⸗Laͤmmer am be- 
C4 ſten 





I 


40 Lamm. 
- .ften dazu dienen, Dergleichen Spätlinge, werden nicht 
fe A Meide gebracht, —* muͤſſen ſo lange im 
Stalle von der Mutter geſaͤuget werden, bis ſie groß ge⸗ 
nug zum Schlachten find. . 
In der Zufammenfegung, hat der Gebrauch etwas 
Befondered eingeführt. Man fagt z. B. ein Dfters 
. Lamm, nicht; ein Ofter: Sauger, obgleich nmnches 
.- faugende Lamm, zum Oſter-Feſte, gefchlachtet wird. 
Vermuthlich ruͤhrt folches Daher, weil die Kammer, welche 
die Juden auf ihrem Dfter = Fefte fchlachteten, eines Jahre 
alt feyn mußten; 2 Mof. 12, 5. - | 
Figärlich, ein flilfer, frommer, fanftmärbiger 
Menſch. Diefer Menſch, diefes Pferd, diefer gro⸗ 
ße Zund 2. tft fo Fromm, (fp geduldig, nachgebend 
und unfchädfich,) wie ein Kamm, er laͤßt alles mit 
ſich madyen.. m fatirifchen Sinne fagt man auch 
von einem allzu gurherzigen Mädchen: certe fille e 
un agneau, | | 


on der Zucht und Wartung, Hämmelung und 
Mäftung der Cämmer, wie aud) von ihren Krank⸗ 
beiten, werde ich im Art. Schaf handeln. Hier 
handle ich bloß von dem Gebrauche und der Nutzung 
derfelben, 
Bey den Süden wurde täglich ein Lamm früß, 
und eins des Abende, geopfert; 2 Mof. 29, f. 
3 Mof. 12, 6, 22, 19. 23, 12, 4 Moſ. 7, 15. 
28, 3:4 18,17. 1 Chron, 30,21. Gef. ı, 21. 
Sir. 47, 3; welches mithin das tägliche Opfer (Sa- 
erihcium iuge) war, Es wurden aber Deren beftäns 
Dig fechs, oder, nach Andern, 8, jedes 4 Tage, in 
einem Gemache des fo genannten Berh moked, oder 
Domus foci, welches mit an dem Vorhofe der Pries 
ſter lag, aufbehalten (); und es that den Juͤden be: 
. fon: 


(?) Reland. amd Ver, Hehreor. P. 1, c. 9, 9.7. 
Das eine Gemach, welches im innern Vorhofe genen 

Abend war, wurde Die Kammer-Kammer genanut, weil 
2 


a 





Comm, 41 
ſonders wehe, da in der lezten Belagerung, aus 
Mangel ſolcher Laͤmmer, das taͤgliche Opfer aufhoͤ⸗ 
ren und unterlaſſen werden mußte, welches am 
17ten Jul. im J˖ Chr, 70 geſchahe, [mo doch beym 
Joſephus nicht avdgwv, für apıwv, zu leſen iſt, wie 
Einige wollen, weldyes aber nicht glaublich ift, weil 


 @6 alferdings eher an Lämmern in der belagerten 


Stadt, ald an Männern, fie zu opfern, gefehlt ha⸗ 
ben fann, zumahl auch Priefter genug ben dem Ue⸗ 
bergange der Stadt vorhanden waren (*)]. Gonft 
aber wurden die Laͤmmer auch zu verfehiedenen ans 
dern Opfern gebraucht, | 

Hiernächft wurden die Laͤmmer auch zum Effen 
gebraucht, Hier ift befonders das Ofter: Lamm 
merfwürdig, wovon ich in O ausführlich handeln 
werde. Fette Laͤmmer werden Amos 6, 4, erwähnt, 
und unter Die Lecferbiffen der Iſraeliten gerechnet; 
und wie e6 fcheint, fo find auch dieſe Thiere im Mor⸗ 
genlande eine gan herrliche Speiſe. Chardin bes 
ſchreibt, in einer bandfchriftlichen Anmerkung über 
Amos 6, 4. die Delicateſſe Der Laͤmmer indem Driente 
ſehr lebhaft. Er meldet, „Daß dafelbft an manchen 
„Drten von den Lämmern, als von einer aufferors 
| © 5 dent: 


in berfelben die Lämmer, bie sum täglichen Brand Opfer, 
eins des Morgens, das andere des Abends, geopfert wurs 
Den, serwahret, und, ob fie auch ohne Mangel und kuͤchtia 
zum Opfer wären, befichtiget wurden, Bier Tage mufte 
ein jedes Lamm in diefem Gemache feun, che es geopfert 
wurde; daher waren hier immer fo viel & er, daß dies 
jenigen, die zulczt hinein Samen, 4 Tage dafelbft bleiben 
fonnten. R. Fada Leo, p. 79, fchreibt, daß inner 
6 Laͤmmer darin geweſen ſeyn; allein, es find ohne Zweifel 
wohl immer 8 darin gewefen. Nenn 2 heraus genommen 
waren, Famen fogleich a andere in Die Stelles denen folgs 
ten die, Die am erſten hinein gefonmen waren. Landis 
Juͤdiſche SHeiligchimer. (Hamb. 1722, £) 3.2, €. 22, 
$. 22, f. ©. 340. 


(°) Calvif. Chronol. ad A. C, vo, 


. 
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„dentlich niedl Speife, geredet wird; daß man 
„felbft an verfchiedenen Orten in Perfien, Medien 
„und Mefopotamien, einige derfelben, ingleichem 
„aicklein muͤſſe gegeffen haben, wenn man; fic) von 
„der Saftigfeit, von dem Gefchmacke der Delicateffe 
und dem Fette diefer Thiere eine Vorſtellung ma: 
„chen wollte; und da die morgenländifchen Völker 
„feine Liebhaber weder von dem Wildpret, noch von 
FFiſchen und Geflügel find, fo find die Laͤmmer und 
‘ „die jungen Böcklein ihre angenehmſten Leckerbiſſen.“ 
Dieſe Anmerfung erläutert die Stellen, Richt. 15,1. 
ı Sam, 16, 20. Lue. 15,29. worin von Ziegens 
Boͤcklein, als von Ledkerbiffen und Gefchenfen, 
ingl. von guten Mablzeiten, die von Lämmern zube⸗ 
reitet wurden, die Rebe if, Man lernt auch dar⸗ 
aus das Nachörückliche der Worte Fennen, wenn 
Dabid von Mark und Fett redet (). Ein befondes 
— res Geſehz, welches den Iſraeliten unterſagte, ein 
noch ſaugendes Lamm zu ſchlachten, findet man 
2Moſ. 22, 30, vergl, 3 Mof. 22, 17, fgg- 
Endlich wurden ben den Juͤden die Laͤmmer auch 
sur Beftätigung der Buͤndniſſe gebraucht (**). 
| den „Heiden dienten fie ebenfalls zum 
Opfern mit, und zwar hießen fie befonders ein.reines 
Dpfer, Hoftia pura; fo wie auch Agnusvom Griech. 
'ayvog, eaftus, herkommen foll (***). Beſonders 
war dergleichen. der Juno heilig, wie auch dem Fau⸗ 
nus (8), wurde aber auch gebraucht, wenn man 
jemanden ben Krieg anfündigte, da man es in der 
Feinde Land laufen ließ (4); ſ. TbrL; ©. 202; 


oder 


(*) Harmars Beobachtungen über den Orieut aus Neifes 
eichreibungen, 3 Th. CHamb. 1779, or. 2) E. 78r f. 


(*)ı Mof, aı, a7 — 29, (*) Fefl#’, in Agnıs, 
(""’) Alen,ab Alex. L. 3, c. 12, (:) Diegeniam, 
Gent, UI, Prov, 69, 
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ober doch, da man mit dem Feinbe eine Schlacht 
Balten wollte, ließ man erft em Lamm nady ihm hin⸗ 
laufen, und fo bald es jemand auffieng, gieng man 
aud) auf einander los (*). 

Die Indier oder Ur: Einwohner in der von den 
Spaniern in Beſitz genommenen ‚großen Landfchaft 
Chili in Suͤd⸗Amerika, führen jumeilen nody mit 
den Spaniern Barmädige Kriege. Mad) dem Hafen 
la Conception begeben fich die Indier von den ums 

liegenden Gegenden im December, um in Gegens 
wart des Statthalter den zwifchen benden Nationen 
gemachten Allianz s Tractat entweder zu erneuern, 
oder ihn feyerlicy zu brechen. Wenn man auf beys 
den Seiten über die vorgefcylagenen Artifel einig 
wird, fo bringen die Indier ein Lamm hervor, und 
- fÄyneiden ihm, zum Zeichen des Friedens, den Kopf 
Ä «Kommen fie nicht mit einander überein, fo neh⸗ 
men fie ihr Lamm lebendig mieder mit, und die 
Krieges Erklärung iftgefchehen (**). 


Was den unter uns gewöhnlichen Gebrauch der 
Laͤmmer beerifft, fo werden fie gefchlachter und ges 
geflen (***); und ihre Zelle und Wolle fommen in den 


ndel. . 
Das 


(*) Hefych, in "Agın weiß. ap. Pfeiff. Antig. Gr. L. 3, 
c. 24. Ä 


Ce) Ag. Aiſt. der Reifen Fi Waller und Lande, 13 B. 
(£p. 1764, 4.) €. 465, f. . 


veddin vacare non poteli orationi, nec de carnibus agni 


t 
comedere debet. Bi panes propofitionis kon poterans 


oder 
den 








öder doch, ba man mie dem Feinde eine Schlacht 
balten wollte, ließ man erft ein Lamm nach ibm hin⸗ 
laufen, und jo bald es jemand auffieng, gieng man 
and) anf einander los (*). Ei 
Die Indier oder Ur: Einwohner in der von den 
Spaniern in Befig genommenen großen Landſchaft 
Chili in Sid-Amerifa, führen zuweilen noch mit 
den Spaniern —— Kriege, Nach dem Hafen 
la Conceprion begeben ſich die Indier von den ums 
liegenden Gegenden im December, um in Gegen⸗ 
wart des Statthalters den zwiſchen beyden Nationen 
ven Allianz » Tractat entweder zu erneuern, 
feyerlich zu brechen. Wenn man auf bey: 
n über die vorgefchlagenen Artifel einig 
wird, fo bringen die Indier ein Lamm hervor, und 









ſhneiden ihm, zum Zeichen des Friedens, den: Kopf 


ab. Kommen fie nicye mit einander überein, fo neh: 
men fie ihr Lamm lebendig wieder mit, und die 
Kriegs: Erflärung ift gefcheben (**). 


Was den unter uns gewöhnlichen Gebrauch der 
!immer betrifft, fo werden fie gefchlachter und ges 
seffen ( und ihre Felle und Wolle fommen in den 
Handel. 


Das 


0) Hefych. in PAcım we. ap. Pfeiff. Antig. Gr. L. 3, 
5, 24. 

) Als Zifl, der Keifen 3u Waſſer und Lande, 13 B. 
(Ep. 1764, 4) &. 465, k . 

7) Aus Kefpect für Chriſtum, welcher mit beim Ofter / Lamme 
verglichen wird, verbietber das Jus Canonicum denjens 

Ar geleifter haben, an demfelben Tage Camm— 

f 


© 1, fciartis 33, g. 4, ſtehen, find folgende; Sciaus, 


eomedere debet. Si panes propolitionis hon poterant 
a 


1, Das Lamm bat ein zartes, weiches, leicht -auf: 
oͤsliches und nahrhaftes Fleiſch. Eine famms Brut 
gekocht oder gebraten, iſt auch für Kranke ein gutes 
Eſſen. Choleriſchen Perfonen ift gefochtes Lamm: 
Fleifch mie Sauerampfer und Kerbel zu empfehlen. 
‚Ein gebratener Lamın: Kopf ift leicht und gefund. 
Das Lamm. Fleifc) ift am beſten, wenn die Laͤmmer 
‚mit den Müttern auf die Weide gegangen find, und 
ſchon mit gefreffen haben. Werben fie zu jung ge: 
ſchlachtet, fo ſchmeckt ihr Fleifch allzwweichlich, und 
die Braten find fo klein, daß fie nur fchleche in das 
Auge fallen. us 
Das Lamm: Sleifch , 2. Caro agnina, fir. de 
‚ Nagneau, dient zum Sieden und Braten, und fann, 
wie.das Kalb: Fleifch, auf mancherley Weiſe zubereis 
tet, auch in Pafteten gefchlagen werden, wie denn 
überhaupt deſſen Zurichtung mit dem. Kalb + Fleifche 
„einerlen ifle 70. + 

2amms Sleifdy,. en blanc, oder in einer But⸗ 
rer-Bröbe, ſ. Kalb: Sleifhb mic einer Butters 
Brühe; Th. XXXIE ©. 381. 

Aamm⸗Gleiſch mic Blumen:Bohl, f. Ralb⸗ 
Sleifch mic Blumen⸗Kohl, Tb. XXXII, ©. 382. 


| . Zamm: 


ab iis, qui vxores [uas tetigerant, comedi, quänto ma- 
gis panis ille, qui de coelo defcendit, non põoteſt ab his, 
qui coniugalıbus panlo ame haelere complexibns, vio- 
Jari atque contingi? non quod nuptias condemnennus, 
(hoc enim nön dicimns,) led or co tempore, quo 
carnes agni mauducaturı [umns, vacare operibus carnis 
non debeamus, , Eben fo machten ſich auch ehemahls und 


vor den Zeiten bes Ejars Verer des Großen, die Ruſſen 
ein Gewiſſen, Tauben zu effen, meil der heil, Geift in Ger 
alt einer Taube erfchienen waͤre. Dergleichen herrliche 

hlüffe und Bewelſe erinnern mich an Dierenigen, telche 
angefangen, baben, Fleiſch-Speiſen ohne Bedenfen am 
Freytage, welchen det erſte Chriſt Tag fallt, zu eſſen, 
weil zu Unfange des Evangelii Johannis gelefen wird: 

‚Das Wort ward Feiſch ,,_ | 
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Lamm: Sleifch mir Citronen⸗Saft, ſ. Ralb⸗ 
Fleiſch mir Citronen⸗Saft, Th. XXXII, S. 383. 

Lamm Fleiſch mir Safer⸗Wurzeln, wird eben 
fo zubereitet, wie Lamm; Sleifdy mic Peterſilien⸗ 
Wurzeln. | 

Zamm:Sleifh mir jungen Sopfen. Das 
Fleiſch muß in mittelmäßige Stuͤcke serleget, wohl 
ausgewaͤſſert, ein wenig blanchirt, alddann ein wenig 
weißes Mehl gebrannt, das Flieiſch nebſt Satz, 
Muskaten⸗Bluͤthe und einent Buͤndchen feiner 
Kräuter hinein gerhan, erft auf geiindem (Feuer wohl 
durchgeſchwitzt, hernach ein wenig fiedend Waſſer 
darauf gegojjen werden, und damit läßt man es Eos 
chen. Den jungen Hopfen ſchneidet man, fo weiter 
mürbe ift, Plein, waͤſcht ihn wohl, idgt ihn ein 
Mabl aufkochen, und thut ihn auch an das Lamm⸗ 
Fleiſch, laͤßt es zuſammen gar: kochen, und macht es 
mit ein Par Eyer⸗Dottern ſeimicht; oder es 
wird auch, wann man das Fleiſch heraus genommen 
und angerichtet hat, ein Stuͤckchen Butter in die 
Soße gethan, und damit ablegirt, und uͤber das 
Fleiſch gegeben... | 

Lamm: &leifch mic Rapern und Fleinen Roſi⸗ 
nen, ſ. Ralb’s Fleiſch mit Rapern und kleinen Ro⸗ 
finen, Th. XXXII, ©. 383. 

Lamm > Fleiſch mit Rloͤßen und morchein, 
fe Ralb⸗Sleiſch mit Kloͤßen und Morchein, 
Th. XXXII, ©. 384. 

Lamm : Sleifdy mit Krebfen; Morcheln, lb 
. Ben; Spargel, u. d. gl. Alle dieſe Ingredienzien 
werden abgemacht wie ben der Lammfleiſch⸗Paſtete, 
nur Daß es nicht in eine Paftere gethan, fondern bloß 
- fo fauber und ordentlich auf eine Schuͤſſel angerich⸗ 
tet wird. 

Lamm⸗Sleiſch mit Zactuke, wird, wie das mit 
Blumen⸗ ⸗Rohl, zugerichtet. | 
Ä eamm⸗ 
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Lamnts Sleifch mit faurer Zimonie, wird eben 
fo, wiedas mis Citronen, zugerlchtet, nur daß, an 
ſtatt der Citronen, eingeſalzene Limonten genonm 
werden. 
2a6mm⸗Fleiſch mit Majoran, ſ. Kalb⸗Fleiſch 
mit Maſoran, Th. KXXI, ©, 354. | 
00 Bamıms Fleiſch mic Muſcheln, ſ. Balbı Steifd 
+ mie Muſcheln, Th. XXXU, S. 384 
Lamm⸗Fleiſch auf niederländifche Arc - Das 
Fleiſch wird halb gefotten, hernach aus feiner Brühe 
‘ in einen Stoll: Hafen oder Tiegel getban, und fol: 
. gende Brühe darüber bereitet, Man nimmt wies 
bein, ſchaͤle und fehmeider fie, läßt fie in Waſſer 
weich fiedenz bernach treibt man fie mit Fleiſchbruͤhe 
durch einen Durchſchlag, und gleßt fie an Das Fleiſch, 
macht es mit Eſſig ein wenig fauer, wuͤrzt es mit 
Ingber, Pfeffer und Muskaten⸗-Bluͤthe, ſchneidet 
auch, wenn man will, Limonien dazu, und laͤßt es 
ſieden. Indeſſen roͤſtet man wuͤrfelicht geſchnittenen 
+ GSped in einem Pfännchen, laͤßt aber die Grieben 
‚ michtzu braun werden, ſchaͤumt Diefe alddann mit einent 
Löffel heraus ineine Schüffel, deckt ſie zu, und behaͤlt 
ſie ſo auf, daß fie warm bleiben; das Schmalz von 
Den Grieben aber brennt man. recht beit an das 
Fleiſch im Tiegel, und läßt es ferner damit kochen, 
bis es garift; hierauf richtet man es in eine Schüffel 
an, fireuet die Speck⸗ Grieben darüber, und trauͤgt es 
zugedeckt auf einer Gluth zu Tifche. Br. 
Lamm⸗Fleiſch mie grüner Pererfilie, ſ. Kalbs 
Fleiſch mit grüner Peterfilie, Th. XXXU, 5.384, f. 
0 Kamm Sleifh mir Pererfiliens Wurzeln, fiehe 
=. + Sleifcp mic Pererfiliens / Wurzeln, Tb. XXXII, 


335+ * Ye 
Zamm: Sleifh mit gebräunten Rüben und 
Stock / Schwaͤmmen. Man ſchneidet oder hackt das 
Fleiſch von Keulen, einen Finger ſtark, und klopft 
MIR s 117 
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es. Hernach ſetzt man in einer Caſſerole oder einem 
Tiegel Butter auf Kohlen, und laͤßt ſie braun wer⸗ 
den, legt ſodann das Fleiſch darein, und braͤunt es 
ein wenig. Hierauf nimmt man Ruͤben, feyält- fie 
und fchneidet fie würfelicht; feßt abermahl in einer 
Eafferole oder in einem Tiegel Butter auf Das Feuer, 
und wenn fie braunift, reibt man ı Loch Zucker darein, 
und feßt fie wieder aufdas Feuer, fo wird der Zucker eine 
braune Farbe befommen., Sodann thut man die 
Müben darein, fo werden fie auchbald braun werden; 
diefe muͤſſen hernach an Das Fleiſch geſchuͤttet werden. 
Ferner weicht man Stod s oder Nelken -Schwänme, 
pußt fie fauber, und pafliert fie ein wenig in ‘Butter, 
thut fie audy zum Fleiſche, und würzt es hierauf mit 
Ingber und Pfeffer. Man nimmt audy braunes 
Diehl, querit es mit Brühe ab, und ſeihet diefelbe 
hernach an das Fleiſch, feßt es auf Das Feuer, wirft 
eine mit Nelken beftecfte ganze Zwiebel darein, und 
laͤßt es kochen. Mann es nun angerichtet werden 
fol, thut man die ganze Zwiebel wieder heraus. Als⸗ 
dann kann ed aufgetragen werden. 
Zamm : Sleiſch mir Saffran gelb gemacht. 
. Man kocht das Fleiſch mit Waſſer und Salz ab, legt 
ed in einen Topf.oder Tiegel, ftreuet geriebene Sem⸗ 
mel, Ingber, Pfeffer und Muskaten-Bluͤthe darein, 
gießt Brühe, worin es gefocht bat, fo viel nöthig 
ift, darauf, feßt es in Kohlen, und läßt es Pochen, 
thut auch Saffran daran, damit es gelb werde, und 
falzet ea gebörig. Wenn. es nun eine dickliche Brühe 
gekocht hat, baͤhet man Semmels Schnitten auf dem 
‚Mofte, legt fie in die Schäffel, morin- angerichtet 
werden foll, richtet das Fleiſch Darauf an, gießt bie 
Brühe darüber, und ſtreuet Ingber und Musfaten: 
Bluͤthe oben ber. | * 
Lamm-⸗Sleiſch mic gefüllten Salar, ſ. Zalbs 
Fleiſch mis gefüllten Salat, Th. XXXL, ©. 389, f. 
amm⸗ 
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Lamm⸗Sleiſch mit Sauerampfer, f. Ralb⸗ 
Sleifch mit Sauerampfer, Tb. XXXII, ©. 386, 
Lamm:Sleifh mit Sellerie, ſ. Kalb⸗Fleiſch 
mit Sellerie, Th. XXX, S. 386, fe . 
.  KZammz:S$leifhy mit Semmel; Schnitten, fiebe 
Balb: Sleifch mit Semmel: Schnitten, Th. XXXII, 
Lamm: Sleifch mie Speck, |, Ralb:Sleifh mit 
Sped, Th. XXX, ©. 387. 
. „Lamm; Sleikh mie Spinat. Man kocht das 
Fleiſch in Waffer und Salz ab, und legt es in einen 
Ziegel oder eine Cafferole; nimmt alsdann Spinat, 
bruͤhet ihn mit ſiedendem Waſſer, thut ipn zum lei: 
ſche, ſtreuet geriebene Semmel, Muskaten⸗Bluͤthe 
und Ingber daran, gießt Fleiſch-Bruͤhe darauf, 
. feßt es auf Kohlen: Feuer, und läßt es Fochen, bis 
. die Brühe ein wenig di wird. Alsdann legt man 
- ‚ein Stück Butter daran. 
2Zamm:Sleiih mic Trüffeln, ſ. Ralb⸗Fleiſch 
mir Trüffeln, Tb. XXX, ©. 388. | 
Lamm :$leifh ‚mic Zuckerwurzeln, f. Ralbs 
Sleiſch mit Zuderwurzeln, Th. XXXII. S. 388. 
Aammflieiſch⸗Etouffade, ſ. Ralbfleifh-Eronffs 
‚ade, Th. XI. ©. 674, und Th. XXXII, ©. 389. 
ammfleiſch⸗Fricaſſee. Man. nimmt Lamm⸗ 
Fleiſch von den. Brüften, hackt es in. Koch⸗Stuͤck⸗ 
chen, legt Diefe: in kaltes Waſſer, und läßt fie eine 
Weile darin kiegen,. Damit das Rothe fidy ein wenig 
heraus ziehe. : Hernad) blanchirt man eg in fieden⸗ 
dem Waſſer, nimmt es aber gleid) wieder beraug, 
. und wäfcht ed fauber aus. Ferner legt man in eine 
Caſſerole, oder in einen Tiegel ein Stuͤck ausgewa⸗ 
ſchene "Butter, ſtreuet Muskaten⸗Bluͤthen und Cis 
tron: Schalen darauf, thut das Fleiſch auch hinein, 
feßt es zufammen auf ein Kohlen-Feuer, paflirt es 
mit einer ganzen Zwiebel und etlichen Lorbeer s Bläts 
tern, 








Lamm, 9 


tern, und fieht wohl zu, daß die Butter nicht braun 
werde. Alsdann gieße man Wein und Fleiſch⸗Bruͤhe 
darauf, und läßt es ferner kochen, thut aud) einen 
Ep: Löffel voll Wein: Effig dazu. Wenn mun num | 
anrichten will, fchlägt man 4 bis 5 Ey: Dotter in ein 
Töpfchen, ruͤhrt fie mit ein wenig Wein:Effig ab, 
thut auch ein wenig rohes Mehl darein, zieht die 
Ey: Dotter mit der Brühe, Die am Fleiſche ift, an, 
rührt es aber beftändig, damit es nicht zufammen 
laufe, ſchuͤttet es hernach wieder an das Fleifch, und 
rüttelt es, daß es fein Died werde. Endlich richtet 
man es aufeine Schüffel an, fprengt zerlaffene But⸗ 
\ ter und Musfaren :'Blüthen darüber, und Eofter es, . 

ob es genug gefalzen ift. 

Zammfleifd) » Paftere, |. Ralbfleiſch⸗Paſtete, 
Tb. XXX, S. 380 — 392. | 

CLammfieiſch⸗Ragout. Man nimmt ein Lamm: 
Viertel, zerlegt esin 4 Stücke, fpickt diefe, läßt fie 
in einer Caſſerole färben, kocht fie hierauf in Brühe 
gar, und thut Salz, Pfeffer, Nelken, Champignons 
und ein Bündchen feine Kräuter daran. Nenn es 
nun gar ift, mird ein Coulis von Kalb: Fleifch dazu 
gethan, und es Damit angerichtet. — | 


Kin ganzes Lamm. zu braten, nimmt man ein 
Lamm, welches nicht zu groß ift, fpreißt es auf zum 
‚Braten, und macht es auf dem Roſte fteif, ſpickt Die 
Keule mit Peterfilie und Salben, und das VBorderfte 
mit Speck. Alsdann fehäler man 2. Pfund Kaſta⸗ 
nien, hackt fie mit Scyalotten, 20 abgerüßrten Eyern, 
etwas Schwein; leifh, Salz, Pfeffer und Nelken, 
mifcht alles unter ‚einander und füllt den Bauch das 
mit, bratet es alfo, und giebt es zu einem Gerichte 
warm, mit Eitron: Schale belegt, auf den Tiſch. 
Zamm am Spieße zu bracen. Die eine Hälfte 
vom Lamm wird gefpicke, Die andere aber mit Sem: 
Oer. technol, Enc,LIX Th, - D mel⸗ 
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mel: Krumen Überzogen. Alsdann werden bende 

am Spieße mit Papier umwickelt, damit fie nicht 
verbremien. Wenn fie gar find, kann die eine 
Hälfte, welche nicht gefpickt ift, mit GemmelsKru: 
men, Salz, Pfeffer und gehackter Peterfilie überzo: 
gen, alsdann aber einige Mabl am Spieße umgedre⸗ 
het werden, damit dieſe Hälfte fich färbe. Sodann 
richtet man fie mit Citronen» oder Ponteranzen: 
Juͤs ans | | 

Siehe auch Lamm: Schlägel und Lamm: 

Diertel. | 


Lamm: Bruft gefülle oder ungefuͤllt zu braten. 
Die Lamm» Bruft wird wohl gemäffere und gebraten, 
oben herum die Haut mit einem {Finger abgelöfer, 
und damit an dem Orte, wo man: fie aufzuhaͤngen 
pflegt, der Anfang gemacht. Hernach macht man 
folgende Fülle zurecht. Mean röfter ein wenig Per 
terfilien : Kraut in Schmalz oder Butter, gießt es 
über geriebenes Weißbrod, ſchlaͤgt 3 Ener daran, 
gießt etwas Milch dazu, wuͤrzt es mit Musfatens 
Bluͤthen, Pfeffer, Cardamomen, und ein wenig 
Saffran, falzt es und füllt es in die Bruft, ſtreicht es 
oben ſchoͤn gleich aus einander, naͤht es zu, und ſtecktes 
an. Man muß aber wohl Acht haben, daß man um: 
ten bey dem dünnen Theilezuerftden Spieß anfege, und 
ihn in der Mitte bey den Rippen heraus treibe, aledanın 
wieder auswendig die Schufter jwifchen dem Fleiſche 
recht anfaffe, Damit der Spieß oben unter der Bruſt 
‚recht bey dem Beine heraus komme. SHierauf wird 
die Lamm: Bruft faftig abgebraren, anfangs mit 
heißer gefchmolgener Butter beträufele, und bernady 
immerzu fleißig mit Butter betuͤpfet. Will man 
aber die Bruft ungefüllt braten, fo fann fie vorber 
über und über, befonders an der Schulter, wenn 
man will, gefpieft werden, 
Kamm: 
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"Lamm: Bruft.farßire, mit einer Rahm⸗Soße, 
Morcheln und Piftacien. Wenn man eine Lamm⸗ 
Bruft hiermit füllen oder farßiren will, fo wird dag 

. vordere Biertel genommen, der Mücken mit: dem 
Halſe in Die Länge abgehauen, daß die Bruſt etwas 
breit und Jierlich bleibe, fodann aud) der Bein; Knos 
chen. über dem Gelenke fur, vor dem Blatte abges 
hauen, alsdann ein Schnitt in die Länge über das 
Blatt gethan, der Knochen behend und ziertic) her⸗ 
« aus gelöfet, das Fleiſch wieder zufammen gebeftet, 
und hierauf am Ende, wo das Viertel abgefchnitten 
ift, und mit einem langen fpißigen Mefler zwifchen 
dem Fleiſche und den Rippen wohl gelöfer; dabey 
aber muß wohl zugefeben werden, daß Fein Loch, 
weder oben durch das Fleifch, noch an die Eeite, 
oder unten Durch die Rippen geftochen werde. Hier⸗ 
auf wird die Bruſt ein wenig ausgemälfert, und herz 
nach wieder ausgetrocknet; alsdann wird eine gute 
Farße gemacht, die Bruſt damit gefüllet, und das 
Loch wieder zugeheftet. Hernach kocht man fie in 
einer kurzen Bruͤhe mit ein wenig Salz, ganzen 
Zwiebeln und Korbeers Blättern, und macht folgende 
Rahm⸗Soße daran; Man nimmt ein wenig But⸗ 
ter, Mehl; ein Par Eydotter, etwas Peterfilie in 
Waſſer ein Mahl aufgekocht und klein gehackt, ein 
wenig gefloßene Musfaten: Blüten, und etwas. 
Salz, knetet dieſes zuſammen durch, und rührt es 
mit ſuͤßem Rahm ab. Hierauf werden ſauber ge⸗ 
putzte und geweichte Morcheln und Piſtacien darein 
gethan; und wenn man die Lamm-Bruſt anrichtet, 
wird die Soße darüber gegeben. | 

Aamm:Bruft mie Stachelbeeren, f. Ralbs 
Sleifh mic Stachelbeeren, Th. XXXI, ©. 387. 

Die Lamm: Bruft wird mie eine Krebs: Bruft 

trenchirt und vorgelegt, f. TH, XXXII, ©. 402, 
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Um die Lamm⸗Fuͤße zu einem Berichte zu zube⸗ 
reiten, » werden Diefelben wohl abgebrühet und ger 
kocht. Wenn fie gar ſind, nimmt man die Knochen 
aus der Mitte, und füllt fie mit einer guten Farße. 
Wenn fie gefällt find, werden fie in geklopften Eyern 
umgemwendet, mit zarten Semmel: Krumen befivener 

und gebacken, und die Schüffel wird mit gehackter 

Pererfilie belegt. Man bedient. ſich auch diefer 
—Lamm⸗Fuͤße zu Neben: Gerichten; auch kann eine: 
MPotage von Lamm: Köpfen damit belegt werden. 
Man muß fie allemahl warm anricdıtens. 
Sricaflee von Lamm⸗ Süßen: ‚Die ni ße 
müfjen vorher mit Waller, guten Kräutern, Pfeffer, 
Ingber und Salz, gar gekocht, dann aufgelegt, «da: - 
mit fie erfalten, hernach fauber abgepußt ‚in Der 
Fänge durch⸗ und ferner gliederweife abgeſchnitten 
„werden; fodann thut man ein gutes Stück Butter 
in eine Eafferole oder breite Pfanne, und laͤßt fie 
recht gelbbraun werden; - ingleichen - wird nur ein 
wenig Mebt, nebſt Elein gebackten Zwiebeln; Lorbeer: 
Blättern und den Füßen, alles zuſammen hinein ge— 
than, und über dem euer fleißig umgefchüttelt und 
dutechpafliet; hierauf ein wenig Fleiſch⸗ Brüße, oder, 
in deren Ermangehing, ein wenig ſiedend Waſſer 
daran gegoffen, und damit ein wenig durchgekocht, 
etwas Ehampianon:- Pulver, gejlogene Nelken und _ 
Musfaten» Blüthen, wie auch Citrone und ‚Salz, 
daran gethan. Nenn nun alles ein wenig zuſammen 
durchgekocht, und zumeilen umgeſchuͤttelt ift, mache 
man es mit Eydottern, Weinz Effig und klein gehack⸗ 
ter Deterfilie ab. 
Poupeton von Zamms Süßen. Die Lamm⸗ 
Füße muß man zuvörderft in Waller und Salz gar 
kochen, hernach im falten Waffer liegen und abfüb: 
len laſſen, ſodann fauber abpußen, und in Stücke 
fehneiden, Man macht hierauf ein wenig weiß ges 
branns 
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branntes Mehl mit etwas fein gehackten Schalotten 
oder Zwiebeln, einem Bündchen Thymian, Lorbeers 
Blättern und Peterfilie. Die Lamm: Füße werden 
hinzu gethan, und über dem Feuer ein wenig durch» 
geſchwitzt, etwas füße Sahne daraufgegoffen, Mus: 
katen⸗Bluͤthen und Salz hinzu gefüger, und diefes 
alles noch ein wenig gekocht. Die Brühe muß etwas 
lang darauf feyn, weil fonft die Lamm: Füße in dem 
Umſchlage von Gehacktem zu trocken durch das Bas 
den würden. Sind die alfo vorbereiteten Lamm⸗ 
Füße mit ihrer Brühe vom Feuer genommen, und 
wieder Palt-geworden, fo bereitet man ein Gehaͤck 
von in Milch eingeweichter und wieder ausgedrückter. 
Semmel und Eyern, Die zu einem ordindren Rührs 
‚En, das nod) weich ift, über Kohlen angeruͤhrt, und 
‚mit geftoßenen Cardamomen und Muskaten s Bits 
then, Zwiebeln oder Schalotten, Peterfitie, Bafılis 
cum und ganz fein gehackten Eitron: Schalen, ge> 
würzet werden. Sollte dDiefes Ruͤhr-⸗Ey zu Dick ge» 
worden fenn, fo fann man es mit Sahne oder Milc) 
gefihmeidig machen. Obgedachte Kräuter müffen 
auch ganz fein zerhadkt gemefen feyn, Damit von dem 
Ruhr: Ey nichts mehr, ale ein gelber Teig, zu fehen 
ſey. Es Pann, nad) ‘Belieben, auch ein wenig ge: 
floßener Coriander, etwas Zucker, und fein gehack⸗ 
- ter Thymian, mit dem Ruͤhr⸗Eh vereiniget werden. 
Man feßt nun von diefem Ruͤhr⸗Ey den Rand um 
Die Schüffel, thut die Füße hinein, macht es oben - 
fein eben, utd beſtreuet es mit fein geriebenem Brod, 
belegt es auch überher. mit duͤnnen Scheibdyen "But: 
ter, und bädt es fein gelb in einer Torten: Pfanne. 
Man kann die Füße auch odenher ganz dünn mit 
dem Rübr: En belegen. _ 
Will man eben diefen Pouperon von Aamım: 
Shßen mir Reif ausbaden, fo werden die Füße auf 
oben befchriebene Weife vorbereitet, ‘Der Reif 
D 3 wird 
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wird ganz dick und fteif gekocht, aber nicht zu mürbe, 
doc) auch fo, daß er gar fe. Wenn man ibn von 
Feuer abnebmen will, thut man ein Stuͤckchen But⸗ 
ter hinein, rührt den Meiß damit zufammen, und 
fegt ibn bin, daß er etwas abfühle, Hierauf wer⸗ 
den 3 bie 4 Eydotter, ein wenig Salz, Zucer, und 
geriebene Muskaten-Muß, dazıı gerührt, und man 
läßt den Reiß nun Palt und fteif werden, Hiervon 
wird nun ein Rand um die Schüffel gefeßt, Die zus 
recht gemachten Lamm: Füße werden hinein gerban, 
fodann rund herum und obenber mit einem warmen 
Meffer fein glate gemacht, fein geriebenes Brod etz 

" was Dick Darüber geſtreuet, mit Scheibchen Butter 
belegt, und gebaden. Man Fann auch, wenn man 
will, die Füße mir dem Reiße bedecken, 


Um Lamm -Roͤpfe zu zurichten, werden dieſel⸗ 
ben in der Mitte von einander gefpalten, doch fo, 
daß es bey dem Maufe noch ein wenig zufanımen 
hält, alsdann wohl ausgewäffert, mit einem Bind⸗ 
faden ummunden, und nebjb dem Gingeweide in 
Waſſer und ein wenig Salz abgekocht. Wenn ſie 
gar find, ſpuͤhlt und kuͤhlt man fie in falten: Waſſer 
ab, bernach fehneider man fie in dee Mitte Durch, 
und pußt die Kinnbacfen, die Zunge und das Maul 
fauber ab, und bricht die unfaubern Knochen heraus, 
Hierauf nimmt man geriebenes Weifibrod, Gal;, 
Dfeffer und gebackte Pererfilie, menget diefes alles zu⸗ 
fammen, ehrt die Köpfe in gefchmolzener Burterum, 
und beftreuerfie damit, Alsdann werden ſie auf dem Kos 
fte aufbeyden Seiten braun-gebraten. Das Eingewei⸗ 
be kann in dünne Scheiben geſchnitten, und ein Fricaſſee, 
wie man ſonſt von kaltem Braten macht, daraus ver⸗ 
fertigt werden; oder man kann es nur mit ein wenig 

brauner Butter, Pfeffer und Salz abſchwitzen, oder 
auch ein wenig durchhacken, und mit Butter, Corian⸗ 
DE). der, 
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der, Zucer, Wein:Effig und etwas Wein durchſto⸗ 
fen, alsdann anrichten, Die Köpfe herum legen, und 
fo auf den Tiſch geben. " 
Ä ‚Zamm;Röpfe zu braten, wäfcht, falzt und fies 
det man fie erft ein wenig in Waſſer ab; hernach 
nimmt man fie aug der Brühe, fteckt fie an 
einen Spieß, beträufelt fie mit geſchmolzener Butter, 
und läßt jie fo braten. . | 
Zamm:>Böpfe auf engländifche Arc zubereitet. 
. Sie werden erft in fo viel Waſſer, daß fie davon bes 
deckt find, nady ‘Belieben mit allerley Gewürzen ges 
kocht, eine Dice Brühe mit dDurchgefiebtem Haber⸗ 
Mehl und Rahm daran gemad)t, und fauber gewa⸗ 
fhene Rofinen und Weinbeeren, aud) ein wenig 
Salz daran gethan. Wann fie nun angerichtet wers 
den follen, thut man etwas fpanifchen Nein oder 
Sect und Zucfer dazu. 
Siehe auch Lammeopf : Potage, unten, 
S. 57, f. 


Potage von einem ganzen Kamme. Man 
nimmt ein fettes Lamm von mittlerer Groͤße, und 
macht es zu braten zurecht; doch muß es an einem 
Stuͤcke geſotten oder gebraten werden. Hierauf 
ſpickt man die zwey Hinter Viertel auf das zierlichſte; 
an den vordern aber fuͤllt man die Bruͤſtchen ein we⸗ 
nig, beſprengt es hernach mit Salz, und ſteckt es an 
einen Brat⸗Spieß. Ferner nimmt man eine Ser⸗ 
vierte, macht diefelbe in Fleiſch-Bruͤhe naß, und um: 
wickelt damit des Lammes Worder= Theil, (die zwey 
Hinter: Viertel aber läßt man fo); legt e& zum 
Teuer, und werm ed eine Weile gelegen bat, begießt 
man daß hinterfte mit Butter, das mit der Gerviette 
verbundene aber mit Fleifch: Brühe, Damit die Ser: 
vierte ſtets naß bleibe; folcher Geſtalt kocht es, als 
ob es in einem Topfe wäre, und wird auch nod) weißer. 

4 Wenn 
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Wenn es nun gar iſt, zieht man es wieder von dem 
Spieße, richtet es in einen Potage⸗Keſſel, die Ser⸗ 
viette aber nimmt man herunter, gießt gute Bouillon 
darauf, wuͤrzt es mit Muskaten⸗Bluͤthen, Ingber 
und Citron-Schale, legt ein Par ganze Zwiebeln 
und ein Bündchen zufammen gebundene feine Kraͤu⸗ 
ter darein, die aber bey. dem Anrichten wieder ber: 
aus genommen werden, und läßt ed auf Kohlen fos 
chen. Unterdeſſen fickt man fid) folgender Maßen 
zum Garniren an. Man blanchirt und ſchneidet 
Kalbe: Milch zu Stücken, weicht auch Trüffeln ein, 
und thut beydes hierauf zufammen in_ einen Tiegel 
oder in eine Caſſerole, paflirt e8 mit Butter, Muss 
Paten» Blüchen und Eitrone ab, gießt Coulis darauf, 
und fäßt es ein wenig kochen. ‚Ferner macht 

man folgende Garnituren: Man nimmt 4 große 
Franz: Brode, reibt fie mit einem Reibe-Eiſen ab, 
ſchneidet fie.oBen, einen Thaler groß, auf, und hoͤhlt 

- Sie fauber aus, beftreicht fie mit Butter, und läßt fie 
in einem heißen Ofen einwenig hart werden. Hernach 
nimmt man Lamm: Füße, zerfpaltet fie, und Locht fie 
weich ab. Wenn nun die Brühe, worin das Lamm 

‚ Liegt, eingekocht ift, gießt man gute Coulis zu; ben 
dem Anrichten aber fihneidet man Semmel in bie 
Schuͤſſel, und gießt gute Bouillon darauf, legt ald: 
dann das Lamm darauf, und gießt etwas von der ' 
Bruͤbe, worin das Lamm gelegen bat, dazu, die 
übrige aber zieht man mit Eydottern ab, Endlich 
feßt man die 4 Franz: Brode ind Gevierte, richtet: 

des Ragout von Trüffeln und Kalbe: Mild) Darein, 
legt ferner die Lamm: Süße, eine um das andere fein 
zierlicy zwifchen die Franz: Brode, und gießt die 
abgezogene Bruͤbe vollends in die Potage; das Ger 
Bratene am Lamm garnirt man mit Citrone, das Ge 
fochte aber befireuee man mit Piftacien, fo ift Die 
Potage fertig und kann aufgetragen werden. 

Dotas 
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Potage von Lamm⸗Koͤpfen und LCamm⸗Fuͤ⸗ 
ßen. Nachdem die Koͤpfe nebſt den Fuͤßen mit hei⸗ 
ßem Waſſer fein weiß gebruͤhet, mit der Leber und 
mit Speck in einem Keſſel mit guter Bruͤhe gekocht, 
und mit Salz, Pfeffer, Gewuͤrz⸗Nelken, wie auch 
einem Buͤndchen feiner Kraͤuter gewuͤrzt worden 
find, und dieſes alles recht gar gekocht iſt, alsdann 
kann man Semmel-Rinden mit einer guten Brühe 
auflochen laffen, die Lanım: Köpfe in der Potage an: 
richten, die Schüffel mit den Füßen und der Leber 
ordentlich beſetzen, das Gehirn mit Butter backen, 
- €6 vorher mit geriebener Semmel beſtreuen, und 
wenn es eine gute Farbe hat, das Gehirn wieder in 
die Koͤpfe thun, endlich ein weißes wohlſchmeckendes 
Coulis auf die Potage warm anrichten. Dieſes 
Coulis wird folgender Maßen bereitet. Man nehme 
Bruſt-Fleiſch von dem am Spieße gebratenen Feder⸗ 
Dieb, hacke es, floße.2 bie 3 Dugend füße Mandeln 
in einem Mörfer, ehue das Bruſt⸗Fleiſch nebft ein 
wenig in ‘Brühe eingemweichten Semmel:Krumen, 
und 4 bis 5 hart gefottene Eydotter dazu, ftoße alles 
zufammen recht wohl, ſchuͤtte 2 bis 3 Löffel voll gute 
„Brüße, einige Champignone, nebß einer Fleinen 
grünen Zwiebel in eine Cafferofe, und foche es ein- 
ige Mapl auf; alsdann laffe man Das geftoßene Cou⸗ 
lie in diefer Brühe zergehen, feihe es durch ein Haar⸗ 
Tuch, thue es hierauf in einen Keffel, Damit ed warm 
bleibe, und bediene ſich deffen zu der Potage von 
. Lamm: Köpfen. 

Es kann auch ein grünes Coulis von dem Gruͤ⸗ 
nen Pleiner Zwiebeln, von Spinat und Semmels 
Rinden gemacht, und in einer Caſſerole mit einer gus 
ten Brühe, und mit Gewürz: Delfen ımd Thymian 
gewürzt, ferner mit Juͤs aufgekocht werden, und 
zwar, wenn man endlid) das Grüne von Pleinen 
Bnichen mit dem Spineti im Mörfer ſtoͤßt, Dr 
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nebſt dem Abrigen durch ein Haartuch feihet, es auf 
die Potage gießt, kleine grüne Erbfen und Spargel , 
darauf ftrenet, und Eitronen » Saft darüber aus⸗ 
drücke, An ſtatt des Coulis Fann man and) aufders 
gleichen Potage gute grüne dDurchgefihlagene Erbfen 
thun; und wenn man eine Veränderung Darin treffen 
will, allenfalls ein Eoulis von Leber bereiten, umd 
den Rand mie Füßen und Speck beſetzen. Man 
pflegt auch die Potage mit Fleinen grünen Erbfen und 
eben ſolchem Coulis nach der Jahrszeit zu bedecken. 
Ein ander Mahl kann man die Lamm-Koͤpſe fauber 
abbrüben, doch muß das Waſſer nicht zu heiß ſeyn, 
alsdann alle Anochen und die Zunge heraus nehmen, 
und dahin fehen, daß die Haut ganz daran bleibe. 
Diefe Köpfe num werden mit einer guten Farße ge⸗ 
füllt, mit Bindfaden zuſammen gebunden, gar ge⸗ 
Focht, und in die Porage angerichtet; der Rand wird 
—* eben fo, wie vorher angezeigt worden iſt, 
befeßt, 
Es kann auch eine Porage von Lamm s Köpfen 
mit gefüllten Kopf: Salat gemacht, folche damit ber 
ſetzt, eine Jüs vom Kalb: Fleifch darüber geſchuͤttet, 
und alsdanın warın angerichtet werden. | 


Einen Lamm⸗Schlaͤgel (Kamm-KReule) zu bra⸗ 

ten, wird derſelbe rein abgewaſchen, mit Salz gerie⸗ 

ben, und am Spieße gebraten; wann er bald gar 

iſt, mit brauner Butter öfters begoffen, alsdann mit 

. ‚Rosmarin: Sträußchen beftecft, noch ein wenig ges 
‘ braten, und fo zu Tijche gebracht, 


‚Ein Zamm: Diertel zu braten, wird daffelbe ges 
waͤſſert, gewafchen, gefaljen, und wie ein Schlägel 
an den Spieß geſteckt, berräufelt und allmählidy ger 
braten, kurz vorher aber, ebe es fertig ifl, mit But⸗ 

- ger beträufelt, damit es ſchoͤn gaͤſchtig werde; ale: 
aan dann 
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dann ſchneidet man Rosmarin: Sträußchen, wäfcht 
fie, beſteckt das Viertel Damit, und läßt es noch ein 
“wenig braten. — 
Lamm⸗Viertel auf englaͤndiſche Art. Es wird 
ein Vorder⸗Viertel vom Lamm am Spieße gebraten, 
hierauf ein Stuͤck friſche Butter mit gehackter Peter⸗ 
ſilie, Schalotten, Zwiebeln, feinen Kraͤutern, Salz, 
Muskaten-Nuß, Pfeffer und ein wenig Mehl ge⸗ 
knetet; wann das Lamm⸗-Viertel gar iſt, zieht man 
es vom Spieße, legt es in eine Schuͤſſel, in welche 
zuvor I oder 2 Koch-Loͤffel voll gute "Brühe gethan 
worden, und feßt fie auf ein Kobl⸗Feuer; bierauf 
werden die Lamm; Schultern reinlich in die Höhe ger 
hoben, die Butter darunter geftrichen und umge: 
ruͤhrt, damit fie nicht zufammentlaufe; aledann nad) 
Pomeranzen: Saft dazu getban, und zu einem Ger 
fichte angerichtet. Bu 
Lamm s Viertel mir Eyern ‚gebraten. Man 
bratet daffelbe, wie ſchon gemeldet worden, yerflopft 
3 oder 4 Eyer, und gießt nad) ‘Belieben ofen: 
Waſſer daran, . Wann das Lamm :WBiertel faft abges 
braten ift, tunkt man ein Büfchel Stroh: Aehren in 
die zerflopften Eyer, und beftreicht es überall Damit; 
alsdann läßt man es braten, bis es ſchoͤn roͤſch wird, 
und richtet eg an. | —— 
Lamm⸗Boudinade. Man nimmt ein Border: 
Diertel eines Lammes, loͤſet die Knochen geſchickt 
heraus, dehnt dad Viertel alddann auf einem Tiſche 
aus einander, füllt es mit Wuͤrſten von weißer Fülle 
(von Mildy, Kapaunen: oder Hühner: Fleifch), von 
Fleifch: und Blut Würften, wirft diefelben geſchickt 
hinein, bindet alfes mit Bindfaden zufammen, bra: 
ter es am Spieß, und begießt es mit geſchmolzenem 
Sped. "Wenn eg gar ift, wird es in einer Schuͤſſel 
mit der fpanifcdyen oder gehackten Soße, meldye durch 
ein Hanrtuch gefeihet worden ift, angerichtet, 
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Die CLamm⸗Lelle, 2. Pellisagnina,_ er, Peau 
‚d’agneau, werden theils mit ihrer. Wolle, theils ohne 
diefelbe, in den Handel gebracht. Ä | 
| 1. Mit ihrer- Wolle, werden fie von den Weiß- 
Gärbern und Kuͤrſchnern auf der Zleifch Seite gar 
gemacht, und, da fie ein fehr warmes Futter geben, 
jur Fütterung unter verfchiedene Per 
braucht. ° Inſonderheit find die Yanım x Felle, die 
aus der Tataren, Perfienund der Lombardey ge: 
bracht werden, ein fehr beträchtliches Stück des 
Wels Handels; Es haben nähmlich a) die ratar: 
iſchen Lamm Selle eine fehr furze, zarte und weiche 
Wolle, volllommen fehwarz, fehön glänzend, und 
eine fehr ftarfe Kraufe, die fo lange dauert, als ein 
' Stück daran ift. Die größten und vornebmften ruß⸗ 
iſchen Herren fuͤttern Damit ihre Röcke und Mügen, 
und Viele ziehen fie den Zobeln und anderm reichen 
MPelzwerke, wovon in ganz Rußland und denzu dem 
ruſſiſchen Reiche gehörigen Staten eine fo große 
Menge anzutreffen ift, weir vor. . b) Die perfifchen 
Lamm: Selle find ganz grau, und haben eine noch 
kleinere und fehönere Kraufe, als die tatarifchenz und 
- eben deswegen werdemfie in Rußland auch weit höher 
gefchäßt, und find auch weit theurer, als jene, 
c) Die lombardifhen Lamın Selle find wegen ihrer 
glänzenden Schwärze ſehr berühmt; fie werden von 
den Kürfchnern und Rauch» Händlern in kleine Stü: 
de zerfehnitten, welche fie auf die Hermelins Felle) fer 
Ben, um die weiße Farbe derfelben noch mehr zu em 
" beben, und die Ben :Schwänze vorzuftellen. 
Die Lamm⸗Felle, welche aus Perfien, der Bus 
charey, Tatarey, Cirkaſſien und andern Gegenden, 
mieiſtens über Rußland in den Handel kommen, wer: 
den in Rußland und Pohlen Baranfen Baranen), 
Muſſ. Merlafchki, genannt. St. Petersburg ſchickt 
beren jährlich eine große Menge nad) — 
| Frank⸗ 
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h. Schrift da6 Lamm Gottes genannt wird, (welches 
auch der lateiniſche Nahme bedeutet,) zielt, zur ans, 
dächtigen Erinnerung im Zimmer aufbängt, oder 
auch am Halſe trägt. Erſt wurde,nur dergleichen 
Mache, ohne es in ein Lamm zu bilden, dem Wolfe 
nach der Eommunion ausgerheilt, davon der Rauch, 
wenn es auf das Feuer geworfen, und in den Haͤu⸗ 
fern, Weinbergen oder auf den Feldern, Damit ges 
räuchert würde, alle Hererey, Wetter: Schäden und 
anderes Ungluͤck abwenden follte. Heruach gab man 
denen, welche fich wollten taufen laſſen, Eleine waͤch⸗ 
ferne Figuren, auf welchen Chriftus unter dem 
Bilde eines Lammes mit einem Kreuze vorgeftellt 
war, und welches fie an dem Halſe trugen, um fle 
zu erinnern, Daß fie, wie ein Lamm, fanftmüthig und 
demüthigen Herzens feyn, noch mehr aber, daß fie 
ſich Chrifti, ale des Lammes Gottes, dabey erinnern 
follten. Heut zu Tage hat ed damit folgende Ber - 
wandeniß. Das Agnus Dei wird von dem Nachfe 
verfertigt, welches von den geweiheten Ofter s Kerzen 
übrig bleibe. Am Ofter:Dinftage tritt der Papft, 
nad) verrichtetem Hoch⸗Amte, in einem weißen Ors 
nat von Leinen, Seide und Silber gekleidet, und 
einer von Silberftüc mit Perlen befegten Biſchofs⸗ 
Müge aufdem Haupte, hervor, und weiber erftlich 
ein großes filbernes ‘Becken voll Weib: Waffer, und 
fpricht unter andern Gebeten audy eins, welches 
fonft niemand fprechen darf. Ueber diefes Weih⸗ 
Waſſer gießt er kreuzweiſe etwas beiliges Oehl, und 
ſpricht die dazu vorgeſchriebenen Gebete. Alsdann 
reicht man ihm zwoͤlf mit Agnus Dei angefuͤllte gol⸗ 
dene Becken, welche er unter verſchiedenen Gebeten 
einſeguet. Hernach ſetzt ſich der Papſt auf einen 
Arm: Stuhl, und taucht die ihm von feinem Kams 
mer : Diener Dargereichten Padete von den Agnus 
Dei in das geweihete Wafler, welche hernach gewiſſe 
Oexk. technol, Enc.LIX Th. Caw- 
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wehrter Savalier, oder Soldat, mit einer feidener 
Binde un den Leib, und einem kurzen Rocke übe: 
der Achfel. Doc) bringt Derfelbe aus den feotifcher 
abrbüchern bey, es babe der Gcoten Könii 

—8 mit dem Zunahmen Bonus, (der Bute), 
d. 10 Jul. 1564 bey feiner Krönung, einige feiner geı 
treuen. Unterthanen, ihre Dienfte zu belohnen, aue 
Dankbarkeit mit einer folchen Kette beebrr, wie fol 
ches Ordens: Zeichen auf einer damahls geprägter 
Münze zu fehen if. Das Lamm hängt unterbalt 
einer Muͤnze, Die von zwey Engeln gehalten wird, 
Auf der Münze ſelbſt ift das Bildniß Chrifti, mi 
der Beyſchrift: Deus Protector nofter, (Gott fl 
unfer Schug:serr), Sig. 3938 b), flellt die Dr 
deng: Zeichen befonders abgebildet dar. | 

Es giebt auch mir einen Lamme bezeichnen 
Muͤnzen. So kommt z. B. Johannes der Täufer 
mir dem Lamme auf einem Buche, auf den ir 
XXX Th. S. 553, befchriebenen, und Fig. 1720, fg 
abgebildeten Münzen vor. 

Aguel, oder Aignel, hieß eine mit einen Lanır 
bezeichnete alte Gold: Münze zu den Zeiten Pudivis 
des Seiligen, und Philipp's des Schönen, die ! 
mahls ungefähr 7 Livr. 10 Sols heutiger Mä 
galt. Sie wog anfangs 3 Deniers, 5 Grän, nı 
her aber nur 2 Deniers, 

* F 

Bey den Katholiken, iſt Agnus, oder A 
Dei, eine, einer Medaille ähnliche und laͤr 
runde Figur aus Wachs, welches von deny 
beten Ofters Kerzen genommen wird, auf 
Seite ein Lamm, das ein Kreuz trägt, 
andern ein Heiliger geformt iſt, welche. 
tholifen für etwas gar Meiliges ange 
welche man, da das Lamm auf Chris 













Nies: 22* newoſchene ſegoviſche Sam. Wolle 
$r. Leine de Segovie non lay&e . d) Soris de Mo- 
Ins, fr, Sor. de Molina Ir; Soria de He, . 

Sor de Caflille;. £) Soria de Albarasin, *3 
Alberafin; uud g) Soris de Navarra, Fr. Sot de 
Nevatre. Die pohlniſche Lamms Wolle wird‘ 
bach geachtet, häufig aufgekauft, undınad 
verſendet. Die Lamm⸗Wolle taug wi 
De Di Müannfachtren nichts, und: es ift Dapes in 
ange Ländern, als: -in-Srandreich, verbothen;: Ne. 
Iagat get gebraudyen, auſſer nur in den Hut» Mamıfas - 
* wo ſie wegen ihrer Kuͤrze ſebr su, und: eiſo 

Sesraich erlaub tiſt. am 
2 *. 

In der heil. Schrift wird Chriſtus, als das Ge⸗ 
gubild Des ehemahligen Oſter⸗Lammes, und wegen 
kiner Unfchuld, häufig das Lamm Gottes , das 
Gottess Lamm, Agnus Dei, Fr, l’Agneau deDieu, 
wer nur das Lamm ſhechthn genannt, als: 
deſ. 53, 7. Jobs 1, 29. 36. 1 Petr. 1, 19. Offenb. 
6 und in mehrern Stellen dieſes Buches; ein 
Wedruck, welcher izt mit Behutſamkeit gebraucht 
arden ſollte, weil er nach unſern Sitten ein unedles 
ad niedriges "Bild verurſacht. 

Der Gottes» Lamm: Örden, Ft. l’Ordre de 
fAgrieaut de Dieu, defjen in der, im J. 1699 zu Ams 
ſerdam in franzöfifcher Sprache erfihienenen Hiſtorie 
von den Ritter: Orden, no. 104, Erwähnung ge: 
ſhiebt, Hat feine Benennung von dem Bilonifje des 

ed, weldyes, an einer Kette bangend, dag 
Bahre und eigentliche Zeichen des Ordens war, bekom⸗ 
sen; aber von defien Urfprunge, wie auch von Der 
titter = Kleidung und Geluͤbde, weiß gedachter 
shriftfteller nichts zu fagen. Der Nitter vom 
amm (Bottes, Sig. 3638 *), erfcheint als ein ee 
weht: 
















Cardinaͤle, die mit feinen Chor: Hemden angerban 
find, mit den vorgebundenen Servietten abtrocknen, 
und den aufwartenden Prälaten übergeben, Die fie 
auf große mie'feinen Tüchern bedecfte Tafeln nad) 
x einander Binlegen. Sodann ſteht der Papft auf, und 
geht nach gefprochenem Gebet davon; die Agnus Dei 
aber werden in Die Becken gelegt, ımd zur Verwahr⸗ 
ung weggetragen. Wenn deren noch mebrere zu 
weihen vorhanden find, wird an folgenden Tagen mit 
der Ceremonie fortgefahren, bis auf den Freytag, 
da fie befchloffen werden muß. Nachher pflegt der 
Papſt vornehme Standes: Perfonen, Abgefandte, 
Pilgrimme, u. ſo f. gelegentlich damit zu beſchen⸗ 
‚een, Man fchreibt denfelben viele Tugenden zu. 
Der Papft Urban V-, welcher im ızten Jabrbuns 
dert lebte, und von welchem man diefe Geremonie 
(welche man die Agnus taufen, Fr. 'bätifer les'ag- 
nus Dei, nenit,) berleiter, ſchickte an den griech: 
ifchen Kaifer, Sohnes alaeologus, nach Konz 
ftantinopel, ein folches Agnus Dei, und begleitete 
es mit folgenden Verſen, worin er die Kraft Derjels 
ben rühmt; daß es die Gewalt der Sünden bredye 
und zur Buße erwecke; die Schwangern bebüte und 
ibnen zur Geburt verhelfe; daß es den Würdigen ein 
angenehmes Gefchen? fen, die Macht des Feuers 
zerflöre, und aus Waffer: Gefahren errette, 
Ballamus ac munda cera cum chrismatis vnda, 
Confieiunt Agnum, quem do tibi munere magne, 
Fone velur natum per myſtiea ſanctificatum, 
Fulgur deſurſum depellit & omne maliguum, 
Praegnuns feruatur, fimul et partu liberatur, 
Portutus munde, ſeruat de Auflibus vndae, 
Peccamm frangit, ve Chrifti fanguis & angit, 
Dona profert dignis, Vetutem deftrwit ignis, 
Morte repentina faluat Satanaeque ruina, . 
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Si qui adorat eum, retinebit ab hofte triumphum, . 
Agne Dei, milerere ineil 


Diefe Agnus Dei werden nur alle fieben Jahre 
von dem Papfte eingefegnet, und zwar im erfien 
Sabre feiner Thronbeſteigung, und in einern jeden 
fiebenten Jahre hernach. Es iſt nicht erlaubt, fie 
zu verkaufen; und wer ſich unterſteht, Diefelber mit 
isarben zu bemahlen, gerärh in den Bann. Es giebt 

„ audy) filberne und goldene, aber nicht von dem Papfte 
eingeweihete Agnus Dei, weldye anden Rofen s Kranz 
gehänget werden. - 


* v 


u 

Unter dem Nahmen Srucht - Lamm, ſtyth⸗ 

iſches Lamm, tetarifchesLamm, Lamm⸗Pflan⸗ 
ze, Frucht: Thier, Barometz, oder Borametz, 
Agnus fcythicus oder tataricus, Agnus vegctabilis, 
haben die Altern Schriftfteller, ein befohderes Ges 
waͤchs befchrieben, welches in Zanotha, einer Lands 
fehaft in der Tataren, unweit Samara ben dem 
Wolga:Fluffe, anzutreffen, und, nah Scalis 
ger's (*) Befchreibung, aus einem, dem Melonen⸗ 
Samen ähnlidyen, Kerne erwachfen, und ver duffers 
lichen Geſialt und Befchaffenheit nach, einem Lamme 
an Zügen, Ohren, Kopfe, Schwanze und ganzen 
Leibe, ähnlich feyn foll; durch einen Stiel, weldyer 
dieſes Gewaͤchs träge, und ungefähr 3 Fuß hoch ift, und 
ihm an ftatt der Nabel: Schnur dient. fen es feft 
an die Erde gewachſen; fo wie das Gewaͤchs zunehme 
und größer werde, verändere es feinen Plab, fo viel 
der Stiel ed zulaffe, und verurfache durch feinen 
Schatten, daß alles Gras unter ihm verdorre; fo 
| 2 7 - 


(°) De fubtil. contra Cardanum, Exerc, 181, fett. 29, 50. 
H * e iaei guftgersen, S. 167, der den Scaliger über 
at. .. 


Lamm, 


gar haben Einige geglaubt, daß es von ibm zu-feis 
ner Nahrung gefreflen würde; fo bald es nun zur feis 
ner Reife gelangtfey, verdotre der Stiel, und Die reif 
gewordene Frucht enthalte unter dem Aufferlichen raus 
cher wolligen Felle ein, dem Fleiſche der Krebfe 
gleichendes, ſuͤßes Fleiſch; wenn man die Frucht 
ſchneidet, fo fließe ein biutrother Saft heraus; die 
Wolfe follen auch der Frucht nachftellen, die Eraufe 
Holle aber, womit die Frucht überzogen ift, folf der 
Wolle eines neugebornen Lammes gleicy fommen, 
auch laffe fich das Fell, wie die Schaf: Felle, zubes 
reiten und nußen; und man findet auch — 
elle hin und wieder im den Cabineten aufbehalten (*). 
hanaf. Kircher (**) erzähle noch mehrere Umftände, 
und in verfchiedenen Reifebefchreibungen und andern 


Büchern (***), ift dieſer Thier: Pflanze mit . 
leir 


) beikien Desaniue €*) will, 1654, zu Amſterdam im 
der Karitären» Kanimer des Hra. Smammerdbam ein 
je aeennniss von diefem Lamme gefehen haben, deffen 

e nicht anders amuareifen gemejen, als bie Flocken, 
Die an einigen flodigen Kräutern, ald: Mönchskopf, u. d. gl, 
zu finden find, 

e) De arte masnet, L. 7 P, f, C, 3. 

( ODORICUS VTINENSIS, mie ihn FORTUN, LI. 
CETUS, L, * Kiga vioent ortw, d. 45, anfübet, 
seber bavum alfo: An quodam reguo elle aliquos monıes 
aomine capellos, vbi nalcantur permwagni Pepones, qui 
Znaturescenter aAperiuntur, et intra e08 reperitur animal 
adinfar agni pulilli, qui haber pepunem er carnem fi- 
zuul — und ferner: Etli hoc vıdaur incı®dibile, ıa- 
zuen, vt in Habernia funt arbores, quae producuntayes: 
ita pollunt vere tales ibi reperiri pepones, 

auch won Herbeftein Hili. moſe. Laur, Sur. 
Lubee. in Comment, annı ı5oa. P. G. Thelöfanum 
ale Gere mirab, — 13 Andr. *3 re 
we. (Fri, 1599, 8.) p- 289 — 14. de Darer il. 
adairable des plantes, ne. Abbild, D 
fi e 


. C)&, Deſſen deutſche Ueberſetz. der Pfeudodoxia epidem, 
Theo, Browaus. L. 3, €. 38, part, $, 
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Fleiße gedacht worden. Deufing (*) und Frank (**) 
aber haben die Gefchichte als einen Traum, oder als 
eine Weißkuͤnſtlerey, erflärt, weil kein glaubwärbs 
iger Schriftfteller dieſe Thier : Pflanze jemahls wach⸗ 
fen, oder auf ihrem Stängel gefeben, und ſelbſt 
Kämpfer fie, aller angewandten Mühe ungeachtet, 
nirgends in dee Tatarey hat außforfchen können, 
womit auh Hr. v. Strahlenberg (***) übereins 
ſtimmt, der foldyes Borameß bey allen Tatarn und 
Ruſſen nicht hat: erfahren koͤnnen, auch nichts von 
denen Zellen, die man davon zubereiten fol. Die 
ganze Hiſtorie ift aud) überhaupt einem Mährdyen 
völlig Ahnlich, und es mögen vielleicht die zarten 
perfianifchen Selle der ungebornen oder aus der Mut⸗ 
ter gefchnittenen wahren Laͤmmer, welche Baranten 
genannt werden (ſ. oben, ©. 60), den erften Anlaß 
. 3° zu 


De planta tartarica Boromez agniformi, f. fo. Zahn, 
in (pecula plıyf. match. hiftorica, Tau . —E 1696, f.) 
235. | 

Diearius, B. 3, €. 2, fchreibt: „Hinter Samara, 
„imifchen den Ströhmen Wolga und Don, finder man eine 
„‚feltfame Art Melonen, welche dem dußerlichen Anſehen 
„nach als ein Lamm geftaltet feyn; der Stängel if gleich, 
„am an dem Nabel, und mo es fich hinwendet, werdorret 
„das Gras, welches fie abfrefien heißen; wenn es reif ift, 
„verdorret auch der Stängel, und Die Frucht bekommit ein 
„tauches Kell, wie ein Lamm. Man hat uns etliche Stuͤcke 
„von ſolchem Zelle gegeben; es war zart und kraus von 
„Wolle, als ein Fell eines Lammes, das erfi jung worden. 
„Es foll auch wahr fen, dag die Wölfe und ſonſt Fein ans 
„der Thier dieſer Frucht nachitellen, daruͤber fie oft gefans 
„gen werden.“ . 


(*) Ant. Deufin £ differtationes de vnicornu, lapide bezoar, 


agno vegeta ili etc. Groning, 1659, 12. uũd in Deſſen 
Fafciculo Jdiflertationum. 12. 1660. 1664. 


(**) Ge. Franci de Frankenan Satyra medica de praepu- 


tie, hymene, plioenice, aliisque in Phyfica et Medici- 
na fabulis. Heidelb, 1673. 


) In der biftorifch : geograpbifhen Beſchreibung des 
nord : und Öftlihen Theile von Luropa und Aſia, 
. 354. 





 qudiefer Erzaͤblung gegeben haben, welches auch den 


Dlearius bewogen haben kann, daß er fich einbildere, 
nahe bey dem Felle eines vierfüßigen Thieres die 


rauche Haut einer Melonen: Frucht zu ſehen. Zu 


neuern Zeiten haben vornehmlich Sloane (*) find 
Breyn (**) der vermeinten Thier: Pflanze befondere 
Ermähnung getban, und fich bemuͤhet, das betrieg: 
Uiche Vorgeben, welches ſich in der erften tatarifchen 

Horde Zauolha foll entfponnen haben, und wodurch 


einige Gelehrte irre gemacht worden find, aus der. 


Hatur + Gefchichte zu verbannen. | 
Breyn urtheilt, "ed muͤſſe ein Gemächt bon einer 
baarichten Wurzel, oder auch von einem wollichten Stän: 
gel, der von einer Planta capillari hergenommen, und eine 
folche Fabrik fey, wie ungefähr die Alraunen, Piffe- 


Dietjes, von den Wurzeln und Stängeln der Mandragora 


und Bryonia. Gleiher Maßen dat Sloane diefes 
Kunſtſtück von einem rauchen Farnkraute hergeleitet, auch 
Erwähnung gethan, daß diefe gerähmten Felle in Indien 
toider die Blurflüffe nüglich gebraucht werden. Es febt 
aber Breyn dazu: interim tamen. ex qua fpecie praeciſe, 
determinare non valni; und beyde Männer haben, ein je- 


der für fich, aus.ihren Cabineten eine Figur von derglei- 


chen Borameg oder tatarifchen Lamme, dem Lefer vor 
Qngen gelegt. Die Figur, welche SIoane geliefert bat, 
iſt indeffen weniger oder gar nicht gekünftelt, hingegen 
des Breyn feine mit vielem Fleiße zu der ‚fcheinbaren 
aͤnſſerlichen Geflalt eines Laͤmmchens ausgearbeitet. 
Ob es gleich indeffen feine dergleichen Lamm—⸗ 
Pflanzen giebt, fo hat man doch einige Gewaͤchſe ges 
| | fun⸗ 


(*) In No. 247 ber Philof.-Tranfaf. v. J. 1698. 
) Dilffertatinnenla de agno vegetabili Scytliico, Bora. 
6 metz vulgo dieto, ** Fe Phil, Rreusik A. lar. m; 
R. T. im XXXIII B. der Philaf Tranfai, No. 390, 
lor Sept. et Oct. 1725, p. 353 — 300. 
Extrait de la differtation de Me, Breys, touchane 


- Nagneau vegeral de Taxtarie, nomme vulgaire. 
weit Borametz, Ri Jonrn,d.Scav, Sept. 1737, 
P: 83 
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funden, welche mit dem Lamme einige Aehnlichkeit has 
ben. So hat man z. B. der kön. —— in London 
ein Mos uͤberſchickt, welches auch Frau Blackwell auf 
der 360 Tafel abgebildet hat. Vielleicht iſt dieſes 
nur ein beſonderes Spiel der Natur, wodurch die⸗ 
ſes Mos dergleichen Geftalt angenommen Bat, und 
zufälliger Weife auf vertrockneten Aeften einer andern 
Pflanze waͤchſt; oder es kann auch folches eine Art 
von einem Schmaroger-Mofe feyn, wie denn wirklich 
Hr. v. Linn eine Art Farnfraut, Polypodium Ba- 
romez, frandibus bipinnatis,“ pinnis pinnatifidis lan- 
ceolatis ferratis, radicibus lanatis, genannt, befchreibt, 
welche Derfelbe aus China erhalten hat, und deffen 
Dicke Wurzel mit einer weichen, dichten, gelben Wolle 
bedeckt war; doch kann dieſes mit dem von der Black; 
weil vorgeftelften nicht in Vergleichung gefegt und 
für einerley Pflanze angenommen werden. 

Die Meinung, daß diefes Gewaͤchs eine Schma- 
zoßer Pflanze ſey, beſtaͤtigt Hughes, in feiner 
natural hiftory of Barbados, S. 233, fg. wo er 
Die Pflanze, welche zu der fünftlichen Bildung eines 
Lammes dienlich ift, insbefondre abbandelt, diefelbe 
auch zulezt faft genau beſchreibt. Hier ift ein kurzer 
Auszug davon (*). 

Er nennt’ diefelbe gleich anfangs eine Schmarogem 
Mflanze, (a Plant of che parafitical clals,) und zwar Dede 
wegen, weil einige wundervolle Schriftflefler (many wri- 
ters of wonders) diefe Pflanze nicht nur mit dens Rahmen 
eines wollichten Thieres 2 weiches daß Auſehen der 

Ä €4 


() S. Hrn. Jar. Theod. Klein Abh. von der erdichteten 
Thierpflange Borameg, und Agnus vegetabilis Scythicus 
aenannt, im 3 Th. der Verſuche und Abbandlungen der 
narurforich. Beiellich. in Danzig, CDanı. und Kpi. 1756, 
4.) ®. 219, fgg. 

(*) Das aͤuſſere Wollichte oder Haarichte thut fo wenig zu die 
fer an anian bie innere Kauchheit der Schale ei: 
ner Kafante. 
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Lammer habe, Belegen, fondern auch, meil!es fich von ans 
‚dern in der Nähe ſtehenden Yflanzen nähre. Und um fols 
ches Wunder defto mehr zu vergrößern, figen die gedach- 


ten Schriftfteller, daß das Lämmchen Hungers fterben 


€ 


‘ D 
& 


‚müffe, wenn der Vorrath der Nahrung verzehrt, oder 
aus feiner Gegend weggefchaffer worden ſey; anderer 
abenteuerlichen Eigenfchaften nicht zu gedenfen, welche 
die Tatarn dieſem erdichteten Lamme zueignen, und dadep 
‚den Drt feined Aufenthaltes immer verhehlen follen. 

So feltfam nun diefes Dorgeben feyn mag, und es 
auch in der That ift, fo wundert es doch Hrn. Hughes, 
wie der fonft fcharffichtige Kämpfer () gleichwohl fo 


leichtglaͤubig geweſen fen, daß er eine geraume Zeit auf 


die Nuchfuchung diefer Pflanze verſchwendet hat, an ftatt 


daß er, bey ruhigem Nachdenken, folcher mühlamen Ers 


kundigung leicht wäre Äberhoben gewefen. Denn ed kann 
ja nichts verdächtiger fenn, als wenn dergleichen Dinge 


und Entdeckungen der öffentlichen Einficht und augen= 


fheinlicher Betrachtung vernünftiger Menfchen vorent- 
halten oder entzogen werden. Cr beklagt daben fehr, 
daß die Menfchen fir niederträchtige Kuͤnſte fo gar pars 
tenifch find, und die Wahrheit gegen die faft allgemeine 
Leidenſchaft der begierigen Gewinnfucht und Ehrbegierde 
vertaufchen; ſo daß es daher uͤberall ephefifche Gold⸗ 


- Schmiede gebe, 


Hug: 


(*) Amsen. exet. Falc, 3, obſ. 1. Hughes ſcheint Käm 
pfer'n die Sache gar im fehr zur Laſt zu legen, da diefer 
nichts mehr faat, ale: guia de exiltentia Zovphyti, gra- 
mina pafcentis, nullibi Tartariae apud un/gum vel be 
dBanicae peritos extat notilia et memoria, prout ipfe 
ad rilum et nauleam explorani, neque vlla res Burametz 
dicta, praeterquam ouinum pecus ibidem poteſi repe- 
riri, meram elle quicquid de hac planıa proditur, ſi- 
etionem er fabulam; fie haee natales debeat conjectu- 
rae alicuins contemplatoris plulofophi, fine infcitiae 
tribuenda fit primi relatoris, qui per linguae ignoran- 
tiam vel incuriam in parergo, rem anditam per eram 
intellexälle potuit. & befreyet alio Kämpfer felbfl die 
CTatarn von dem ihnen aufgelegren Kafter; und es fällt die 
gene Kabel, dem Urfprunge nach, auf einen ungelehrten 

erienden oder ungeſchickten Gabinets Kramer, und bier 
ach auf leichtgläubige Gelehrte, von Kämpfera 
rud, 
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Hughes fährt ferner fort, bie Tuͤrken fotbohl als die 
Tatarn zu fchelten, und meint, daß. indgemein das Pelz: 
werk (*) bey den Edeln,in der Tatarey von großem Wer⸗ 
the fen, und daß fo gar die Tuͤrken feldft der Tatarn Ver: 
fchlagenbeit zu Starten Eommen, wenn fie diefe Pflanzen⸗ 
Selle, wegen der weichen Haare, die eine Aehnlichfeit mit 
der Yanım= Wolle haben, gleichfalls von Lämmern hers 
leiten. 

Wenn wir die Vermifhung des thierifchen Weſens 
mit einer Dflanze benfeit fegen, fo iſt es andem, daß die 
dem fo genannten Lanmme zugeeignete Natur in der That 
etwas Weſentliches fey, melches feiner Schmaͤrotzer⸗ 
Pflanze abgefprochen werden Fann, fo gar daß die Pflanze 
des Hrn. Hughes die wunderbarfte Art ihrer Gattung _ 
fl. Mean feße einmahl, die Pflanze habe ein thierifches 
£eben, und flerbe, wenn fie der Nahrung beraubt wird, 
fo fällt Doch Das ganze Vorgeben weg. Nichte defto we⸗ 
niger hat dergleichen Pflanze, ihrer Natur nach, eben 
das, was alle Echmaroger: Pflanzen gemein haben; fie 
fterben naͤhmlich, fo bald ihnen eine andere Pflanze, ein 
Baum, oder ein Aſt, entzogen wird, auf welche fie fich, 
ihrer Natur nach, anfegen, wachfen, und durch an füch 
gezogene Nahrung mehr und mehr ausbreiten. Man löfe 
Das Lungen⸗Kraut won einer Eiche ab, fo ſtirbt es alfo: 
bald, verdorret und verliert das Leben feines Wachsthu: 
med. Auf gleiche Weiſe ergeht ed der Lamm Pflanze, 
wenn ihr eine fremde Pflanze, ein Baum oder Aſt, auf 
deren einem oder mehrern fie erzeugt worden ift, benommen 
wird, oder wenn dergleichen Bon felbft verdorret oder 
verwelft, 

Danun Hughes feine Pflanze ſelbſt vor Augen ge- 
habt und unterfucht hat, fo Hat er dieſelbe auch als eine 
befondere Schmaroser = Pflanze befchrieben. Die Dicke 
ihres Körpers Äbertrifft einen engl. 301; hingegen ift er 
öfters einige Fuß lang. Die innere Seite iſt mit einer 
dünnen, weisen, etwas faftigen Subſtanz übergogen, 
welche mit einem Meſſer E eine Haut leicht abgezogen 

5 wer⸗ 


(*) Da doch, nach Kaͤmpfer'n, keine andere Felle, als die fo 
genannten Baranken, in der Tatarey gaͤng und gebe, hin⸗ 


gegen alle übrige Haͤute, nach dem Geſetze, den Tatarn un⸗ 
rein ſind. 
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werden kann. Die aͤuſſere Seite iſt rauch, mit langen, 
feinen, beſondern Haaren bedeckt, die einiger Maßen fuͤr 
Wolle zu halten ſind. Hin und wieder hat der Koͤrper un⸗ 
ordentliche Abſaͤtze, die man bey Pflanzen Knie zu nen⸗ 
nen pflegt, und unter den mannichfaltigen auslaufenden 
kleinen Wurzeln und Rärtern ſtaͤngelfoͤrmigen Abhaͤngſeln 
einige, die ſich zufaͤlliger Weiſe in ſolcher Ordnung befin- 
den, daß, wenn die dazwiſchen vorhandenen weggethan 
werden, vier davon ein Gentaͤcht wie krumme Beine eines 
Laͤmmchens vorftellen, insbefondre, wenn diefe gleichfalls 
mit harten Haaren bedeckt find. Dieſe zufällige Gleich⸗ 
beit und durch gefchäftige Eınbildungs > Kraft feſtgeſtellte 
Aehnlichkeit eines thierifchen Gefchöpfes, nebft der äuffern 
Decke, jind die eigentliche Deranlaffung geweſen, daß 
dieſe Schmaroger = Pflanze ihren Nahmen von einem 
Lamme befommen hat, und theild gewinnfüchtige, theils 
andre eitle Bewegungsgruͤnde haben der Sache aller Dr: 
ten aufgebolfen. 

Solche Pflanze hängt fich nun, wie alle ihres gleichen, 
an die vornehmlich rauchen ande der Bäume, an ihre 
Aeſte, u. d. gl.; fie dringt auch mit ihren verfchiedenen 
holzigen Wurzeln ın fremde Rinden, und zieht den Saft, 
wovon ihre Srundfeften ſelbſt ernährt werden, fo viel fie 
zu ihrem Wachsthume bedarf, zur Genuͤge anfih. An 
den (Enden fteigt ein Haupt- Stängel, faft 20 Zoll über 
ſich, mit einem einfeitigen cplindrifchen Blarte, welches 
faft eben fo lang iſt. Auf den Rücken des Blattes, von 

jeder Seite der in der Mitte befindlichen Rippe, find we⸗ 
nige ordentlich gefegte Grübchen, zmwifchen vielen niedri- 
gen Flecken; und in diefen wird man eine Menge fubtiler 
gelber Samen gewahr, welche, wenn fie reif find, aus ih⸗ 
ren Rehältniffen vom Winde weggeführt und zerftreuer 
werden. Wann nun viele von einer fo großen Menge, 
zwar ungefähr doch unvermeidlich, auf andere benachbar: 
te Bäume gerathen, fchlagen fie, ben zumräglicher Witter- 
ung, auf den Baum- und andern Rinden ihre Wurzeln, - 
and werben folcher Geftalt weiter fortgepflanzet. 

Es ift foichemnach, nad) Hughes Verficherung, 
das ſkythiſche Lamm eine befondere Schmaroßer: 
Pflanze, nad) welcher Natur alle bisherige überna- 
tuͤrliche Scherzbildungen verglichen werden können. 

Es 


⸗ 
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Es kann auch wohl ſeyn, daß die Woͤlfe dieſe Pflan⸗ 
ze aufſuchen, um ſie etwa fuͤr ihre Geſundheit zu 
freſſen, wie die Hunde das Gras freſſen, und es wies 
Der von ſich geben. ‘Denn man hat Benfpiele, daß 
bungerige Wölfe Erde, Pferdi:Aepfel und dergleis 
chen Sadıen freffen. Wir können daher der vielen 

Aufmerkſamkeit und der überflüffigen Mühe, welche 
das Borameg manchen Gelehrten verurfacher hat, 
nun völlig überhoben feyn. 

Lamm, (Dod:) fiebe oben, © 39. . 

— — ent) ſ. oben, ©. 67, fgg. 

— — (Srib) f.oben, ©. 39. 

— —— ſ. oben, S. 63. 

— — (Sammel⸗) f. oben, 5 ©. 39. 

—' — (Rälber:) f. oben, ©. 38. 

— — (Reufch:) Vitex Agnus Salus Linn.; ſ. u | 

XXXVII, S. I 65. 
— — (Mutter:) ſ. oben, ©. 38. 
— — (Öfter:) f. oben, ©. 40, und 41. 
— — (Schaf) f. oben, ©. 38. 


\ 


— (ſtythiſches) 
— (tatariſches) ſ. oben, S. 67. 
— (Zibbe.) f. oben, S . 38. 
— (Zucht:) f. oben, ©. 39 
Kamm: :Soudinade,'f. oben, ©. 50. 
Zamm ; Braten, ein gebratenes Lamm, oder ein Bra⸗ 
ten von einem Lanme; ſ. oben, ©. 49, f. 
‚Lamm: Bruft, deren verfdjiedene Zuricheungen; ſiehe 
- oben, ©. so und 51. 
Lamm :Sell, f. oben, ©. 60, f. - 
Lamm: Sleifch, defien verfihiedene Zubereitungs + ⸗Ar⸗ 
ten zum Genuß; ſ. oben, ©. 44, fgg. 
Lamm: Süße, | deren Zurichtung zum Genuß; ſ. oben, 
.52. 
RLamm : Keule zu braten; ſ. Lamm: Schld el. | 
Ramm:Aopf, deilen Zurichtung; f oben, ©. 54, fr 
Tamm 


N 

76 Lamm: Orden Laͤmmer⸗ Geyer. 

Lamm Orden, (Gottes: ) f oben, S. 63. 

— 3———— oben, ©. 67, 199. 

.. Lamm: E ade, f f. oben, ©, 55, f- 

—— gel, su braten, f. oben, S. z3 
Lamm: Vierte, deren Zurichtung; fr oben, ©. 58 
und 59. 

Samm, Wolle, f. oben, ©. 62 und6 

Lamm ⸗Zeit, diejenige Zeit, zu welcher-Die Safe ges 
meiniglid) zu lammen pflegen. 

Lammen, ein Lamm werfen, oder zur Welt 17 
wird von den Schaf- Müttern gefagt; Zat.agnellare, 
Fr. agneler, faire un agneau, Die Schafe haben 
gelammer. In einigen Gegenden Auch Lämmern; 
im Dän, lamme, | 

Daber verlammen. Ein Schaf verlammet, 
wenn ed verwirft, mißgebiert, entweder ein todtes 
oder ein unzeitiges Lamm zur Welt bringt; wie ver: 
kalben, von den Küben, verfoblen, von den Pfer⸗ 
den. Daher das Derlammen. 

Sammer, (die) bey den Jaͤgern, Die fangen ſchmahlen 
Stuͤckchen Fleiſch, welche inwendig unter dem Ruͤck⸗ 
Grathe des Wildbretes heraus geſchnitten, und auch 
Lammer-⸗ Braten, Laͤmmer-Braten, im gem. 
Leben aber Lenden: Braten und Maͤhr / Braten ger 
nannt werden. 

Das Wort ſcheint mit dem Bat. Lumbus, die gende, 
verwandt zu ſeyn. | 

Lämmer:Geld, aneinigen Orten, eine Abgabe, wel⸗ 
che diejenigen Güter, welche Schafe halten fönnen, 
ie an die Obrigkeit entrichten. Siebe Schafr 

t. 

Caͤmmer⸗Geyer, eine der größten Art Adler, welche 
in der Schweiz auf den höchten Gipfeln der Alpen 
borjtet, und den weidenden Schafen, Ziegen und 
Laͤmmern fehr nachſtellt. Er fiheint der Siein Adler 

| unferer Gegenden zu ſeyn. Siebe un I Tb., ur 17. 
Caͤm⸗ 
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CLaͤmmer⸗Junge, in den Schaͤfereyen, ein Knabe, 
welcher die Lämmer weider. ft er völlig erwachſen, 
f beißt er Lämmer : Anecht. Siehe Schafe 
ucht. u 
Lämmer : Rammıer, f. oben, S. 40 und gr. | 
Zimmer : Rnecht, ſ. kurz vorher Lämmer » unge. 
Aämmer :Kartich, Liämmer: Salat, eine Art Balk 
drian; f. Yaleriana, Ä 
Kiämmer:Obren, ein Rahme, welchen in einigen Ges ' 
genden der gute Seinrih, Chenopodium ‚bonus 
Henricus Linn., oder der Feld⸗Spinat, führt; ſ. 
Spinat. 
Laͤmmer⸗Salat, f. Lämmer: Lattich. 
Kammer: Stall, ein für die Lämmer beflinmter 
tal. 

Bey großen Schäfereyen hat man einen befon: 
dern Stall für die Laͤmmer, welcher mit Pleinen und 
niedrigen Krippen und Kaufen verfeben, und im 
übrigen wie ein ordentlicdyer großer Schaf: Stall an: 

elegt iſt. Siehe Schaf: Stall. 
mmer: VDeide, eine Weide, auf welcher nur allein 
die Lämmer geweidet werden. Siehe Schaf: 
Sucht. | 
Zimmer : 3ebent, der Zehent von den Lämmern. 
Siehe Schaf⸗zucht. 
mmern, f. Lammen, auf der vorhergeh. Seite. 
Kamme» Bauch, eine gewifle Art eines Erb: Zinfes, 
welcher an einigen Orten, befonders aber in Thürins 
gen, von dem eigenthilmlichen SBefißer eines Grund⸗ 
Stuͤckes, ald: eines Ackers, einer Wieſe ꝛc. dem 
Lebens s oder Zinss Herren jährlich entrichtet wer⸗ 
den muß, und in einem ausgefchlacdhteren Lamme, 
oder deſſen Werth in Gelde, (gemeiniglich 12 Ggr.) 


befteht. 
Kamon:Hols, lamoner Brafilien:Solz, eine 
Öattung Roth: Hol; aus Bahia de todos las Sanıos 
in 
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in Brafilien, und von St. Martha; auch Allerheil⸗ 
igensHolz genannt. Siehe im XITTh., S. 614. 
Lampadedromia, das Wert Mennen junger Leute; bey 
den alten Griechen mit brennenden Fackeln oder Lam: 
pen, da fie ſich bemüberen, viefelben unausgelöfcht 
bis an das gefeßte Ziel zu bringen; ſiehe Kennen. 
Lamperillas, eine Art eines ſchlechten und ſehr leichten 
Samelotes; fiehe Nonpareil. | 
Kampadofa, Lampidoſa, oder Libadofa, eine In⸗ 
fel zwifchen Gicilien und Afrifa, im untern Theile 
von Xtalten, 30 Stunden von. Pantalaria, und 
40 von Malta, weſtſuͤdweſt von dieſer; ift 4 Meilen 
fang, und noch unbewohnt; der Hof von Neapel war 
aber willens, al& Graf v. Zinzendorf fehrieb, eine Co⸗ 
lonie dahin zu fenden. ° Sie gehört dem Haufe der 
Tomafi, die fi) Prinzen della Lampidofa nennen. 
Sie ift vermuthlich die Inſel Argrimurus der Alten, 
von welcher Strabo, L. 2, redet. Im J. 1551 
oder 1552, litt die Flotte Karl's V. Schiff bruch bey 
diefer Inſel. | | 
Nach des Abbe de Binos Nachricht, (in Deffen 
Voyage par l'Italie &c, à Par, 17$7, 12.) ſoll der 
Umfang diefer Inſel 20 Meilen (Milles,) - ihre 
" Länge 7, und ihresBreite 2 Meilen ſeyn. Sie hat 
wilde Dehl: Bäume und eine Arzeneys Pflanze, wel: 
che: bey den Staliänern Paflera heißen fol. Das 
Deecocet davon foll gelinde abführen, und der ‚Abt 
glaube, daß ein Eleiner Bady, der zwifchen dieſen 
Sträuchen wegläuft, eben daher dieſelbe Eigenfchaft 
erhalten habe, wovon die Wirkung: ſich bey ibm 
aͤuſſerte. Die Inſel bat nur 9 Einwohner, die doch 
auch daſelbſt nicht über 3 bis 4 Jahr aushalten, 
fondern bald nach Malta zurück eilen, 
Ju den von Hrn. Bernoulli, im. ı2 B. feiner 


Sammlung kurzer Reifebefchreibungen (Berl. 1783, 8.) 
&. 409, 199. aus der Handfihrift mitgetheilten Berichten 
dee 


\ 
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des Hrn. Prof. Hebenſtreit von feiner auf Befehl 
und Roften Friedrich Auguſts I. Boͤnigs in Pobs 
len ze. im I. 1732, in Begleitung einiger andern (Bes 
lehrten und Rünftler auf den afriEanifchen Aüften nady 
Algier, Tunis und Tripolis angeftellten Reife, wird 
von 'diefer Inſel Folgendes gemeldet. „Den 22 Sept. 
erreichten wir die Date Lampidufe, wo wir, weil wir 
ein Leck im Schiffe Hatten, einzulanfen genöthigt waren. 
Es war une diefer Zufall nicht unangenehm, weil wir 
den in diefer Inſel wohnenden Einſſedler, Vater Eles 
ment, der jet, nebft noch einem Domeſtiken, 24 Jahr fich 
bier aufgehalten har, gern fehen mochten. Er war aber 
mit einen franzöfifchen Schiffe nach Malta übergegangen, 
wohin man in Einem Tage mit gutem Winde von hier 
aus fommen kann, und hatte feinen Diener zurück gelafz 
fen. Diefer war der einzige Menſch, der, gleich einem 
andern KRobinfon, die Herzhaftigfeit hatte, auf diefer 
ziemlich großen Inſel allein zu wohnen. Wir hatten das 
Bergnügen, die Einrichtung feiner Eremitage zu fehen, 
welche an feiner Bequemlichkeit Mangel hatte. Cie 
war fhon von einem griechifehen Einfiedler angelegt, und _ 
nach deffen Tode von diefem, “einem Sttaliäner verbeffert 
und erweitert ıvorden. Die in verfchiedene Kammern vers 
theilte Einfiedelen, nebft der Capelle, ift in einem ganzen 
Seifen gebauet und gearbeitet, wozu die Natur vorher 
durch einige Höhlen den IBeg gebahnet hatte. Da diefe 
Inſel erft zu Zeiten des Barbaroffa, des mit Karl V. 
geführter Kriege twegen berühmten See-Raͤubers, vere 
laffen worden, da fie vorher bewohnt gemefen, fo bedie⸗ 
nen fih ſowohl chriftliche als barbarifche Schiffe, zumahl 
. die benachbarten moltefer, des dortigen Hafens, um bey 
fhlimmer Witterung einzulaufen, oder auch Holz und 
Waffer zu hohlen. Die leztern haben nach und nach, 
aus Devotion, die Bequemlichkeit der Wohnung ver: 
mehrt, und find dem Einfiedler in Anlegung eines beque⸗ 
men Gartens, einiger gebahnten Wege durch die Gebuͤſche 
and Hecken, und in Anichaffung des gewöhnlichen Haus⸗ 
Geräthes und der zum Ackerbau gehörigen Inſtrumente, 
behaͤl ich geweſen. Die anfangs zahmen Thiere, Ochſen, 
Kuͤhe, Schweine, Kaninchen, haben ſich dieſe Wildniß 
gefallen laſſen, und da ſie ſich nach und nach vermehret, 
irren ſie gleich wilden Thieren, und kennen, bis auf we⸗ 
nige, 


— 
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in Braſilien, und von St. Martha; auch Allerb⸗ 
igens Holz genannt. Siehe im XII Th., ©. 614. 
Lompaudedromta, das Werte Rennen junger Leute, | 
den alten Griedyen mit brennenden Fackeln oder La 
pen, da fie ſich bemuͤheten, viefelben unausgelöf 
bis an dag gefegte Ziel zu bringen; fiehe Kennen 
Lamparillas, eine Art eines fchlechten und fehr leich 
Camelotes; ſiehe Nonpareil, | | 
Lompadofa, Lampidofa, oder Libadofe, eine “ 
fel zwifchen GSicilien und Afrifa, im untern Te 
von Stalien, 30 Stunden von Pantalaria, u 
40 von Malta, weſtſuͤdweſt von dieſer; iſt 4 Meil 
lang, und nody unbewohnt; der Hof von Neapel n 
aber willene, als Graf v. Zinzendorf fchrieb, eine € 
lonie dahin zu fenden. Sie gehört dem Haufe | 
Tomafi, die ſich Prinzen della Lampidofa nenn 
Sie ift vermutblid) die Inſel Argrimurus der Alt 
von welcher Sfrado, L. 2, redet. Am J. 1 
oder 1552, litt die Flotte Karl's V. Schiff bruch 
diefer Inſel. 

Nach des Abbe de Binos Nachricht, (in D 
Voyage par l'Italie &c, A Par. 17%7, 12.) fol 
Umfang diefer Inſel 20 Meilen (Milles,) 
Fänge 7, und ihre Breite 2 Meilen ſeyn. E 
wilde Dehl : ‘Bäume und eine Arzeney : Pflanze 
che bey den Staliänern Pallera heißen foll. 
Decoct davon foll gelinde abführen, und d 
glaubt, daß ein Pleiner Bach, ver zwiſche 
Straͤuchen wegläuft, eben vaher diefelbe Eh 
erhalten habe, wovon die Wirkung füch * 
aͤuſſerte. Die Inſel hat nur 9 Einwohner⸗ 
auch daſelbſt niche über 3 big 4 J 7 






ſondern bald nach Malta zuruͤck eilen. 


In den von Hrn. Bernoulli, 4 " 
Sammlung Burger Reifebefchreibung« 
©. 409, fg3. aus ber Handſchrift nritgi 
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* — Hebenſtreit von feiner auf Befehl ' 
Bcien Bric0HiQ Angufa I, Rönigs in Poh⸗ 

32, in Begleitung einiger andern Ber 
Bünftler auf * afrikaniſchen Kuͤſten nach 
— und Tripolis angeſtellten Reiſe, wird. 
url „Selaenbes gemeldet. „Den 22Sept. 
infel Kampidufa, wo wir, weilwir  - 

ten, einzulaufen genöthigt in Ä 











man in ehem En * en Winde von * 
ne: und hatte feinen Diener zuruͤek gelaſ⸗ 
m Diefer war der einzige Menfch, der, gleich einem 
am Kobinfon, die Herzhaftigkeit hatte, auf diefer 
Falich großen Inſel allein zu wohnen. Wir hattendas 
Dranügen, die Einrichtung feiner Eremitage zu füben, 
sie an feiner Bequemlichkeit Mangel’ hatte, Gie 
=” (don von einem griechifchen Einfiedier angelegt, und 
‚6 deifen Tode von diefem, einem Italiaͤner verbeffert 
m erweitert worden. Die in verfchiedene Kammern ders 
Inite Einfiedelen, nebft der Capelle, ift in einem ganzen 
m gebauet und gearbeitet, wozu die Natur vorher 
seh einige Höhlen den Weg arbahner hatte. Da diefe 
Ferſt zu Zeiten des Barbaroffa, des mit Kart V. 
öhrter Kriege wegen berühmten See: Räubers, vers 
worden, da fie vorher bewohnt geweſen, fo bedie⸗ 
ſch ſowohl chriftliche als barbarifihe Schiffe, zumahl 
| engem malteſer, des dortigen Hafens, um bey 
Zum Witterung einzulaufen, oder auch Holz und 
zu eer Die feztern haben nach und mad, 
Pr Devotion, die Bequemlichkeit der Wohnung ver 
wen, und find dem Einfiedler in Anlegung eined beque⸗ 
* ens, einiger gebahnten Wege durch die Gebuͤſche 
wm Heden, und in Anichaffung des gewöhnlichen Haus⸗ 
es und der zum Ackerbau gehörigen Inſtrumente, 
flich geweſen. Die anfangs zahmen Thiere, Ochſen, 
Schweine, Kaninchen, haben ſich dieſe Wildniß 
en laſſen, und da fie ſich nach und nach vermehret, 
fie gleich wilden Thieren, und kennen, bis auf tes 
nige, 
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nige, ihren Herren nicht mehr; daher zuweilen die aukom⸗ 

menden Sremden cine gute Jagd halten; befonders find 

die Kaninchen bier überaus zahlreich. Die Erde zu bauen, 
bedient er jich der &fel, deren er mehr hat, als er braucht. . 

Das Land fruchtbar zu machen, ift ihm genug, bie Büfche 

und Hecken zu verbrennen, wornach das gefäete Korn im 

Ueberfluffe wächft, und nicht allein fiir ihn zurcicht, fons 

dern auch noch zum Tauſche gegen andere Nothivendig- 
feiten übrig if. Es befindet fich eine Mühle in einer‘ 

- Grotte, welche durch Efel getrieben wird, nebft einem bes 
quemen Ofen zum Brodbacken. Auch ift nahe an der 

Einfiedlerey, in einer Arotte, ein mahometanifdhes Heil⸗ 

isthum, unter dem Nahmen ded Grabes Mahomets, 

welches zu verehren die tilrfifchen Schiffe Öfter® einlaufen, 

und zugleich frifches Brod für jich baden; dahingegen fie 

dem Einfiedfer nicht allein fein Leid thun, ſondern Auch 

noch Dehl, Licht und Erfrifcehungen für ihn mitbringen. 

Es mangelt auch nicht an chriftlichen Schiffen, weiche, 

von einer Zeit zur andern, Wein, Liqueurs und Kleiduns 
gen zurück laſſen. Daher ift zu glauben, daß dieſe Lebens⸗ 

rt nicht unangenehm ſeyn koͤnne. — Bey Durchſuch⸗ 

ung der Sinfel, welche in ihrer größten Fänge 3 deutſche 

Meilen beträgt, ergeßten wir uns mit der Kaninchens 

I d, und machten eine Sammlung verfchiedener feltener 

uter und Samen“, 


Lampas, ſ. 2 Lampe. | 
J Xampas, Lampaſſes, feidene gemahlte oftindifche 

Zeuge, welche die holländifch) : oftindifcheund daͤniſch⸗ 
afiatifche Compagnie zum Verkauf bringt. Gie find 
zwoͤlf draͤhtig. ‘Die holländifehe Sorte ift 18 Eobis 
dos, oder ungefähr 13 leipz. Ellen, lang, und 2 Cos 
bidos, oder anderthalb folcher Ellen, weniger ı Zoll, 

» breit. Sie Loften 70 bis 72 Gulden Banco: Geld, 
und werden befonders zu Kleidung und Tapezierungen 
angewandt. Es iſt ein guter Artikel auf den pbilipps 
inifchen Inſeln. Die dänifchen Lampas find 26 bis 
263 Elle lang, und 15 Elle, nach kopenhagner 
Mag, breit. 


Lampe, 





Lampe: Lanıpe. ör 


Lampe, in Frankreich, eine Art wollener Etamine, aber 

durchgehends von fpanifcher Wolle, weiche vornehms 
lidy zu Auchon in dem Gpuvernement Orleanois, 
verfertiget werden. 

Lampe, ſ. Lampe. | | 

Lampe, (Cul de) ſ. Sinals» Stocd, im XIII ;TE. 
©. 356, fe und Lampen-Stod. 

1. Lampe, (der) ein alter Nahme, welchen in. dem 
fabelhaften Thiers Reiche der Haſe fuͤhrt, vielleicht 
von dem nod) im Bretagniſchen üblicyen lammea, 
fpringen. hie gehört audy folgende Stelle aus 
dem Narrenſchiffe hierher: | 

Wenn man den YIarren Lampbe bieß, 
- Mandher fich an den Namen ſtieß; 


‚wo es Friſch von Iymphari, unfinnig werden, 
abfeitet. J | 
2. Lampe (*), [die] Diminut. das Lämpchen, Oberd. 
Zämplein, ein Gefäß, in welchem man Debl, oder 
eine andere fette Materie, oder.aud) Branntwein, 
vermittelſt eines Dochtes brennt, und deffen man ſich 
ftatt eines Fichtes bedient. ine ftebende Lampe, 
eine hangende Lampe, oder Kante: Lampe, 
Niederſ. Kruͤſel. Die Lampe anzünden, ausloͤ⸗ 
hen. Bey der Lampe findieren. 
.. Die, Lampen find wahrſcheinlich, theils wegen ihr 
zer Nothwendigkeit, theild wegen ihrer leichten und 
einfachen Erfindung, bald nach dem, Anfange ‚der 
‚ Welt erdacht worden; wenigſtens iſt gewiß, daß die 
am⸗ 


pe; im Engl. Lamp; in Dän. Lampe; im Boͤhm. Lam- 
2. ee m geanme und Blimmen verwandt zu 
Feen, und den Begriff des Lichtes zu haben. Die dltern 
efäß, und Lichtvaz, Licht⸗Gefaͤß. est int dafür im 
Dberd. auch Ampel nblih. In einigen Gegenden ifi es 
männlichen Gefchiechtes, der Lampen. 


DeP.technol. Enc.LIX Th. 5 - 


i | 
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Lampen Alter; als die Talg dder Wachs Lichtet (), 
und von uralten Zeiten, nicht nur zur noͤthigen Leuchte 
ang im Haufe, ſondern auch bey dem Gottesdienſte, 

ben offentlichen Fever: Tagen und Freuden Feſten, 
gebraucht worden find, "Einigergeben vor, daß die 
Aegypter die erften Erfinder gewefen ſeyn (), welche 
auch ein befonderes Feſt feherten, welches - fie 
nn Auyyonsin, die Anzöndung der Lampen, nannten, 
und wobey fie um. alte Häufer berum ihre Lampen 
fetzten und die ganze Macht hrennen ließei (3) a 
en 


IE 


ches ſchon auch eine Art der’ heut zu Tage ven 


* Sliuminationen war. 


Bey dem fuͤdiſchen Bortesdienfte brannten Tag 

und Nacht Lampen, und zwar auf einen goldenen 

Zeuchter, in dem Heiligen der Gtifts: Hütte und 

des Tempels; 2 Mof. 27, 20. Die, Steuctur 

und Sendern eit des Leuchters Bar Mofep beſchrie⸗ 
“Ben, 2 MoR 15, 31 — 59. 4 Mofe”s, 2, fg. 
Die Geſtalt iſt etwas ſchwer jü derftehen, Und 8 er; 
jäblen Die’ Hebräer (#), daß Moſes fetbft die Geſtalt 
des Leuchters hide habe verſtehen Pönnen, ob’ ibm 
np a beſchtieben harte, bis. ihm Gore 
das Vorbild davon gezeigt haͤtte. Der Lenchter war 
von lauter feinem — mig einem 
Fuß⸗Geſtelle von gie chem "Metall, und. einem 
Schafte oder Stiele und 6 Röhren, deren 3 anf jes 
der Seite aid dein Schafte erans gingen, nd ji = 
4, jan 4: ' lern! Drei Ir Re rd - v 
«1. Literas de Lucertis anfighis, ap- Pirffenm In Le 

cernune, M 
(2) Eufebius de praepai, wwang, L. 1,06, nun R 
(5) Heroden, L. 3, 0.00 => er 
J ——— 
ER 3) ie LE Te un 
& 13 Ahluun?) 
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GEmpe. 83 
ſo hoch empor, als der Schaft war, und war mit 
Rnaͤufen, wie es Luther uͤberſetzt, oder, wie es ei: 
gentlich lautet, mit Aepfeln, und zwar, wie Einige 
. wollen,x-mit Grauat-Aepfeln, gejiert, ingl. mit 
Blumentberke und Schalen, meldyes alles lauter 
Gold war. Dieſe Schalen oder ‘Becher werden 
2 Mofe is, 33. pw genannt; nach Ciniger 
Auslequng batten-diefe Schalen oder Becher eine 
Geſtait wie WiandelsDrüffe, wie 28 auch Pagninus 
alfo giebt: Tres calyces:in. ſpeciem nueis amygdali- 
nae formati erunt, welches fie ohne Zweifel von ges 
öffneten Mandel: Näffen,: da die Schale geöffnet. ift, 
verfteben, wohin audy Luther fein Abſehen zu richten 
feheint;, : wenn er. es offene Schalen -überfeßt hat. 
R Juda Leo, L. 3 de'rempl, c. 3, $. 40, da er die: 
fen Leuchter befchreibt,. behauptet, daß alles, was 
am Leuchter war, amygdalatum gewefenfey, und fegt 
in feiner Stoffe hinzu: „Amygslaları, d. i. Alle 
- „Diefe Hefte waren niit ben Jammer’Schlag gezeidys 
„net, Damit fie waren. ausgedehner worden; und 
. „diefe Sammer: Schläge waren an denfelben zu 
„kennen, als wären es Wandeln, weldes den 
„Gold⸗Schmieden bewußt ift,“ Auf dieſe Weife würde 
die Bearbeitung des: Leuchters ſeyn angedeutet wers 
den, daß es gehaͤmmerte Arbeit, und die. Hammer⸗ 
Schlaͤge daran zu kennen geweſen wären. Lyra (5) 
verſteht es auch von der Arbeit, legt ed aber allein 
Den Bechern zu, (mie es auch die h. Schrift allein 
: von den Bechern melder,) und hält. dafür, Daß Diefe 
Becher nicht gleidy oder glatt gewefen feyn, fündern 
Zierrathen gehabt haben; . Er verfteht ohne Zweifel 
getriebene Arbeit, wie wir ed b. 3. X. nennen; und 
Dies gefällt mir amı.beften, daß es Berher-von ges 
triebener Arbeit gewefen ſeyn; denn Mandel: Schas 
Ä 52 len 

(5) al Exod. 25. 





a 


% Bump. 


. un “ 


len haben, megen ihrer Fläche, Peine recht fonderfich: 


Becher: Geftalt. Diejer Zierrath von Aepfeln uni 
Knaͤufen, Blumwerk und Bechern war folgende: 
Geftalt eingetheilt. Jede der 6 Röhren, die au 
dem Scyafte heraus gingen, hatte 3 Becher, eineı 
Knauf und eine Blume. Luther überfeßt es zwar 
im Plurali: Eine jegliche Röhre ſoll drey offen 
Schalen, Knaͤufe und Blumen baben, al6 wäreı 
der Knäufe und Blumen auf jeder Röhre mehr, alı 
Eine, gemwefen, wie es auch vor ihm die Vulgara alfı 
im Plurali gegeben har, im Grund; Terte aber ſteh 
es im Singulari: Jede Röhre fol drey Becher 
von getriebenes Arbeit, einen Rnauf und einı 
Biume Haben. Dee Schaft aber hatte mehrer: 


. Zierrachen, und zwar 4 Becher; wie viel Knänfe 


und Blumen aber daran gemwefen feyn, darin find die 
Meinungen verfihieden. Die Mehreſten feßen an 
den Schaft 5 Knaͤufe und 3 "Blumen; doch ſchließt 
Simonis (6) aus der 2 Mof. 25, 34, f. gelieferten 
Befchreibung, daß zuerft unter jeder Schale, deren 


: 4 waren, Knäufe und Blumen gewefen feyn, und 


daß der Schaft an. den drey Orten, we die Geis 


. tensXRöhren aus ihm gingen, auch Knaͤufe gehabt 
: habe, folglich 4 Blumen und 7 Knäufe an dem 


Leuchter 'gemefen feyn muͤſſen. Die Röhren aber 
waren niche.an den Schaft von auffen angefeßt, daß 


: man fie abnehmen und wieder anfeßen konnte, fons 
. dern Schaft und Röhre, mit allen Knäufen,: Bes 


chern und Blumenwerfe, war aus Einem Stuͤcke 
Gold kuͤnſtlich heraus getrieben und gehämmert. 
Der unterfte Theil, oder Die Baſis, auf welcher der 
Leuchter ruhete, hatte, wie die Juden fagen, 3 Füße uns 
ter lich, wovon aber Mofes nichts gedentt. Der Schaft 


deſſelben gieng gerade in Die Höhe, und war inwendig 


bohl, 


(6) Vorleſ. über die juͤd. Alterthuͤmer, ©. 68. 
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hohl, wie ein Rohr oder Röhre. Die Groͤße des 
Leuchters giebt Moſes zwar nicht an; R. Fuda Leo 
aber macht ihn 3 Ellen hoch, und 2 E. breit. 

Oben auf dem Schafte, ingleichem oben auf je 
der Seiten Röhre war eine Lampe, und alfo quf 
dem Gdyafte und den 6 Röhren fieben Lampen, die, 
nach Arige Montasi Befchreibung, eine Geſtalt 
wie Menfchens Augen hatten, naͤhmlich Iänglicy-rund 
waren, unD in weldye Dehl gegoilen, und ein Docht 
in das Dehl gelegt wurde. Dieſe Lampen waren 
alfo geſetzt, daß fie alle fieben vorwärts dem Leuchs 
ter ſchienen, 4 Moſ. 8, 2, oder gegen einander: 


leuchteten, 2 Moſ 25, 27, welches R, Sasomz., 


Lyra, und R. Juda Leo alfo erklären, daß die 
6 Lampen dergeftalt gefeßt gewefen feyn, Daß einer 
jeden Mund⸗Loch, wo der Docht hervor ragete und 
brannte, gegen die Mittel: Lampe, Die auf dem 
Schafte war, geftellet wurde, und alfo die 6 Lampen, 
3 auf einer Seite, gegen einander leuchteten, Die 
3 auf einer Seite gegen Die 3 guf der andern Eeite, 
das Mund⸗Loch der Lampe auf dem Gchafte aber 
war gegen Abend, wo nähmlidy das Allerheiligite 


. war, gewandt. Alle Lampen wurden nur lofe aufgejeßt, 


und waren nicht fefk am Leuchter, fondern wurden 
bey der Zurichtung abgenommen. Nach Scacchi(?), 
waren die 7 Lampen ſaͤmmtlich mit gewiflen Nahmen 
gezeichnet, und zwar mit den Nahmen der 7 Engel, 


die vor Gott ſtehen, und find Daher nicht ohne Un: 


terfchied, fondern in ihrer Ordnung, jede an ihrem 
Orte aufgefeßt worden. Alle 7 Lampen .brannten 
jeglichedie Nacht durch; alle Abend und Diorgen muß⸗ 
sen Die Priefter diefe Lampen zurichten, frifcyes Dept 
darein geben, neue Dochte einlegen, und, was fonft 
mehr dazu gehörte, wenn ic weiter unten fprecyen 

3 wer: 


(7) Sacrer. elacocluiſm. myrotliec. 3, c, 11. 


Lantpe, 


werde: Ob aber auch: des Tages über Die San 

‚gebrannt: haben, daruͤber erklaͤrt ſich die he 

etwas · dunkel. "Sie ſollen Oehl —— — 
Leichter) ‚das man alleseit oben in die Lampen 
"tue = — "Und Aaron und feine Söhne föllen 
ſie zurichten beyde des morgens und des abends vor 
dem Bern; AM ar, Roh Wenn Aaron die 

Lampen anziinder' zwiſchen abends, ſol er käus 
bern; 2 Moſ. 30, 8. Aaxron Fol die Lenihter 
„ zurichten "des abends und des morgens vor dem 
geren taͤglich — Er föllaber die Lampen auf 
dem feinen Zeirchter zurichten vor dem Gerrit taͤg⸗ 

lich; 37 Moſ 24, 34. Prrkdlieb EC) I 

daß des Tages über feine Lampe angezuͤndet — 
"fen, ſondern ſte Hätten nie des Rachts ge 


und wären‘ am Dlörgen alle gus getoſch — 
"Aber Fofephis cn behauptet, daß am Tage 


pen in der Seiftd- Hurte gebrannt hätten, des | 
aber alle 7, von welchen’? vier des 
ausgeloſcht, und des Abends wieder ange ſandet wor 
den / drey aber bärten den Tag iiber gebrannt,“ Ihm 
foallen und DB Aus bey; "md das iſt auch 
ſehr laublicht Denm weil die Stifts⸗Huͤtte keine 
Sen er hatte, wodur Licht Bir einfallen koͤnnen, 
aud) vorn‘ Sen dem e in das Heilige’ der 
Vorh bang mh a anf die Erde Hieng, und 
“andy von‘ KM fein ® ale kommen Fonnte, ſo 
iſt wohl zu glauben, che Lampen —* 
über gern, —9 Au hi ee ter haben j dar 
"mit es nicht iſter darin waͤte. "Und = 


birreauch He Behr —5 3 
| BR au; a 
(#) ——— claff. an ale. ae — 


(9) Glaff Grammat, ſac 14439 ' ehe Jib, de victimas 
offevent. pP. 659, a4 


(10) L. 3 Ani og, 0% * 
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Amt den Tag über verrichten koͤnnen, ba er durch das 
- Heilige .oft hindurch mußte, und im Heiligen, den 
Tag über, verfcyiedenes zu thun hatte, wenn es 
floffinfter darin gemefen wäre? Wie hätre bey den 
Sund: Opfer des Hoheuprieſters oder der ganzen Ge⸗ 
meine etwag vom Blut in das Heilige hinein gebracht 
- werden fönnen ? Wie hätte etwas gegen den Vor⸗ 
"Bang gefchwänfer, und etwas an den Hörnern des 
KMNauch⸗Altares Gerunter gelajfen werden fünnen, 
wenn niemand im Heiligen hätte feben iEbnnen? Es 
mußte alfo nothwendig, des Tages über, im Heiligen 
der Stifte: Hirte Eiche feyn, und es mußten deswe⸗ 
gen erlicdye Lampen brennen. 
Das Oehl, welches zu dieſen Lampen gebraucht 
- wurde,.mußte ein ganz reines, und zwar Pein Durch 
Kunſt gemachtes, fondern ein natürliches, d. i. von 
der Frucht des Oehl⸗Baumes, oder den Dliven, 
ſeyn. . Die Oliven mußten auch in feine Preffe oder auf 
Feine Mühle fommen,; um das Oehi dadurch zu pre 
- fen oder zu mahlen, -. fondern fie wurden mit einem 
Staͤmpel geftoßen,: Damit das Oehl deito reiner, bels 
"fer und flärer würde, und durchaus keine Hefen 
(Dehl: Drufen, Oehl⸗Trieſteru,) oder anderer Uns 
rath, wie in dem aus gepreßten oder gemablenen Diis 
- "ven erhaltenen Oehle gemeiniglid) zu feyn pflegt, dar⸗ 
in wäre. 2 Mof. 27, 20. ZMof 24, 1. 2 
‚Nachdem die Kinder Iſrael in das gelobte Land ge: 
kommen waren, befamen fie, wie $ Aundler (1!) 
meldet, dad Oehl zu den Lampen aus Tefoa, einem 
. ‚Städtchen im Stamme Juda, welches an Oehl⸗Baͤu⸗ 
men fehr reich war. | 
Zum Reinhalten der Lampen, waren Licht: 
Schneuzen und Loͤſch-Naͤpfe von: feinem Golde ver: 
orönet; 2 Mof. 25, 33. Mit den Lichts Schnen: 
— zen 


(ır) Lexic. pentaglott, in ven p- 169,7. 


⸗ ⸗ 


zen Fonnten die Lampen gepußt, hell gemacht, auch 
—— werden. Ri Fuda Leo ("%) —5 
ze Die Löfch: Träpfe waren, nach bes 
Meinung, Gefchiere vol Waffers, worein daß‘ 
gepußte gethau wurde, Damit. es feinen 
machte, Die —— a befcyrieben tiefe, 
ſchirre, welche ınnın unt werden, ganj-anders. 
So ſchreibt R, ‚Salome, 9a), es fen ein Ding. 
pr wie eim fleiner Löffel geſtaltet, — 
ſche und den Unflath von. dem Dochte, fi 
Macht durch in den Lampen gefammelt, ae 
nommen hätten, Alſo ſchreibt auch R. 
von dieſem mn, daß es kleine —* Sin den 
fenn, ‘womit die Priefter das Debl, welches in 
ausgelöfcyten Lampen übrig war, heraus genommen 
hätten, , Weil der Licht⸗ Schneugen und Söffel im 
Plurall gedacht wird, fo ſcheint von jedem Werkjeuge 
mehr, als eins, gewefen zu ſeyn. "Alles biejes, —* 
naͤhmlich: ver Leuchter: mit den Licht⸗Schn 
‚und Loffeln, war aus einem Centner Goldes gemac 
2 Mof. 25, 39, —— nach bes R. Zuda kei 
| nung, 6000 Rofenobel;, oder, wie Dünting ("+ 
behauptet, 12000 ungar, Goldguͤlden vom — | 
feinften Golde, beträgt: = 
Die Lampen wurden nicht mit gemeinen Feuer 
angezundet, fondern von dem Feuer, welches auf. eis 
‚ner Geite des Brandopfer:Altares lag, und 
Räuchern gebraucht wurde; und es ſchreibt R. 
Leo; daß im Heiligen ndes "Tempels ein Geſchirr ger 
weſen fen, worin die Dochte zu den Lampen lagen; in 
bie Schneuzen und Löffel, und babe der Priefter einen 
Docht mir der Schneuze oder der Zange genommen, 
| und beufelßen bey obgedachtem Seuer, — 
tar 


4 


(13) * 3 detempl, &, 17 Jap. Buxtorf, lex. 
‚su An. 3 be Bat, — — 
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Altar in das Heilige eingebracht worden, . angezündet, 
mit welchem angeziindeten ‘Dachte die fechs übrigen 
Lampen angezunder wurden; welches ohne Zweifel in 
der Stifte: Hütte anch alfo geſchahe. 

Bey dem Leuchter befanden fich auch Krüge mit 
Oehl, damit fie ſtets Oehl in Bereitſchaft hätten, 
weiche , wenn fie ausgeleert waren, wieder gefüller 
wurden; wie neben den Schneuzen und Löffeln, auch 
ber Oebhl⸗Gefaͤße gedadye wird, bie ohne Zweifel 
ebenfalls von Gold waren. 


Nenn diefer Leuchter in der Wuͤſte von einem 
Drte zum andern fortgetragen werden fällte, wurde 
ee auf Stangen niedergelegt, und auf Stangen ges 
tragen, welche one Zweifel vom Holze Schittim ges 
macht und mit Golde überzogen waren, da dann 
Lampen, Echneuze, Löffel und alle Debl: Gefäße, des 
ren verfchiedenes an den Roͤhren hangen fonnte, mit 
eingewickelt wurden. 


Ben dem goldenen Leuchter hatten, bereits ers 
wähnter Maßen, die Priefter täglid) morgens und 
abends zu hun, uud fie mußten die Lampen deflelben 
wueichten, 3 Moſ. 24, 1. 2.3. 4. Mof. 8, 2. 3. 
2Moſ. 30, 7.8. 2Chron.ı3, 11. Inder Stiftes 
Hütte brannten des Tages über, dDren Lampen, und 
die vier wurden Des Morgens mit den Licht: Scyneugen 
oder Zangen ausgeloͤſcht, da dann die drey brennens 
den gepußt, vom Unflathe gefäubert, und gehörig zus 
gerichtet wurden. Was für dren gebrannt haben, ift 
nicht gewiß, vermuthlich aber die 2te, 4te und ste, Daß 
alfo zwifchen dieſen drey brennendenfampen, des Tages 
über eine ausgelöfchte fand, und die mittelfte Lampe 
auf dem Schafte Tag und Nacht brannte, Gegen 
Abend wurden alle.fieben Lampen angezündet. m 
Tempel wurden fie des Morgens alle ausgeloͤſcht. 
Fünf davon wurden ausgelöfche, ehe geräuchert 

35 wur: 
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mie fich heraus, und warf es anf den Afchen: Hatıfen 

gegen Morgen des Altares. oo. 
. Wie der goldene Lenchter im Heiligen geftandren 
babe, wird in der h. Schrift wicht gedacht. Foye- 
phus (5) fegt ihn überzwerd) (Ao&us). Hingegen 
ſchreiben andere Hebräer (16) daß kein Gefäß im 
Tempel oder in der Stifte: Hitte uͤberzwerch geftans 
den babe, als bloß die Buides⸗-Lade; alle. andere 
hätten nach der Länge von Werten. nad) Oſten, oder 
von Hſten nad) Weſten, geſtanden. Allein, ber 
Leuchter ſtand mehrentheils gegen: bem goldenen Ti⸗ 
ſche uͤber, und alſo nicht uͤberzwerch, ſondern gegen 

Oſten und Weſten. nn 
.$ig..3639 0), der goldene Leuchter mit 7 brennen⸗ 
den Lampen, des Nachts. ana, der Schaft. bb, 
eine Blume. cc, ein Becher, oder eine Sthäle. 
dd, ein Arm, oder eine Röhre, ee, Lampeli. FF, 

ein Knauf. “ 

- Sig. 3639 b), der goldene Lenchter mit 3 bre 

nenden Lampen, des Tages, 
Fofephus (7) bemerft, dag Titus, bey der 
Zerſtoͤrung Jeruſalems, diefen Leuchter aus dem Tem: 
del genommen, und im Triumpp mit fidy nad) Rom 
"geführe bape (13). “Der aus einem Bastelief Im 
Triumph Bogen der Kaifer Veſpaſian und Titus ab: 
gebildete Leuchter konimt aber mit der von Moſes des 
ſchriebenen Geftalt garnicht überein. ‘Der Fuß diefes 
Leuchters, Sig. 3639 9, iſt mit Zierrathen uͤberla⸗ 
den, die fchledyterdings von dei Erfindung des Sn 
" WGa⸗ 


(15) Amiquit. L. 3, €. 77 ..5. 
. (16) in Menachot. ap. Acolutb, de aqu. amar. zelotyp, 
c. 4 8.7. 
(17) De bello Jud. L. 7. 0.24 . . 


(19) &. SE chlichter's Tractat da Lychnucho aureo, Carp 
»0113i Apparat. p. 231, |. ' . 





I 


Gerabers herftammten müffen; doch waͤre es auch nicht 
unmoͤglich, daß der Feuchter mit 7 Armen, in den 
Tagen des Kaifers Titus feine urſpruͤngliche Geſtalt 

- verioren gehabt haͤtte. Ä 


- Dem Propbeten Sacharja wurde (Cap. 4, 2.3.) 
auch ein goldener Leuchter mit 7 Röhren in einem 
prophetiſchen Geſichte gezeiget, der dem von Mofe 
und Salome (1 Kön. 7, 4.) verfertigten ziemlich 
‚ gleich Fam, nnd nue darin von demfelben abwich, 
daß in diefen der Priefter das Dehl in jede Lampe 
deſſelben gießen mußte, ‚bingegen in jenen das Oehl 
aAus einer Flaſche, die fid) oben an Dem Leuchter be: 
‚fand, durch alle 7 Röhren in alle 7 Lampen auf ein 
Mabl lief, in welche Flafche Das Oehl durch ein Par 
Trichter geleiter wurde, | 

Ron ten großen goldenen Qeuchtern im aͤuſſern 
Vorbofe, deren jeder 4goldene Yampen hatte, welche 
: abends bey der Freude Des Laubhuͤtten-Feſtes, die 
bis in die tiefe Macht waͤhrte angezüunder wurden, 

- werde ich im Art, Laub: Sütre fprechen. 


Auffer den izt befchriebenen heiligen Lampen, 
deren man fich im Tempel, und vorher in der Stiftes 
Hütte, zu bedienen pflegte, gebrauchte man die Lam⸗ 
pen auch bey Öffentlichen Droceffionen, Judith 3, 8; 

. bey Gefangennehmung "eines Miſſethaͤters, 
. a 18, 3, wo jedoch Hatmar (1?) Laternen vers 
. fiebt. Die Lampen, von denen Chriſtus in dem 
.. Bleihniffe Matth. 25, 1.3.4. f. reder, hält Har⸗ 
mar dafeibft für gemeine Lampen, Die von denjenigen 
unterfchieden find, deren fich Perfonen von Stande 
| Ä im 





(19 S. Beobadheungen über den Orient aus Reifebefchreilr 
ungen, von J. E Faber, 2 Th. (Hamb. 1775, gr. 8.) 
419. | 
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im Orient, nach Hanmay's Bericht (*°), zu bäbies 
nen pflegen. Den. Gebrauch der. Lampen im Orient, 
beitätigen Thevenot (*'), Norden (2:), und ‚mebs 
rere, die Harmar (9) angeführt bat. Wenn die 
malabariſchen Könige fidy austragen faflen, werden 
2 furferne Lampen vor ihnen ber getragen, jede von 
12 brennenden Lichtern fowohl bey Tage gie des 
Nachts. Der Herausgeber des Harmar's Hlaubt, 
Daß bey Job. ı8, 3. die beifleuchtenden Feuer⸗Pfan⸗ 
nen ſich am beften ſchickten, die uber eine fo zahlrei⸗ 
che Schar, ale bier zugegen war-,; einen großen 
Glanz verbreiten fonnten. Dapper (it) meldet, Daß 
man in Perfien runde eiferne Feuers Pfannen ges 
Brauche, in weichen alte mit Fett heſtrichene Lampen 
Brennen, die eine fehr helle Flamme von ſich geben, 
die fie an Stäben binden, und wie Fackeln ragen, 


Bon den Aegyptern famen die Lampen zu ben 
‚riechen, welche fie dee Minerva, als der Goͤttinn 
Der Wiffenfcyaften widmeten, weil Die Gelehrten bey - 
dem nächtlicdyen Studieren fich der Lampen bedienen. 
Unter ihnen zeichnete fidy Archimedes: durch Erfind; 
. ung fünftlicher Rampen aus, Es mar. aber bey den 
Griechen, zur Zeit des troianifchen Krieges, Der Ges 
brauch der Lampen nody unBefannt: . Die ungefiü: 
. men: fsreger der Penelope fekten 3 Kobl- Pfannen 

‚in den Sapl, um ihn zu erleuchten, und legten wahl 
: ziechendes Holz darauf; in gewilfen Diftanzen züns 
- beten fie Fadeln: an, und die Mägde in. des 
Ulyſſes Pallaft mußten, eine nach Der andern, leuch⸗ 


ten (35). Dem Telemach leuchtete die vorangeeude 
us 


(20) Reiien, Th. ı, S. 223.. .., cn Th. 2, ©. 36. 
‚- em» Th. 1, S. 124. .,23) Ch. 3, S. 470. 


CH Beſchreib. von Perſien, S. 108. b. 
(25) Homer. Odyl. L. 18, v. 305, ſaq. cf. L. 19, v. 63, ſqq. 





en — XX | 
a.furferne Lanipen or ihnen .ber ‚getragen, : —** 
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a indte 
brennen, die eine feße. heile Flamme. war. Fch geben, 
die fie au Gräben binden, und wie Fackoln tragen, 


Bon den Aegyptern kamen die Lampen zu den 
Griechen, welche fie der Minerva, als der Goͤtünn 


der Wiſſenſchaften widmeten, weil die Gelehrten bey 


dem naͤchtlichen Studieren ſich der Lampen bedienen. 
Unter ihnen zeichnete ſich Archimedes: durch Erſind⸗ 
ung fünftlicher Rampen aus. Es mar. aber bey- den 
Briedyen, zur Zeit des teoianifchen Krieges, der Ge⸗ 
brauch der e— unbekannt. Die ungeflü: 


men Freher der Penelope fekten 3 Kobl⸗Pfannen 


in den Sahl, um ih ihn zu erleuchten,: und legten wohl⸗ 


riechendes Holz darauf; in gewiffen Diftanzen yüns 


deren fie Fackeln· an, une die Maͤgde in. des 
Ulgffes Pallaft mußten, eine nach der andern, leuch⸗ 
ten (25). Dem Telemach leuchtere die vorangeheude 


(20) Aeilen, Th. ı, ©. a (a1): eb. 2, ©. 36. 
22, Tbh. ©. 124. 2) h. —* 


| CH DBeidhreib. von Perfien, S. 109. b. 


(235) Homer. Odyll. L. 18, v. 305, ſaq. cf. Lu 19, v. 6» [99- 
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breumenden 2 1.ben Tage aid des 
Bas 2 
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darauf zu feßen, als dieſe ſelbſt, gerufen fenn: Der 
Geſtalt nach, waren ſie viereckig, roval, dreyeckig, 
rund, u. ſ. ſ. hatten bald Einen Docht, ‚bald mehrere, 
und mithin auch entweder nur Eine Schnaujze, oder 
mehrere. So wurde z. B. den drey Örazien oder Huld⸗ 
Göttiimen zu Ehren .eine Rampe mit 3, den Elemen⸗ 
teh eine mit 4, Den Zeichen des Ihrer Kreifes eine 
mit 12, ind dee;Some cine mit 365: Schnauzen, 
angezuͤndet. Fig. 3640, fieht man eine Lucerne von 
9 Lampen, derenmac:z in dem innern kleinen Zirkel 
befindlich ſind. Daß dieſe beyedem Dienſte ver 
Veſta gebraucht worden ſey, erhellt ſehr wabrſchein⸗ 
lich aus Der doppelten Aufſchrift des Nahmens dieſer 
Goͤttin. 9 Le. 
In der roͤmiſchen ſowobhl Aals- morgenländifchen 
Kirche brennen.beftändig Lampen, und'es werden.des 
ven mehrere oder wenigere, koſtbarere oder geringere, 
angetroffen, nach. dem die Heiligkeit eine Ortes es 
erfordert. So brennen z. B. vor der heil. Maria in 
Aoretto beftändig 17.g0ldene Rampen, unter welchen 
diejenige, die von der Nepublif Venedig, "wegen Der 
» abgewandten Peft, hierher gejdyenft worden: iſt, 
- 373 Pfund wiegt.- Unter derfelben hängt eine-ans 
dere, ‚die mie ‚Diamanten und. Laftbaren Edel⸗ 
Steinen reich beſehzt if, vom neapolitanifihen 
Duca Elia di Palma, weldyer diefes Geſchenk, Das, 
‚feinem: Borgeben. nad), . 15000 Ducaten gefoftet, 
dierher geliefert hat. Diejenige Lampe, die,.am 
naͤchſten vor dem Angefichte der Varia brennt, und 
von 3 Engeln gehalten wird, hat 9 Pfund am Ge—⸗ 
wichte, und tft ein Andenken des Herzoges von Ur⸗ 
bino,. Franciscus Maria, welcher tiefes kuͤnſtlche 
Werk miteigenen Händen verfertige haben ſoll; gleich: 
wie Einige auch den König in Pohlen, Sigis— 
mund Il. für den Meiſter einer andern goldenen 
Lampe, die bier brenut, md 20 Pjund ſchwer ift, 
— . an⸗ 





>» ängeben, Dieenige, welche Praneisens U, Herzog 

von Modena, der h. Maria verehrt hat, wiegt 
SEP; von den übrigen jede ‘3,5, .8, 9.1: Df- 
' Unter den 37 filbernen Lampen, die den vordern 
—— der Cafa Santa erleuchten, find verfcyiedene so, 
‚go, 104 bie 128 Pf. fehwer, Alle itgedachte Lam: 
> pen find von ihren Stiftern mit folchen Vermaͤcht⸗ 
‚niffen und: jährlichen Einkuͤnften verſehen, daß fie. 
"ter brennend unterhalten werden können, ohne die 
geringfte Laft, und vielmehr zu großen: Bortheile der 
we Santa ‚is weil ben jeder. etliche taufend Thaler ar 
J — vermacht ſind. | 

290 Ben Gelegenheit der YubelsFener der — 
gen Wallfahrt Kirche in Compoftell, im Zi 1784, 
Aberma die Koͤniginn von Portugal, zu Ehren 
des Apoſtels Jacobus, eine filberne Lampe, die mit 
der Kette, ‚an welcher fie hängt, uͤber 20 Eentner 
"wiegt, dahin zum Gefchenfe. Bey dieſer ungeheu⸗ 
ern Maſchine iſt ein fo kunſtlicher Mechanismus, 
I > 2heile um ſie im Gleichgewicyte zu erbalten, theils 
— mit der mindeſten Beruͤhrung eines Fingers indie 
Hohe zu bebeit,-und wieder herunter zu laſſen. ‚Die 
‚Königin beſtimmte auch \ein jäbrliches Gehalte von 
200 Erufaben,o fir denjenigeh, der die beſtaͤndige 
er und Reinlichkeit biefer Lampe —— 

n 

F Was den Gebrauch der RR in de Aten 
dbeinrit fo zierte man an Feſt⸗ Tagen die Thuͤten and 
Io Fenfter Damit aus, da man fiesan Meinen Ketten auf⸗ 
la, (79) und wenn jemand, von einer Reife gluͤck⸗ 
wieder nach Haufe kam, erleuchtete man dieſes 
damit Man hatte auch ganz te 


(29) Kipping Antigu. Rom. L., &, 10, 1.4. vn 
(10) Ben an Epletei. L. 1. © 9. „Tasit, Annal, 1 I 
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Statuen junger Leute ftehen, welche folche Lampen 
bielten (3); und da fie bey Gaſtgebothen 
, aufgefegt wurden, pflegten Die Griechen zu fayen: 
Das ayadov :3:)! bey den Romern aber klatſchte 
man mit den Händen (3), In den Schlaf: Zims 
mern hatte man fie die ganze Nacht brennen (»*); und 
Da fie, auf ihre Art, vor einem Hauſe biegen, mas 
ren fie ein Zeichen, Daß da ein Lupanar ſey, oder 
daß es dafelbft Huren um Lohn gebe (3%), wie fie 
Denn aud) in foldyen beftändig brannten (3°). Bey 
manchen Opfern wurden jie auch bey Tage angezuͤn⸗ 
der (37), und von den Prieitern vorgetragen (3%). 
Was endlich die Begraͤbniß⸗ GVHrab⸗ oder Tode 
ten-2ampen, 2. Lucernae fepulcrales betrifft, fo 
waren die Aegypter die erften, welche brennende 
Lampen in Die Graͤber zu ven Leichen, als ein Denk⸗ 
Bild der Unfterblichfeie der Seele, feßten. ‘Die 
prächtig erbaueten Grabmaͤhler der Alten, befonders 
der Römer, waren innerhalb mit Säulen verjehen, 
an welchen die Begraͤbniß⸗Lampen biengen, zu Deren 
Unterhaltung entiveder von den Sterbenden oder von 
den Hinterbliebenen geroiffe Gelder ausaefeßt und ger 
wiſſe Sclaven auserfehen wurden, die fur ihre dabey 
bewiefene Aufmerkſamkeit und Treue die greyheit er: 
bielten (39). Dieſe Lucernae ſelbſt waren, fo wie 
die 
(31) Luacret. L.2,v.24. (32) Parro de ling. lat, L. 5, 


c. 2. (33) Hirgil. Aen. L. 1, v. 725. Ammian, 
L.ı6, c. 8. (34) Martial. L. 14, cpisr. 39. 

(35) Tertullian. ad vxor. L. 2, c.6. Es if auch noch heut 
zu Tage in Nom gewöhnlich, daß auf der Straße vor den 
Gemwölven oder Karamern, in welcheu Öffentliche Huren 9 
aufhalten, Lampen brennen. Siehe Th, XXVI, G. 674 f. 

(36) Fuvenal, Sat. 6, v. 131. Horat. L. 2, Sat. 7, v. 48. 

(37) Senec. devit. beat. c.27. (38)Lipf.Eleet.L.1,c.3. 

(39) ran fann einiges Licht aus dem Modefinus nehmen, 


. Maeuia D. de nanumill. tolt, mo man lieſet: Macuıa 
" er» 


Oet. technol. Enc.LIX TH. G 





die meiften Gerätbfchaften und Gefäße der Alten, 
nit großer Pracht‘ gearbeitet, und mit erbabenen 
Bildern geſchmuͤckt, Die allerlen Gortheiten, mytho⸗ 
logiſche Fabeln, Todten: Opfer, und, was die roͤm⸗ 
ifchen betrifft, audy Sechter- Spiele, Thier: Gefechte, 
m. ſ. w. vorſtellten. Der ebemablige paduaniſche 
Arzt Licetus, wie auch Guido Paneirollus, denen 
hernach Mehrere gefolgt find, haben behanptet/ Daß 
man ſolche Todten⸗ Lampen gehabt habe, deren Oehl 
niemahls ſich verzehrt habe. Man nennt dieſe Lam⸗ 
pen gemeiniglich ewige, d. i. immerbrennende, 
Lampen. Gedachte Gelehrte haben. dieſe ihre 
Meinung, unter andern Erfahrungen, auch darauf 
gründen wollen, daß man unter dem Papſte PaulIll. 
das Grad. der vom Cicero nur allzu zärtlich gelieb- 
ven Tullia gefunden habe, in welchem ein fat nicht 
verweſet gefehienener weiblicher Körper mir einem gol⸗ 
denen Haar⸗Schmucke gelegen babe, der aber: ſo⸗ 
gleich, nachdem der Sarg völlig heoͤſſnet und der freyen 
Luft bloßgefteilet worden, in Aſche jerfallen, die da— 
bey befindliche damahls noch wirklich brennende Lampe 
aber fogleich durch die dazu gefommene Auffere Luft 
verlofihen fey. Die Lampe! hätte alfo ungefaͤhr 1550 
Yahr gebrannt: Allein, diefe ganze Geſchichte iſt den 
meſſten Gelebrren fehr verdächtig, befonders auch 
deswegen, vorgefommen, weil die angebliche Auf: 
ſchrift; TVLLIFE FILUE MEM dem Gtile der 
römischen Auffchriften nicht fehr gemäß fey,„und die 
Todten der bamabligen Zeiten nicht begraben, fondern 
verbrannt worden wären; doch fiheinen diefe Ein: 

wuͤr⸗ 


feruis (wis Saceo, et FRutyehiae, et Hirenae libertatem 
reliquit his verbis: Succus, Seruus mens, er Butychia 
et Hırena, ancillae meae, omnes bac [ub eanditione |i- 
beri (nuto, wi munumento meo alternis menlibuslucer- 
mm (uscendant, er [olenınia nıortis peraganı. 
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wuͤrfe ziemlich duͤrftig zu ſeyn ((0). Go viel iſt ans 
dem, daß ſolche immerfort brennende Lampen in den 
Graͤbern mancher vornehmen Perſonen eine geraume, 
Zeit von Jahren hindurch mic immerfort friſch Hin: 
zu gegoflenem Oehl find unterhalten worden ; und 
bey dieſen Arten von ewigen Lampen verſchwindet 
Doch nicht alles Wunderbare, denn ihr Docht mußte 
-unverbrennlid) feyn. Auſſerdem, daß diefer Unftand 
ſchon aus der Natur der Sache erhellt, fo beftätigen 
ihn auch noch einige ſehr achtungswuͤrdige Echrifts 
fisller des Alterthumes, wenn fie von ewigen in ges 
wiffen Tempeln brennenden Lampen reden. So fagt 
Paufaniag, wenn er von der goldenen im Tempel 
der Minerva zu Athen ein ganzes Jahr hindurch brens 
nenden Lampe redet: „Diefe Lampe war ein Werf des 
„Kallimachus, in welcher das audgegoffene Oehl füch 
„nicht vor Verfließung eines jahres verzehrte, ob fie 

62 „gleich 


c;0) Eine dergleichen Lampe will man auch bey Ateſte gefunden 
aben, die wenigſtens ısoo Jahr gebrannt habe, von dem 
Maximo Olibso bereitet worden, in einer irdenen Urne 
enthalten newefen, und aus zwey Släfchchen, einem won 
Solide, und dem andern von Gilber, beftauden haben fol, 
welche beyde Fläfchchen mit einen ungemein Elaren Liquor 
angefuͤllt geweſen ſeyn, und wofern Die Urne nicht aufges - 
macht worden wäre, will man glauben, daß die Lampe ewig 
würde gebrannt haben. Bernh. Scardeon.de prisco Pa- 
tauio, ap. Pitife, in Luceruæ. 

Die Kichtigkeit der in dem Grabe der Tullia, ber 
Lucia Eäfa, u. a. gefundenen Lampen, vertheidigen, 
auffer istgedachtene Scardeon, auch Pancirollus, Fe, 

N Longins, Fauns Gruterus, Bern. Cafıns, Atkan. 
Kircherns, Fortun. Licetss, und Fo. Henr. Kip- 
ping, hingegen miderfpricht infonderheit Äct. Ferrarinsz 
Fabricins aber und Andere wollen ed Doch wider fo viele 
Augen » Zeugen nisht. in Zmeifet ziehen, zumahl man ben 
Rauch von der erlofchenen Flamme gefehen, und zugleich 

efühlt hat, daß Die Lampe warm gemefen fen, und die 
taterie, oder da3 Dehl, wovon fie mar unterhalten wors 
den, einen dermaßen jcharfen Geſchmack achabt habe, daß 
man ihn lange nicht wieder von ber Zunge babe los wer⸗ 
den koͤnnen. Kipping, Antiq. Rom. L. 4, c. 6, 14 
Fabricii Bibliograph. antiquar. c, 23, 8. 10, 
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gleich Tag und Nacht in einem fort bramme, Das 
„am aber Daber, - weil der Docht ber Lampe 
neue Forpafifchem Flachſe, der allein im Feuer nicht 
„verzehrt wird, gemacht wurde“, Yu diefer Stelle 
vird die Dauer des Pichtes nicht dem Oehle, ſon⸗ 
dem dem unverbrennlichen Dochte, zugefchrieben. 
Strabo, wenn er hiervon redet, neunt Die Lampe, 
oder vielleicht eigentlich den Docht, Auyvov ur /ssov, 
Eben einer folchen Lampe gedenkt Plutarch indem 
Tempel des Jupiter Ammons Dieſer Farpafifi 
Flachs, daraus. ein folcyer unverbrennlicher Docht 
gemacht wurde, war obne Zweifel nichts anders, uls 
der Amianı oder Asbeft, der fic) in Fäden fpinnen 
läßt, nnd der Gewalt des Feuers widerſteht; fieh 
Th. 1, &.498, fo T 
Der Vorſchlag des Kircher's, wie man eine 
dye Lampe machen Fönne, ift folgender. - Er giebt 
den Raäth (+): „man folle einen Ort fuchen, M 
„viel Pech, Harz oder andere breunende Materie Zu 
wachſen pflege; als dann follte man ein Gefdyirr vB) 
„Glas, Thon oder. Metall an denjenigen Ort feget 
„wo man eine immerwährende Lampe haben wollte, 
„in Diefe follte man einen Docht von Asbeſt legen, 
„bernad) an den Ort des Berges, wo Harz und Pe 
u finden wäre, wieder ein Faß feßen, Damit es fi 
„binein ſammeln Fönne; Diefes follte man durd) eine - 
„bleyerne Röhre zu der Lampe leiten, fo hätte. es 
„ein Licht, das fo lange brennen wurde, als Pech und- I 
„Harz zu finden wäre, Eben fo hätten es Die Yegnps 
„ter mit ihren immerbrennenden Kampen gemacht;“ 
moben er den Sczungia, einen Araber, anführt, wel: 
cher de Memorabilibus Aegypti vieles foll geſchrie⸗ 
ben haben. Allein, auf folche Art ift nirgend eine 
immerwährende Lampe zu finden, als wo Harz: und 
Schwe⸗ 


(4) Im Mundo ſubterraneo, To. IL. Lib, 8, Sect. 3, 
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mahls eine ſolche zu machen, wo man will, ſondern 
wo man kann. Wodurch ſoll aber Dad Harz und 
Pech fliegend gemachte werden, daß es Durch die 
Möhren in die Lampe laufen fann? und wird es nicht 


etwa einmahl überlaufen, wenn der Zuflug zu art 


fommt, wer foll. alsdann denfelben mindern ? ‘auf ſol⸗ 
che Art fönnen in allen Häujern immerbrennende 
Lampen verfertiget werden, wenn man auf den Bo⸗ 
den einen Zober voll Dehl feßt, woraus dieſelben 
ihre Nahrung ziehen Eönnen.. Aber es ift ja niche 
von Lampen, die ihren Zufluß haben, fondern von 
folchen die Rede, die ohne Zuflug durch eine künitlis . 
che Eirculation brennen, wie in den heidniſchen Graͤ⸗ 

bern gefchießt, mo wenig oder gar feine Nahrnng 

angetroffen worden ift, | 


Unter den Neuern hat die Moͤglichkeit der 

ewigen Grab » Zampen der Alten, auch der ber. 
Hr Prof, Titius in, folgendem Aufſatze (4?) pers 
theidigt: 
b „Unter die vorgeblichen Kunſtſtuͤcke des Alterthums 
gehören unſtreitig die fo genannten ewigen Lampen, wel⸗ 
che in den Sräbern der Aiten viele Jahrhunderte hindurch, 
ohne den geringften friſchen Unterhalt follen gebrannt, 
und, fo viel man vermuthen will, immer darin würden - 
fortgedanert haben. Von den ältern Sihriftiteifern fin: 
der man zwar viele, welihe von diefer Materie im Vor⸗ 
beygehen gefihrieben haden, aber Feiner hat ſelbige beſon⸗ 
ders und ausführlicher abgehandelt, ald Fortunius Licetus, 
in feinen Buche de reconditis antiquorum lucernis, welcher, 
und aurh in verfchiedenen Stücken ein großes Licht geben 
wird. 

Zum vökigen Verſtande diefer Sache werden beſon⸗ 
ders folgende Puncte zu erörtern ſeyn: 1. ob dergleichen 
Lampen ehemahls wirklich verhanden geweſen ſind; 2. wo⸗ 

3 von 


(42) Im 11 St. des 4 Th. der Neuen geſelſſchaftl Erzaͤhl. 
(Xpi. 1762, 98.8.) S. 161, igg. 


u müleich Tag und Nacht Im einem fort Bramtte, Da⸗s 
„kam aber daher, weil der Docht der CLampe 
„aus Farpafifchem Flachſe, der allein im Seuer nicht 
„verzehrt wird, gemacht wurde® Bi, diefer . 

_ wird die Dauer des Lichtes nicht dem Oeble, fo 

Y En dem unverbrennlichen Dochte, zugefihrieb 
Strabo, wenn er hiervon redet, rennt die Be, 
‚oder vielleicht eigentlich den Docht Auyvav ua/ssov, 
Eben einer felchen Lampe gedenft ren in dem 
- Tempel des Jupiter Ammon. ‚Diefer far 
Flachs, daraus. ein folcher unverbrennlücher ade 
| gemacht murte, war ohne Zweifel nichts anders, als 
der Anuant oder Asbeſt, der ſich in Fäden fpinnen 
* and der Gewalt Des Feuers widerſteht· ieh 
T. N. &. 498, fag« I. 
Der Vorſchlag des Kirchen 8, wie man eine! 
de Lampe machen Fönne, iſt folgender. Erg gie | 
den Rath (+); „man folle einen Ort ſuchen, wo 
„viel Pech, Harz oder andere brennende Marerig zu 
„wachjen pflege; alsdann follte man ein Geſchirr vom 
„Glas, Thon oder Metall an denjenigen Ort fegen 
„wo man eine immermwährende Lampe haben wollte, 
„in diefe follte man einen Docht von Asbeſt legen, 
"bernach an den Dre des Berges, wo Harz und 
finden wäre, wieder ein Faß feßen, Damit es ſich 
inein fammeln Fönne; Diefes follte man durch eine 
"bleyerne Röhre zu der Fampe leiten, fo bätre man 
„ein Licht, das ſo lange brennen würde, als Ped) und- h 
„Harz zu finden wäre. Eben fo haͤtten es die Meonpe 
„ter mit ihren immerbrennenden Eampen gemacht z*- 
mwoben er den Scranera, einen Araber, anführt, — 
cher de Memorabilibus Aegypti vieles foll geſchrie⸗ 
ben haben. Allein, auf folche Are ift’nirgend eine ° 
immerwaͤhrende Lampe zu finden, als wo De: uud 
Schwe⸗ 


(41) Im Mundo ſuhterraneo, To. II. Lib, 8, Sect. 7, 
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mahls eine ſolche zu machen, wo man will, ſondern 
wo man kann. Wodurch ſoll aber das Harz und 
Pech fließend gemacht werden, daß es durch die 
Roͤhren in die Lampe laufen kann? und wird es nicht 
etwa einmabl uͤberlaufen, wenn der Zufluß zu ſtark 
fommt, wer foll alddann denfelben mindern ? auf fols 
che Art fönnen in allen Häufern immerbrennende 
Lampen verfertiget werden, wenn man auf den Bo⸗ 
den einen Zober voll Oehl feßt, woraus dieſelben 
ihre Nahrung ziehen Eönnen.. Aber es ift ja niche 
von Lampen, die ihren Zufluß Gaben, fondern von 
ſolchen die Rede, die ohne Zuflug durch eine Eünitlis - 
che Eircnlation brennen, wie in den heidniſchen Graͤ⸗ 
bern geſchieht, mo wenig oder gar feine Nahrnng 

angetroffen worden ift, | 


Ynter den Neuern bat die Moͤglichkeit der 
ewigen Brab s Lampen der Alten, audy der ber. 
Hr Prof, Titius in, folgendem Aufſatze (#) pers 
theidigt: 

b „Unter die vorgeblichen Kunſtſtuͤcke des Alterthums 
gehoͤren unſtreitig die ſo genannten ewigen Lampen, wel⸗ 
che in den Graͤbern der Alten viele Jahrhunderte hindurch, 
ohne den geringſten friſchen Unterhalt ſollen gebrannt, 
und, ſo viel man vermuthen will, immer darin wuͤrden 
fortgedanert haben: Von den aͤltern Schriftſtellern fin⸗ 
det man zwar viele, welihe von diefer Materie im Vor⸗ 
beygehen gefchrieben haden, aber Feiner hat felbige beſon⸗ 
ders und ausführlicher abgehandelt, als Fortunus Licerus, 
in feinem Buche de reconditis anriquorum lucernis, welcher, 
und auch in verfchiedenen Stücken ein großes Licht geben 
wird. | 

Zum völligen Verſtande diefer Sache werden beſon⸗ 
ders folgende Punete zu erörtern ſeyn: 1. ob dergleichen 
‚Lampen eheruahls wirflich veryanden gewefen find; 2. wo⸗ 

3 von 


(42) Im 11 &t. des 4 Th. der Treuen gefeli.haftl. Zrzäbt. 
(Xps. 1762, gt. 3.) ©. 161, 1:7 
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ausgenoffen hatte. Man hat noch eine ändere Erzaͤhlung 
von einem gewiſſen Manne, weicher einfteng etwas tief in 
ben Erdboden zu graben hatte, und bier etwas, fo eier 
Thuͤre gleichte, und zu beyden Geiten eine Mauer hatte, - 





antrat. x. fprengte biefe Thüre anf, und entdeckte hier- 
—— ſchoͤnes Gewölbe, am Ende deſſelben aber die 
id ſaule eines bewaffneten Mannes, der an einem Ti 
ſche ſaß, ſich mir dem linken Arme auflehnte, in der rech⸗ 
ten Hand. aber einen Zepter hielt, und vor ſich eine hreu⸗ 
nende Lampe hatte. Der Fußboden diefes Gewoͤlbes war 
fo eingerichtet, daß, bey dem erften Schritte tm daffelb 
die State fich ſelbſt von ihrer lehnenden Stellung auf. 
richren mußte, bey dem andern Schritte, er je den Zep⸗ 
ter in Die Höhe, damit zu fchlagen, und ehe jemand nabe 
korumen fonnte, um Die Yanıpe zw er — hlug 
die Bild ſaͤule de und zertrümmerte diefelbe, fo beſorgt 
war man dafür, daß fie nicht geſtohlen, ‚oder erforfcht 
würde. Es giebt noch viele andere Erzählungen, auf die: 
fen Schlag. Fa, in den meiften Gräbern der Alten 
war, wie Guther meldet, eine Art von Lampe, jedoch 
von der gewöhnlichen Art; aber die Bornehmften und 
Berfiändigiien unter ihnen fuchten folche zu haben, melche, 
obme unterbalten zu werden, lange Zeit hindurch fort⸗ 
dauern möchten. Pancirollug erzählt, ed ſey unter 
den römifchen Standesperfonen üblich geweſen, in ihrem 
lezten Willen dafür zu forgen, damit fie in ihren’ Grab: 
mäblern eine Lampe hätten. Zu dem Ende gabem fie ge— 
meiniglich einigen von ihren Sclaven unter der Peding- 
una die Freyheit, daß fie auf die Unterhaltung derfelben 
wachſam fenn follten. Aus allem diefen nun wird der 
erfie Punct von der Wirklichkeit ſolcher Lampen ſattſam 
erhellen. | | 
Driefe Erzählungen werden nun gemeiniglich auf zwey⸗ 
eriey Weiſe betrachtet. Einige bilden ſich ein, daß biefe 
in den alten Örabern fo oft gefnndrne Lichter wirklich kein 
Kener oder Flamme, fondern nur folche leuchtende Kör- 
per ſind, welche an dunkeln Orten einen Schein von fich 
zu geben pflegen (722). Andere halten fie für wirkliches 
4 Sener, 








643) Dr. Martim, in ferne Abh. vom narielichen Phoe 
rbeorus, im 27 9. der überſ. Abb. der Pinigl. firmen, 
UYkad, der Wiſſ. a. d. J. 1761, &, 324, fgg.? bält den 
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möglich geweſen wäre, ein fb langes Feuer zu erhalten, 
fo würden ja, glaubt man, auch die ffraeliten diefes Mit: 
. tel gewußt haben, welche zu ihren Dpfern ein beiiänciges 
Seuer unterhalten mußten, Diefer Meinung aber ſteht 
erftlich diefes entgegen, "daß man in feinem der alten Graͤ⸗ 
ber dergleichen Noctiluca oder nachtleuchtende Körper be⸗ 
merkt hat, und daher dieſes für eine bloße Muthmaßung 
u halten if. Und denn überdies find ja einige von dieſen 
ampen brennend heraus genonmen worden, und haben 
eine geraume Zeit alfo fortgebrannt. Was aber die vers 
meinte "Bequemlichkeit folcher Lampen zur Unterhaltung - 
des heiligen Feuers ben den Juden betrifft, fo fteht eben 
ſowohl zu befürchten, Daß felbige zur Abgötterey wärden 
Gelegenheit gegeben haben, Dazu diefes Volk ohnedem 
fo ſtark geneigt war, melches fie bey der geringften Gele⸗ 
genheit von fich blicken ließen. Wie mag es und Demnach 
. befremden, wenn die göttliche Vorſicht lieber geftatten 
wollte, daß dieſes Teuer bißmeilen verlöfchte, Damit durch 
Gebet die Anzündung deffelben vom Himmel, wie es 
einigemahl gefchehen if, miederum erlanget, und alfo 
durc) dergleichen wiederhohlte Wunder der Glaube des 
Volks möchte erwecket und geflärfer werden. Giuther 
ift der Meinung, daß diefe Lampen nicht fo lange Zeit be⸗ 
fändig gebrannt baden, als man in vorerwähnten Er: 
zäblungen meldet, fondern daß fie allererſt auf Zus 
laſſung frifcher Fuft, oder durch andere bey Eröffnung 
der Giräber fich ereignende Urſachen wirklich entzuͤn⸗ 
det worden, wie wir folches ben verfchiedenen fetten ird⸗ 
iſchen Dünften fehen, weldye oftmahls in eine Flamme 
gerathen. Ja, man fagt, es gebe gewiffe chymiſche Mit⸗ 
sel, Dadurch man das Eiſen alfo glühend machen Fönne, 
dag, wenn man daſſelbe feft in eın Glas verfchließt, es 
dag Feuer eine geraume Zeit lang, follten ed auch taufend 
and mehr jahre feyn, in fich behalte, und wenn man als⸗ 
dann das Glas eröffne, und die friſche Luft zulaffe, Toll 
das Eisen fo glühend heiß ſeyn, als wenn es erſt ist aus 
dem Teuer genommen wäre. Allein fiatt diefe Meinung 
zu beantworten, muß man vielmehr erwägen, daß an ein 
igen Urnen die Auffchriften ausdrücklich bezeugen, die in 
innen befindlichen Pampen mwären brennend veraraben 
worden. Hierzu kommt vie Erfahrung von denen, welche 
noch eine lange Zeit nach) or Eutderfung fortgebrann 
5 aben; 
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haben; da hergegen die Entzündung fetter und' Shlichter 
Drmte alfobald wiederum verſchwindet. Die fampe, To 
in der Inſel Nefis gefunden ward, brannte heil und Flar 
im Glafe; als aber diefeszerbrochen ward, Iöfchte fie alſo⸗ 
bald aus, nnach es, aller entgegen geſetzten Mein: 
ung ungeachtet, den Altern Seribenten viel glaubwärd- 


iger geblieben, daß es foiche Lampen gegeben habe, welche 
viele Hundert Fahre hindurch, ohne einigen friſchen Un 
terbalt, wirklich gebrannt; und dieſes war der erſte zu er- 


Örternde Vunct. 
Ueber die Urſachen, fo die Alten mögen bewogen ba= 
ben, in diefem Stüde fo forgfältig zu ſeyn, And die 
Meinungen unterfibieden. Einige behaupten, es fen eine 
Wirkung ihrer Ueberzeugung, von der Infierblichfeit der 
Seele nach ihrem Abfchtede von dem Körper, indem ben. 
den Aeghptern die Lampe das Sinnbild des Lebens ft. 
Und daher trugen diejenigen, die ſich dergleichen Lampen 
licht anſchaſſen Fonnten, dennoch Sorge, daß fie wenig- 
fiens das Bild und die Vorftellung von denfelben auf ih⸗ 
ren Grabſtaͤtten eingefchniser harten. Andere halten fie 
fiir eine Art von -Erfenntlichfeit gegen die unterirbifchen + 
Gottheiten, welche die Beſorgniß und Bewahrung Ihrer 
todten Körper auf fich nahmen, und, wie ſie glaubten, bes 
ſtaͤndig bey ihnen in den Gräbern blieben, deswegen fie 
auch im Sateinifchen die Manes genenter werden. Moch 
andere find der Meinung, man babe bey diefen Pampen 
bloß zur Abſtcht gebabt, die Gräber angenehmer und ibter 
zu macen, damit \ nicht einem fürchterlichein und 
troftlöfen Gefängniffe ähnlich fenn möchten. - Es iff zwar 
andem, der todte Körper kann dieſes Licht nicht empfin- 
den, er * aber auch den Mangel deſſelben nicht; eben 
derſelbe Trieb mun, welcher zu dem Verlangen nach dem 
einen atireiste, veranlaffete aub das andere. Licetus 
bdemerkt bey diefer alten Gewohnheit einen doppelten End⸗ 
zweck, naͤhmlich erſtlich einen polltifchen, diejenigen zu 
unterſcheiden, ſo von hoher Geburt waren; hernach auch 
einen natuͤrlichen, Leib und Gesle vor Finfternig zu ver⸗ 
wahren; denn es war unter ihnen eine gemeine Meinung, 
daß auch die Seelen um dieſenigen Oerter ſich aufzubalten 
pflesten, wo die Körper benraben lagen. 
Die gröfite Schwierigkeit dieſer Unterſuchung befteht 
in Erforfchung der Art und Weife, wie fo eine —— 
am⸗ 
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Flamme konnte zubereitet werden. Um diefed zu entdes 
den, kommen befonders zwey Dinge zu betrachten vor; 
zuerfi die. Schnuppe oder der Docht, fo der Flamme 
Nahrung zuführen; zum zweyten das Oehl, welches fle 
unterhalten muß. Was daß erfte betrifft, fo wird von 
jedermann eingeräumet, daß es gewiſſe Cubftanzen gebe, 
welche Fener halten, ohne füch zu verzehren. Dergleichen 
ift die fo genannte Salamander: Wolle, eine Art Erst, 
amd das, was die Alten Linum vivam, oder Zeug von 
Asbeſt, nennen, als wovon man Kleider verfertigte, wel⸗ 
che durch dag Feuer nicht verbrannt, fondern gereiniget 
wurden; und da man von andern Kleidern die Flecken 
oder Unreinigfeit auszumafchen pflegt, fo wurden fie her⸗ 
gegen in diefen außgebrannt. Die Körper der alten Koͤ⸗ 
nige wurden in folche Kleider eingewickelt, wenn fie auf den 
Scheiterhaufen gelegt wurden, damit ihre. Qlfche darin ers 
halten, und mit andern nicht vermifchet würde. Der 
Stoff derfelben war von feinen Kraut oder Gewaͤchſe, 
wie andere Gewebe, fondern von einem gewiſſen Steine, 
Amiantus, welcher, wenn er gehämmert, und fein ird> 
ifches Wefen herausgeflopft wird, gewiſſe fafigte haarige 
Eubftanzen zurück läßt, die wie Hanf oder Flachs koͤnnen 
gefponnen werden. Plinius ſagt, er fen fo koſtbar ge⸗ 
wefen, daß er beynahe auf den Preis der Perlen gekom⸗ 
men, Pancirollus pflichtet ihm hierin bey, und rech⸗ 
net ihn zugleich unter die verlornen Künfte des Alterthums, 
weiter nirgends mehrangetroffen werde. Allein L. Vives 
behauptet, zu Paris oft daraus verfertigte Dochte ge- 
fehen zu haben, desgleichen zu Loͤwen eine aus demfelben 
gewebte Serviette, Die ebenfalls vermittelft des Feuers ges 
reiniget ivorden. Uns diefen verfchiedenen Nachrichten 
iſt es wehrfcheinlich, daß davon verfrhiedene Arten gewe⸗ 
| fen find, einige Foftbarer, andere geringer. jene fand 
man in Enpern, den indianifchen Wüften und einer ge⸗ 
piffen Provinz in Aſien; diefe aber, wie noch ist, in ein⸗ 
igen Gegenden Italiens, jedoch fo Flein und zerbrechlich, 
daß ınan daraus feinen Kaden fpinnen Fann, und Daher 
fonnte er lediglich zu Dochten der immermährenden Lam⸗ 
pen genußer werden. 

Durch was für eine Erfindung diefe ewigen Lampen in 
ihrer Dauer find erhalten worden, dag ift diejerige Frage, 
welche hierbey die meifte Schwierigkeit nacht, und moriber 
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Bl ag de AR gar 
ftelte, - daß fe aus ber 
une zuräckfiele, und alfo 
Das Keuer en, fi 6 in Aufhören unterhielte. Andere 
halten es fär möglih, aus gewiſſen Deineralien ein fol 
de Oehl zu ziehen, erg Auf ei eine lange Zeit Dienfih 
eye fett, Die Flamme ein fehr geringen oder 
feinen Berluft fein hen —* en und —A 
8 wollen fie aus den mn dei SGoldes zie⸗ 
Kir mem Die zulezt 2 licher Beuchtigfeit feyn fol, die mit 






Verluſte ‚eine eine, Slanıne Jange un⸗ 
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— elder ſich bey dieſer Unterſu ung diele 
ben hat, ſteht in ben Sebanfen, daß Fiuer 
Srandhe gar sar Feine Feuchtigkeit zu feiner Nahrung, ſondern 
man duürfe es nur hindern, aufwärts zu ſteigen. Denn 
da es ſelbſt eines von den erfien Elementen ſey, fa fen es 
thöricht zu glauben, daß es nicht ohne Nahrungsmittet 
beſtehen fönne. Was die Subſtanz betrifft, welche durch 
daffelbe verzehrt wird, fo kann man nicht fagen, daß 
felbige das Feuer hege und erhalte, fondern vielmehr, 
das fie neued Feuer erzeuge. Dieſes Licet iſche Vorge— 
ben fagt aber im Grunde nicht3 mehr, als vorher fchon 
von dem in die Lampe niederfallenden, und die Flamme 
von neuen nÄährenden Rauche gefagt iſt. | 


Wenn man nun alles zufammen nimmt, was bisher 
theils hiſtoriſch, theils phyſiſch, von den Alten über die 
ewigen Grab⸗Lampen ift erzähle morden, fo duͤnkt mich, 
das Daſeyn derfelben laſſe fich nach den Gründen der 
neuen Phyſik eher behaupten, als verwerfen. Denn erft- 
ch laͤßt ſichs gar wohl annehmen, daß eine fubtile Flam⸗ 
me beftehen fönne, ohne durch Puft unterhalten au wer: 
den; wie denn ſelbſt Boerhaave (Chem. P. I 335) ge⸗ 
kebr, Daß vielmahls das Feuer feiner Luft und Peiner 
Nahrung bedärfe.. Ferner ſtelle ich mir vor, es könne 
ene Flamme, die anfänglich wirklich, wiewohl fehr 
ſchwach brannte, in einer flillen und ungefidrten Luft, die 
sun ſchon mit den Theilchen der Materie, wovon die 
Flamme unterhalten wurde, durch die Flamme felbf ers 
füllet worden, zulezt in einen Phosphorus Nomgehen, 
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fönnen erlofchen fen, wenn der Zug der Luft für die 
Flamme zu ftarf gemorden.* 


Es befamen ‘aber. ben den Römern nicht nur 
Todte, fondern auch die lebendig begraben zu werden 


verurtheilten veftalifchen Juugfrauen eine ſolche Tods 


ten: Lampe mit in das Grab, mehn diefelben fid) 


nicht feufch hielten, fondern wirflid) Hureren begiens 


gen; denn fie wurden lebendig als eine Leidye wegge⸗ 
tragen, moben ihre Freunde und Angehörige fie bes 


gleiteten, fodann wurden fie unter Die Erde in ein 


Gewölbe hinunter gelaffen, und ihnen ein ‘Bert, ein 
wenig Brod und Milch nebft einer brennenden Lam⸗ 
pe, hinein gefeßt, Die Leiter wurde hernad) heraus 
gezogen,. and Das Gewölbe oben mit Erde vers 
fdyättet. I | 
Dbgleich die Chriften anfangs nicht gern viel mit 
den Lucernis zur thun hatten, um ſich defto mehr von 
den Heiden zu unterfcyeiden (4), fo zünderen fie doch 
dergleichen auch in den Begraͤbniſſen an, Die aber 


. entweder mit einem Kreuze, oder felbft Chriſti Nah⸗ 


men, bezeichnet (35), nicht aber vor Conſtantini M, 
Zeiten mit Kränzen ausgeziert waren (4°); hingegen 


jündeten fie dergleichen aud) bey den ‘Bildern der 


Heiligen an (*7). 

Die Lampen der Römer waren meift aus Thon 
verfertigt; man findet auch einige von Metall, fils 
berne und goldene aber find fehr rar. Kine einige 
Lampe ift zuweilen mit vielen Dod)ten verfehen gewe⸗ 
fn. Es. würde aber ſchwer feyn, zu entfcheiden, 
welche von fo vielen Stücken und Lampen eigentlidy 
zum Haus, Tempel oder zu einem Grab beftimmt 

gewe⸗ 
(44) Tertullianus, Arnobins, Lactantias, ali ap. 
Walch, ad Cump. autiq. ecclef. L. 1, c. 1, p. 29. 
(45) Schurzfleifch Antiqu. ecelef. controv. XXV, $. 11. 
(46) Id, Appeud. ©.4 6.17, (47) Id, ante erf, 13. 
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fert nn iſt eb ziemlich wahrfcheinfich, daß 
irre u auf böben Füßen Pin ** mit 


Kettchen verſehen find, zum Aufhaͤngen in den Haͤu⸗ 


ſern und Tempeln gebraucht worden ſeyn, wiewohl 
nicht zu laͤugnen iſt, daß auch Lampen von dieſer Art 
bisweilenin Gräbern gefunden worden find. Im 
 Montfucon, ft eine große Anzahl anzutreffen; und 
er geſteht gleichwohl, daß er. nod) eine weit größere 
Menge ausgelafen babe, welche er nod) abgegeichnet 
beſitze, oder aus andern größern Werfen entlehnen 
koͤnnte. Ich werde hier von alferlen Gattungen nur 
einige anführen, und zwar nur folche, welche wegen 


gewiſſer Theile ven andern etwas unterfchieden find. 


Ich will aber erfttich einige derjenmen anführen, 
deren Form und Geftalt der bloßen Erfindung und. 
Phantafie der Künfkler zu zufchreiben ift; und fodann 
‚ diejenigen, welche fich auf die Mythologie beziehen. 

1. Zampen, welche meift aus der Phantafie 
der Künftler erzeugen find (#), 

Sig. 3641, bat nichts Beſonderes, und ift mit einem 
Kertchen verfehen, woraus man fchließt, daß fie in 
einem Haufe gebraucht worden ift. . 

Sig. 3642, bat mehrere Zierrathen, und fcheint die Ges 
ftalt eines Schiffchens zu haben. | 

. Sig. 36434 iſt mit dem Halfe und Kopfe eines Greifen 
£L. , - 


Sig 3644, ſtellt einen Mann mit einer, phrogifchen 
Müpe vor, der hinter einen Pferde-Kopfe fißt, 

Sig: 3645, iſt an dem Handgriffe mit einen Pferdes 
Kopfe geziert.  - | 

Sig: 3646, ſteht anf einem erhabenen Geftelle, welches 
ben Fuß eines Vogels vorftellt, die Lampe ſelbſt 
aber „hat die Geſtalt eines alten Manns- Kopfes. 
Aus dem hohen Fuß-Geſtelle laͤßt fich ae 


| (48) Viele Lampen dieſer verfchiedenen Arten bat Berer, it 
‚Thelaur. —E To. 3, p 435, ſqq· beſchti —* 
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fließen, daß fie zum häuslichen Gebrauch, etwa 

auf einen Tifch zu flellen, gewidmet gewefen ift. 
1 Sig. 3647, und 3648, find von Ihon oder Erde ge: 
macht. .Die erfte hat zwey Dochte, Nie andere 

aber fieben. | . 
gig. 3649, ftellt ein Tiegertbier vor, welches den Ra⸗ 
chen auffperrt, und an feinem feibe, an flatt der. 

dunfeln Flecken, mit Roͤschen bezeichnerift. 

Sig. 3650, hat die Geſtalt einer Sphinx, und ift aus 
dem -Kabinete ded Herzogs von Medina, Celi, 

genommen. | 

Sig. 3651, ift befonderd merkwürdig. Die Geftalt 
zeigt erfilich einen bärtigen Manns- Kopf, der ziem⸗ 

‚lich ehrwiirdig ausſieht; die Augen find von. Silber, 
und die Dhren ungemein lang. Das Haupt ift mit 
einer hohlen Krone umgeben, nnter weichem ein 
Behälter ift, der durch den Hals hinunter geht, und 
doc mir dem Gefäße, worin man das Hehl auf hielt, 
feine Gemeinfchaft bat. Er fteht auf dem Leibe 
eine unbefannten gefluͤgelten Thieres, welches ei⸗ 
nen Schwanz hat, wie ein Triton. 

Fig. 3652, ſtellt einen Kopf vor, der mit einem Helme 
bedeckt iſt. J 

Fig. 3653 und 3654, haben die Geſtalt eines Fußes 
oder Pantoffels, deren erſterer mit einem Kettchen 
verſehen iſt, der andere aber an ſtatt des Handgrif⸗ 
fes eine gewundene Schlange hat. | 

Sig. 3655, hat die Geſtalt eines ordentlich. angeſchirr⸗ 
ten Elephanten.. 

Sig. 2656, ftelie einen Mann vor, den man für dem’ 
Silenus halten möchte, der mit einem Blaſebalge 
die Flamme des Feuers aufzublafen feheint. _ 

Sig. 3657, thut eben dergleichen mit bloſem Munde, 

Sig. 3658, welche die Geſtalt eines doppelten Adlers 
bat, wird vom Licerus fir fein «lted Denkmahl ge⸗ 
halten, er glaubt, daß fle erit nach den Zeiten der 
Theilung des römifchen Reiches verfertigt_fey, weil 
man vor diefer Zeit nichtd von der Geflalt eines 
boppelten Adlers mit zivey Köpfen gewußt habe. 
Wenn man aber ermeget, wie fruchtbar die Künfts 
ler aller Zeiten an Erfindungen gewefen find, fo dürfte 
man 88 gar wohl glauben, daß dieſelben auch vor 
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den Zeiten des Theo do ſi as dergleichen Mißge- 
burt haben erdenken koͤnnen. 


2. Lampen, welche ihre Abſicht auf die My—⸗ 
thologie haben. Die Lampen, welche mit Bildern 
aus der Mythologie verziert find, merden in weit 
größerer Anzahl, als die übrigen, angetroffen. | 


gig. 3659, Cybele, die Mutter der Götter, welche 
ztoifchen zwey Löwen auf einem Throne fißt, und 
mit Thuͤrmen gekrönt if. In der einen Hand hält 
fie eine Trommel, in der andern aber eine Schale, 
welches ihre gewöhnliche Wahrzeichen find. 
In einer andern Geſtalt fehen wir diefe Goͤttinn, 
u Sig. 3660, mo fie nach Art der Göttinn Veſta vorge: 
ſtellt iſt. Vielleicht ift es auch die Veſta felbft, wel: . 
che in den Aufzuge der Cybele erfcheint, zumahl 
Defta eben fo wohl ald Cybele bisweilen für das 
Erdreich, angenommen wird. Die zwep Löwen, 
welche su beyden Seiten fiehen, und die. Sirone von 
Ihürmen, find zwar die ordentlichen Kennzeichen 
der Enbele, aber die breunende Fackel in der linken 
Hand zeigt Veſta an. 
sig. 3661 und 3662, ftellen den Jupiter vor. Auf der 
eriten Lampe, die mit einem Kettchen verfehen ift, 
bat er einen Humd zu feinen Süßen liegen, und hält 
in der echten feinen Donner-Keil, und in der 
Linken einen Spieß, womit er unter einem Portal 
oder Thür Beftelle ſteht; daher Bellorius () glaubt, 
Daß hier Jupiter Cuftos, oder der Wächter, verſtan⸗ 
den werde. Auf der zweyten Lampe fehen wir den 
Jupiter auf einem Adler, auf welche Art die vers 
goͤtterten Kaifer vorgeftellet wurden. Merfwürdig _ 
iſt Gier, daß nicht nur Jupiter felbit mit dem Don: 
ner=Keile verfehen ift, fondern andy der Adler der: 
gleichen in -den Klauen bäkt. 
Anf der Lampe, Sig. 3663, fehen wir den Jupiter noch 
einmahl, wie er zwifchen der Juno und Minerva 
net; 
C) Fo. Petr. Bellorius le antiche Jucerne Sepolcrali, fl. 


kat. in Thefauri Gronoviani To. XII, P. ı, nnd if von 
Laar,Beger neu heransgegchen worden, 
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ſitzt; wovon ein gleiches Bildniß in dem Tempel des 
‚Jupiter Capitolinus zu fehen iſt, wo Jupiter und 
Minerva einen Spieß halten, Juno aber ein Fälle 
Horn in dem linfen Arne führe. Juno jielle 

ter die Erde vor, welche allerley Blumen und 

rüchte heroorbringt, fonft aber von dem Einfluffe 
des Jupiter, oder Himmels, fruchtbar gemachte 
wird. Jupiter bat in der Finfen einen Donner⸗ 
Keil, und neben fich einen Adler; auf dem Helme 
ber Minerva aber ſitzt eine Eule, welcher Vogel die⸗ 
fer Groͤttinn Merkmahl iſt.. 

Die Lamde, Fig. 3664, ſtellt den Serapis vor, iſt 
von Alabaſter, und mit 5 Dochten verſehen. 

Die folgende Mißgeburt, sig. 3065, wird von Ein—⸗ 
igen für den Höllen- Sund Cerberus gehalten. 
gig 3666, fehen wir eine Lampe in Geſtalt eines Pfer- 
des, auf deffen Bruft eine Docht: Röhre hervor 

geht, welches Canuceus auf den Lieptunns deutet. 

Sig 3667, bat die Geftalt einer YZereis, die, an ſtatt 

der Füße, fich in einen doppelten Fifh- Schwanz 
endigt. Manche feben dergleichen Meer - Wunder 
für Sirenen an; allein diefe harten eigentlich die 
Geſtalt der Vögel, waren aber dem Kopfe nach 
einem Srauenzimmer ähnlich. 

Der folgende Triton, S:a. 3668, bläfet auf einer 
Meer Schnee, und endigt ſich gleichfalls in einen 
doppelten Schwanz; auf der Schulter trägt er ein 

/ Ruder, und zu beyden Seiten hat er einen Delphin 
oder ein Meer Schwein. !: 

Sig. 3669, fehen wir eine andere YIereis in einer 
menfhlichen Seftalt, welche auf einem See = Verde 

rt | 


fährt. 

Die Lampe, Sig. 3670, welche Bonauni angegeben hat, 
ſtellt die Sonne vor, und ift.mit etlichen Kettchen 
zum Aufhängen verjehen. Als etwas Beſonderes 
ift anzumerfen, daß jie nicht nur 2 Docht-Roͤhren 
hat, ſondern auch mit den andern zwey Enden fich 
in eine Kugel endigt. 

Sig. 3671, ſtelt den Pegaſus zwiſchen zwey Nnmphen 
vor, deren eine ihm aus einer Muſchel zu trinken 
giebt, die andere aber aus einem Kruge Waſſer uͤber 
den Leib gieft, ihn danit abzufpühlen. Vielleicht 
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koͤnnte man auch aus den zu beyden Seiten geſetzten 
Larven, welche das Merkzeichen der Thalia und 
Euterpe ſind, den Schluß machen, daß vorgedachte 
beyde Weibsbilder nicht ſowohl fuͤr Nymphen, als 
Muſen, zu halten ſeyn. Mitten auf dieſer Lampe 
ſehen wir auch Wein-Blaͤtter mit einer Traube. 

Sig. 3672, ſtellt die Minerva mit einem Spieße, nebſt 
dem Haupte der Meduſa anf dem Schilde, vor, 
und iſt nach ihrer aͤuſſerlichen Form von den uͤbri⸗ 

gen ſehr unterſchieden. 

Fig. 3673, zeigt ung die Diana von Epheſus, mit 
3 Reihen Brüften, und bey der Seite zwey Stüßen 
und zwey Hirfhe. Das Merkwuͤrdigſte ar. diefer 

- Lampe ift, daß oben ein ordentliches Ledifternium 
vorgeftellt wird, da naͤhmlich die Alten ihren Goͤtzen 
bisweilen Küffen oder Polfter vorgelegt, , und 
daher Statuen oder Brufl- Bilder darauf gefeßt ha⸗ 
ben... Hier fehen wir infonderbeit die Iſis, den 
Serapis und die Diana, und nod) eine andere Goͤtt⸗ 
in, welche vielleicht Die Benus feyn mag. 

Die auf der folgenden Lampe, Sig. 3674, vorgeftellte 
Venus hält Bellarius für die Venus Libitin. Go 
viel ift gewiß, daß es eine Menue ift. 

Die Lampe, Sig. 3675, ift fehr fehön, und ſtellt den 

-  gercules vor, wie er die Himmeld- Kugel auf den 
Schultern. trägt, in welcher Geſtalt er auch in dem 
Tempel des Jupiter Olympius zu fehben war. Es 
wird damit auf die Fabel gezielt, Da der Atlas eins- 
mahls dem Hercules den Himmel, ben er felbft or: 
dentlich tragen follte, eine Zeitlang auf feine 
Schultern gewälzt bat. 

Auf Sig. 3676, fit Bachus, und hält in der Nechten 
einen Thyrſus, den linken Arm legt er über den 
Kopf, und zu den Füßen fehen wir einen Tieger. 
Oben auf flieht das Bruft -Bild des Serapis, 
gleichſam an ftatt der Handhabe. 

Dem Bachs wird Sig. 3677, der Silenus beygefuͤgt, 
der ein Gefäß mit zwey Handhaben in der 
Hand hält. 

Der Aatvr, Sig. 3678, trägt einen mit Wein gefuͤll⸗ 
‘ten Schlauch auf den Schultern, und fteht bey ei- 
nem Weinftocfe, an welchen verfchiedene Srauben 

an⸗ 
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bangen. Auf der andern Seite ſieht man einen 
krummen Enotigen Stab, und eine Hirten= Pfeife | 
von fieben Röhren, dergleichen fonft dem Yan bey⸗ 
gelegt wird. 

Sig. 3679, fehen wir eine große Lampe, die zu beyden 
Eeiten von zwey Satyrn gehalten wird. Auf der 
oordern Seite find allerlen Figuren befindlih. Cus 
pido biethet einen Frauenzimmer, welches fich in 
Geſellſchaft anderer befindet, die Hand, fammt 
zwey Juͤnglingen, die ihm nachfolgen. 

Die Lampe, Sig. 3680, iſt aus dem Cabinete des Mar⸗ 
ſchalles d’Erries, und flelft eine Diana vor, die mit ’ 
beyden Händen ein Inſtrument hält, welches einer 
Keule nicht unähnlich iſt, und flatt des Docht⸗ 
Rohres dient. Zmifchen den Schultern hat fie eine 
Deffnung, wodurch man das Oehl eingießt. 

Die Lampe, Sig. 3681, hat die Geflalt einer Weibs- 
Perſon, die beyde Arme in bie Höhe hält, und auf 
einem Meer Wunder zu fißen fcheint. 

Sig. 3682, nnd 3683, hat die Seftalt des Silenns. 

Sig. 3684 und 3685, zwey Lampen, welche die Form 
zweyer Menfchen= Köpfe Haven; deren etfierer das 
Haupt eined Bachanten vorfiellt, der fintt Des 
Dartes mit Wein- Plättern geziert ifl; der andere 
aber, der einen Juͤngling vorſtellt, mit Epheu⸗ 
Blättern umwunden ift. 

Sig. 3686, fehen wir noch eine Lampe, twelche die Form 
von dem Kopfe eined alten: Satrrs mit zwey gro⸗ 
fen Hörnern, und einem gräßlichen Angefichte, hat. 

Die Lampe, $ig.3687, ruhet auf einem Fuße eines Adlers, 
auf welchem drey Köpfe von Satyrn zu fehen find; 
über diefen ruhet eine Kugel, die mit Blättern geziert 
ift, über diefer Kugel aber ift eine Schild: Kröte, 
welhe Kopf und Füße unter der Schale hervor 
fireckt, und das Maul auffperrt, in welchem die 
Docht⸗-Roͤhre ſteckt. Auf dieſer Schild Kröte ſteht 
ein Satyr mit Hoͤrnern und Ziegen-Fuͤßen. 

Fig. 3688 und 3689, ſehen wir eine Lampe, auf wel⸗ 
cher ein Opfer vorgeſtellt wird, welches dem Pria⸗ 
pus von drey Weibern gebracht wird. Eine ſcheint 
ihm einen Kranz auf den Kopf zu ſetzen; die andere 
liegt mit aufgehabenen Haͤnden vor ihm auf den 
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Knien; und die dritte, welche das Prieſter⸗Amt 
verfieht, fehlachtet dem Priapus zu Ehren einen 
Hahn. - An den Seiten diefer Lampen fieht man 
verfihiedene Tritonen, deren einer auf dem Horne 
bläfet, andere aber die Mereiden auf dem Mücken 
führen. Die erſte Auffchrift, welche Äber dem 
Dpfer ;. das dem Priapus gebracht wird, und and _ 
den 3 Buchfiaben L C.1. beſteht, ift nicht wohl zu 


errathen. Licetus zieht fie auf Julius Caefar, und 


fagt, es bieße: Liberärus Captiuitaris infortunio, 


d. i. befreyer von dem Ungluͤcke der Gefangen⸗ 


ſchaſt; oder Liberatus Calamitate Infulana, d. i. 
von dem Unglüde der Inſeln (Merweifung auf 
eine Inſel) befrevet, Allein, wer fann dies mit 
Grunde behaupten? Faſt gleiche Bewandtniß bat 
ed auch mit der andern: „C. J. O. M. S, 
welche Licetus gleichfalls auf den Julius Eaeſar 
zieht ‚ und alfo gelefen haben will: Caius Julius 
achar Jovi Optimo Maximo Sarranit, d. i. Lajus 


. Julius Caͤſar bat dieles dem hoͤchſten Bott Jus 


piter geheiliget. Die 4 legten Buchftaben J. O. 
M. S. fommen oft in alten Auffchriften vor, und. 
werden hilſig alfo gelefen: Joui Optimo Maximo 
Sarum Die 3 erften Buchftaben aber fönnten 
wohl auch etwas anderes bedeuten. 


Die folgende Lampe, sig. 3690, ift den Diis Laribus 


oder Zaus⸗Hoͤttern gewidmet, vernöge der Aufs 
ſchrift. Oben auf der. Lampe fehen wir einen Lar 
in der Geftalt eines alten Mannes mit einem gro⸗ 
Ben Barte; zwifchen feinen Füßen hält er ein uns 
ten. zugefpißtes Gefäß. Die Auffchrift fcheint am 
Ende etwas mangelhaft zu ſeyn, und fol vielleicht 
alfo gelefen werden: Laribus Sacrum P, F. Roman. 


Die zwey folgenden Lampen, Sin. 3691 und 3692, find 


aus dem la Chaufe. und haben die Beftalt zweyer 
Reiter, deren Lezterer zwey große Gefäße zu benden 
Geiten neben fih hat, unter welchen das eine mit 
einem Adler geziert iſt. Er trägt noch ein anderes 


Gefaͤß. 
sig. 3693, ſehen wir noch eine andere Lampe, welche 


bloß den Kopf und die Druft eines Pferdes vorftelft. 
Sig. 
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Sig. 3694, ftellt einen Mann voor, der mit breitem 
Laubwerke ringsum umgeben ift. | 
Auf der folgenden, Sig. 369%, fehen wir den Charon, 
wie er einen Abgeftorbenen in fein Schiff aufnimmt, 
nachdem er ihm das Fahr= Lohn bezahlt Hat. Mer⸗ 
| curius {ft auch zugegen. " 
Die legte Rampe, Sig. 3696, ift mit allerlen Larven ge⸗ 
ziert, moraus mal fieht. daß die Kuͤnſtler yielfältig. 
ihrer Phantaſie gefolger find: 


| Die heutiges Tatges gebräuchlichen Lampen, 
find von verfchiedener Materie, Geftalt und Größe, 
nad) ihrem verfchiedenem Gebrauche. Sie werden 
von Gold, Silber, Kupfer, Meſſing, Zinn, Eiſen, 
Blech, Thon oder Glas, gemacht; daher ſie von 
verſchiedenen Kuͤnſtlern und Handwerkern verfertigt 
und verkauft werden. Irdene Lampen überhaupt, 
taugen nichts; denn fie ziehen das Dehl in ſich, und 
laſſen es, wo man fie hiufeßt, wieder von fich, ven 
dein alfo alle Derter mit Oehl, uud es komme mithin 
viel Oehl um; daher find Metall und Glas am beften zu 
Lampen. Der äuffern Form und Geſtalt nach, find fie - 
entweder rund, oder länglic), entweder ohne Fuß, 
oder mit einem Fuße; und zwar auf dem Fuße ent: 
weder beweglich, oder unbeweglich; entweder han⸗ 
gend, oder zu beyden Fällen geſchickt. Sie dienen 
zur Erleuchtung der Straßen, Gewölbe, Vorhaͤu⸗ 
fer zc. zu Illuminationen, zum Studieren, und zum 
haͤuslichen Gebrauch. | 


Die Haupt: Stüde einer Lampe, find: das Bes 
haͤltniß des Oehles, oder anderer Materien, zur 
Nahrung des Lichtes, und die Docyes Röhre, Die 
meiften haben nur Eine, einige zwey bis drey, die fo 
genannten fpanifchen Belons aber (ſ. TG. IV, 
S. ı85) acht bis zwoͤlf, auch wohl nad) mehr, 
Dodhr Röhren. Gepugt werden fie mit der Schere, 
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: | 
oder mit einem Zängechen, welches mit einer Feder 
‚ verjeben iſt. x | 
| Man erfordert von einer Lampe folgende gute Ei⸗ 
enfehaften: Daß fie nicht, wie eine irdene, aus— 
chwitze, und ſich überhaupt rein halten laffe; daß 
der Oehl-Vorrath fo weit ald moͤglich, bon Der 
. Flamme entfernt fey; daß Das eingegoffene Oehl we⸗ 
der über:, noch auch davon herab, laufe; daß die 
abbrennende Materie, welche bey dem Putzen und 
Stören herab fällt, Feine Unreinigfeit vernrfache; 
‘Daß fie hell und langfam brenne, dabey nicht flarf 
dampfe oder rauche, und wenig Oehl verzebre. 
In den Lampen, wird die Flamme entweder 
> durch Oehl oder andere fette Materie, ober Durch 
NBeingeift, gendhre. Jene nennt man Debl-Kams 
... pen; und diefe, Spiritus: Lampen. | * 
Die ſluͤſſge Licht- Nahrung, welche man unter 
dem allgemeinen Ausdrucke des Oehles begreift, # 
nor der feften, dent Talge und Wachſe, fehr wiele 
Vorzoͤge. Das Oehl iſt weit tracrabler; ed kann 
weit leichter angeſchaſſet, in unſern Landen erzeuget 
und zubereitet werden; man kann bey demſelben zu 
jeder Zeit die Grade der Beleuchtung beftimmen; 
ma kann den Grad des Scheines durch Bauch: - 
Giäfer, Klöppel: Flafchen, und andere Kunftgriffe, 
vermehren. Ihr 
Bon den Rlöppel:Stafchen, oder glaͤſernen 
 Auteln zum Leuchten, werde ich weiter unten 
ein Mebreres jagen. i 
| Um auch einen Sabf mitwenigen £ ammpen beil zu mas 
' chem, werden an vier oder mehren Orten deſſelben nahe an 
‘ den Wänden Hohls Spiegelbingeftellet, und gerade vor dem 
Prenn« Puncte eines jeden eine bellbrennende Lampe bins 
gefebt, auch twerben bie Spiegel dergeitalt geneiget und 
gelenket, daß die aus denfelben zurückfallenden und. gleichs 
laufenden Strahlen an einem verlangten Drte zuſammen 
‚ Nloßen. Lichter dienen darum nicht Hierzu, weil m um 
. ren: 
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Brennen niedriger werden, und mithin die Stellen des 
Wiederſcheines veraͤndern. 


Zum Leuchtwerk gehoͤren alle Materien, deren 
man ſich, um das zu verſchiedenen Verrichtungen 
Noͤthige Licht zu erhalten, bedient. Die vornehmſten 
und gewoͤhnlichſten unter dieſen Materien, ſind ge⸗ 
ſchlagene oder ausgepreßte Oehle, Unſchlitt oder 
Talg und Wachs. Jene brennt man in den Lampen; 
aus Talg und Wachs aber macht man Lichter, Ker⸗ 
zen u. d. gl. 


Es giebt verſchiedene, theils vermittelſt der Oehl⸗ 

Muͤhlen geſchlagene, theils gepreßte, theils auch de⸗ 
ſtillierte, Oehle; und es iſt kein Zweifel, daß man 
ſich nicht der meiſten, und inſonderheit derjenigen, 
welche aus Koͤrnern, die auf Baͤumen erzeugt. find, 
verfertigt worden find, zur Beleuchtung folfte bedie: 
nen koͤnnen. Allein, von vielen kennt man noch 
nicht die wahren Eigenſchaften; antere find, in 
Ruͤckſicht auf diefen Endzweck, zu foflbar; und noch 
andere, wie 3. B. der Dotter, flreiten wider die oͤko⸗ 
nomifche Orthodoxie. Es jind daher bie ige nur dag 
Baum - Dehl, das Rübefamen : (Rübfen s oder 
Kübs) Oehl, das Zein⸗GOehl, und. der Thran, ale 
die gebräuchlichften flüffigen Licht» Nahrungen ange: 
fehen worden. Das aus den Linden: ‘Blüthen ver: 
fertigte Oehl ift nur wegen feines lieblichen Gerus 
ches beliebt. 


Unter denen Dehlen, Die zum Leuchten gebraucht 
werden, find Baum» Dehl, Ruͤb-Oehl und 
Lein⸗Oebl, wenigftens in unfern Gegenden, die ges 

braͤuchlichſten. Das erſte fommt aus den Dliven, ei⸗ 
ner Frucht des Debl: Baumes; Das andere, aus dem 
Mübe: Samen, und das lezte aus dem Samen des 
Leines oder Klachfes, indem aus Diefen Dingen, in 
gewiffen dazu beftimmten. Mühlen, die man deswe⸗ 
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gen Oebl⸗Muͤhlen nennt, oder im Kleinen durch die 
befannten Preffen, das Oehl gefchieden wird. — 
Wenn man dad Oehl aus einem vehligen Sanien, 
durch Hülfe der Debl: Mühlen, -abfondert, -fo 
beißt es Oehl fchlagen; wenn man es aber durch 
Mreffen fcheider, wie 5. B. in den Apotheken, das . 
Mandel: Dehl, u. d. gl. pflege man es Debl preſſen, 
oder ausprejjen, und die auf diefe Art erhaltenen 
Dehle, ausgepreßte, zum Unterfcyiede derer, Die 
man aus verfihiedenen Kräutern, Samen, Rinden, 
und andern Dingen, durch Deſtilliren erlangt, und 
deſtillirte Oehle heißen, zu nennen. 
| Das Oehlſchlagen befteht darin: es wird der 
Same, aus dem man Dehl fchlagen will, in dem 
Dept: Mühlen in gemwiffe Stampf⸗Troͤge gefchärter, 
und durd) die Stampfen Plein geftoßen, daß er fat 
wie Mehl wird. Inter dem Stampfen wird er mit 
Waſſer angefeuchtee, wenn er Flein genug ift, in 
Haar: Tücyern oder härenen Säden in die Debls 
Preſſe gebracht, und das Oehl abgefondert. Wenn 
nun auf die Art alles Oehl abgelaufen iſt, nimmt 
man die gepreßte Mafje heraus, macht fie auf eifers 
nen ausgehöhlten Platten warm, bringt fle wieder 
in die Preffe, und prefiet fie nocdy einmahl, da man 
dann ebenfalls wieder Debl bekommt. Was ends 
lich, nachdem alled Oehl ausgepreſſet worden ift, 
zurüc® bleibt, wird getrocnet, und giebt die fo 
gen. Oehl⸗Kuchen. Das Oehl, welches man, ohne 
die Materie, aus der es gefihlagen wird, zu waͤrmen, 
erhält, beißt kalt gefchlagenes Oehl. ’ 
Wenn der Same unter den Stampfen nicht ans 
gefeuchtet wird, fo wird er zu heiß, und läßt nady 
ber das Oehl nicht wohl fahren; kommt man aber 
mit dem Feuchten zu ftarf, fo erhält man ebenfall® 
weniger Debl. Daher muß man weder zu viel, noch 
iu wenig Waſſer zugießen; und meil ein Game, 
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nad) dem er entweder trockner oder feuchter ift, mehr 
oder meniger Waſſer noͤthig hat, fo laͤßt fich die 

. Menge dee zu zugießenden Waſſers überhaupt nicht 
wohl beftimmen, fondern es it beſſer, ſich Darin nach 
der geſtampften Maffe zu richten, Wenn ſich dDiefe 
in der Hand, ohne daß fie Flirfihig iſt, ballen laͤßt, 
und indem man fie zufammen drückt, Die Feuchtigs 

keit zwiſchen den Fingern durchdringt, aber: nicht 
herunter Läuft, fo it fie feucht genug. 

Wenn man reche reifen und trocknen Samen 
fehlägt, fo befomme man mehr Debl, ale wenn Der . 
Same unreif, oder frifch, und aljo nicht recht trocken 
iſt; Daher iſt es beffer, wenn er einige Zeit an eis 
nem trocknen Orte liegen bleibt, ehe man Oehl daraus 
ſchlaͤgt. Liegt er aber gar zu lange, fo verliert fich 
allmählich etwas von Depl, indem es entmeder aus⸗ 
Dunfter, oder in dem Samen Dick und trocken wird, 
wie vornehmlid) Das Lein: Debl, mweldyes die Eigens 

ſchaft Bat, daß es vor ſich mit der Zeit trocknet, und 
alfo durd) Preifen nicht abgefondert werden: fann. 
Ob der Same reif fen, ift aus feinem Anſeben, und 
wenn die Körner fchwer find, Daß fie fich nicht leicht weg: 
- blafen laffen, leicht zu beurtheilen; Daß er aber tro⸗ 
- den genug ſey, erfährt man, wenn man einige Kor: 
ner zwifchen den Naͤgeln der Daumen fnirfchet. 
Theitt fich der Kern in feine zwey Hälften, ohne daß 
man fie zerdrücken darf, fo ift er trocken genug. Se 
länger der Same liegt, und je dlter er wird, je gelber 
fiebt fein Kern aus; und wenn er fehr alt iſt, fo gebt 
er zwar, wenn man ihn drüct, in zwey Hälften aus 
einander, ift aber durch und durch gelb, und faft fo 
weich wie Butter, Liegt der Same nicht trocken 
genug, fo fängt er an zu ſchimmeln und zu faulen, 
mwodurd) theils etwas vorm Oehl flüchtig gemacht wird 
und fortgebt, theils verbindet es ſich aud) mit dem 
fehleimigen Theite des Samens, Daß es ſich Ba 
a 
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faalls nicht wohl abfondern laͤßt. Daher ehun diejen⸗ 
igen, die ihren recht reif gewordenen Rübe: Samen 
gleicy auf dem Felde auf Tüchern ausdrefchen, beffer, 
als diejehigen, die ihn, wie er ift, reif und unreif un: 
ter emander einführen, und um ihn deſto leichter 
. Ausdrefchen zu können, über einander liegen, und, 

‚wie man es heißt, entbrennen laffen. Die ‚Farbe 

und das Anfehen des. Samens wird zwar dadurch 

verbefiert, indem er nachher, wenn gleich viel Untei- 
fes daruntergemefen ift, auefieht, ald wenn er Durch: 
aus reif geworden wäre; allein, dem Deble ift es 
nachtheilig, weil ed eine- defto Dunfelbraunere Farbe 
befommt, je länger Der Same uͤber einander gelegen, 
und je ftärfer er fi) dadurch erhitzt hat, indem Diefe 
Veränderung den Anfang zur Fäulung macht. Um 
nun diefes und überhaupt die Faͤulung an dem Gas 
men zu entdeckten, darf man nur einen Theil deffelben 
mit einer aus Pott⸗Aſche gemachten Lauge anfeuchten, 
fo wird man entweder das flüdytige LaugensSalz, wels 
ches fid) indem Samen erzeugt bat, riechen, oder wenn 
noch nicht fo viel darin vorhanden wäre, darfmannur 
ein Stöckchen in Salpeter:Seifttunfen, und es nahe an 
den mit der Rauge befeuchteten Samen, doch ohne 
ibn damit zu berühren, halten, fo wird ein an dem 
töckchen entftandener Mebel Das aus dem Samen 
kommende fluͤchtige Laugen Salz, und folglich def: 
fen Faͤulung, offenbaren. 

Man erhält aber aus einer Art Samen nidyt fo 
viel Oehl, ale aus der andern, wenn fie gleich in 
ihrer Art vollkommen gut find,. Denn von einer 
biefigen Mege Lein: Samen, deffen Körner glänzend 
und braunroch find, ann man nicht viel mehr als 
6 Pf. Debl erwarten, und dee Sommer :KRübe : Sa: 
men giebt ebenfalls nidye mehr, der Winter: Rübe: 
Samen hingegen giebt 9 Pf., auch wohl etwas 
mehr. Dieſer hat eine dunflere Farbe, als jener, 

wenn - 
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wenn fie gleich beyde techt reif ſind. Wenn ein auf 
glühende Kohlen geworfener öhliger Same gefihwins 
de umd ſtark brennt, oder im Zerfnirfchen zwifchen 
den Nägeln der Daumen viel Oehl auf denfelben zur 
rüc läßt, fo darf man nicht zweifeln, ‚ daß er viel 
Debtgeben werde, 

Kalt gefchlagenes Oehl iſt nicht ſo truͤbe, als warn 
geſchlagenes, es ſchmeckt auch angenehmer, weil das 
warm geſchlagene bitterer und fehärfer if. 

Er pflegen Einige, die das Lein⸗ oder Mohn⸗ Oehl 
en wollen, dem Samen, nnter dem 
Schlagen, gelbe Rüben oder Möhren zu zufeßen, 
wovondas Fr einen fügen Geſchmack befommt, Da 
nun die Sußigkeit der Möhren, von denen das Oehl 
verfüßet wird, in feinem Oehl, ſondern in einem 
fal;ig: oͤhligen Saft⸗ beſteht, ſo laſſen ſich dergleichen 
Säfte durch das Schlagen mit dem Oehle vereinigen, 
und madyen fie angenehmer, | 

IBenn man einen öhligen Samen mit Waſſer ger - 
finde Fochen läßt, fo fondere fich das Oehl ab; man 
befommt aber auf diefe Art nicht fo viel, ald wenn 
er — oder geprefet wird, ob es gleich einen 
beſſern Geſchmack bat. Iſt aber der Same nicht 
recht trocken, oder f&immelig.und faul geworden, fo 
erhält man durch Kochen mit Waſſer aus demfelben 

kein Dehl. 

| Kein gefchlagenes Oehl, es fen Baum:, Ruͤb⸗ 
oder Fein: Dehl, brennt vor ſich allein. Den wenn 
man gleich einen brennenden und flammenten: Körper 
daran. hält, fo läßt es ſich nicht nur nicht anzuͤnden, 
fondern es löfcht aud) brennende Körper, Die man 
binein taucht, aus. Setzt man aber einen brennli: 
den Körper, den das Oehl durchdringen ann, der: 
geftalt hinein, daß deſſen Spige über die Oberfläche 
des Oehls erhoben ift, und ſteckt ihn an, fo brennt er 
jo lange, ale noch etwas vom a: OL: ift, 

ort. 
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fort. Deswegen muß man in den Lampen, ‚ober in 
denen Gefäßen, die das zum Leuchten. beſtimmte Oebl 
enthalten, einen Docht baden, 

. Da die Dehle lockere Körper, die viele Zwiſchen⸗ 

| Käumchen haben, leicht und geſchwinde De 
gen, und der Docht in einer Rampe, wenn dag Licht 
fortdanernd feyn fol, beftändig fo viel Oehl, als an 
deffen Spige verbrennt, in fich nehmen muß: fe 
ann jeder brennlicdye Körper, der locker ift, die 
Stelle eines Dochtes vertreten, wovon ih weiter uns 
ten ein Mehreres fagen werde. Ä 

Nenn eben fo viel Oehl unter einerley Umftänden 
länger leuchtet, ale eben fo viel: von einem andern 
Oehl. fo brennt jenes fparfamer, ale dieſes. 

Wenn man ben dem Fichte, Das ein Oehl unter 
ähnlichen Umftänden mit einem andern giebt, die 
umftebenden Sachen beffer und deutlicher; oder au) 
in größerer Entfernung erfennen und unterfheiden 
kann, fo brennt es heller, 

Ob ein Oehl raucht, kann man beurtheifen, wenn 
man in einiger Entfernung über der Lampe, einen 
weißen, rauhen und geneßten Körper aufbängt. Denn 
wenn das Oehl raucht, fo wird der über der Lampe hans 
De Körper ſchwarz und mit Ruß uͤberzogen. 

Wenn man einen Docht in Waſſer ſo lange, bis er ſich 
davon vollgezogen hat, liegen laͤßt, ihn darauf mit der 
Hand ſo ſtark, daß er nur noch feucht bleibt, aus⸗ 
druͤckt, den feuchten Docht in eine Lampe legt,/ Oehl 
daruͤber gießt und ihn anzuͤndet, ſo brennt das Oehl 
ſparſamer, aber dunkel. 2 Loth Baum-Oehl, die 
uͤber einem ſo ſtarken, aber nicht genetzten, Dochte 
6 Stunden leuchteten, brannten über dem geneßten 
73 Stunde, Aufaͤnglich war dag Licht ſehr ſchwach, 
ale ob eg ale Augenblicke ver loͤſchen ſollte; es wurde 
aber allmaͤhlich ſtaͤrker, und in den lezten 2 Stunden 
eben ſo ftarf, als bey einem nicht genetzten Docht; 
ee 
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es gieng aber anch in den lezten 2 Stunden eben fo 
viel Debl auf, fo,. daß es nur 5 Stunden fparfamer 
gebrannt harte. 2Loth Ruͤb⸗Oehl, die über einem 
nicht genegten Docht 8 ‚Stunden ieuchteten, branns 
ten über einem eben fo ftarfen, aber genegten Docht, 
94 Stunde und nody einige Minuten. Chen fo viel 
Lein⸗-Oehl brannte mit einem genetzten Docht $ Stuns 
den und einige Minuten känger, als :über einem nicht 
genetzten Docht. 

Man laſſe einen Docht in ſtarkem Salz⸗ Waffe, 
fo fange big ihn Daffelbe ganz und gar durchzogen hat, 
liegen, und trockne ihn hernach, fo wird Das Oehl 
ber einem ſolchen Docht fparfamer und oßne merk; 
liche Abnahme der ‚Helle brennen. Kin Cläschen 
von 2 Loth Baum; Depl, Das über einen ungefalzer 
nen Docht 6 Stunden währte, dauerte über einem 
eben fo ftarfen, mit Salz: Waffer angemachten und 
getrockneten Docht, 7 Stunden. Eben: fo vielRübs 
Oehl, das über einem ordentlichen Docht 8 Stunden 
leuchtete, brannte über einem eben fo ftarfen Salz⸗ 
Docht meift 9 Stunden. fein: Dehl bielt ebenfalls 
über einem Salz-Docht meift eine Etunde länger 
mit Leuchten an. Das Licht war im Anfange eben 
. fo ſtark, als zulezt, und nicht merklich dunfler, als 
ben einem ordentlichen Docht. 

Wenn man einen mit Salz Waffer angemachten 
Docht nicht ganz trocken werden läßt, ſondern ihn 
noch etwas feucht ın die Lampe fegt, fo brennt Das 
Oehl noch fparfamer, als über einem nur mit Waller 
genetzten Dochte. 

Es zeigt indeſſen die Erfahrung, daß Baum⸗ 
. Rüb: und Lein-Oehl nicht auf einerley Are, noch 
mit Hleicher Güte, brennen und leuchten. Das 
Baum: Debl thut es den übrigen darin zuvor, daß 
es heller brennt und am wenigſten raucht, das Ruͤb⸗ 
Dep! brennt iwar fparfamer, aber auch mit m 

au 


Rauch und dunkler; das Lein⸗Oehl Hingegen über: 
geiffe beyde im Mauchen. * Wenn ein Gläschen voll 
grünes Baum⸗Oehl, welches 7 Quent 42 Gran 
wog, 6 Stunden brennt, fo leuchtet eben das Glaͤs⸗ 

. chen voll helles und jähriges Ruͤb⸗Oehl 9 Stunden; 
und eben fo viel Lein ⸗Oehl eben fo lange. h 

Es ift ferner aus der Erfahrung befannt, daß _ 
friſche Debte, in Anfehung des Brennen, von alten, 
die fchon einige Zeit geftanden haben, ſehr verſchie⸗ 
‚den find. Denn jene rauchen mehr, als »iefe; und 

obgleid) das Lein⸗Oehl unter allen am nteiften raucht, . 
fo verliert es doc diefe Eigenfchaft, wenn es ein Jahr 
alt oder noch älter ift, und an einem feuchten Orte in 
wohl verfchloffenen Gefäßen aufbehalten worden ift, 
dergeftalt, daß man falt feinen Rauch und uͤbeln Ge⸗ 
ruch davon verſpuͤret. Man behauptet alıd) insge: 
mein, daß alte Dehle fparfamer brennen, als frifche. 
Mach meinen mit friſchem und altem Nüb : und Lein⸗ 
Oehl angeftellten Verſuchen, bat der Unterfchied, 
auf g Stunden, kaum einige Mimuten betragen, daß 
alte, aber nicht merklich dick gewordene, Dehle laͤn⸗ 
ger brannten, Wenn fieaberdurch die Länge der Zeit 
dicker geworden find, fo leuchten fie allerdings viel laͤn⸗ 
ger, aber auch dunkler und mit einem Pleinern Lichte. 
Wie diejenigen Deble, Die aus einem Samen, 
ber in aufferordenelic) naſſen Jahren waͤchſt und reif 
wird, gejehlagen werden, leuchten, babe ic) jezt aus 
Mangel eines ſolchen Debles nicht beſtimmen koͤnnen. 
Daß aber naſſe Jahre verfihiedene Oehle liefern, ift 
fonft ſchon aus dem LeinzDeble befannt. Denn 
wenn man aus einem Dergleidyen Oehl Firniß Fochen 
will, fo muß man ſehr lange und ftarf kochen, ehe er 
fertig wird; ja, ich weis; "daß man wohl länger als 

einen Tag gekocht bar, und ihm doch zu der Eonfiftenz, - 
daß er, wie Buchdrucker⸗Firniß, Dick geweſen wäre, 

+ oder Fäden geyogen haͤtte, nicht bat bringen nn 
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nicht fo fehr;,nls-rinmarunge 

, Weil man bey. bellerm. Licht m 
amd folglich mebrere Berrichtungen, ald bey dunk⸗ 
lerm, vornehmen fan, und ein 


agenes. — 


uch aber, den ein Licht macht, iheils der Geſund⸗ 
heit, theils auch Des Schoͤnbeit der Zimmer, in de⸗ 


ſchadli 
heil, ſparſam, und ohne Rauch Brennen, befler... Wer 
aiſo die Lencht⸗Materien, und mithin auch die ges 
ſchlagenen Deßle verbeſſern will, muß darauf ſehen, 
daß Fe heller,. ſparſamer, und mit wenigerm ober 
ohne Rauch brenne. 
Die geſchlagenen Oehle, und alſo auch Baum⸗, 
Ruͤb⸗ und Lein⸗Oehl, kommen darin mit einander 
überein, daß fie leichter find als Waſſer, weil fie auf 


‚demfelben ſchwimmen, hingegen ſchwerer als Weingeiſt, 


in welchem fle unterſinken. In Anſehung ihrer Farbe, 
ihres Geruchs und Geſchmacks, ſind ſie verſchieden. 
Das beſte Baum⸗Oehl ift weiß, oder faſt ohne 
Farbe; das ſchlechtere gruͤn, und das alte gelb. 
Ruß: und Lein-Oehl find gelber, als das ſchlech⸗ 


tefte Baum: Dehl, ja bisweilen bräunlic); doc) hat | 


das Lein:Dehl meiſtens eine dunflere Farbe, ale 


Ein kalt gefchfügenes Oehl raucht im Breunen 


RMuͤb⸗Oehl. Der Geruch iſt ebenfalls bey dem. 


Baum⸗Oehl anders als bey dem Ruͤb⸗Oehl, und 
bey dieſem anders als bey dem Lein:Dehl, indem 
man dieſe Dehle durch den Geruch von einander uns 


terfiheiden kann. Sie behalten aber nicht immer. 


einerley Geruch, fondern wenn fie frifd) find, riechen 
fie beſſer, als wenn fie alt werden. Mit ihrem Ger 
ſchmacke ift es eben fo bejchaffen, man kann fie das 
durch von einander unterjcheiden, und.je Alter fie 
werden, je ranziger, bitterer und fehärfer ift ihr Ges 
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mehr anierſcheiten, 


icht, welches ſpar⸗ 
pme brennt,: nicht fo viel Koſten nerurfachet,.. Der 


‚wen es brennt, nnd die von dem auchejchwar; werden, 
Fi iſt: fü find die Leuchts Materieri,. weiche . 


6 Some - 


ſchmack. Ruͤb⸗ und Fein: Oehl aber find diefen Ver⸗ 
änderungen int Geruch und Geſchmack nicht fo fehr, 
"als das Baum: Debl, unterworfen, 

Wenn man Baum:, Rüb: und Lein:Dehl! in 
eben demfelben Gefäße wiegen, fo mwird man fin 
"ven, daß fie in ihrer Schwere nicht allemahl über» 

einkommen. Manchmahl find fie fehwerer, manch⸗ 
mahl leichter; doch wird man das Baum: Dehl alle: 
mahl etwas leichter finden, als die uͤbrigen. Man 
wird ferner bemerfen, daß recht belle Deble von glei: 
cher Schwere auch gleic) lanae brennen. 

Die geſchlagenen oder ausgepreßten Dehle hören 
im Winter, wenn es alt ift, oder auch in Falten 
Kellern, auf, flhffig zu feyn, und das Baum: Dehl 
gerinnt eher als Ruͤb und Lein⸗Oehl. Diefe Ber: 
änderung iſt ihnen eigen, fie mögen frifc) oder alt, 
Ealt oder warın gefchlagen feyn. Sie werden aud) 
wieder Auffig, wenn fie warm werden, obnedaß man 
einige weitere Veränderungen an ihnen wahrnimmt, 
fondern fie find wie zuvor, Die Wärme macht alfo 
die Debte flüffig, und gehört unter die veränderlichen 
Materien derjelben, die den Körpern zugefeßt-und 
von ihnen abgefondert werden koͤnnen, ohne ihrer 

Miſchung zu fehaden. ° Ye mehr Wärme man alfo 
bey den Deblen autrifft, je flüfiger find fie, wenn 
näbmlich dadurch ihre Mifchung nicht verlegt wird; 
und weil die Waͤrme eine leichtere Materie ift, als 
Oehl, fo müffen wärmere Deble auch leichter ſeyn, 
als falte, | 

Man nehme einen Docht, und lege- denfelben 

dergejtalt in eine Pampe, daß das eine Ende deffelben 
in dem Oehl, weldyes in der Lampe ift, liege, das 
andere aber aus der Yainpe in ein angebrachtes Glas 
berunter bange, fo wird das Oehl aus der Lampe 
durch den Dodye in das angebrachte Glas tröpfeln. 
Baum: Debl troͤpſelt auf die Art durch einerley Docht 

und 
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und einerley Lage deſſelben eher ab, als Ruͤb⸗ und 
Lein⸗Oehl. Da nun nicht mebhr und auch nicht. we⸗ 
niger in das Glas fallen kann, als was aus der Lam⸗ 
pe in den Docht ſteigt, ſo ſteigt das Baum⸗Oehl ge: 
ſchwinder in den Docht, als Ruͤb⸗ und Lein⸗-Oehl. 
Wenn man aber dieſen Verſuch mit warm gemach⸗ 
ten Oehlen anſtellt, ſo troͤpfelt das Oehl geſchwinder 
ab, als wenn es kalt iſt. Je fluͤſſiger und leichte 
le Dept ifl, je gefchwinder ſteigt es in den 
ocht. oo BR | 
Wenn man Baum: Dehl, desgleichen Rüb: und 
fein: Dehl lange kochen läßt, fo werden fie dick; eben 
dies gefchieht, wenn man in ihnen, ohne fie zu ko⸗ 
chen, fefle Körper, ald:. Pech und Eolophonium, _ 
auflöfet. Je dicker fie nun auf die Art geworden 
find, je mehr Zeit uergebt, ehe fie durch den Docht 
abtröpfeln; ja, fie tröpfeln wohl gar nice ab. Se 
dicker alfo ein Oehl ift, je langfamer fleige es in den . 


ocht. 

Die durch Kochen oder durch aufgelöfetes Pech 
und. Colophonium dick ‚gewordenen Deble. brennen 
fparfamer, als vorher, aber miteinem kleinern Lichte; 
und wenn man diefes durch Hervorziehung des Doch⸗ 
tes größer machen will, fo fängt es an zu rauchen. 
Weil Pech und Eolophonium an und vor fic) felbfi 
brennbare Körper find, fo verhindern fie das Bren⸗ 
nen, und leuchten nicht. Da nun aber die Oehle, 
in denen dieſe Körper aufgelöfee werden, fparfamer 
und Dunfler brennen, und mit ihnen fonft nichte ver: 
‚ Anderliches vorgeht, ale daß fie Dadurd) dicker wers 
den, fo muß auch diefes die Urfache ihres fparfamern 
und dunflern Brennens feyn. Ye dicker alfo ein 
Oehl wird, je fparfamer und dunfler brennt es. 
Wenn man auf 8. Baum: Debl 16 Gran Eolos 
phonium nimmt, fo wird ein Glas woll von diefem 
Oehl 9 Stunden ‚brennen, da ſonſt eben das Glas 

| J 2 voll 
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voll Ruͤb⸗ oder Lein HDehl ohne Eofopfonium nur 
"8 Stunden dauert. “ Wenn man eben fo viel Colo⸗ 
phonium in 4 ®. Baum; Dehl auflöfer, fo brennt 
ein Glas voll. davon 63 Stunden, da eben fo viel 

Banm⸗Oehl vor ſich nur 6 Stunden leuchtet; und 
wenn man Das Colophonium vorher mit einer Sal⸗ 
‚peter: Lauge kocht, daß es etwas meiß Davon wird, 
fo brennt aud) das Licht faft eben fü heil, und giebt 
faſt nicht mehr Rauch, als das Dehl an fid). 

Wenn man gemwärmtes Oehl in einer Lampe 
brennt, fo verbrennt e6 gefchwinder, als wenn es 
nicht warm ift, Das Licht aber ift heller. Da nun 

die Wärme die Dehle fläffiger uud leichter macht, 
and fo befchaffen ift, Daß fie das “Brennen an uud 
vor fich nicht verhindert, fo leuchten die Oehle heller, 
wenn fie durch den. Zufaß einer Materie, Die dag 
Brennen nidjt verhindert, fläffiger und leichter wer: 
Den. Wenn man Baum: Rüb- oder Lein-Oehl in 
einem feft verftopften Glaſe warm werden läßt, und 
Daffelbe darauf ftarf umjdyütreft, fo wird, wenn man 
Dad Glas öffnet, die Luft mit einem Zifchen heraus 
fahren; verftopft man es wieder und verfährt wie 
vorher, fo gebt ebenfalls wicder Luft heraus, ja 
wenn man ed noch öfter wiederbohle, fo kommt auch 
noch immer Luft zum Vorſchein. Iſt aber das Oehl 
nicht warm, ſo kann man das Glas lange ſchuͤtteln, 
ohne daß man herausgehende Luft bemerken koͤnnte. 
Die Oehle haben alſo viel Luft, die mit ihnen ſtark 
vereinigt zu ſeyn ſcheint, durch die Waͤrme aber und 
dabey gebrauchte Bewegung leichter abgeſondert 
wird. Es zeigt auch die Luft: Pumpe die Menge der 
Luft in den Oehlen noch deutlicher. 

Friſch geſchlagene Oehle ſind truͤbe und undurch⸗ 
ſichtig; und wenn man fie einige Tage ſtehen laͤßt, ſett 
fid) aus ihnen eine graue Materie nieder, die man 
gefchwinder abfondern kann, wenn man fie eine / 
. oͤſ ⸗ 
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Loͤſch⸗ Papier filtrire, worauf fie zwar heller und 
durchfichtiger werden, aber wieder dergleichen graue 
Materie fallen laffen, wenn fie einige Zeit fleben: ja 
wenn man fie aud) von diefer Durd) behutſames Ab: 
gießen befrenet, fo feßen fie doch wieder aufs neue 
etwas ab; je mehr fie aber abfegen, je beiler und 
durchfichtiger werden fi. Es muß demnach die abs 
gefegte Materie die frifch gefchlagenen Deble trübe 

and undurdyfichrig gemacht haben. Es währt ſehr 
lange, Daß die Oehle fidy feßen; und es haben Per: 
fonen, die mit Deßlen umgehen, und darauf Acht⸗ 
ung gegeben haben, verfidyert, daß fie, fo oft fie.die 
Oehle auf andere Gefäße abgezogen haben, immer 
etwas Bodenſatz gefunden hätten; ja fie behaupteten, 
daß die Oehle, fo lange fie nicht dick würden, beftän 
Dig etwas zu Boden fallen liegen. - ' 
Ob man gleich das Baum : Depi fo frifch, als 
Rub: und Lein:Debl, nicht haben, nod) auf die 
Veraͤnderungen, die gleich von Anfange mit ihm vor: 
gehen, Acht geben fann, indem es ber ung nicht ge: 
fhlagen wird, fo zeigt Doc) der Saß, den man in 
den Baumoͤhl-Faͤſſern findet, daß es ebenfalls ein 
fdyleimigserdiges Wefen abfege, und in fo fern uns 
fer Oehlen aͤhnlich fey. 

Kalt gefdylagene Dehle feßen nicht fo viel, auch 
nicht fo dunkle Materie ab, als warm gefchlagene, 
und Diejenigen, die man Durch gelindes Kochen, ohne 
den Samen zu fchlagen oder zu prefjen, feheidet, am 
allermenigften. Es kommt alfo diefe Materie wohl 
vornehmlich durch das Schlagen, und noch mehr 
durch die daben gebrauchte Waͤrme, in die Dehle. 

Die Materie, die das Baum: Dehl abjest, ift 
fchleimiger, als die, melche aus. dem Rüb: und Lein: 

Oeble niederfällt; denn diefe ift mehr erdig. Es 
dient aber eine fo wenig als Die andere zum Leuchten, 
fondern die aus dem Baum-Oehle, oder das dicke 
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als das darüber ſtehende Oehl, feyn muß, fo wird 
das Dehl, aus dem diefe Materie ſich gefchieden bar, 
leichter, als vorher, da fie noch mit ihm verbunden 
war, auch flüffiger, weil der Saß zu den feften Mas 
terien gehört, und ein Körper, ber aus einer oder 
mebrern fluͤſſigen und feften Materien zufammenye: 
fege ift, um fo viel flüffiger wird, um jo viel fefte 
Materie ipm entgeht, wie die Chemie lehrt. 

Weil das Oehl, nach abgelegter erdiger Materie 
heller und durchſichtiger geworden iſt, und nicht ſo 
ſtark raucht, fo bald aber etwas von der abgeſetzten 
Materie an den Docht gebracht wird, zu rauchen 
anfängt, fo ift die Urſache vom Rauchen der Dehle 
in der mit ihnen verbundenen erdig:fchleimigen Ma⸗ 
terie zu ſuchen. ‘Da nun alle alte Deble dergleichen 
erdige Materie abgefeßt haben, wie id) oben gemels 
det habe, fo rauchen jie auch deswegen nicht fo ſehr, 
als friſch gefchlagene. | Ä , 

Se mehr man die Dehle von ihrem erdigen We⸗ 
fen befreyen fann, je weniger werden fie raudyen. 
Friſch gefdjlagene Deble, die man durch dünne auss 
gedrechfelte hölzerne Buͤchſen durchſchwitzen läßt, 
verlieren das Rauchen, und werden ganz Durchfichtig; 
es erfordert aber diefe Reinigung febr viel Zeit, ebe 
man dadurd) etwas Beträchtliches an Oehl erhält. 

- Wenn man Die Materie, die firh mit der Zeit 
and den Oehlen fegt, von dem Dehle, fo gut ale man 
fann, abfondere, fie mit Waſſer kocht, und Das 
Waſſer wieder abdünftee, nachdem man es vorher 
von dem, was es nicht aufgelöfer hat, abgegoffen, 
oder durch Filtriren davon geſchieden hat, fo bleibt 
ein Pleberiges Weſen zurück, welches demjenigen, 

- das man aud dem Mehie befommt, aͤhnlich ijt, und 
auch fo riecht, wenn man es verbrennt. “Das abger 
kochte Waſſer giebt mit aufgelöferem Weinſtein⸗ 
Salz einen weißgrauen Niederfchlag, ohne damit zu 
94 | brau⸗ 
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brauſen; mit Salpeter⸗ Geiſt farbt es ſich gelb. 
Aufgeloͤſeter Vitriol ſchlaͤgt es, ohne Veraͤnderung 


der Farbe, weißgrau nieder. Wenn man eine mit 


Salpeter-Geiſt bereitete Kupfer⸗Aufloͤſung mit Dies 


ſem Waſſer vermiſcht, fo giebt es einen gruͤnlichen 


Niederſchlag,, ſo wie in Scheide-Waſſer aufgeloͤſetes 
Bley daſſelbe weiß niederfchlägt. Hat man aber 
Kreide in Scheide: Wafler aufgelöfer, und mit diefer 
Aufloͤſung obgedachtes Waſſer vermifcht,; fo will dar⸗ 
aus nichts niederfallen. Beil alfalifche Körper die 
- in fauern Dingen aufgelöfere kalkartige Erden nieder: 
fhlagen, und flüchrige Laugen: Salze dag Kupfer 
und. deffen mit fauern Körpern gemachte Auflöfung 
blau, aber nicht gruͤn, färben, fo ift in dem abges 
kochten Wafler feine Spur von einem feuerbeftändis 
gen oder flüdytigen Raugen: Salze zu finden. Daß 
es aber metalliſche Auflöfungen, die mit fauern Koͤr⸗ 
pern gemacht find, nieberfchlägt, zeugt von einer 
Kalk: Erde, die in dem abgefochten Waſſer vorhan⸗ 
den iſt. Es zieht aber das Wafler aus der Materie 
wenig aus; und wenn man auf das Ruͤckſtaͤndige 
Galperer : Geift gießt, fo färbt ſich derfelbe damit 
goldgelb, und Iöfer ebenfalls etwas Kalkartiges auf, 
welches fi) mit Weinftein: Salz niederfchlägt, das: 
meifte aber bleibt unaufgelöfet liegen, und ift ſchwe⸗ 
ter ald Salpeter- Geift, weil es in demfelben unters 
finfte. Wenn man von diefem alle Säure mit Waſſer 
abgefpühlt bat, fo finder fich darin, indem man es 

glüher, brennbare und hernach glasartige Erde. 
Hochrectifieirter Weingeift giebt mit der Materie 
verfchiedene Erfiheinungen. Denn wenn fie von eis 
nem nicht gar alten Ruͤb⸗ oder kein: Dehl genonmen 
ift, fo färbt fic) Der Weingeift davon faft gar nicht; 
ift fie aber aus einem Altern, z. B. jährigen Dehl, 
fo färbt er fi) gelber, und noch mehr, wenn fie fich 
aus einem warm gefdylagenen niedergefeßt hat. 
- | as 
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Was hier dem Weingeiſte die Farbe giebt, iſt barzig. 
Es ſetzen alſo die Oehle erſt das Schleimig-Erdige, 
bernad) auch etwas Harziges, ab, und die warm ges 
ſchlagenen von lesterm mehr, als Palt gefihlagene. 
Daß das fdyleimigserdige Weſen, welches fich aus 
frifhen Dehlen nach und nach abfondert, durch das 
bey dem Scylagen gebraudyte Waſſer in die Oehle 
gebradyt und mit demfelben verbunden werde, ift 
wohl unläugbar, indem man mit zulänglichen Waſſer 
alles Oehl mit dem fehleimigen Theile des Samens 
verbinden fann, mie die Bereitung der fo genannten . 
Mandel: Milch lehrt; und weil der Schleim gar feis 
nen Geſchmack bat, fo fieht man auch, warum die 
Deble immer fchärfer werden, weil der Schleim, der 
ihren Geſchmack mildert, fich von ihnen immer mehr 
und mehr abfondert, Durch die Waͤrme merden 
mehr harzige Theile, die entweder fihon in dem Sa: 
men vorhanden jind, oder durd) Die Wärme, befons 
dere wenn fie etwas ſtark ift, entflehen, aufgezogen; 
daher warm gefchlagene Dehle mehr barzige Theile 
baben, und aljo aud) abfeßen koͤnnen. 


Um das erdige Weſen, welches die frifchen Debfe 
mit der Zeit abfeßen, und dadurch heller und mit mes 
nigerm Rauche brennen, gefihmwinder. und befjer zu 
fdyeiden, darf ınan Diefelben nur mir ftariem Salz⸗ 
Waſſer vermifhen und durch) einander fiütteln. 
Das Salz: Wajfer ift fiarf genug, wenn es fo viel 
Salz hält, als es bey einer mäßig warmen Luft fluͤſſig 
machen kann, wovon man etwa halb fo viel, als das 
zu reinigende Dehl beträgt, nehmen kann. Wenn 
man es mit dem Deble einige Mahl unter einander 
geſchuͤttelt hat, feßt fich das Erdige unter dem Dehle 
auf der Oberfläiye des Salz: Wallers, das Oebl 
wird endlich Heil, und raucht viel weniger, ale vor: 
her. Es ſcheidet das Salz: Wajjer aud) noch aus 
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den Oehlen⸗ di on envas alt und Yafı:gae nicht 
mehr truͤbe ind, etwas. Erdigee.. 
Men man Baum⸗, Ruͤb⸗ vder Seins Dehl.vor 
3 Zuſah aus einer Retorte deſtilliert fo geben 


Waſſer, etwas Gaͤure, und in ber Metorte bleibt 


eine trockne kahlige Materie zuruͤck, die nicht weiß 


wird, wenn. gleich die Düetotte lange gluͤhet. Baum⸗ 


Dehl läßt weniger ‚ b und 
| Pair zuruͤck. Jey länger das Oehl deRiliiert, und 


Kobtiges als Muͤbe und Lein⸗ 


Waſſer in die Worlage komnn, je dicker wird 
Das in der Retorte/ Das abgefchiedene Waſſer 


aber laͤßt t wieder mie dem. Oehle vereinigen. 
Die tige Papeie leichter ai0 Maße, und 


ſchwerer ale Oehl, weil fie aufjenem ſchwimmt, in 


 diefem aber zu Grunde gebt; und wenn man fie in 


| - einem offenen Schmelz: Feuer gläher, fo fängt fie au 


tigen Gl: Feuer, etwas weiße Erde, wovon. ein 


Theil durch faure Dinge aufgelöfet wird, und Falk: 


Bu -artig, das uͤbrige aber glasartig'ift. 


Alle Beftand » Theile, die man an den Oehlen 


entdeckt, find, die Luft ausgenommen, fihmwerer ale 


Oehl; daher wird ein Oehl, welches viel Luft hat, 
leichter ſeyn, als ein anderes, das weniger hat; und 
weil die Luft bey flammenden Koͤrpern die Flamme 


derſelben befördert und vergroͤßert, fo wird auch ein 


Bu Oehl, das viel Luft Bat, länger leuchten. 


Da die Flüffigfeit der Deble abnimmt, und end⸗ 
lich gar auf hoͤrt, wenn fie ihr Waſſer und ihre 
Saͤure verlieren, fo müffen entweder beyde Materien 

zugleich, oder menigftens eine Davon, das ihrige zur . 
Fiuffigfeie der Dehle beytragen. Sie gehören aber . 
‚unter die beftändigen Materien des Dehles, die ſich 


ohne Nachtheil feiner Mifchung nicht abjondern laf- 
fen, weit fie fi, wenn fie einmahl von den feften 


nicht 


zu brennen, und binterläßt, nady angehaltenem heft⸗ 


— — 
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nicht wieder vermiſchen, noch den vorigen Koͤrper, 
welchen ſie verlaſſen haben, darſtellen. 
Wenn man Ruͤb⸗Oehl mit Salpeter⸗Geiſt dige⸗ 
rirt, ſo wird das Oehl dadurch braunroth, und wenn 
es kalt iſt, bleibt es nicht fluͤſſig, ſondern giebt eine 
braunrothe, butterweiche, bittere Maſſe. Lein⸗Oehl 
wird auf eben die Art veraͤndert, wenn man es mit 
Salpeter: Geift digerirt. Das Baum⸗Oehl hinge⸗ 
gen macht mit der GSalpeter:Gäure einen gelben, 
ebenfalls buttermeichen, bittern Körper. Es vers 
dickt aber die Deble nicht nur der Salpeter-Geiſt, 
fondern auch alle übrige Säuren, ja felbft der deftill- 
ierte Eſſig, wenn er flarf genug iſt; und man kann 
‚dem Oehle fo viel Säure beybringen, daß die ver: 
dieften Maffen fat fo ſchwer als Waſſer wiegen, wie 
denn mit &Salpeter:Geift verdicktes Baum⸗Oehl 
kaum um 7 Gran leichter iſt, als, dem Raume nach, 
- eben fo viel Waſſer. Die durch Saͤuren verdickte 
Maflen vom Baum: Rüb: oder Lein⸗-Oehl, laffen 
fi) in anderm Oehl auflöfen, oder flüffig machen. 
Wenn man nun von einem verdidten Oehle einem 
andern nur fo viel zuſetzt, daß es davon nicht 
merklich dicker wird, fo brennt ein foldyes Oehl 
jparfamer. Harman Baum; Dehl genommen, und 
darin mit Salpeter-Geiſt verdicktes Baum⸗Oehl 
aufgeloͤſet, ſo gewinnt man an 6 Stunden eine halbe 
und einige Minuten; die andern Oehle, in denen 
man auf eben die Weiſe von ihren verdickten Maſſen 
etwas hat zergehen laſſen, brennen auf 8 Stunden, 
meift eine Stunde länger. Ä \ 
Da die Säuren die Dehle verdicken, fo fann man 
- die Säure in den Oehlen für feine Materie, die fie 
fluͤſſig macht, Halten, fondern je mehr Säure ein 
Oehl bat, je dicker, ſchwerer und bitterer wird es feyn. 
Das Wafler hingegen, welches die Deble haben, ge: 
bört zu ihrer befländigen Materie, von der fie ihre 
Fluͤſſig⸗ 
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‚Ftäffigfeit erhalten. Loͤſet man in den Säuren Mer 
talle, als: Kupfer, Eifen, Bley, oder Falfartige 
' Erden, als? Kreide oder Toph, auf, fo werden Die 
‚mie diefen Auflöfungen vermifchte und digerirte Oehle 
nicht Dicker, auch nicht. röther, noch bittere, Auf—⸗ 
gelöferer Alaun, mit weldyem ein Debl digerirt wird, 
verändert es ebenfalls nicht. Die Mittel: Salpe, 
als: Koch: Salz, Salmiak und vitrioliſirter Wein⸗ 
ftein, verdicfen die Deble auch nicht, und wennman 
gleich in ein ganzes Pfund Oehl nur 1 Gran von eis 
nem Mittel: Salge thut, fo wird nichts Davon aufges 
loͤſet. Das Waller, welches die Dehle bey fich Ha: 
ben, muß alfo mit ihrem brennbaren Theile genau 
vermijcht feyn, weil es fonft die Mittels Salze auf: 
löfen würde. | | 
Die Säuren haben mehr, oder wenigſtens eben 
fo viel Werwandtſchaft mit den Metallen, kalkartigen 
Erden und Paugen:Saljen,. als mit den; Deblen, 
weil fonft die Shure, bey den kurz vorber'erwähnten 
* Berfichen, in die Dehle geben und fie verdicken 
würde, Wenn nam die durch faure Körper werdich 
ten Oehle mit einer ſcharfen Seifenfieders Lange oder 
auch mit einer Pottaſchen⸗Lauge digerirt, oder gar 
kocht, fo geben fie, nad) dem die verdickten Maſſen 
mebr oder weniger gefärbt find, auch mehr oder wes 
niger gefärbte Seifen, die fi in Waſſer auf 
loͤſen laſſen. Wenn man diefe in Waſſer aufgelöfere 
Seifen mit fo viel deſtilliertem Eſſig oder auch, mir eir 
nem andern ſauern Körper vermifcht, als hinreichend 
ift, das Dehlige zu feheiden, fo ſondert ſich Diefes 
zwar von dem Laugenz Salze, welches es zur. Seife 
gemacht hatte, ab, ift aber eben fo dick, fo ſchwer, 
ſo bitter und fo gefärbt, als vorber. Da num diefe 
Eigenfcyaften von der Säure, womit mandie Oehle 
verdickt bat, kommen, fo kann man wohl fchwerlich - 
läugnen, daß die verdichten Deble bey diefem 4 
| —* 








⸗ 

Lampe. | 141 
fahren, niit ihren Eigenfchaften, die der zugeſetzten 
Säure zu zufchreiben find, auch ihre Säure behalten : 
Gaben. Wenn alfo ein faurer Körper mit dem 
Oehle einmahl verbunden ift, fo Bann man’ ihn durch 
zugefegte Laugen : Salze nicht feheiden, und die in 
den Deblen befindlidye Säure hat, in diefer Vers 
bindung, ihre Wirkung, die Laugen: Salze aufjulds 
fen und zu Mittel: Salzen zu machen, verloren. 

Der Beilchen: Syrup oder das Lackmus wenden 
von gefihlagenen Dehlen, fie mögen friſch oder alt 
feyn, weder rorh, noch grün gefärbt; ja, wenn man 

"Den Dehle trockne oder flüfige Laugen Salze zufeßt, 
fo ſpuͤret man keinen flüdytig laugenhaften Geruch 
und fiebt aud) feinen Mebel, wenn man flüchrige 
Säuren daran hält. Sie zeigen alfo auf diefe Weiſe 
feine Spur weder von einer Säure, nod) von einem 
feuerbeftändigen oder flüchtigen Rauyen: Salze. 

Wenn man ein Oehl, es mag Baum:, Ruͤb⸗ 
oder Lein⸗Oehl feyn, mit Eyweiß oder andern fau: 
lenden Körpern vermifcht und in Faͤulung bringt, fo 
wird die Farbe dejjelben immer dunkler und endlich) 
roth, Das Oehl aber ift durchſichtig. Will man der: 
gleichen Oehl in einer Lampe brennen, fo dauert das 
Licht niche lange, fondern es verlifihe von felbit. 
Sobald man ihm eine laugenfal;ige Aufiöfung zufetst, 
kann man daß herausgehende flüchtige Kaugen: Salz 
riechen, und wenn man Waffer hinein gieße, fo wird 
das Oehl milchicht, legt aber feine roche Farbe nicht 
ab. Der mit einem faulen Oehle vermifcyte Wein: 
Geift .wird gleichfalls milchicht. 

- Die Dehle löfen verfchiedene Metalle und metall: 
ifche Erden auf. Denn wenn man Kupfer in Baum⸗ 
Oehl eine Zeitlang liegen läßt, fo färbt fid) daſſelbe 
damit gruͤnlich. Ruͤb⸗ und Lein:Dehl verändern 
ebenfalls davon ihre Farbe. Sie löfen aud) "Bley, 
und befonderse Mennig, auf, wovon fie ſich mebt 

oder 
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gegen die flüffigen im herüber gegangenen Oehl vers 
mindert; daher dieſe flüffiger find, und weniger 
rauchen. 

Man nehme ı Pf. Ruͤb⸗ oder Lein⸗Oehl, und 
mifche Darunter 2 Lingen rectiftcirten Weingeiſt, dige⸗ 
rire das Mengfel, bis der auf dem Dehle ſchwim⸗ 
mende Weingeiſt gelb oder pomeranzenfarbig gemor: 
den ift, und gieße aledann 8 Unzen Wafler, worin 
2 Quent Kody: Salz aufgelöfet find, dazu, fo wird. 
fi), wenn man das Mengfel wohl durdy einander 
ſchuͤttelt, der Weingeiſt mit dem Salz⸗Waſſer vers 
miſchen, milchicht werden, zu Grunde gehen, und 
das Harzige ablegen. Das uͤber dem Waſſer ſte⸗ 
hende Oehl wird durchſichtiger werden, und weniger 
gefaͤrbt ſeyn, als vorher, auch heller brennen und 
weniger rauchen. Den mit dem Salz⸗Waſſer ver⸗ 
mifchten Weingeift kann man durch die Deſtillation 
wieder reinigen. 

Wenn man ı Pf. grünes trübes Baum Dehl 
mit 2 Quent ungelöfcyten und gepülverten Kalf vers 
mifcht, das wohl durch einander gefchüttelte Meng: 
fel warm madyt und ruhig ſtehen laͤßt, fo ſetzt ſich 
nach einigen Tagen der Kalk wieder zu Boden; das 
Oehl wird ganz durchſichtig und heil, aber gelb, der 
auf dem Boden liegende Kalk hingegen ſieht gruͤnlich 
aus. Syn der Lampe brennt diefes Oehl fparfamer, 

ſo, daß man auf 6 Stunden eine halbe gewinnt; und 
wenn man unter diefes mit Kalk bereitete Oehl un: 
gefähr anderthalb Lorh guten Born: Brannımein 
mifcht, fo bat man, bey eben der Sparfamkeit, ein 
größeres und helleres Licht, ale man fonft vom 
Baum: Dehl haben kann. Vermiſcht man ı Pf. 
Rüb⸗Oehl mit 3 Duent ungelöfchtem und gepülvers 
tem Kalk, und verfährt eben fo, wie mit dem ‘Baum: 
Deble, fo währt es zwar länger, ehe der Kalk fi) 
ſetzt, doch wird Das Oehl endlid) ganz heil ee 
ſiichtig, 


Lampe; 


ſichtig, und iſt nicht jo.gefärbt, als vorher. Man 
gewinnt im Brennen auf.g Stunden 1Stunde, und 
hat, wenn man, wie fur; vorher gemeldet worden ift, 
Korn: Branntwein Dazu feßt, ein belleres und me: 
niger rauchendes Licht. Mit Lein⸗Oehl kann man 
eben: fo verfahren, auſſer daß man 34 Quent Kalt 
dazu nimmt RE A 
Wenn man r Theil von einer ſtarken Portafchen: 
Zange mir 5 Th. grünem Baum; ©ebl vermiſcht, 
und heynabe bis zum Kochen heiß werben läßt, fo wird 
das Oehl zu einer feifenartigen Maſſe, die oben 
- fhwimmt, und von der darunter, ſtehenden milchich⸗ 
ten Caugeabgefonderrwerden kann. Diefe abgefonderte 
Selfevermifchemanmitz Mahl ſo viel Waſſer, ſchuͤttle 
es durch einander, und gieße jo viel Scheide» Waffer 
hinein, bis das darunter ftehende Waſſer faft durch⸗ 
fichtig iſt; fo wird, wenn das Mengfel einige, Tage 
rubig fteben bleibe, das oben auf, ſchwimmende 
Oehl heller und weißer ſeyn, als vorber, auch ſpar⸗ 
fanter brennen. An flatt des Scheide : Waffers fann 
man auch andere faure Körper, ja auch Effig, neb- 
men; allein das Oehl ſcheidet fic) im leztern Falle 
nicht fo weiß, Die milchichte Lauge kann man zwar ° 
auch mit Scheide: IWBaffer oder Eſſig färtigen; man 
befomme aber nicht viel Dehl heraus, fondern Das 
meifte iſt ſchlockig. Wein man aber ‚die oben ge: 
dachte feifenartige Maſſe einige Wochen an einem 
warnen Orte fteben läßt, fo wird fie von ſelbſt, ohne 
Scyeide:AGaffer dazu zu thun, meiftentbeils hell, 
bis auf etwas Dickes, welches fich niederſetzt. Das 
auf diefe Weiſe hell. gewordene Oehl ift weißer ale 
- vorber, und brennt fparfamer, indem man in 
6 Stunden über eine halbe gewinnt; ja, wenn man 
diefes Oehl mir etwas Korn: Dranntwein, wie ich 
Furg vorber gemelder babe, vermiſcht, jo erhält, man 
auch ein heller Jeuchtendes Licht. Das Übrige von 
dem 
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dem Mengſel, welches ſich von ſelbſt nicht hat aus⸗ 
hellen wollen, kann man mit Waſſer vermiſchen, und 
durch eine zugeſetzte Säure ſcheiden, fo bekommt man 
auch nochdasdarin ſteckende Dehl heraus, Mit Ruͤb⸗ 
und Lein⸗ Oehl kann man eben fo verfahren, auſſer 
daß man etwas mehr Lauge, naͤhmlich auf 5 Th. 
Oehl, 13 Lauge nehmen muß. Solcher Geftalt 
werden fie heller und ducchfichtiger, legen ihr 
fchleimig:barziges Ibefen ab, brennen fparfamer, 
belfer, und mit wenigerm Rauch, als vorher. 

Dem gefaulten Oehle (f. oben, ©. 141) kann 
man ebenfalls helfen, wenn man es, wie gedasht, 
mit Lauge zur feifenartigen Confiftenz bringt, und dag 
Oehl entweder mit fauern Körpern, oder indem man 
das Mengfel lange ſtehen läßt, ſcheidet. Es legt 
dadurch alle Unreinigkeiten ab, und giebt im Bren⸗ 
nen einem andern Oehle nichts nach. 

Auffer diefen Verſuchen, die Dehle mit Kalt 
oder Laugen: Salzen zu verbeffern, bat man nod) fols 
genden mit Mennig und Kalk angeſtellt. Man 
nahm auf ı Pf. Ruͤb⸗Oehl, 25 Gran Mennig, 
ließ es fo lange in gelinder Wärme ſtehen, bie es 
bräunlich und trübe geworden war; hierauf feßte 
man es an einen temperirten Ort, wo nad) einige 
. Tagen ein dickes Bräunliches Wefen zu ‘Boden fiel, 
woraus man mit einem Lörh: Röhrchen erwas ‘Bley 
juſammen blafen konnte. Das Dehl wurde inzwi⸗ 
fen innerhalb 8 Tagen heil, worauf man ihm 
3 Quent ungelöfchten Kalk zufeßte, nachdem man es 
von dem am Boden liegenden dicken Weſen abgefondert 
hatte; dieſes Mengfel machte man wieder warm, 
man fehüttelte alles wohl durd) einander, und ließ es 
wieder 3 Tage fteben ; man that alddann etwas Waſ—⸗ 
fer dazu, worauf der Kalk fich in Furzer Zeit braun 
färbte. Hierauf ließ man das Mengjel alfo ftehen, 
bis der Kalk fich gejegt batte, welches etwann in 
Oex. technol. Enc. LIX Th. Ss 14 
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14 Tagen gefchahe. Als man ſodann das Oehl von 
dem. Kalte abgoß, und es wieder mit Waſſer ver: 
miſchte, ward es milchicht und reübe, und ungefähr 
in 4 Wochen hell, und fo weiß, daß es dem Baum: 
Dehfe gar nichts nachgab. In Diefem Zuftande, da 
näbmlich das Oehl vollfommen hell geworben war, 
finder man an demfelben nicht die mindefte Spur, 
daß es noch Bley, welches ihm eine arſenikaliſche 
und fchädliche Kraft mittheilen könnte, aufgelöfer 
habe. Der im Oehl aufgelöfere Mennig ſcheidet fich 
auch, wenn man das Oehl mit einer Fauge, wie furz 
vorber gedacht worden ift, zur Seife macht, da dann 
das Bley, ober der im Oehl frecfende Miennig, die 
" Lange ebenfalls ſchwarzbraun farbe, und ſolcher Ger 
ftalt das Oehl verläßt. 

Die Oehle werden, vernidge der Erfahrung, 
endlich dick, und dadurc zum Leuchten untauglich. 
Wenn fie alfo in einer Lampe dienen follen, fo müf 
fen fie flüffiger feyn. Da man ihnen nun das ent: 
gangene Waſſer durch eine bloße Beymiſchung nicht 
wieder geben fann, (f. oben, S. 139)5 fe muß man 
fie entweder in anderm Oehle auftöfen (ſ. oben, 
&, 131), oder mit Kalk veftillieren, oder Auch die 
Fäulung zu Hilfe nehmen. In lezterm Falle ift 
nöthig, daß man fie mit einer feharfen Lauge zur 
Geife made, die man im Waffer auflöfen, und mit 
einem faulenden Körper vermifchen kann; folcher Ger 
ftalt werden die Deble durch eine lange anhaltende 
Fdulung fluͤſſiger. Man darf ſich aber die Zeit wicht 
verdriepen laffen, indem wohl g IKochen verftreichen, 
ehe Das Dept fid) aus dem Menafel abfondert und 
fluͤſſtg wird, welches man darauf abgießen, und ent: 
weder mit Ralf, oder indem man es nody ein Mahl 
zur Geife madır, von feinen Unreinigkeiten, die ihm 
von ver Faͤulung anbangen, befreyen kann. Durch 
bie Fänlung werden auch die mie Säuren verdickte 

Oehle 
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Oehle (ſ. oben, S. 139) wieder fluͤſſig; mit getrockne⸗ 
tem Oehle aber, oder mit der Haut, die das Lein⸗ 
Oehl giebt, hat es nicht gelingen wollen. Die beſte 
Lauge, womit man dick gewordene Oehle, die man 
ſaulen laſſen will, zu Seife machen kann, iſt diejenige, 
welche man aus ungeloͤſchtem Kalk und rohem Wein⸗ 
ſtein, zu gleichen Theilen vermiſcht, und mit Sei⸗ 
ſenſieder⸗ Lauge ausgezogen, bereitet, 

Altzu fluͤſſigen und waſſerreichen Oehlen 
(. oben, S. 128) kann man entweder durch Kochen, 
wobey man jedem Pfunde Dehl 2 Quent Kuchen⸗ 
Salz zuſetzt, oder indem man in ihnen Colophonium 
aufloͤſet (ſ. oben, ©. 131,) helfen. . 

Unter den oben, ©. 143, f. angegebenen Vers 
befferungen, it Die mit Kalk, der andern mie Pott: 
Aſchen⸗Lauge Deswegen vorzuziehen, weil fie we⸗ 
niger Poftbar ift, und alſo dabey mehr gewonnen wird, 
ale bey der andern, die faft mehr Koften vernrfacher, 
als man am Oehl gewinnt, Dam wenn 1 Pf. 
BaumsDehl 96 Stunden brennt, fo dauert 1. Pf, 
verbeflertes Baum; Dehl nur 17 Stunden länger, 
Da man nun auf jedes Pfund ı$, aud) wohl 2 Lorh, 
die in der Verbefferung abgehen, rechnen kann, und 
diefe 2 Loth 6 Stunden gebrannt haben würden, fo 
‚bleiben, wenn man diefe von 17 Etunten abyieht, 
11 äbrig. Bey dem Ruͤb⸗ und Lein⸗Oehl gewinne 
man, nad) Abzug deffen, mas ben der Verbeſſerung 
abgeht, nicht viel Über 10 Stunden, in Anfehung 
des Sängern Brennens; doch hat man, in Betracht⸗ 
mg, Daß die auf diefe Weiſe verbeflerten Oehle beſſer 
und mit wenigerm Rauche leudyten, nod) überdies 
- einige Vortheile. 

In denen Gegenden, mo viel Rübe: Samen ges 
bauer und Ruͤb⸗Oehl gefchlagen wird, wird fezteres 
von dem gemeinen Manne auch zur Speiſe ger 
“ braucht; infonderpeit past man Pfann⸗ oder exe 
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- Kuchen darin zu backen; allein man glüber ed, wie 
ſie es nennen, vorher ab, um ibm den geilen und 
widrigen Geſchmack zu benehmen, moben man 
folgender Maßen verführt, Man fegt eine gewiſſe 
Quantitaͤt defjelben in einer Pfanne an das jFeuer, 
und läßtes brav Fochen und abqualmen. Einige wers _ 
fen, wenn es kocht, auch wohl ein Stück geröftete Brod⸗ 
Rinde in daffelbe. Sch balte diefes leztere eben nicht 

noͤthig zu ſeyn, ja ich zweifle fo gar, ob es von ein: 
igem Nutzen feyn dürfte, wenigſtens gebt dabey 
etwas Debl verloren. Hilft dieſes Abgluͤhen widerden 
uͤbeln Geſchmack des Ruͤb ⸗Oehles bey dem Gebrau⸗ 
che deſſelben an Speiſen, ſo hilft es vielleicht auch 
wider den uͤbeln Dampf und Qualm deſſelben, wenn 
man es brennt. Es kaͤme auf einen Verſuch an. 
Verloͤre das Ruͤb⸗ Oehl aber durch dieſes Abgluͤhen, 
entweder den ſtarken und uͤbeln Geruch nicht ganz, 
oder von demſelben doch nicht ſo viel, als man wohl 
wuͤnſcht, ſo muͤßte man darauf denken, wie man den 
Dampf entfernen, und ihn dadurch unſchaͤdlicher, 
als er ſonſt zu ſeyn pflegt, machen möge, Und dazu 
iſt kein beſſeres Mittel, als daß man eine blecherne 

‚oder eiferne Dampf; Röhre verfertigen, derſelben 

‚unten, wo fie nabe über der brennenden Lampe zu fies 
ben Fommt, einen ziemlicd) weiten, teichtermäßigen 
Umfang geben, und fie an der nächften Stelle; wo 
es angeht, zum Fenfter oder Zimmer hinaus leiten 

laͤßt. Verſchiedener dergleichen Einrichtungen: wird 
weiter unten ausführlich Erwähnung gefchehen, 

Da das Dehl-unftreitig ein wohlfeileres Ges 

‚ feuchte, als das Talg⸗Licht, ift, fo fragt es ſich: 
welche Art von Oehl die rarbfamfte fey, da Die 

GOehle in Anfebung ihres Ausbeltens beym Brens 
nen, unterſchieden find? Dieſe Frage kann 
nicht beffer,- als aus dem allergenaueften Berſuche des 
in der Phyſik und Dekonomie fo verdienftvollen * 

rof. 
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Prof. Titius, in Wittenberg, beantwortet, werden, 
moraus man zugleich das Verhaͤltniß des Talg : Lidy: 
tes in einem gegebenem Gewichte gegen das Oehl eins 
feben kann. Er erzäble feine Verfuche mit eitigen 
Oehlen im Brennen, im 30 St. des Wittenb, Wo; 
chenbl. 0. J. 1770, alfo: 

„Sich nahm d. 2 Dec. 1769, in einem Falten Zimmer, 
bey 36 Brad Fahrend. Temperatur, ein hiefigeß gegoffenes 
Licht ımd viererley Dehle zum prüfen. Die Dochte zu die⸗ 
fen Dehlen fowohl, als zum Lichte, hatten fämmtlich 12 


einzelne baummollene Fäden Elar und rein gefponnen. - 


Die erſten hatten einerley Länge und Gewicht vons Gran; 
ein Drittel von der Länge und Gewichte des Licht⸗Doch⸗ 
te. Ich wog hierauf von folgenden vier Deblen: Ruͤb⸗ 
ſen⸗Oehl, Sonnenblumen- Deht, Baum=Dehl, Mohn . 
Oehl, von jeglichem 3 Unze, oder ı Loth, ab, that jedes 
in ein Ober⸗Taͤßchen, ließ die Dochte ſaͤmmtlich über ihre 
Tillen 3 parifer Linien, d. i. 3 ftarfe Mefferrücken Dick, 
heraus ftehen, um fie folchergeftalt brennen zu laffen. 
Daß frifche Licht von reinem Schöpfen - Talge wog 12 Un⸗ 
je oder 34 Loth. Alm 11 Uhr ı5 Min. vormittags zün- 
dete ich die Sachen, in einem ss Grad warmen zugemach- 
ten Zinmer, two feine Zug⸗Luft war, zugleich an. Die 
Flamme vom Ruͤbſen-Oehle rauchte ſtark; die vom Son⸗ 
uenblumen = Dehle, faft nicht geringer; die Baumoͤhl⸗ 
Slamme gar nicht, und die vom Mohn-Oehle nur wenig. 
Die Flammen waren lang: vom Hübfen=Dehl, 14 par. 
- Pinien;, faſt fo lang die vom Sonnenblumen-Oehl; die 
vom Baum-Oehl, 12; und des Mohn-Oehls feine, 
11 par. Linien. Das Ruͤbſen⸗Oehl feßte gleich nach ei⸗ 
ner. Biertel- Stunde etliche Knoten am Dochte, die her- 
sach ein paarmahl mußten weggenommen werden. Das 
Dehl von Sonnenblumen that e8 gleichfals. Auch der 
Banmoͤhl⸗Docht befam eine obere Härte, die abgenom⸗ 
gen wurde; aber der vom Mohn-Oehl ward weder ge⸗ 
put, noch. oben ganz hart gebrannt. Die Flamme vom 
ausgebrannten Ruͤbfen⸗Oehl erlofch um ı Ihr 47 Min., 
and der Docht war auch ziemlich trocken gebrannt. Er 
- wog noch 13 Gran. Die Oehl-Flamme von Sonnenblu⸗ 
men erlofch um 2 Uhr 47 Min., der Docht wog noch 
123 Sran. Die Baumöhl: Flamme gieng aus um = uhr 

83 ıMin.; 
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1 Min.; der Docht ziemlich trocken, wog 134 Stan. 
Des Dropmäpre Flamme hörte auf um 3 Uhr 11 Min.; 
der. Docht much ziemlich trocken, nie gepußt, wog 11 
Gran, und hatte fich alfo am meiften vom Dehle ausge⸗ 
Brannt, nachdem die andern Dochte indgefammt mehr 
wegen, urnd Doch dabey durch die obern weggenommenen - 
‚Barten Knoten etwas weniges von ihrer Subftanz verlos 
gen hatten. Das Licht gieng gerade um 5 Uhr 44 Min. 
aus, umd ward von Zeit zu Zeit gehörig gepußt, Dies 
war nöthig, weil ein ungepugtes Licht, wegen erhitzter 
und großer Flamme viel gefchiwinder wegbrennt; denn der 
Talg wird alsdenn ungen viel mehr.oufgelöfet, und fteigt, 
die große Flamme zu erhalten, viel häufiger in den Docht 
binan; baher brenmt auch im Kalten ein Licht länger, als. 
in der Wärme, ch will gedachte Dehle nach den ⸗ 
mern bezeichnen: Ruͤbſen⸗Oehl N. I. . Sonnenblumens 

Oehl N. I. Baum-⸗Oehl N. II. Mohn-Oehl N. IV; 

Man uͤberſieht die Laͤnge des Brennens von ı Loth Oehl 
und 31 Loth Licht folgendergeſtalt auf einmahl. 


M, N. M, | u. M, Et. M. | 
I angef. 11, 155 ausgeg. 2,245 ger, 3, 9. 


1. = 11,15, 2 a. 2,47, = 3,32 
UL s 11, 133 ss = 2, 15 + 2,46. 
IV = 1,15, = = 3,115. = 3,97. 
ganz. Licht 11, 13x; = = 5,4; = 6,29. 


folgt. ı Loth Lich x FF 5,181, 


Diemweil ich die Länge der Flamme bey Tage nicht 
fiharf genug zu fehen glaubte, fo mwiederhohlte ich denfel- 
ben: Abend den nähmlichen DVerfuch auf einem Falten Vor⸗ 
Sahle. — ließ die vollgezogenen Dochte, wie ſie waren, 

hneunzte fie ab, zog fie abermahl 3 par, Linien uͤber die 
Tille, geh in jede Schale, wie vorher, ı Unze oder 2 Loth 
dehl. und ſteckte die docht⸗ alleſammt gerade um 5 Uhr 
an. Nun fand -ich in der Länge der Flamme eine Eleine 
Verſchiedenheit. Nähmlich die Flamme des 


Baum⸗ 
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Baum⸗Oehls 13 par. Linien Boch; ſehr heil und 
grün. 


\ 


Ruͤbſen⸗Oehls 11 ⸗ ⸗ ſehr roͤthlich. 
Sonuendl.Dehld 9 =: wenig röthlih. 
Mohn-Oehls 73 = ⸗ 


faſt wie die aus 
Sonnenblumen. i 


Ich glaube aber, daß die erleuchtete Luft um. die 
Baumöhl = Flamme Urſache war, weswegen mir dies⸗ 
mahl diefe Flamme am längften fchien. Die Länge des 
Brennens war folgende: 


N. u. u. M. St. M. 
1. angef. 5; ausgeg. 8, 55; gebr. 3, 55. 
"Is = = 930, © 4 30 
IH, = = ⸗ 8,275 2 3,27. 
IV = > ⸗ 9,415 = 4, 41. 


Als ich die ſpecifiſche Schwere dieſer Oehle, nachdem 
fie einige Zeit in einer von 73 Fahrenh. Grad warmen 
Stube geftanden, unterfuchte, und fie bybroftatifch ab⸗ 
wog, verlor der Bley Würfel eines par. Zolles im Ruͤb⸗ 
fen=Dehl 398 par. Gran; im Baum-⸗Oehl 405 Är.; im 
Sonnenblumen: Debl, 411 Gr.; im Mohn-Oehl, 416 , 
Gran. Daraus erhellet, daß die beyden legten Dehle 
fchwerer Art, als die erftern, und das Mohn- Dehl das 
fchwerfte von diefen vieren ift, Daß es folglich Die größte 
Menge Theile unter einerley Raume einnehme, und daß 
ed Daher, wie die Berfuche mit. dem Brennen geben, am 
laͤngſten Flamme halte. Berechnet man dieſe gefundene 
Verluſte gegen die eigentliche Schwere eihes pariſer Wuͤr⸗ 
ſel⸗Zolles Regen⸗Waſſer von 432 Gran, die man als 
1000 annimmt, fo verhalten ſich die gedachten Oehle ges 
gen das Regen-Waſſer: 


P 


Ruͤbſen⸗Oehl wie 1000 zu 921. 
Baum⸗Oehl wie 1000 zu 937. 
Sonnenblumen-Oehl wie 1000 zu 951. 
Mohn⸗Oehl wie 1000 zu 963. 


Die Schwere etlicher dieſer Oehle findet ſich noch nicht 
bey den Schriftſtellern abgewoger. Dieſendach ſieht 
4 man 
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man auch, daß ein Gelenchte von Mohn= Mehl viel rath— 
ſamer und fparfamer (en, als ein anderes von Baum⸗ 
o 


Oehl, zumahl da das Mohn-Oehl eben fo wenig, wie 
dieſes, rieght und dampft. Man erkennt auch hieraus, 
Darum bie Flamme des Mohn-Oehls die Fürzefte, und 
die des Rüben: Dehls, bey dem Verſuche am Tage, die 
laͤngſte gewefen, mie es der ſpecifiſchen Schwere des Oehls 
nad fenn follte, Je ſchwerer und dichter ein Oehl iſt, 
defto weniger Theile: deffelben ſteigen in den Dochtimit 
einimahl herauf; es werden alfo weniger auf einmahl in 
der Flamme verzehret und verflächtiget:  Daber kommt 
‚Die Nidrigkeit der Flamme, und das längere Brennen. 


Inzwiſchen ift es auch gewiß, daß die Mohnöhl- Flamme 


Dunfler brennt, ald dienom Baum-Oehl: allemahl aber 
zulänglich,: um dabey ohne Schaden der Augen zu fehen 
und zu Sefen. Gieht man die beyden Verſuche, den in 
dem mähig warmen Zimmer, und den auf dem Ealten 
Sable, mit den brennenden Oehlen nochmabls an, fo fins 
“Det fich im erfien DVerfuche, daß das Mohn: Dehl 3 St. 
57 Min., das Baum: Dehl nur 2 St, 46 Din; im lez⸗ 
"ten Derfuche das Mohn-Oehl 4 St. 41 Min., das 
Daum =Dehl 3 St. 27 Min. gebrannt habe. Im erſten 
‚bat alfoı Loth Mohn Debl, ben aleichem Dorbte, 71 
Minuten, d. i. 7 Öt. 11 Win.; im lezten, 74 Minuten, 
oder ı St. 14 Min,, länger gebrannt, als feines Baum— 
Oehl. Breunt ı Loth Mohn: Debl 3 Stunden, ich wilf 
nur ſagen: 1 Stunde, länger, als 1 Loth Baum: Dehl, 
fo reicht man mit 32 Loth, oder rt., Mohn=Dehl im 
Brennen 32 Stunden weiter, als mit ı 1b. Baum-Oehl. 
und das Pfund Baum-Oehl, welcrs beynabe eine halbe 
Kanne macht, Foftet doch 4 Gr. 6 Pfenn., da man herge— 
gen. ı Pfund Mohn = Dehl, wenn es nur in Quantität gez 
ſchlagen würde, aufs theuerfie für 4 Gr, oder die. Kanne 
für 8 Gr. (ich will nicht ſagen iſn Ganzen für 6 bis 7 Gr.) 
haben fann. Ein jeder fieht hieraus, mie fehr man das 
Mohn=Dehl, der Erfparnig und des Mertriebes davon, 
zu brennen, zumabl in Nacht= Lampen, ‚oder zu andern 
minder hellem Lichte, brauchen follte, denn wer fich dar— 
an gewöhnt, kann aud) bey einer Mopnöhl: Flamme vor: 
£refflich lefen. Eben fo brennt auch das Debl aus Con: 
neublumen fchon viel fparfamer als Ruͤbſen-Oehl, und 
"och viel fparfumer als Baum: Dehl, Denn ı Loth * 
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erften hält doch faſt 3 Stunden känger Flamme, als die 
lezten. Uber der Bau der Sonnenblumen ift ſchon nicht 
fo nüglich, und der Same nicht fo fett, als der nom Ruͤb⸗ 
fen. Hergegen der Mohnbau wäre auıh in jeder wirth⸗ 
chaftlichen Abſicht der allernüglichfte für unfer Land, bes 
onders filr unfern Churireis. Beym Lichtbreunen ver> 
liere man an Zeit und Geld das meifte, wenn man nicht 
den Mangel alles Geruches und Schmauchbs vorzöge. 
‚Denn ı 'd. Baum=Dehl brennt unter den oben angezeig- 
ten Umſtaͤnden mindfiend 96 Stunden; da unter denfels 
ben ı Pfund gegoffene Lichte nur 42 Stunden brennt, 
weil ı Loth Fichte nur ı Et.sı Min. Flamme hält. Zuges 
ſchweigen, daß die gegoffenen und dickdochtigen noch mehr 
wegfladdern. —— gegen⸗ Ruͤbſen⸗Oehl iſt des⸗ 
wegen allemahl koſtbarer, weil ı Loth Baum⸗Oehl 25 bi 
28 Minuten kuͤrzer brennt, und hiernaͤchſt im Pfunde 
noch 2! Gr. mehr koſtet, als Ruͤbſen⸗-Oehl. Hält! man 
aber Mohn-Oehl gegen Ruͤbſen⸗Oehl, fo fällt es deut⸗ 
lich in die Augen, daß man mit lezterm nicht viel mehr 
erſparet, als mit erſterm. 1 Loth Mohn⸗Oehl haͤlt 
J Stunden länger im Brennen aus, als ı Loth Ruͤb⸗ 
Oehl; dies macht im Pfunde 24 Stunden mehr. Geßt 
man nun, Winter und Sommer in einander gerechnet, 
man brenne täglich 3 Stunden Lampe, fo gebraucht man 
folglich zu 1095 Stunden jährlihem Brennen (wenn 
ı Pfund Ruͤb-⸗Oehl, unter vorangezeigten Umſtaͤnden von 
Luft, Docht und ruhiger Flamme, 112 Stunden, ı Dfund 
Mohn Dehl hergegen 144 Stunden brennt,) vom erfiern 
jährlich 92, vom leztern nun 73 Pfund. Erſteres wird 
etwa 20 Gr., legteres 31 Gr., kommen; ein Unterfchied, 
der, beym Mangel des Schmauches, Dampfes und an: 
derer Bequemlishfeiten, in der Haushaltung gewiß fehr 
unerheblich ift.* | 

Diefer Verfuch lehrt auf das uͤberzeugendſte, daß 
wir unfer Mohn: Oshl weit wohlfeiler, ald Baum: 
Dehl, brennen koͤnnen. Wir fehen aud) daraus, 
daß, wenn gleich das Ruͤb⸗Oehl etwas mwohlfeiler, 
als das Mohn:Deht, zu haben iſt, Iczteres dem er⸗ 
ftern Doch noch vorzuziehen fen, weil es feinen ems 
pfindlichen Schmauch und Dampf macht, dergleichen 
wirklich von dem Ruͤb⸗Oehle geſchieht. 
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Sn No, ır des leips. Intell. Bl. v. J. 197% 
S. 94, werden folgende Derfuche über das. Oehl⸗ 
Brennen befannt gemacht: | 
Große Mittlere Kleine 
Lampen. | Lampen. | fampen. 


mit mit mit 
Baum⸗Ruͤb | Baum: Muͤb⸗ Baum⸗Ruͤb⸗ 
Oehl. 
. 1, 






Gebramnnt: 


— — — 


— — — — — — — — J — 


D. 15 Nov. 1775 
mit geſtrickte 
Dochten⸗ 
end die, jum 
zweyten Mahl Fı | 
Den 16 Novemb, 
mit gedreheten 
Dochten⸗12 
eo, die, zum 
zweyten Mahl |; ı 
Den ı7 Movemb. 
mit gefirickten 
| Dochten I 











- Da jeder Verſuch | | / 
» Stunden ge] | | | | 
bauert bat, fo 
betragen 14 
Stunden auf 7 
Mahl «= » 121913] 7 |3|6| 1] 7 |—16|& 





| woben aber zu merfen iſt, wie auf die verfchiedenen Art 
von Dochten befondere Ruͤckſicht zu nehinen iſt. 


Har 
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Hat man ein von Natur guted, reines, und duͤn⸗ 
nes Debl, wie z. B. ein gutes Baum⸗Oehliſt, und 
man wuͤnſcht, daß dajfelbe fid) nicht fo gefdywinde 
. verzehre, fo kann man ſich durd) die forgfältige Zus 
bereitung eines Dochtes einigen Bortheil verſchaffen. 
Man maß nähnılidy ‚gut gefrämpelte Baummolle 
nehmen, und diefelbe fo fpinnen laffen, daß die Faͤ⸗ 
den faft von gleicher Stärfe find, alsdann aber muß 
man etliche dergleichen Faͤden, und zwar mehrere 
oder wenigere, nach dem der Docht mehr oder we: 
niger ſtark feynfoll, zufammen nehmen, und diefelben 
weder zu ſtark, noch zu ſchwach zufammen drehen, fie 
in Salz: Waifer eine Zeitlang einweichen, und, oßne 
fie auszudrücken, trocfen werden laſſen. Dadur 
wird man den Vortheil erhalten, daß die oͤhlige 
Subſtanz nicht fo übereilt angezogen, und alfo nicht 
über Die Maße das brennbare Wefen zerftreuer, fons 
dern mehr in dem Dochte zurück gehalten wird, doch 
fo, daß der Erleuchtung fein fonderlicyer Abbrud) ges 
ſchieht. Auf die rechte Zubereitung der Dochte ift 
gewiß in vielen Stücfen mehr, als auf die Keinigs 
nung des Oehles, zu ſehen. Denn die Erfahrung 
lehrt, dag durch einen allzu lockern Docht mehr 
Oehl verbrennt, ale Durch einen Dicht gedrehten, wie 
hingegen durch einen allyu Dichten 24 die Erleuchts 
ung weit matter bemerkt wird, fo, daß oft eine Lam⸗ 
pe bloß Deswegen erlifcht, ohne Daß es ihr an Oehl 
gebticht, noch auch Das Oehl von fehlechter Beſchaf⸗ 
fenheit if. Will man demnach eine gute und helle 
Erleudytung haben, fo forge man für ein gutes reis 
nes Debl, und für einen gehörig zubereiteren Docht; 
will man zugleich haben, Daß dabey etwas erfparet 
werde, fo vermifche man verfchiedene Deble, 5. DB. 
ı Theil Rübfen : Dept mit 2 Th. Baum: Dehl, und 
bediene fic) eincd Dochtes, Der aus gleicdyen Faͤden 
beſteht, welche nicht zu locker, noch auch zu ſcharf, 

| | | | zu⸗ 
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uſammen gedrehet, uͤberdies aber in Satj⸗ 
ingetaucht und unausgedruͤckt te de 
den find. ' | 00 
Eines aus Theilen der Thiere zubereiteten Och 
les, weidyes befonders in Straßen: Larernen pe 
braucht werden Fan, wird im Ast. Laterne &v 
waͤhnung gefchehen. \ 
Auſſer dem Dehle werden auch gewoͤhnlich bad 
Schwein: Kinds: Bänfe- Schmalz, u. a. m. hm 
Brennen in den Lampen gebraucht, worunter Bat 
Bänfe: Schmalz das beſte, aber auch das theuerſte, 
ift; doch kann das zum Eſſen untauglicye fehr gm 
Dazu gebraucht werden; ſ. Th. XVI, ©. 61, ‘ 
In Bohuslehn ift eine befondere Art Lim 
pen gebräuchlich, welche vornehmlich für Arm 
ſehr nüßlic) find. Sie werden, nach Hrn. Kalm 
Bericht (*), auf folgende Weife gemacht. Man 
fammelt die Lebern von allerley Gattungen Sifche, 
als: Längen (Länger), Schellfifche (Gräfif), u.d.gl. 
Gemeiniglidy nimmt man die Lebern von SH 
Fiſchen, weil ſolche fehr groß und fett find, und alfe 
Den meiften Thran geben; dieſe legt man zufammen 
in eine Tonne, und läßt fie da liegen und fo lange rot⸗ 
ten, bis allefebern überall gleich find. Wenn diefes 
en ift, fchöpfe man fie in einen Keffel, und läßt 
fie kochen, da fi) dann das Feine und Klare obenauf 
feßt, das Dicke aber zu Boden ſinkt. Manfchöpft dag 
Feine und Klare, oder den Thran, in befondere Fäffen 
ab, und verwahrt ed; deu dicken Bodenſatz aber, 
der ſchwarz ausfieht, wirft man weg. Dieſes Feine 
und Klare ift nun dasjenige, was in den Lampen ſtatt 
. des Debfes gebraucht wird. Zum Docht brauche 
man wohl Dachte aus Lein oder Hanfe; beſſer “ 
i 





GH) Ims® 
a 


v 


. der uͤberſ. Abhandl. der Ein. ſchwed. Akad. de 
8. J. 1743, ©. 102, f. 


’ 
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ift folgender. Man nimme eine Art feine Binfen, 
die in Gräben, Suͤmpfen und an feuchten Dertern 
wachfen; Juncus culmo nudo ſtricto, capitulo late- 
rali, v. Royen Prodr, 44. Juncus laeuis, panieula 
eonglomerara, Scheuchz. Agroftogr. 343. Giefind 
rundlich, ganz glatt, 3 Elle lang, mehr oder weniger, 
ungefähr wie ein kleiner Finger did, und wachfen ge: 
meiniglich dicht bey einander. Nenn fie noch gruͤn 
und frifch find, fondert man von ihnen das innere 
Weiße, oder das Mark, von des Auffern grünen 
Schale folgender Maßen ab: man fpaltet auf der eis 
nen Seite die Schale längft dem Stängel, feßt her: 
nach den Nagel des Daumens gegen das innere weiße 
fhwammichte Weſen der Binfe, und fährt fo mit 
dem Daumen längft dem Stiele hinauf an der innern 
Seite der grünen Schafe, da fi) dann Das innere 
und ſchwammichte Wefen oder Mark. leicht ablöfet, 
und von der Auffern grünen Schale abfondert, welche 
grüne Scyale man als untauglicy wegwirft, Das 
Marf aber zurüc behält, welches nun ganz in&inem 

. Stüde beofammen hängt, fo lang als der Stängel 
war, und einem andern dünnen Dochte gleicht. 
Wenn man ſo viel Davon hat, ald man verlangt und 
für noͤthig halt, knuͤpft man fie zufammen in Pleine 
Bündel, und hänge fie in die Stube, damit fie trock⸗ 
nen. Wenn fie trocken find, nimmt man jedes von 
diefen Stuͤcken Mark befonders, legt es in oben bes 
fhriebenen Thran in die Lampe, und braucht es ſtatt 
bes Dochtes. Die Zeit den Doche zu fammeln, ift 
gegen den Schluß des Auguftes und Anfang Des 
Septembers; Einige halten den Bollmond im Sept. 
. für die befte Zeit dazu. Den Mugen und Vortheil, 
den diefe Binſen-Dochte vor andern,: die aus 
Hanf oder Lein gemacht werden, haben, ift, daß fie 
nicht halb, ja nicht den Dritten Theil fo viel Thran 
verzehren, fo gut umd gleich als Baumwollen Da 
ind, 
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ſind, nicht rauchen, und uͤbrigens ſo klar, als irgend 
ein anderes Licht, brennen. Zu der Lampe, oder 
zum Gefaͤß, in welchem man dieſen Thran brennt, 
braucht man hier gemeiniglich ein, wie der Ober⸗ 
— einer Gieß⸗Kanne geſtaltetes, eiſernes 
Gefaͤß. | u 
Un die Beſchwerlichkeit des Rauches und Ruf 
fes von Aampen und Lidyrern in Wohn: Stuben 
abzuwenden, bedarf es weiter nichts, ald Daß man 
über der Lampe oder dem Lichte, einen Schwamm, 
den man in Waſſer geweicht und heenach fo wieder 
ausgedrückt hat, daß er nur noch feuchte bleibt, hoch 
genug über Das Licht aufpänge, daß die Flamme des 
Lichtes ihn nicht ergreifen kann. Der Schwamm 
zieht allen Dampf vom Lichte an fi. 

Bon den Fleinen Lampen für Theater: Erleudıt: 
ung, von Wachs oder Talg, oder den fo genannten - 
Bifcuits, werde ich weiter unten handeln. 





N 


Alle bisher ermäßnte Licht: Nahrungen muͤſſen 
durch einen Docht in ihre Thärtgfeit geſetzt werden. 
Diefer ift eine brennbare Materie, welche ben ihrer 
Auftsfung durdy Die von ihr aufgelöfete Licht⸗ Nahrung 
ihre Daner verlängert. Da nun alle Licht: Nahruns 
gen gewifle Fertigkeiten vorausſetzen, dieſe aber lockere 
Körper, welche viel Zwifchenräumdyen haben, leicht 
und gefcehwinde durchdringen, und da der Docht, 
wenn das Eiche fortdauernd feyn fol, beſtaͤndig fo viel 
iche- Nahrung, als An deffen Spitze verbrennt, in 
fi) neßmen muß: fo kann jeder lockere und brenn⸗ 
bare Körper die Stelle eines Dochtes vertreten; nur. 
muß der Dochtmit feiner brennbaren Materie ingehör: 
igem Verhaͤltniſſe ſtehen, wenn die Flamme Bell, 
ohne zu fackeln, brennen, und die Licht⸗Nahrung 
nicht rauchen foll, 


Die 
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Die Dochte, die man gewoͤhnlich zu den Lampen 
braucht, werden aus Binſen, Hohlunder⸗-Mark, 
Amiant: Fäden, oder, am gewoͤhnlichſten, aus 
Baummplle, und zwar entweder gefponnener, öder 
gewirkter, verfertigt. 

Zu den Binſen⸗Dochten nimmt man, in einigen 
Gegenden, die auf dem Felde wachſenden Binfen, 
infonderheit die glatten, rundBöpfigen, weldye in eins 
igen Ländern Beeſen heißen, Juncus glomerarus 

inn., ziebt die grüne Hautdavon ab, laͤßt das innere 
weiße und wollengrtige Gewebe trocknen, und brennt 
ed alsdann in den Lampen. 


Wie man die Binfen s Dochte in Bohuslehn 
hierzu zubereitet, f. oben, S. 157. 


Das Binfen: und Sohlunder⸗Mark, ift dem 
baummollenen Garne, in fo tweit, daß es von Na: 
tur rein ift, und nicht fo oft gepußt werden darf, 
vorzuziehen; hat aber Dagegen das Mangelhafte, daß 
ed ſehr leicht zerbricht. M 


Die Binfen: Dochte find Hin und wieder in der Lauſttz 

im Gebrauche, und au andern Orten treibt man Damit 
fhon ein Eleines Handlungs-Geſchaͤft, und hält fie in 
Quantität zum Verkauf. Diefe Dochte von DBinfen 
brennen in den Oehl⸗-Lampen heller und beffer, als vie 
Snummollenen, denn fie haben weder Knoten, noch fonit: 
ige Ungleichheiten, fallen großentheild gleich di, und 
find, durch FA ſchwammichte Subſtanz, zum Zufuͤhren 
des Oehles ſehr geſchickt. Wenn einer von ihnen nicht genug 
Flamme giebt, laſſen ſich zwey davon in die Dille legen. 
Die ganz feinen hat man ſchon zu den gewoͤhnlichen Nacht⸗ 
Lichtchen angewandt. Es wäre zu wuͤnſchen, daß ihr 
Gebrauch mehr eingefuͤhrt wuͤrde, um ein inlaͤndiſches 
Natur⸗Produect ſtaͤrker zu nutzen, und dadurch entweder viel 
fremde Baumwolle zu erſparen, oder dieſe mit mehr Vortheil 
inmn Kleidungs-Stuͤcke zu verwenden, wenn es nun ja ein 
ausländifches Produet, nähmlich Baummolle, ſeyn Toll. 
Nur das Ausfchälen des Markes, dag es nähmlich fein 
glatt, fo rund, dick und lang bleibe, als es in dem — 
itzt: 





160 | Lampe. 


fitzt? dieſes iſt mehrentheils noch ein Geſchaͤft, wozu 
he —A no —X ee mei 
Hr, Macquer, bat im Journal de Paris, vom 
. 8%, 1782, bekannt gemacht, dag die beften Dochte . 
für Dehl: Lampen aus gelbem Zunder Schwamm, 
- ohne andere SBereitung, gemacht werden. Kr 
ſelbſt bedient fich ben feiner Studier:Lampe, : zu 
: Dochten, des gemeinen Feuer Schwanmes, den er 
bloß in die Form eines Dochtes fchneidet. ben 
dieſe Dochte, wie auch ſchmahle Riemchen von 5ůͤ⸗ 
en, koͤnnen mit gutem. Erfolge für Lampen mit 
MWeingeifte (SpiritussLampen) gebraucht werden. 
- . Bon Dochten aus Amiant⸗ oder Asbeſt⸗Faͤden, 
ſ. oben, S. 100 umdıon u Ä 
Die gemöhnlichfte Materie des Dochtes, if 
Baumwolle, es muß aber Diefelbe recht rein, und 
nicht von unreinen Händen befudelt feyn, aud) müffen 
alle Knoten und Hülfen heraus gelefen feyn; hernach 
zieht man fie nad) beliebiger Dicke zu einem etwann 
2 Spannen langen Faden, welchen man zwifchen den 
Händen rund welgert, alsdann dreht man den Faden 
ſehr drall, nimmt ihn endlich Doppelt, und dreht ihn wie: 
ber rückwärts zufammen, fo ift er gleichfam gezwitnt, 
und ift ein guter Dichter ‘Dorcht noch nicht ı Spanne 
lang, In Lampen, bey weldyen man fludieren will, 
muß der Docht fo dick als eine Gaͤnſe⸗Fedet feyn, 
und man darf ihn nicht weit heraus ziehen, fondern 
nur daß er Flamme halten kann, fo brennt er fchon 
bel, und darf faum in 4 bie 5 Stunden accommodiret 
werden. In Macht: Lampen Darf er nur einen 
dünnen Bindfaden flarf, doc) auch gezwirnt, fenn, 
fo brennt er rathſam und heil genug, nach dem man 
ihn viel oder wenig heraus zieht, und die Flamme 
faffen kann. 
An ftatt der gemeinen Dochte, die einen maffiven 
Eplinder bilden, erfand Hr. Löger in Paris im 


“ 
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J. 1783, eine Art bandförmiger Dochte, welche in 
jedem Oehl, ſelbſt in Thran, ohne allen Dampf und 
Ruß brennen ſollten. Er legte ſie der Akademie vor; 
ſie wurden von drey beruͤhmten Phyſikern, als Com⸗ 
miſſarien der Akademie, unterſucht, und die Angabe 
ward fuͤr richtig befunden. Das Geheimniß ſetzte 
Hr. Leger in einen fettigen Ueberzug, welchen er den 
Dochten gab, und auch den Commiſſarien ſchien die 
Haupt-Sache auf dieſem Ueberzuge zu beruhen. 
Nachher hat der Baron v. Alſtroͤmer, in Schweden, 
uͤber dieſe Sache fernere Verſuche angeſtellt, und das 
Reſultat derſelben in den Abhandl. der Fön. ſchwed. 
Arad. d. Wiſſ. a. d. J. 1784, S. 187 — 193, 
bekannt gemacht. Er ließ ſich Dochte von feinem 
baumwollenen Garn als Band weben, welche ı 3. 
breit waren und 90: Fäden im Aufzuge hatten; ber 
Einſchlag war em einfacher baumwollener Faden, 
welcher ganz lofe eingeſchlagen wurde, fo, daß zwis . 
ſchen jedem Einſchlage 5 Zoll Zwifcyenraum mar. 
Dieſe Bänder überzog er mit einer Mifchung von 
Talg und etwas Wachs, fo, daß der Talg die Con⸗ 
fiftenz des Wallrathes (mit welchem die Legerifchen 
Dochte überzogen fenn follen,) erhielt. Das äuffere 
Ende des Dochtes wird vorher etwas angebrannt, 
"(damit ed nachher leichter angeziindet werden 
koͤme,) und der Docht felbft in eine folche Lampe ge: 
bracht, in melcher das Oehl beitändig gleich weit 
von der Slamme entfernt gehalten werden kann, wozu 
die Lampen mit einem Kaften am tauglidhften find. 
Diefe Entfernung darf nicht viel über oder unter 
ı Zoll feyn. Der Docht muß, wenn er brennt,* in 
gehöriger Länge ausgezogen feyn, und hierauf berus 
bet vorzüglic) der gute Erfolg Ddiefer Erfindung. 
73. Jänger ausgezogen, raucht der Docht fehr ſtark, 
welcher vorher gar nicht rauchte. Man thut daher 
am beften, dieſe erforderliche Länge Durch einige 
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Verſuche ſelbſt zu beſtimmen. Selbſt Thran, wenn er 
mur nicht ſehr truͤbe war, brannte der Erfinder dieſer 
Einrichtung ohne den geringftien Dampf, und die 
Slamme war fo hell al8 von Wacys :Lichtern. In 
12 oder 16 Stunden wird nidyt mehr ale „5 3. des 
Dochtes verzehrt, und man darf alfo die Lampe die 

anze Nacht durd) gar nicht abpugen. in Loth 
hran brannte auf der Lampe 15 Stunde, und es 
wäre dieſes folglich das wohlfeilfte Liche Das man ha⸗ 
ben önnte, ohne von dem Lampen ::Dampfe Die ges 
ee Unbequemlicyfeiten. zu empfinden. _. I 
der Docht nun ganz zu Kohle, gebranyt, und fänge 
an zu rauchen, . fo wird er mit einet Schere gerade 

. abgefchnitten, oder, wie Hr, v. Alftrömer meint, 

noch beffer von beyden Seiten, fo, daß er nad) oben 

- Bin einen fpigigen Winkel maicht. — 

Auf folche Weiſe koͤnnen baummwollene Sachen, 

als: Strümpfe, Nachts Mügen ꝛc. fie mögen fo ab: 

genutzt feyn, als fiewollen, wenn fie vollfommen rein 

ausgewafchen find, verbrauc)t werden; wozu man fie 

bloß, nad) der Weite der Dille in der Lampe, in brei- 
tere dder ſchmaͤhlere Streifen zerfchneiden darf. 

| Da zu verfcjiedenen neuern Erfindungen von 
Lampen, deren weiter unten Erwähnung gefchehen 

wird, bandförmige Dochte genonimen werden: fo 
wird es nicht undienlich ſeyn, Die von Hrn. Bar. Al: 
firömer eingegebene Nachricht von feinen damit ans 

geſtellten Verfuchen felbft hier einzurücen (*). 
„Im Efprit des Journaux, Janv. 1783, 5. 368, und 
Mai, ©. 366, wie auch in Rozier Journ. de Phyf. v. Ian, 
3783, ©. 62, fand ich zuerft die Nachricht, das ein Hr. 
| eger 


) Nach der in Hrn. Berger. Erell chemiichen Annalen, 
3 St. 1786, S 257, fag. befindlichen Ueberſetzung. 
Eine andere über), Davon, f. im s 9. Dervon Hrn. 
Käftner und Brandis überſ. Neuen Abhandl. der 
koͤn. (wen. Akad. der Wil. S. 189, füy. ” 
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J. 1783, eine Art bandförmiger Dochte, welche in 
dem Oehl, feibft in Thran, ohne allen Dampf und 
Aug brennen follten. Er legte fie der Afademie vor; 
fie wurden von dren berühmten Phyſikern, ale Coms 
miffarien der Akademie, unterfucht, und die Angabe 
ward für richtig befunden. Das Gcheimniß feßte 
Hr. Leger in einen fertigen Ueberzug, ‘welchen er den. 
Dochten gab, und aud) den Commiſſarien fchien die 
Haupt-Sache anf dieſem Leberzuge zu berußen. 
Nachher bat der Baron v. Alftrömer, in Schweden, 
über diefe Sache fernere Verſuche angeftelft, und dag 
Reſultat derſelben in den Abhandl. der Pin. ſchwed. 
Akad. d. Wil. a. d. J. 1784, ©. 187 — 193, 
befanne gemadyt. Er ließ ſich Dochte von feinem 
kaummolfenen Garn als Band weben, welche ı 3, 
breit waren und go’ Fäden im Aufjuge batten; Der 
Einſchlag mar ein einfacher baumwollener Faden, 
weicher ganz lofe eingeſchlagen wurde, fo, Daß zwis 
ſhen jedem Einfchlage 5 Zoll Zwiſchenraum mar. 
Dieſe Bänder überzog er mit einer Miſchung von 
Talg und etwas Wachs, fo, daß der Talg die Cons 
ſinenz Des Wallrathes (mit weldyem die Fegerifcyen 
Doechte überzogen fern jolfen,) erhielt. Das aͤuſſere 
Ende des Dochtes wird vorher etwas angebrannt, 
(Damit es nachher leichter angezundet werden 
koͤrne,) und der Docht felbft in eine ſolche Lampe ge: 
kracht, in welcher das Oehl beitändig gleich weit 
von Der Flamme entfernt aebalten werden Eann, wozu 
tie Lampen mir einem Kaften am tauglichften find. 
Diefe Entfernung darf nicht viel über oder unter 
ı Zoll ſeyn. Der Docht mug, wenn er brennt,“ in 
gehöriger Länge ausaszogen feyn, und hierauf beru: 
ber vorzüglich Der gute Erfolg Ddiefer Erfindung, 
2 5, Jänger ausgezogen, raucht der Docht fehr ftark, 
welcher vorher gar nicht rauchte. Mean thur daher 
am beiten, dieſe erferderlidye Länge Durch einige 
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Tropfen Terpenthin= Dehl darauf geftrichen wird, fo faßt 
er in dem Augenblicke Feuer, da ihm die geringfte Flamme 
genähert wird. 
| Tach dem Anzünden ınuß der Docht mit einer Nadel: 
oder Zange auf= oder niedergefchoben werden, biß feine 
Flaume überall weiß und beit it. Iſt der Docht zu furz, 
oder nicht genug aus dem Docht-Nohre heraus gezogen, 
fo wird die Flamme zu Elein, oder verlöfcht ganz und gar; 
ift der Docht hingegen zu hoch heraus gezogen, fo erhält 
er eine lange und braune Spige, welche dampft, und: ift 
merkwuͤrdig, daß die geringfte Merlängerung über das 
rechte Maß, betrüge fie auch nicht mehr als „4; Zoll, 
Dampfen bewirkt. | 
9 habe ſolchergeſtalt, im verwichenen Winter, durch 
vielfaͤltige Verſuche erfahren, daß das Nichtdampfen der 
bandfoͤrmigen Dochte hauptſaͤchlich auf ihrer Breite, 
Duͤnne und Kuͤrze beruht, und die obgedachten Herren 
Abgeordneten der koͤn. franz. Akad. der Wiſſ. geirrt ha⸗ 
ben, wenn ſie glaubten, daß das Nichtdampfen der Doch⸗ 
te des Hrn. Leger auf der kuͤnſtlichen Bereitung der 
Dochte beruhete. Ohne Zweifel ſind die unbereiteten 
bandfoͤrmigen Dochte, welche dieſe Herren bey den Ver⸗ 
ſuchen, zur Vergleichung mit Hrn. Leger feinen, ge⸗ 
braucht haben, höher uͤber das Docht-Rohr, als die be⸗ 
reiteten, heraus gezogen worden, welches in Anſehung 
des beynahe unmerklichen Unterſchieds, ihrer Aufmerk⸗ 
ſamkeit leicht hat entgehen koͤnnen, und Hr. Leiger ſol⸗ 
chergeſtalt das vortheilhafte Urtheil uͤber ſeine Erfindung 
erhalten hat, ſo er, zur Befoͤrderung des Abſatzes ſeiner 
bereiteten Dochte, wuͤnſchte. | 
Aber Hr. Bauly hat nicht weniger geirrt, wenn er 
glaubte, daß feine Weiſe, Oehle Elar zu machen, allein 
zur Verhinderung ihres Dampfens, in Rampen, binreis 
chend wäre; denn durch vielfältige Verſuche habe ich ges 
funden, daß die geflärten Oehle ebenfalls fehr ſtark dam⸗ 
pfen, fo bald der Docht zu hoch aufgezogen ift. 
Das reine Dehle und reiner Thran ein helleres und be= 
ftändigeres Licht, als truͤbe Fettigfeiten, geben, Fan 
nicht geläugnet werden; denn das Trübe hängt ſich am 
Dochte an, und verurfacht felbit da eine dicfere und bär- 
tere Ruß-Rinde. Nichts defto weniger habe ich in mei: 
nen Lampen Haͤrings-Thran, fo wie folcher von ven 
Ihruns 
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Thran-Siedereyen kommt, gebraucht, ohne zwifchen 
demſelben und dem von Hrn. Pauly kuͤnſtlich geklaͤrten 
einigen Unterſchied merken zu Können. Doch findet man 
jumeilen Härings= Ihran, welcher, ich weiß nicht warum, 
dick und träbe it, und ohne Klärung nicht wohl in Lam: 
pen gebraucht werden Fan. Bu | 

Durch dieſe Verſuche Habe ich Die Weberzeugung erhal- 
ten, daß der. Vortheil der nicht Dampfenden Lampen Bloß 
von der bandförmigen (Seftalt, Duͤnnheit und Kürze der 
Dochte über dem Rohre, aus weichem felbige ausgezogen 
werden, herrührt. Die gedoppelte Dderfläche dieſer 
Dochte verftattet Der Luft einen freyern Zugang, wodurch 
‚die Hige fo verftärft wird, daß fie in den Stand geſetzt 
wird, die Stoffe, weiche in gewöhnlichen Dochten Dunft 
und Dampf, wie eben ausgelöfchte Lichter und Lampen, 
verurfachen, ganz und gar verzehren. 

Die bandförmigen Dochte koͤnnen auch von Werf, 
oder Dinfen, gemacht werden; aber die dadurch zu gewin⸗ 
nende Erfparung‘ift um fo viel unbedentender, als die 
baumwollenen die Viertel- Elle zu 3 Rundſtuͤcke verkauft 
werben, und zu einem noch beffern Preife bereitet werden 
fönnen. In Zeit von ı2 oder 16 Stunden wird auch 
nicht mehr, als ungefähr 7, Werk-Zoll vom Dochte ver: 
zehrt, fo, daß folches nicht in Ntechnung gezogen zu wer- 
den verdient. Der Haͤrings-Thran, welchen ich zu Diefer 
Art Lampen eben fo Dienlich, als die theurern Oehle, be: 
funden habe, wird hier in Gothenburg das Fuß, von 60 
Kannen, zu 9 Rthlr. verfauft. In Fleinern Maßen Eo- 
ſtet feldiger mehr, wegen bes Verſpillens beym Verkauf 
im Kleinen, aber zum Mittelpreife kann man 8 Schilling 
für die Kanne, oder 1 Schill. für das Viertel: Stop 
(Quaterel) annehmen. Ein Biertel-Stop Härings-Thran 
wiegt ungefähr 24 Loth; ı Loth kann anderthalb Stun⸗ 
den brennen, daß man alfo für ı Rundſtuͤck auf eine, 
und für 1 Schill. auf 36 Stunden Licht haben kann, da 

nicht mehr als ein Docht erfordert wird. 

Der Schein diefer Lampen tft fo heil, wie von weißen 
Wachs-Lichtern, ob ihre Unterhaltung gleich nicht mehr 
als die Hälfte von dem Foftet, was Unjihlitt = Fichte nach 
den Abhandlungen der Fön. Akad. v. J. 1764 fordern, wo 
aus Hrn. Prof. Hof’ Verfuchen berechnet werden Fann, 
daß ein Unfehliet= Licht, weiches 3 Stunden brennt, nic 

3 mehr 
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mehr ald 2 Rundſtuͤcke Foftet, wenn das Linfchlitt, zu 4 
Schill. das. Pfund, berechnet wird. In Schlaf- Kam: : 
mern und Kranfen- Zimmern, wo ein fchwächeres Ficht 
erfordert wird, Eönnen die Dochte ſchmaͤhler ſeyn, da 
dann noch weniger Thran aufgeht. 

Diefe Lampen find der Gefahr nicht unterworfen, wel= " 
che ben den gewöhnlichen Lichtern durch die fo genannten 
Licht: Diebe vorfallen kann, denn fie Fünnen Die ganze 
Nacht hindurch brennen, ohne des Schneuzens zu bedür- 

fen. Eine harte Rinde von Afche und Ruß legt fich ge⸗ 
mählih auf das Ende bed Dochted, und vermindert die 
Flamme nach und nach, twelche davon zulezt, oft nach ei⸗ 
nem Brennen von 6 Stunden, ganz verlöfchen, aber 
auch an 16 Stunden brennen kann, wenn das Dehl oder 
der Thran irgend von Trübigkeit frey iſt. Sobald die 
Flamme zu Elein wird, muß die erftickende Harte Rinde 
mweggenommen, der Docht gerade abgefchnitten, und in 
ehöriger Höhe erhalten werden. Das Oehl darf eben 
alls nicht über ı Zoll unter der Flamme finfen, weil fol- 
che fonft abnehmen oder verlöfchen muß. 

Diefe Art Lampen kann auch gebraucht werden, wenn 
etwas, 3. DB. Thee-Maſchinen, Schüffeln mit Speifen, 
warm follen gehalten werden, und bey andern Belegen: 
heiten, wobey gemeiniglich theurere Lampen gebraucht _ 
werden. Auch ift dabey fehr willfommen, daß fie nicht, 
wie die Lichter, immerfort gefchneuzt werden dürfen. 

Sch Habe Anleitung, zu glauben, daß die Lampen ver: 
beffert werden koͤnnen, wenn der Docht, an flatt in gera⸗ 
der. Linie zuvor abgefchnitten zu werden, rundlich oder zum 
einem geradelinig in die Höhe ftehenden Winkel gemacht 
wird; ich habe gefunden, daß die Seneigtheit der Flam⸗ 
me beym geringften Luftzuge zu lodern, Dadurch vermins 
dert wird. 

Ach habe gleichfalls, nach Anleitung der aten Abb. 
des Hrn. Grafen de Milly, in Rozier journ. de Phyf. 
v. Febr. 1784, die Erwärmung der Luft durch Lampen in 
aeroftatifchen Mafchinen betreffend, meine Thran » Lampen 
En diefem Behuf anzuwenden gefucht, und zwey bands 

örmige Dochte fo nahe bey und gleichlaufend mit einan⸗ 
der geftellt, daß nur eine, mir dem Docht-Rohre gleich 
poeite, Köhre von Blech zwifchen den Dochten Pag bes 
bielt, und durch den Boden der Lampe, gleich hoch mit 
dem 
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dem Docht: Rohre, gieng. Dieſe Luft-Nöhregab einem 
beftändigen Luft -Strohm, welcher die Flamme mehr ale 
doppelt fo hoch, als in den zuvor befchriebenen Lampen, 
machte, und Doch feinen Dampf gab. Diefer Vor lag 
des Srafen de Willy flimmt mit meinen zuvor ge Pr | 
ten Gedanken von der Wirfung eines freyern und haͤnufi⸗ 

gern Beytritts der Luft zur Flamme, überein; aber ich 
habe noch nicht dahin gelangen Fönnen, meine Verſuche 
mit diefen Luft> Röhren zur Vollkommenheit zu bringen.“ 


Die geſtrickten Dochte brennen rathfamer, als 
‚ die gebreheten, wie aus nachſtehender Tabelle erfehen 


‚werden kann: 


4 Zwey 


Zwey Stunden hindurch haben Große Mittlere | Kleine 
gebrannt . - . Lampen ampendgampen, 
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Indem das Oehl in einer Lampe in den Docht fteis 
gen, und an der Spiße deffelben die Flamme unters 
halten fol, fo iſt leicht zu erachten, daß die befte 
Stellung des Dochtes diejenige feyn wird, vermöge 
welcher er mehr fhräge, als fenfrecht, ſteht, und 
feine Spige nicht weit über die Oberfläcye des Oebls 
erhoben ift; denn in diefem Kalle kann das Dehl am 
leichteften und gefchwinvdeften Bis zur Spiße gelangen, 
die ſonſt öfters von dem ſich anfegenden Ruß gefäu: 
Bert und der Docht von neuen wieder heryorgezogen 
werden muß, wodurch er bald drauf geht. 

Se dicker der Docht in einer Lampe ift, je groͤ⸗ 
Ber ift auch das Licht, und deſto gefchwinder verbrennt 
das Oehl. 

Auch muß in allen Lampen der Docht ſo geleget 
werden, daß er nicht unmittelbar auf den Rand der 
Lampe zu liegen komme, ſonſt zieht ſich das Oehl die 
Lampe lang herunter, und es gebt viel Oehl verloren, 
fondern es muß ein blechernes Röhrchen oder eint 
Dille in der Lampe angenieter und verlöthet werden, 
weldyes den Docht von dem Rande der Lampe abhaͤlt, 
das Roͤhrchen aber darf den Rand der Lampe auch 
nicht berüßren, fg bleibt Die Lampe rein, und man 
kann fie, ohne fich zu befudeln,. angreifen. 

In denen Lampen, wo der Docht in einet Röhre 
liegt, Darf derfelbe die Roͤhre niemahls ganz ausfüls 
len, weil fonft der freye Einfluß des Dehles verhin: 
dert wird, und Das Fichte Dunkler. brennt, aud) der 
Docht, indem die Spiße geſchwinder abbrennt, nicht 
lange waͤhret. | 

Die Dilfe, in welcher der Docht ſteckt, muß un: 
ten weiter, als oben, ſeyn, fo, daß fie oben, wo ber 
Docht heraus geht, am engften ift; fonft brennt fie 

| ‚nicht wohl, zumahl wenn man Ruͤb⸗Oehl oder Thran 
Prennut. J U 
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Man pflege dem Dochten, um fie mehr ſpe 
und zugleich ohne ti Abnahme der er 
nend zu machen, mancherlen Zubereitungen zu 


‘indem man fie, wie ich oben, ©. 126, gi 


babe, theils mit gemeinem Waſſer anfeuchrer, t 
in Salz» Waffer einweicht. Will man die 
leuchtung mehr, nr ran me vermehren, fort 
man den Docht in Campher und Branntw 
Wenn ein Deckel die Lampe ſchließen foll 
ches gar bequem ift, fo muß der Rand des D 
nicht über die Lampe auswärts anfchließen, fi 
der Dedel muß — auf liegen, fo, Daf 
Rand der Lampe etwas hoͤher ſtehe, als der D 


ſonſt läuft viel Dehl die Lampe herunter, 


"Alle Arten von Lampen baben ihr Gutes 
ihre Febler, daher man immer auf neue Erfindu 
bedacht gewefen ift, Ich werde alle, die mir t a 


geworden find, befehreiben. 


Von des Hrn. Gärfner in Dresden — 
tirter langwieriger Lampe, welche 4 We 
und laͤnger in einem fortbrennt, wird im 14 
der Bresl. Samml. a, d. J. 1720, ©. 455, 


Folgendes berichtet. 


‚ derdaren Wiffenfhaft wegen in Mechanieis altior 


„Es hat fi der Hr. Undr. Gärtner, der zmx 
ner Profeſſion NA ein Tifchler üft, aber fe 
Ant eines Fön. poln. und kurſaͤchſ. Hof Modell- 
ſters und Mechanici trägt, durch Fe curiöfe, 
‚eticable und nugbare Inventiones vorlängft in der 
berühmt gemacht; wie denn Marperger eine Vo 
ung derer von gedachten Andr, Bättner inver 
fich felbftbewegenden, wie auch andern Bunfl 
Wunder Mafchinen, A 2 Dog. zu Dresden, im, 
wenig Jahren (1717) im Druck publiciret, worin 
euridfe und profitable Inventiones von alferhand-W 
nen, "Gebäuden ꝛe. nahmhaft gemacht werden. Un 


haben ſchon manchmahl in unſern Collectionen ein wı 
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deres Bon defien Inventis producirt, dergleichen wir ist mit 
einer andern thun. Es iſt diefes eine curiöfe Art von- 
Lampen, beren Invention Hr. Gärtner um diefe Zeit 
befannt gemacht bat. Selbige kann 4 Wochen und län- 
ger an einem Stücke ungepugt brennen. „Wobey aber,“ 
(fo lautet die ung deshalb von Leipzig zugefchriebene Re⸗ 
lation) „zu merfen, daß die Groͤße ber Lampe, welche 
»4 Wochen brennen fol, größer ift, als die beygehende 
„zeichnung,“ (fo wir Sig. 3697 auch hiermit beyfügen, 
in der Größe, als das in Dresden von Bodenehr geftos 
hene Kupfer vorweifet, wobey folgende Worte ju lefen: 
"Figur oder die auswendige Geftalt von den neu, erfun, 
denen (Bärtnerifchen Lampen. Es iſt eine von der 
mittleren Gattung, welche zur Proba 4 Wochen lang in _ 
einem Stüce beftändig hell und Flar gebrannt, unge, 
putzt und unangerührt; wie folches beygedrudkter 30; 
gen ausführlich befchreibe) „wovon der intimirte Bo⸗ 
„gen noch nicht herausgegeben wird, fondern Hr. Gärt: 
‚ner peculiret noch darauf, wie er felbige an Mann 
„dringt, daß ihm feine Kunft und Invention bezahlt wird; 
„und fucht er deswegen etwan mit einem Meifter in Nuͤrn⸗ 
„ders zu contrahiren, der auf einmahl viel 1000 Stuͤcke 
„unter die Leute bringen ſoll; weil jeder Klempner, ſo⸗ 
„bald er die Inrention fieht, und die Befchreibung hat, 
„folche gleich für wenige Groſchen nachmachen kann, und 
„es alsdenn Fein Geheimniß mehr if. Indeſſen ijt es eine 
„gute und bequeme Sache für die Laboranten, 4 Wochen 
„ang ein egaled Feuer in einem Stücke zu halten, ohne 
„etwas dabey zu thun, und pußen zu dürfen. Sn Sum⸗ 
. „ma vielen Leuten bequem. Und wird zum Brennen Oehl 
„gebraucht. Yaman hat mich verfichern wollen, er fön- 
„ne die Lampe auf gewiſſe Stunden ftellen, da fie heit, 
„hierauf gewiffe Stunden kleiner, und darnach wieder 
Rärfer brennen muͤſſe.“ Serner hieß e8 v. 22 Nod. aus 
Beipjig: „Auf den Bogen zu Hrn. Gärtner Lampe 
„ noch fo bald nicht Staat zu machen, weil mein leztet 
„Brief von Dresden, d. d. 39 Dct. mich berichtet, Daß 
ner 10000 Rthlr. für feine Invention haben wi. Ehe die 
„num zufanımen fommen, wird manch Pfund Dehl noch 
„ohne diefe Invention verbrannt und manche Lampe gepus 
„pet werden muͤſſen.“ So weit die und p, ı. eingelanfene 
achrichten. 
Von 
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Von der Compoſition und innerlichen Beſchaffenheit 
dieſer Lampe koͤnnen wir p. rt. nichts Zuverlaͤßiges entde⸗ 
cken; auſſer uͤberhaupt, daß dergleichen lange, ja ein 

Jahr lang brennende, Lampen ſchon vor dieſem nicht un⸗ 
ekannt geweſen, ohnheachtet wir nicht ſagen koͤnnen, ob 

und wie weit fie mit. dieſer con- ‘oder difform geweſen. 

Bon den fo genannten Luccrnis Antiquorum aetermis, ſo⸗ 

fern -fie jemahls in der Welt geweſen oder feyn Eönnen, 

ift hier Die Iiede nicht; dergleichen doch noch heut zu Ta⸗ 
ge ex Pholphoro imitable zu feyn, Der G. C.KIRCHMAYER 
mit dem Phofphoro Kunkelii zeigt, Diff, de Noctiluca con- 

ftante & per vices fulgurante, in Mifc. Nar. Cur. Dec. I. 

An. d. App. p. 219: f  Aufwelche Weife auch SALOM, 

REISELIUS in Epitt. ad D. D. Rof. Lentilium d. d. 14 Jun, 

1686 fagt: Ego ſpero &.credo, poffe ex phafphori mate- 

ria confici Lampadcs aeternas Antiquorum fcpulchrales; ut 

gudio Anglum aliquem in Transaftionibus philofoph. discur- 
fum de iis facientem propufuiffe, Doch die Gaͤrtner iſche 

Invention fiheint nicht fo wohl, zum wenigften nicht allein, 

eine materialeın aptirudinem, fondern eine mechanifche 

Structur zu involviren, die vielleicht auf eine proportion⸗ 

irte Quantität des Oehls, und deffen mechanifchen Anz 

lauf, zugleich aber auch auf einen durablen Zunder, ans 
kommen dürfte. Don dem lezteren ift ung der Gedanke 
vom Asbeſt eingefallen; und dem zu Folge haben wir mit 
dem Asbeſt-Papier ein und andre Eleine Probe gemacht, 
dag denn mit Debl oder Unſchlitt beneßet, eine lichte 

Flamme gegeben, ohne daß der Zunder fich fonderlich ver⸗ 

zehret, vornehmlich wenn das Oehl beftändig angelaufen. 

Welchen unfern Gedanfen wir nach der Zeit ungefähr, 

als wir etwas anders nachfuchten, und die Befchreibung 

einer Lucernae mirabilis antrafen, CAKDANUM faft 
gleichftimmig befunden, da er de Subsil. 1. ı.p. m. 8. fagt: 

Vt vero perfeverer flamma, ellychnium comburi non deber 

Tale fit & lino Carpatio, hoc enim non uritur, aut & lapi- 

dum cruftatorum filis. Wir vermeinen nichts impertinen- 

tes zu thun, wenn wir die übrige Beſchreibnung diefer ſei⸗ 

. BT Lucernae aus Cardans in Folgendem benfügen. Nehm⸗ 

. dich bey Ermweifung: Vacuum non efle, fügt er, p.7: 

Ha: ratione Lucerna mirabilis excogitata eft, turris forına 

undequaque conclufa, foloque foramine D, contenra, per 

quod oleum ipfum infunditur, donec tota implearur. Solide 


eſt 
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eft ex ſtanno, cumque convertitur, ut nunc iacet, oleum ef- 
fundi per D non poteft. : Nam‘ fi effunderetur, quod eft in 
C, deicenderet gravis & vacui ratione ad D; et quod efler 
inB, ad C; & quod eflet in A, ad B: itaque vacuum in A 
relinqueretur, Ne igitur vacuum in A relinquatur, manet; 
quars etiam in B oleum, &inC, etin D; .nihil ergo effun- 
ditur. Sed quonam pacto igitur dum accenfo ellychnio in 
F.oleum conlumitur, per E canalem ex ipfo D exire poteft, 
- jtaque ad vacui rationem rurfus pervenire, videtur necefla- 
rium. Sive enim trahatur caloris vi, fcu ſponte defcendat 
oleum, quantum ad vacui rarionem attinet, nihil intereffe 
 viderur, Attamen experimentum edocet, ardere quiden 
lucernam, & fic ſenſim vacuam reddi: fponte autem oleum 
nequaquam defcendere. Caufa igirur cft, quod ignis cale- 
faciendo rarius ac tenuius efficit oleum: id rarius factum in- 
tumescit, & per D foramen exuberat, leuiffimaque eius pars 
interim. alcendie ‘ad fummum lucernae, ubi A fcripfimus: 
uae cum multo aëre referta fit, locum acre complet, ac fie 
Fenfim augetur, dum oleum effundirur. Quamobrem & il- 
Ind diligenter cavere neceflarium eft, ne canalis DEF iufto 
brevior fıt, aur ellychnium in F maius; nam utroque modo 
oleum nimiunı calore celerius intumesci, adeo ut effundatur. 
Hac 'ratione excogitarunt Athenienfes Lucernam ante Mi- 
nervae fimulacrum, quae toto anno arderet. Nam ABCD 
fpacium auclum erat iuxta multitudinem dierum anni: com- 
modius forfan fuerit, fi fubere craticulae ferrcae ſuſtentetur. 
Jdenque in vale maximo oleum effulum, perfeverantg Aguı- 
ma, ellychnium comburi non debet, Vi vero perlevaret 
flamma, vid. fupra. Die Figur diefer Lampe präfentiven 
wir ex Cardano, Sig. 3698 a,. Einer andern folchen lan⸗ 
ge brennenden Lampe erwähnt CARDANUS de rer. vuriet. 
L.X. p. m. 646. in Folgendem: Nunc modo, quoniam de 
“ Jucerna locuti fumus, quae inferius osculum habet, quo el» 
Iychnium foyerur, demonftremus, non id obiter, led ne- 
ceflario tale efle debere, fi diuturna lucerna efie .debeat. 
Nam fi in ſuprema parte fit osculum lucernae, ut oleum ab- 
fumarur, magis etiam elongabitur ignis ab oleo, quare nec 
bene ardebit, nec erit diutusna. Quod fi ſubere & ferro de- 
fcendat, ur in lampadc, durabit equidem plus: fed fi ob- 
longa fuerit lampas, abfcondetur ignis fub vitro, nec emi- 
nebit, luxque obtula erit: Si vcro lata Jampus, obumbra- 
bit lumen, diuturna tamen elle poterit. Hac igitur ratione 
j Jucer- 
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Jucernam pro toto anfio conftituemus: Faciemus lucernam 
A, quae tantum capiat olei, quantum fufficit pro una die, 
ratione fcil. dicta in ı Lib. de ſubtil. Huic fexcuplo maio- 
rem faciemus B, iungemusque ipli A ex fuperiore parte. 
Ipfi vero B fexcuplam faciemus C, agglutinantes ipfi B fu- 
perius firmiter, Ipũ quoque C faciemus D fexcuplam cum 
ſextante, quam eodem ınodo adiungemus ipfi C. Sitque to- 
. "ts machina bene undique conclula; fuppeditabitgue olcum 
toto anno, perpetuo ardente ellychnio & illuftrante. Die 
Sign diefer Lampe, ſteht Sig. 3698 b). Ob mit diefeh 
ampen die Bärtnerifche einige Convenienz habe, koͤn⸗ 
nen wir nicht fagen; Die Zeit: muß Davon ein mehrere 
lehren.“ | 


Im 27 Verf. eben derf. bresi. Samml, a.d. 5%. 
1724, ©. 118, findet man folgende unmaßgeblidye 
Gedanken von der new zinventirten Gaͤrtneriſchen 
Lampe. | 
„Diefe Lampe, die der Ein. poln. und kurf. fächf. Do: 
dell: Meifter, Hr. Andre. Gärtner, erfunden, und 4 
Wochen und länger in einem fortörennen fol, haben wir 
Menle O8. 1720, Cl. V. Art. 3. vorgeftellt, und es hat zu 
- deren liluftration, doch ohne die Structur derfelden zu ent⸗ 
decken, Hr. Jo. Ge. Gotth. Hübfchen eine gelehrte 
Schrift ans Licht geftellt, ſub ti. ärn. Andr. Gaͤrtners, 
?ön. poln. und kurf. fächf. NTodell: Meiftere, langs 
wierige Lampen ıc. Dresd. 1724. in 4. Da nun biefe 
Invention bisher noch immer unentdeckt geblichen, fo hat 
- ein gelehrter Freund aus Laußitz hierüber ung folgende 
feine Gedanken uͤberſchrieben: Diejenige Befchreibung, 
fo Hr. Gärtner feiner nenerfundenen Lampe halber her: 
ans gehen laffen, bat mich bewogen, nachzudenken, ob 
nicht etwas davon zu errathen flünde. Mach vielen dies⸗ 
falls gemachten Ueberlegungen und Experimentis babe als 
lerding® bemerkt, daß, was die Dauer betreffe, es feine 
befannte Nichtigkeit babe; mie es aber anzuftellen, dag 
der Docht ohne Anrühren beftändig, in gleicher Flamme, 
ohne eine Kohle zu machen, fortbrenne, da bin ich gar bes 
mühet gewefen, durch verjihiedene Experiments nachzuflte 
chen, habe aber bisher nichts zuverlaͤßiges finden fönnen. 
Den vielmahliger Weberlefing und Betrachtung feines 
Scripti bemerfte ich, daß er an verfchiedenen Orten dom 
Stellen 
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Stellen und Einrichten ber Lampe rede; deswegen ich vie: 
les Jrachfinnen gebraucht, ob nicht durch mechanifche Vor⸗ 
theile der Dacht fo befchaffen fey, daß er fich fortfchiebe, 
und alfo dasjenige vom Dachte, fo aus der Flamme 
fommt, von der Luft in favillam zerfalle, ‚mithin Feines 
Putzens brauche, wie dergleichen Experimente ‚mit jedem 
Wachsftocke zu machen find. Allein biefe Gedanken druͤck⸗ 
ten auch 2 Haupt⸗Umſtaͤnde, nähmlich wie wohl das me> 
chanifche Nachfchieben zu machen, und. wie ed möglich, 
"Daß nach des Hrn. Autoris Worten der Dacht fo nach und 
nach verbrennen follte, daB nicht Das geringfte von ihm 
und Deble confamiret wiirde, ohne erſt völlig feine Nutz⸗ 
„ung gegeben zu haben? Fürs andere, wie der Dacht zu 
disponiren, daß er Feine Kohle gebe? Denn diefes leztere 
bey allen Oleis expreffis zu erfolgen pflegt, Daß fich terreae 
particulae in dem Dacht anfegen, und denfelben hart und 
ungefchickt zur Combuſtion in favillam machen. - Weil ich 
nun in Ungewißheit der Cache blieb, der, Hr. Autor aber. 
ſich erboten, gegen Erlegüng eines gemwiffen Stuͤck Geldes 
DaB Arcanum zu eröffnen; fo fehrecfte das Eoftbare Pre- 
sium allerdings mich ab, erfuhr auch unter der Hand, daß 
der Hr. Autor Dabey beſtehe. Wie ich nun bisher nicht 
geböret, daß jemand fich darum bemühet, als bin ich faft 
auf die Gedanfen fommen, daß der Hr. Autor vielleicht 
ſeinen Lampen in der Theorie mehr zugetrauet, als fie in 

praxi zu praeftiren vermögend, und er Deshalb ein folches 
Pretium darauf gefegt, welches jedermann abfchrecdt. 
Deun wäre alles fo richtig, und ein fo großer Nutzen das 
von zu ziehen, fo zweifle ich nicht, es würde Ihro Kön. 
Maj. in Polen und Eurf. Durchl. als ein hoher Liebhaber 
guter Künfte, juͤngſtens das Inventum erflanden, und fol 
ches feinen Untertdanen zum Nuben, wie die Feuer-loͤ⸗ 
ſchende Mafchine (*), publiciret haben.“ 


Die runden Lampen, weldye wie eine Rugel 
geftalter find, Sig. 3699, find fehr gut; denn weil 
das Röhrchen oder die Dille, a, den Docht in der 
Mitte erhält, fo erleuchten fieeinen ganzen Tifch, Daß 
alle Herumfigende davon Licht Haben, und machen 
nur 


(> Eiche im KU. Sch 3—. 
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Oehl füllt, hernach das ganze Corpus mit dem Ders 


ckel an die Pampe befeftige, fo läuft das Oehl durch 


den Durchlöcherten Boden des Gefaͤßes heraus, fällt 
auf den Deckel der Lampe herab, und fließt alsdann 
durch die Löcher des Deckels in die Rampe hinein. 


Diefes Herabfliegen des Dehles währt fo lange, bie 


die Lampe dergeftalt mit Oehl verfehen ift, Daß die 
innerhalb derfelben befindlidye untere Deffnung der 


. Röhre von dem Oehle ganz verfchloffen ift, und feine 


Luft zu diefer Definung mehr Hinzu läßt. ‘Denn fo 
bald dieſes gefihehen ift, tröpfelt kein Oehl mehr 


durch den dDurchlöcherten Boden des Gefäßes herun⸗ 
ter auf der Deckel der Lampe. Wenn aber nad) eins 
iger Zeit durch das Brennen des Dochtes das 
Debl der Lampe wieder fo weit verzehrt worden 
ift, Daß von neuem Luft zu der untern Deffnung der. 


Roͤhre innerhalb der Lampe gelangen kann, fo fängt. 


das Dehl, von dem Gefäße wieder herab zu tröpfeln, 


bis endlich durch diefen Zufluß des Dehles befagte 
Oeffnung wieder verfchloffen wird. Solcher Geftalt 
giebt ſich diefe Lampe fo oft feifches Dept, fo oft fie 


deffelben benoͤthigt iſt. 

Dergleichen Lampen, oben mit einer glaͤſernen 
Kugel, welche nicht mehr Oehl fließen laſſen, als 
unten verzehrt wird, ſind eine gar vortreffliche Er⸗ 
findung für Diejenigen, welche zu lucubriren pflegen, 
denn fie Dürfen weder Dehl eingießen, nod) den Docht 
pußen, noch denfelben fortfihieben; er brennt bes 
fländig mit gleicher Helle fort, und darf kaum. in 


6 Stunden ı Mahl accommodiret werden. Doch 


gaben diefe Yampen den Fehler, daß fie leicht wandel⸗ 
ar werden, und daß das Oehl hernach aufein Mahl her⸗ 
unter, die Lampe aber überläuft. ‘Denn dag bie: 
cherne Röhrchen, welches man umdrehen ann, ars 
beitet ſich bald aus, wird audy feiten fo aufgetrieben, 
daß es nicht Luft haben follse, und alsdann ift ger 


Oek. technol. Enc. X Th, M dach⸗ 
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dachter Fehler da. -Diefen Fehler har Ler 
mann (*) folgender Maßen verbeflert; Sig. 37» 
Er läßt das Glas feft einfitten, dag man es nic 
umdreben Pönne, ‚macht aber eine Zarge a von De 
Kanal b des Oehles den Hals lang Binauf, und u 
ten ben c die Deffnung, aus welcher dag Dehl, w 
gewoͤhnlich in den Canal hinein tritt. Wenn nk 
nun Debl eingiefen will, ftellt man das Glas alf 
Daß die Zarge a horizontal liegt, welche fonft perpe 
dikulaͤr ſteht, und gießt die Zarge a voll Dehl, 
fließt es durch die Deffnung c in die Kugel hinei 
dis fie halb voll iſt, alsdann kann fein Oehl mehr hi 
ein, und die Kugel kann niemahls ganz voll werde: 
Hieräuf richtet man Die Lampe wieder auf, und ftel 
fie gerade. In dieſe Fampe gehört ein recht dick 
Doch, fo Bann man 6 bis 7 Etunden, ofne d 
Lampe aecommodiren zudürfen,fißen, und fie brennt tn 
mereinerley. Den Deckel d über das Oehl⸗Behaͤltniſ 
ſchiebt man in eine Nuth, die an der Zarge a befin! 
lich ift; fie muß im Winkel gemadyt und in dei 
Oehl⸗Canal auf etlichen angeloͤtheten Tropfen Ble 
oder Loth ruhen, ein Loch zum Röhrchen des Doch 
tes ausgehauen, und auf denfelben ein blecherne 
Huͤtchen e an einem Charnier haben, welches ma 
aufs und zumachen kann, um das Licht auszulöfcher 
Damit ed gefehwinde ausgehe, und nicht viel Ge 
ftanf verurfadye, auch hernady feine Fliegen hinei 
Triechen koͤnnen. Man fann auch) füglidy eine 
Schitm vor das Licht machen; wenn man von Bled 
eine Figur, etwa wie eine Blume, oder dergl. 
formiret, an einen Draht löthet, und in Das an den 
Dedel der Lampe eingelöchere Röhrchen ſteckt, fi 
kann man durch Biegung des Drahtes den Schien 
nad 


) 6&. Deſſen Velcanus famulans, oder fonderbare Zener 
Nutzung, Wittenb. 17237, 8) ©. 41, 
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nach Belieben ſtellen, wie ben kzu ſehen iſt. So 
iſt auch der Fuß dieſer Lampe g inwendig hohl, und 
mit Sand gefüllt, damit fie feſt ſtehe, und nicht feiche 
umgeftoßen werden koͤnne. Endlich kann man audy 


alten Leuten, und denen, die ein bloͤdes Geficht har 


ben, oder fonft zu Ihrer Arbeit viel Licht und einen 
heilen Schein Brauchen, folgender Maßen zu Hufe 
fommen. Man mache einen Hohl: Spiegel vor 
Silber, Mefling oder Stahl, nad) der Sectione pa- 
- rabolica, fihneider die Spiße des conifchen Spiegels, 
als einen Groſchen groß, heraus, richter ihn alfo ein, 
daß er, über das Licht geftülpt, folches gerade in feir 
nem Foco befomme, welches dann oben den Dampf 
durch Das mittelfte Lod) hinaus läßt, die Strahlen 
des Lichtes aber prallen an den Spiegel an, und re⸗ 
fleetiven unterwärts auf das Bud), worin man leſen 
will, und da giebt es einen überaus hellen Schein, 
indern zugleich der Spiegel dem Auge zu einem Lichts 
Schirme dient, wie bey k vorgeftellt ft. ‘Die Lehre 
oder das Modell zur parabolifchen Wertiefung des 


Spiegels, ift Sig. 3701, in der wahren Größe vors -. 


geſtellt. Wo die Spiße ſchattiert iſt, da wird fo viel 
vom Spiegel weggefchnitten, als Die Schattierung 
anweiſet; und das Zeichen Ozeigt, wo der Focus iſt, 
als den Ort, wo der Docht der Lampe aufhören muß. 

Um dem Docht heraus zu ziehen, zu pußen, und 
fonft zw accommodiren, kann man füglic) ein Zaͤnge⸗ 
fein z gebrauchen, weiches von Blech, und 3 bie 
34 3. lang iſt. BE 


Eine gemeiniglich Meine Lampe mit einem Pleinen 
Dochte, mweldye man die Macht über brennen laͤſſet, 
wird eine Nacht⸗ lampe, Dinin. das Nacht⸗ 
Lämpchen, Oberd, Nacht⸗Laͤmplein, genannt. 

Sig. 3702, ſtellt eine zinnerne Racht ⸗Lampe vor, 
9, iſt ein flaches zinnernes Naͤpfchen, in weiches das 
. M 2 Huͤr⸗ 


= 
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Huͤtchen b zum Dochte auf den Boden des Näpf: 
cheng gefegt wird. _Diedünne Wicke oder den Docht 
legt man jufammen, und in das Huͤtchen hinein, fo 
kann man fieimmer oben fo weit, ald nöchigift, Heraus 
ziehen. Dergleichen Lampen brennen die. ganze 
Nacht hindurch, mit einem ſchwachen Lichte, vers 
zehren fehr wenig Oehl, und find fehr bequem, als; 
bald des Nachts ein anderes Licht anzuzuͤnden. Eine 
ſolche Lampe, in welche 2 Loth Baum⸗Oehl geht, 
brennt 3 Mahl 12 Stunden, oder 3 Nächte, ehe das 
- Dehl verzehrt iſt. Man kann alfo von ı Pf. Oehl, 
für 4 Gr., 24 Tage oder auch wohl einen Monat 
lang, des Nachts Liche haben. Leutmann fegt die 
Lampe in eine mit einer Senaupe verfehene und hohl 
getriebene, blecherne Schale, d, und ftülpt ein wie 
ein hohler Cylinder geftaltetes Glas F darüber. Dies . 
fes ift ein Zucker⸗Glas, wo der Boden heraus ges 
ſchnitten, und dafelbft ein blecherner Ring oder Reif 
übergefittet,ift, damit es nicht fo leicht zecbrechen 
koͤnne; dieſes verhindert, Daß das fubtile Lichtdyen 
von der Durch Das Hins und Hergehen bewegten Luft 
nicht ausgelöfcht wird; das Spucken oder Funken⸗ 
Werfen der Lampe fann feinen Schaden thun, und 
die Scyale nimmt das Oehl, welches etwa vergoffen 
wird, in fich, | 
Man will aus Erfahrung wiſſen, daß die Maͤnſe 
manchmahl aus den mit Dehl oder Fett angefuͤllten und 
frey hingeftellten Lampen, zumahl wenn das Dehl oder 
Fett darin von der Kälte geronnen ift, die brennenden 
Dochte heraus und in die Mänfe= Löcher fortgefchleppet, 
und dadurch eine Feuersbrunſt angerichtet haben. Da 
diefes nicht ganz unmöglich ſcheint, Tb thut man wohl, 
wenn man, bey Stellung offener Nacht = Lampen, gute 
Behutfamfeit Dagegen anivendet, und fie etwann in einen 


metallenen SchöpfsTopf, oder in ein irdenes Gefä 
ficher hinein fe. feLepl ih 


Eine 
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Eine andere Einrichtung einer bequemen YIaches 
Lampe, ift folgende. Man läßt von dünnem 

- Bledy ein Pleined Kreuz fehneiden, in deſſen Mitte 
ein Fleines Loch kommt, wodurch der Docht gezogen 
wird. In ein gemeines Glas gießt man Waſſer, 
und darauf einen Quer: Finger hochOehl. An alle 4 Spis 
Gen des Kreuzes ſteckt man ein Stuͤckchen Kork, feßt 
es alsdann auf das Oehl, und zündet den Docht an. 

- Dem Glaſe giebt man einen durchlöcherten Dedel 

von Blech, damit feine Stiegen hinein fallen. Die 
Dochte werden von feiner Baummolle gedrehet, und 
ed wird ihnen mit weißem Wachs einige Seftigfeitvers 
ſchaffet. Man ſchneidet fie in kleine Stuͤcke, einige 
Linien lang, und ſchiebt alle Abend ein friſches Stuͤck⸗ 
chen in die Lampe, Mit einem Löffel voll Oehl kann 

das Pichechen die ganze Mache unterhalten werden. 
Ein fo fparfames und feinen Danipf verurfachendes 
Macht: Liche Hat nicht nur bey Kranken, und mo 
“ Kinder find, große Bequemlichkeit, fondern kann 
- auch bey andern VBorfallenheiten, wo geſchwin⸗ 
de Licht nöchig wäre, großen Mutzen haben; 
auch dient es felbft zur nächtlichen Sicherheit vor 
inbruch. 

. Muſy in Wien, erfand Nacht-⸗Lampen, die 
niche nur das Schlaf⸗Gemach erleuchten, fondern 
auch die Stunden auf einem Ziffer: ‘Blatte zeigen, 
“und zugleich mit einem Wecker verfehen find (*). 

Ueberhaupt aber taugen zu eigentlichen Nacht⸗ 
Lichteen, welche man die Nacht über in das Schlaf⸗ 
Zimmer ftellt, die Oehl⸗Lampen wegen der Oehl⸗ 
Dämpfe nicht IH gut, auffer wenn man Gelegenheit 
bat, fie aufferhalb dem Fenſter fo anzubringen, daß 
fie den Schein nur u eine Fenſter⸗ Sarite 

3 n 


(*) Gemeinnügige Kalenderleſereyen, von 3 gef enius, (1786. 
13.) 6. 57. 
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in das Zimmer werfen, Beſſer ſind die fo genann: 
ten Nacht⸗Wachslichter, welche verhältnismäßig fe 
Dick und fang gemacht find, daß fie gerade eine Nacht 
bindurch brennen. Ich werde davon im Art, Kicht 
ein Mehreres ſagen. 


Für diejenigen, die ſich aus bloßer Borſicht ein 
Nacht⸗Lampe zu halten pflegen, damit fie im North: 
falle; wo fie Licht brauchen, ſich auf der Stelle eine 
anzünden fönnen, find die Brennluft⸗ nder fo ge: 
nannten eleftrifihen Lampen, welche ich weiter unter 
befihreiben werde, vorzüglich von großem Nutzen. 


In Meißen verfertigte. Meifter Große, ie 

F 1765, eine neue oͤkonomiſche Lampe, mit einen 
entile oder einer Debl : Pumpe, welche daher 
Dumpen: Lampe genannt, und von der fin. Acad. 
d. Will. zu Paris approbirt wurde, Dieſe Fampı 
bat die Geftalt eines fehr zierlich gearbeiteten Leuch: 
gers mit einem Wachs-Lichte; fie brennt nicht afeir 
ſehr fparfam, und verurfacger weder Rauch, noch 
übeln Geruch, fondern giebt aud), vermöge eines an 
gebrachten Licht-Schirmes, ein fehr helles und Der 
Augen unfchädliches Licht. Die Dille wird. oben 
im Lichte heraus genommen,. und fodann ein Docht 
in diefelbe gezogen; bernach wird ſowohl der Docht, 
als die Dille, oben m:eder in das Licht geſteckt. Fer: 
ner mird der Licht: Knecht ınit dem Lichte von Dem 
Leuchter abgehoben, und legterer mit Oehl angefüller, 
bis dieſes den Boden der Dille des Leuchtere: er: 
reicht oder bedeckt; alsdann wird der Licht-Knecht 
mit dem Lichte migder an feinen vorigen Ort de 
und nunmehr druͤckt man auf dieſen Licht: Knecht, 
und pumper, bis das ganze Ficht angefuͤllt jft, doch 
nicht allzu lange, damit das Oehl nicht überlaufe, 
Hat das Licht uur Einen Docht, fo brennt es 2 Stun 
den, ehe man wieder pumpen Darf, Mit zwey Doch. 
ter 





Lampe. 183 


ten muß die Operation alle Stunden. wieberbohlt wers 
den. Der Abgang des Oehles ift daran zu früren, 
wenn die Flamme abnimmt, und alsdann ift das 
Pumpen zu wiederhoßleg. Damit die Flamme gleich 
brenne, muß man fer feinen baummollenen Dodyt 
und gutes reines Dehl nebmen. Der Docht muß 
nicht ftarf gedreher fen, fondern geräumig in der 
Dilfe fteben, auch nur ein wenig über den Rand 
derfelben heraus ragen; und man muß denfelben nicht 
mit einer Zange abfneipen, fondern mit einen Schers 
chen oder einer feharfen Licht⸗Putze glatt pußen; 
auch muß der Docht nicht aus einander gefpreis 
tet werden, fondern wie ein Pinſel fbigig zufammen 
gehen, wodurch man verhüter, daß der Docht nicht 
- zu einer Melfe brennt, und die Lampe: nicht rauchet. 
Eine Dille mit Einem Dochte verzehrt in 6 Stun: 
den nicht mehr, als 2 Korb; doch giebt die Dilfe mit - 
zwey Dochten weit mehr Licht. Ehe der Docht zum 
Mugen hervor gezogen wird, muß man das Licht erft 
‚voll pumpen, damit es fich voll Oehl ziche, welches 
aber nur alle 2 Stunden nörhig iſt. Um diefe Pums 
pen: Campen gefthwinde und leicht rein zu machen, 
ninmt man, in Ermangelung ſchwarzer Seife, otdis 
„ Näre, welche in Waſſer gefoche wird. Man gießt 
alles im Lichte oder Leuchter befindfiche Oehl rein 
aus; alsdann wird der Leuchter mit dem Seif-Waſ⸗ 
fer angefüllt, indem diefes, wie dad Dehl, in das 
Licht herauf gepunper wird. Dadurd) wird fomohl 
Das Juwendige im Leuchter, ald das Röhrchen im 
Lichte, fo rein, als wann es nody nie gebraucht 
wäre. Dergleichen Rampen koͤnnen von allen Arten 
Metall verfertiget werden. Von Meffing fofter das 
Stuͤck 5, und von engländifchem Zinn 45 Rtbir. 


Der Klempner Moinat, in. Paris, erfand eine 
Lampe, die weder Getuch noch Rauch von fich 
Ä MM giebt, 





giebt, welches durch ein oben darüber angebradhtei 
Waſſer⸗Behaͤltniß bewirket wird (*). | 

‚Visert, in Paris, gab Lampen an, in Demwen 
man alfe Arten von Oehl brennen fann, one irgend 
einen Geruch davon zu empfinden, und deren Waͤrme 
er verfchiedentlidy benutzt (**). | 

Lampen, wo ben Einer ſechs Perfonen mit alle 
Bequemlichkeit fihreiben koͤnnen, und deren zwey 
ein Billard fo gut, wie acht Talg⸗Lichter, rende, 
- erfand der Blech⸗Schmid, Daniel Monert, in 
den. Dean braucht fie den ganzen Abend nicht zu 
pugen, und 5 Pfund Baum s Dehl brennt daria 
s Gandei, Eine ſolche Lampe koſtet 2 The 
er u% . 

8* einen Gelehrten, der auch des Nachts zu ar 
beiten hat, und für einen jeden Andern, den fein 
Amts-Geſchaͤfte auch zu nächtlicher Arbeit anhalten, 
ift eine bequeme Lampe, bey welcher zugleich: dat 
Auge gefchonet wird, gewiß eine gute Sache; kam 
man nun fie auch zugleich fo einrichten, daß fie,- ohm 
weniger Licht zu geben, wenig Oebhl verzehrt, fo if 
es defto beſſer; auch für die Geſundheit, umt 
für die Erbaltung der Gemählde und anderer Mobi 
lien, die der Mauch verderben Pännte, wie auch zu 
Erhaltung der Weiße der Deden und Wände, if 
eine Lampe, die weniger Rauch macht, unſtreiti 
vortheilhafter, als eine, die vielen giebt. Mandy 
Gelehrte, und Andere, haben ein nicht gar empfind 
fames Ange; fie haben ein flärferes Licht nöchig 
wenn fie dabey ohne jtärfere Anſtrengung ihrer Sehe 
Nerven fefen und fchreiben follen, nun wiffen ſi 


@) Notice de l’Almauach Sons Verre des Allocies. (à Par 
1797 ) S. 591. 
(7) Eb, daſ. ©. 592. | 
*., Anzeiger, 3791. 4tes Quart. No. 221, ©. 944. 
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ten muß die Operation alle Stunden wiederhohlt wer⸗ 


den. Der Abgang des. Oehles iſt daran zu ſpuͤren, 





wenn Die Flamme abnimmt, mb alsdann ift das 
Bumpen zu wiederhohleg. ‘Damit die Flamme gleich“ 
brenne, muß man fehr feinen baumwolleuen Docht 
und gutes reines Deßl nehmen. Der Docht muß 
nice fkarf gedreher ſeyn, fondern geräumig in der 
Dilfe fteben, auch nur ein wenig über den Nand 


berfelben heraus ragen; und man muß denfelben nicht 


mit einer Zange abfmeipen, fondern mit einem Schers 
hen oder einer fcharfen Licht: Due glatt pußen;. 
auch muß der Docht nicht aus einander gefprei- 


et werden, fondern wie ein Pinjef fbigig zufammen 
gehen, -— man verhütet, daß der Docht nicht 


zu einer Nelke brennt, und die Lampe nicht raucher, 
Eine Dille mit Einem Dochte verzehrt in 6 Stun: 
den nicht mehr, ald 2 Loth; doch giebt die Dilfe mit 
zwey Dochten weit mehr Licht. Ehe der Docht zum 
Dugen hervor gezogen wird, muß man dag Licht erft 
voll pumpen, Damit es ſich voll Oehl ziehe, weldyes 
aber nur alle 2 Stunden nörhig ift. Um diefe Pum⸗ 


peu: Lampen gefihtwinde und leicht rein zu machen, 


zinnme man, in Srmangelung ſchwarzer Seife, ofdis 
näre, welche in Waſſer gekocht wird. Man gießt 
alles im Lichte oder Leuchter befindliche Oehl rein 
aus; alsdann wird der Leuchter mit dem Seif: af: 
fer angefüllt, indem diefes, wie das Oehl, in das 
Licht herauf gepumpet wird. Dadurch wird ſowohl 
Bas Inwendige im Leuchter, als das Roͤhrchen im 
Lichte, fo rein, als warn es noch nie gebraucht 
wäre. Dergleichen Lampen Pönnen von allen Arten 
Metall verfertiget werden. Bon Meffing koſtet dag 
Stuͤck 5, und von engländifchem Zinn 43 Rthlr. 


Der Klempner Moinat. in Paris, erfand eine 
Lampe, die weder Getuch noch Rauch von fic) 
| M 4 giebt, 
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und Einficht werben würde. Welch ein artiged Vorbilb 
unferer neumodifchen Gelehrten ift diefer Verehrer Der 
Epictetifchen Lampe! Er glaubte bey dem Scheine der⸗ 
feiben fchon ein Epictet zu ſeyn; und diefeglauben, Daß 
die Seelen aller der Gelehrten, deren Bücher fie, ohne fie 
zu verftelen, in ihrer Bibliothek Haben, in fie führen. 
ch wuͤnſche, aus patriotiſchem Eifer fiir den Flor des 
uch⸗-Handels, va diefe Art von Gelehrten nicht aus⸗ 
fierbe, fondern fich vermehre, wie der Sarıd am Meere! 
Mie gern hätte ich das Geld, das fir dieſe Lampe gege> 
ben wurde, dem armen Epictet bey feinem Leben ges 
gönnt! Aber ed geht gemeiniglich fo in der Welt. Man 
lernt ein Gut nicht eher fchägen, man fiebt den Werth 
befielben nicht eher. ein, als bis man es nicht mehr beſitzt. 
Die Laınpe des Epictet's Faufte ein Menſch, der nichts 
weniger als von den Vorzügen dieſes MWeltweifen zu urs 
theilen, im Etande mar. Wie oft werden nicht die Ver⸗ 
dienfte der Menfchen ihnen durch Leute belohnt, die bloß 
als Maſchinen anzufehen find, aus deren Händen ihnen, 
soider ihren Willen, die Bortheile zufallen müffen, die ih⸗ 
nen cine höhere Macht zugedacht hat! Diejenigen, wel 
she von Vorzuͤgen richtig zu urtheilen wilfen, find nicht 
allemahl im Stande, fie zu belohnen. Der Käufer der 
Epictetifchen fampe mag fo einfältig gemefen fenn, ale 
er will, fo brachte er durch feinen feltfamen Kauf, der 
Welt das Andenken diefes Weltweifen wieder ind Ges 
daͤchtniß. Er gab Gelegenheit, daß man fich menigftens 
eine Zeitlang mit der Ehre und dem Ruhme deſſelben bes 
ſchaͤftigte. Non der ganzen Verlaffenfchaft des Epis 
et et's, glaube ich, wird Die Lampe gerade dasjenige Stuͤck 
ſeyn, der man das fchlechtefte Gluͤck auf der Welt prophe⸗ 
zenet. Aber man irre fih. ie wird mit 400 Thalern 
bezahlt.” So macht bisweilen die größte Kleinigkeit im 
der Belt das größte Auffehen, und fo werden oft die ums 
anſehnlichſten Derlaffenfchatten großer Männer mit dem 
größten Beyfalle beehrt. Wie feltfam ift der Ges 
fhmac der Denfchen! Iſt es Bosheit, oder ift es 
Eigennuß, daß fie fih unfrer immer am liebften au 
Kleinigkeiten erinnern wollen? Ich weis gewiß, daß 
Epictet fih fehr wundern, und daß er ed nicht ohme 
Yergerniß hören würde, wenn man ihm faate: daß fei- 
ne Lampe mit etlichen hundert Thalern bezahlt were 
iſt, 
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ik, und dag man feine ganze Moral CH) faͤr etliche Bros 
fhen ben ung verkauft. Diefe Neigung zu den Kleinig⸗ 
feiten großer Männer rührt ganz gewiß aus einer Bos⸗ 
heit her.” Man gönntihnen ihre Ehre nicht, und man fucht 
ſie in ihrem Grabe noch zu bemüthigen, indem man Dinge 
zu Zeichen ihrer Exiſtenz macht, die fo wenig Aehnlichfeit 
mit ihrer Größe haben. ch glaube nicht, Daß verjenige 
es ehrlich meint, der aus der ganzen Derlaffenfchaft eines 
roßen Mannes nichts, als fein Tinten⸗Faß oder fein 
—— Meffer, an fich Eauft, umfich feiner dabey zu erins 
nern. Der Käuferder Epicretifchen Lampe mag alfo wohl 
gar ein Spoͤtter gemefen feyn, oder er hat aus Eigennuß 
- gehandelt. Er hat vielleicht zu den Fiehhabern niter Re⸗ 
- Siquien gehört, Die ihre zimmer mit den Knochen und 
: sleidungen und Urnen und Büchern berühniter Todten 
anfüller, und die allemahl diejenige Reliquie am theuer: 
#en bezahlen, die die aͤlteſte Miene macht, und den klein⸗ 
‚fen Raum einnimmt. Es iſt oft eine bloße Zufähigfeit, 
"welche den Werken großer Meifier den Preis Kor Allen 
andern zufprieht. Ä | 
Ueber den Epictet and feine Kampe, dv. J. I. Suero. 
Brandenb. 1759, 8, 6B. 
Man hat ſolche fo genannte Studier: Lampen, 
von verjchiedener Erfindung. SDiejenige, welche fich 
Leutmann zu feinen lucubriren hät machen Taffen, 
iR im Grundriß Sig. 3703 zu feben, Bey a und b 
kann man zwen Hütchen zu Nacht: Lampen einfeben, 
“ der Docht aber zur ordentlichen Lampe liegt in d; 
‚ bey f lebt das Glas mit dem Oehle; übrigens ift 
fie auf die Weife, wie Fig. 3699 gemacht. Beym 
Studieren brenng der flarfe Docht beyd, Nenn 
man zu Beste geben will, loͤſcht man foldyen aus, 
und zuͤndet den Pleinen dünnen Docht a oder b’ an, 
und ſtuͤlpt ein hohes Glas über die ganze Lampe, auf 
Zus au 


(*) Sein Enchiridion oder Handbuͤchloin, weihes Arrianus, 
fein Schüler, herausgegeben har, enthält die vortrefflichſten 
moralifchen Orundfäze, und if eins der ſchoͤnſten Denk⸗ 
maple, die uns aus dem Alterthum übrig geblieben find. 
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und Einficht werden würde. Welch ein artiged Vorbild 
unferer neumodifchen Gelehrten ift Diefer Verehrer der 
Epieterifchen Lampe! Er glaubte bey dem Scheine der⸗ 
ſelben ſchon ein Epicret zu ſeyn; und dieſe glauben, daß 
Die Seelen aller der Gelehrten, deren Bücher fie, ohne fie 
zu verftehen, in ihrer Bibliothek haben, in fie fahren. 
ch wünfche, aus patriotifchem Eifer für den Flor des 
uch- Handel, va diefe Art von Gelehrten nicht aus⸗ 
fierbe, fondern fich vermehre, wie der Sand am Meere! 
Mie gern hätte ich das Geld, das für dieſe Rampe gege- 
ben wurde, dem armen Epictet bey feinem Leben ge⸗ 
gönnt! Aber ed geht gemeiniglich fo in der Welt. Wan 
lernt ein Gut nicht eher fchägen, man fiebt den Werth 
beffelben nicht eher ein, als bis man es nicht mehr befigt. 
Die Lampe des Epictet's Faufte ein Menfch, der nichts 
weniger als von den Vorzuͤgen diefes Weltweifen zu ur: 
“heilen, im Etande war. Wie oft werden nicht die Ver⸗ 
dienfte der Menſchen ihnen durch Leute belohnt, die bloß 
als Mafchinen anzufehen find, aus deren Händen ihnen, 
soider ihren Willen, die Bortheile zufallen müffen, die ih⸗ 
nen eine höhere Macht zugedacht hat! Diejenigen, wel⸗ 
she von Vorzägen richtig zu urtheilen wiffen, find nicht 
allemahl im Stande, fie zu belohnen. Der Käufer der 
Epictetifchen fampe mag fo einfältig geweſen fenn, al® 
er will, fo brachte er durch feinen feltfamen Kauf, der 
Welt Has Andenfen diefes Weltweiſen wieder ind Ges 
daͤchtniß. Er gab Gelegenheit, daß man fich wenigſtens 
eine Zeitlang mit der Ehre und dem Ruhme beifelben be⸗ 
ſchaͤftigte. Non der ganzen Derlaffenfhaft des Epis 
et et's, glaube ich, wird Die Rampe gerade dasjenige Stück 
ſeyn, ber man das fhlechtefte Glück auf der Welt prophe⸗ 
zenet. Aber man irrt fih. ie wird mit 400 Thalern 
bezahlt. So macht bisweilen die größte Kleinigkeit im 
der Belt das größte Auffehen, und fo werden oft die un⸗ 
anfehnlichften Nerlaffenfchaften großer Männer mit dem 
größten Beyfalle beehrt. ie feltfam ift der Ges 
fhmad der Menfchen! Iſt es Bosheit, oder ift es 
Eigennuß, daß fie fich unfrer immer am liebften an 
Kleinigkeiten erinnern wollen? Ich weis gewiß, daß 
Epictet fi fehr wundern, und daß er ed nicht ohne 
Aergerniß hören mürde, wenn man ihm fagte: daß ſei⸗ 
ne Lampe mit etlichen hundert Thalern bezahlt worden 
iſt, 
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iR, und dag man feine ganze Moral CH für etliche Bros 
ſchen ben ung verfauft. Diefe Neigung zu den Kleinig⸗ 
feiten großer Maͤnner rührt ganz gewiß aus einer Bos⸗ 
beit her. Man gönntihnenihreChrenicht, und man fucht 
ſie in ihrem Grabe noch zu dDemüthigen, indem man Dinge 
zu Zeichen ihrer Exiſtenz macht, die fo wenig Aehnlichkeit 
mit ihrer Größe haben. Ich glaube nicht, Daß derjenige 
es ehrlich meint, der aus der ganzen Verlaffenfchaft eines 
roßen Mannes nichts, als fein Tinten=-Faß oder fein 
Redner Deffer, an fich kauft, um ſich feiner dabey zu erins 
nern. Der Käuferder Epicretifchen Lampe mag alfo wohl 
gar ein Spötter gewefen ſeyn, oder er bat aus Eigennug 
- gehandelt. Er hat vielleicht zu den Liebhabern niter Des 
liquien gehört, Die ihre Zimmer mit den Knochen pn 
- Sleidungen und Urnen und Büchern berühmter Todten 
anfuͤllen, und die allemahl diejenige Meliquie am theuer- 
#en bezahlen, die Pie aͤlteſte Miene macht, und den klein⸗ 
fin Raum einnimmt. Es iſt oft eine bloße Zufaͤlligkeit, 
welche. den ABerken großer Meifter den Preis vor Allen 
andern zufprieht. | 
Ueber den Epictet und feine Lampe, v. J. I. Süero. 
Brandenb. 1759, 8, 62. 


Man hat folche fo genannte Studier : Lampen, 
von verſchiedener Erfindung. Diejenige, welche fich 
Eeutmann zu feinem lucubriren bat machen lafjen, 
if im Grundriß Sig. 3703 zu ſehen. Bey aund b 
kann man zwey Hütchen zu Nacht: Lampen einfeßen, 
der Docht aber zur ordentlichen Lampe liege in d; 
ben f ftehr das Glas mit dem Oehle; Übrigens iſt 
ſie auf die Weiſe, wie Fig. 3699 gemacht. Beym 
Studieren brennt der ſtarke Docht bey d. Wenn 
man zu Bette geben will, loͤſcht man ſolchen aus, 
und zuͤndet den kleinen dünnen Docht a oder b’ an, 
and ſtuͤlpt ein hohes Glas über Die ganze Lampe, auf 
| | 220 Ä au 


*) Sein Enchiridion oder Handbichlein, weiches Arrianus; 

© fein Schüler, herausgegeben hat entt aͤlt vr oprtrefflichflent 
moralifchen Grundſaͤtze, und: if eins der ſchoͤnſten Denk⸗ 
mahle, die uns aus dem Alterthum übrig geblieben find. 


auf den Fuß g, fo findet man noch morgens die 
Rampe brennend. WE 
Eine Lampe von des Sen. Bar. v. Wolf Kr: 
findung, welche immer gleich viel Oehl auf den 
Docht gießt, und mobey man nie zu befürdsren 
"bar, daß fie von allzu reihem Zufluß erloͤſche, 
. noch daß das Oehl iiber das Bebälmiß des 
Dochtes heraus trete, wenn gleich die Size noch 
fo beftig iſt, findet man, lateinifch, in den Altis. 
: Erudiror. M. Febr. 1711, S. ko, f. und deutſch, in 
Deſſen gefammelten Fleinen philoſoph. Schriften ıc, 
- Kalle, 1736, 8.) ©. x, fgg. bejchrieben. Die 
— derſelben, ſieht man in Sig. 3704 
vorgeſtellt. — 1. ee 
adeb, ift ein rundes Gefäß, worein man das - 


8* Oehl gießt; Fed, iſt ein anderes kleineres, laͤng⸗ 


AUllches und viereckiges, und hat einen Schnabel oder 
eine Dille, worem man den Docht ſteckt. Jenes 
wird durd) ein Quer⸗Blech kl getbeilt, welches dem 
Boden bd viel näher iſt, ale dem Derfelaec, An 
der innern Seite des Gefäßes wird ein Roͤhrchen 
po, welches auf beyden Geiten in p und. o offen ift, 
befeftigt. Die obere Deffnung deffelben, p, beruͤhrt 
den Deckel ac bennabe; die untere aber, o, berü 
die Oberflaͤche des Oehles, welches nad) dem Waſſer⸗ 
paſſe bey hi ſteht. Eben daran ſtoͤßt auch eine ans 


dere kurze Roͤhre, min, bie gleichfalls auf beyden 


Seiten oͤffen und an dem Quer» Bleche kl angeldr 
thet if. Solcher Geftalt fteben die untern Deffuns 
u gen Po und mn, ‚auf Einer Fläche, näbmlich oben 
auf dem Waflerpaffe, wo der erforderliche Vorrath 


von Oehl auf hoͤrt. Die obere Deffnung q des dritten 


Roͤhrchens qr aber, geht über diefe Ftäche ein wenig 
Be: hingegen das Röhrchen qr felbft wird ar 
die Mutter der Schraube t, welche an dem Boden 

db angelöthee fenn muß, befeſtigt. ng ift ein 
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uͤberaus enges Loͤchlein, wodurch die Luft in die 
Höblung kdbl kommen kann, und das Gefaͤßchen 
adbc hut bey dem Boden db eine Oeffnung in das 
Behaͤltniß fed;. damit das Oehl zu dem Dochte flies 
gen koͤnne. Endlich wird an den Fuß vıx, der Bor 
den yz angelöchet, an dem Dedel ac aber. die - 
Schraube s, damit man die Lampe, fo oft es nöchig 
feyn follte, von dem Unrathe reinigen koͤnne. 
Was den Gebrauch diefer Lampe betrifft, fo wird 
diefelbe von dem Fuße abgefchraubet, umgekehrt, 
der Finger auf das Loͤchlein g geleget, das Dehl aber 
durch die Roͤhre qr, welche etwas weiter, ale die ans 
dere m.n ift, hinein gegoffen; alsdann wird fie gegen 
die Seite bc gebeuget, damit das Oehl, welches in 
die Höhlung hinein getreten ift, deſto eher Durch das 
Röhrchen mn in feinen gehörigen Ort zwifchen al 
herab falle. Wenn foldyes nun voll ifl, wird, mit 
Hülfe der Schraube t, der Fuß vr, wieder feft bins 
an gemacht. Go lange das Oehl gerade nad) dem 
Waſſerpaſſe hi ſteht, fließt nicht ein Tropfen durch 
mn heraus; wenn aber nur ein unmerklich weniges 
davon verzehrt ift, fo gebt Die Luft durch dag leere 
Roͤhrchen op hinein, und das Oehl troͤpfelt durch 
mn heraus, daß alſo das zufließende Oehl immer 
nach dem Waſſerpaſſe hi ſteht. Geſchieht es 
nun, daß die innere Luft in der Höhlung al von der 
Waͤrme der aͤuſſern Luft verduͤnnet wird, ſo faͤllt das 
Oehl, welches durch mn. heraus getrieben wurde, 
ſogleich durch die Röhre gr in die Höhlung yız, und 
bleibt niemabls über den Waſſerpaſſe ſtehen. Gießt 
man, an ſtatt des Oehles, Waſſer zu, und ſteckt den 
kuͤrzern Theil eines Hebers in das Behaͤltniß vor 
den Docht fd, fo wird man bemerken, daß auch dar 
durdy hi in dem Waſſerpaſſe erhalten werde, fo lange 
die Höhlung al niche völlig Teer ift, und man fann 
auch wahrnehmen, daß fich folches nicht ändere, wenn 
. man 
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man in das Behaͤltniß fd zwar lang ſam, aber doch in ei⸗ 
nem beſtaͤndigen Rinnen, Waſſer zugießt. Dieſen 
Verſuch kann man anſtellen, wenn man erfahren will, 
ob die Lampe recht gemacht ſey, oder nicht. 
In neueren Zeiten bat man die Lampen mit dem, 
* Schirme auf mancherlen Weife eingerichte. Im 
J. 1743, ließ Hr. Prof. Segner in Goͤttingen 
eine Lampe zu feinem Gebrauch verfertigen, mweldye, 
als er fie hernach durch eine kurze Beſchreibung bes 
Fannt gemacht hatte, an verfchiedenen Orten mit 
beſonderm Benfall aufgenonmen wurde. Er fand 
aber bald darauf bey der Art, dieſelbe anzugeben, 
‚ weldye in gedachter Schrift entworfen war, ſelbſt 
verſchiedenes Unbequemes; und da er ſeitdem Gele⸗ 
enheit hatte, verſchiedene dergleichen Lampen ver⸗ 
—* zu laſſen, fielen ihm einige Verbeſſerungen 
derſelben bey. Folgende Beſchreibung davon (*) iſt 
ſo eingerichtet, daß dadurch Abweſende in den Stand 
geſetzt werden, ſich dieſelbe von einem jeden mittel⸗ 
maͤßigen Handwerker machen zu laſſen, wenn derſelbe 
nur einiger Maßen mit dem Zirkel umzugehen weis, 
oder ſie ſelbſt ſich die Muͤhe geben wollen, den Ab⸗ 
gang dieſer Geſchicklichkeit zu erſetzen. 
„Die Haupt: Sache kommt auf einen Schirm an, wel⸗ 
cher aus 4, einander gleichen und gleichfchenkeligen Drey⸗ 
ecken, in Form einer vierfeitigen hohlen Pyramide, zus 
ſammen gefest ift, und alfo zur Grundfläche ein gleichfeits 
ige8 und rechtwinfeliged Viereck bat. Etwas weniges 
über der Mitte diefer eingebildeten Grundfläche brennt 
das Tocht einer Dehl- Rampe, deren Licht von der inwen- 
digen Fläche des Schirme auf das Blatt eines mittelmaͤß⸗ 
igen Tiſches dergeflalt zuruͤckgeworfen wird, daß fich fehr - 
J we⸗ 





(*) Sie kam, u. d. Titel: D. J. A. S. G. P. Beſchreibung 
eiuer bequemen Lampe für Studierende, 1744, iu Göt⸗ 
7. Kingen auf 3 Quaktbon. heraus. Hr. D. Martini hat 
Diefelbe auch in das 2 St. Des s B. der DSerlin. Sams 
ungen (1776, 8) aufgenommen, 
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wenig in dem uͤbrigen Raum des Zimmers zerfirenet. 
Dieſes Tiſchblatt wird dadurch uͤber und uͤber mit einem 
ſteten und meiſt gleichfoͤrmigen Licht erlenchtet; und alſo 
werden alle Plaͤtze deſſelben zum Leſen und Schreiben be⸗ 
quem, "indem die Lampe faſi gur feinen Schatten wirft, 
wenigftend Feinen folchen, der einigen Play des, Tifches 
unbrauchbar machte. | 

Wir wollen von diefem Schirme anfangen, und zeigen, 
wie er zufammen zu fegen fey. Diefed erfordert entweder 
einige Zeichnung, oder Kechnungen, welche fich auf die 
trigonometrifchen Tafeln gründen. Wir werden beydes 
weifen, um diejenigen zu vergnügen, die Grund fuchen; 
aber auch einige Deyfpiele von einigen bereits berechneten 
Pyramiden beybringen. 

Wil man die Figur ded Schirme durch die Zeichnung 
finden, fo ziehe man eine gerade Linie AB, Sig. 3705 a) 
welche die Fänge und Breite des Tiſchblatts vorftellt. 
Denn ed wird der erfeuchtere Kaum quadrasifch, und 
wenn demnach der Tifch diefe Figur nicht hat, fo nimmt 
man AB für deffen Fänge, falls Diefe nicht gar zu Ei if. 

ch zmeifle, daß einem Platze von 6 oder mehr Schuhen 
ang und breit, genugfames Picht gegeben werden koͤnne, 
man müßte dann die Flamme etwas groß machen wollen, 
wobey ich mir aber auf der andern Seite einige Unbe⸗ 
quemlichfeiten vorftele. Doch ich habe diefed noch nicht 
verfucht, wohl aber etliche dergleichen Schirme fo einges 
richtet, daß fie ein Tiſchblatt von 4 Schub lang und breit, 
zu volikommener Zuffiedenheit derjenigen, welche fich der⸗ 
felben bedienen, erleuchtet. 

Diefe AB nun kann man, wenn man till, nad ei- 
nem verjüngten Maßſtab fo theilen, wie die Fänge des 
Tiſches aus Schuhen und Zolfen zufammen geſetzt if: 
Man mag diefes gethan haben, oder nicht, fo theile man 
fie mit C in 2 gleiche Theile, und ziehe durch C die Pinie 
CD auf AB perpendifulär. Syn diefer Linie CD muß das 
Licht zu ftehen fommen, und man kann den Drt nach Bes 
Lieben annehmen, mo es eigentlich brennen fol. Gar zu 
weit ift ed von dem Tiſchblatt nicht zu entfernen, weil dies 
ſes nicht nur das Licht ſchwaͤchen, fondern auch andere 
Unbequemlichfeiten haben würde, welche wir durch diefe 
Lampe vermeiden wollen. Das befte Maß ift, wenn das 
Durst D, fo den Mittelpunct der Flamme abgeben’fol, 

Y U⸗ 
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ungefähr 2 Schub von dem Tifchblatt abfleht, und 
nach CD des CA oder CB gleich iſt, wenn die Päng 
Sifchblatted 4 Schuh beträgt... Mean hat fih abı 
diefe Höhe CD Feinedweges zu binden, man kann fü 
ner machen, wenn fie nur nicht fo Elein genommen 
daß man im Schreiben oder Lefen, indem man de 
Lampe fißt, durch deren Schirm gehindert wird, oi 
‚groß, daß man: badburch in diejenigen Fehler verfällt, 
che theils berühret worden, theils fogleich füch ; 
werben. 

Man verfangt näbmlich, daß weder ben der { 
des Leſens oder Schreibens, noch auch fonften, wen 
in dem Zimmer hin und wieder geht, jemahls einige 
fer Strahl den Augen befchwerlich falle, ja daß ma 
Slamme des Lichtes wirflich niemahls fehe, ale wen 
"mit Fleiß fich unter den Schirm bücfet. Derpwegen 
die Pyramide dergeftalt um das Licht geſetzt, daß d 
wie auch bereitd erwähnt worden, etwas über der « 
bildeten Grundfläche derſelben ſtehe. Dadurch wir! 
Licht genugfam bedeckt, wenn nur der Schirm nicht 
ter von dem Boden des Zimmers abfteht, als die 2 
des Menfchen, der fich der Lampe bedienen foll, i 
er aufrecht fteht; welches bey dem Maße, fo wir an 
ben, und bey erwachfenen Feuten, nicht zu befürchte 

Iſt nun Bas Punct D dergeftalt angenommen wo 
fo ziehe man höchftend 1 Z0U unter demfelben die 
EF mit der AB parallel. Diefe ift der untere Ranl 
Schirms. Dabep noch zu merken, daß je fleiner mo 
Linie D G nimmt, deſto größer werde der Raum des 
mers, der von dem Boden an aufwärts noch fo we 
leuchtet wird, dag: man allen dafelbft befindlichen 
rath vollfommen fehen fann. Doch fommt au 
Höhe D G fo gar vieled nicht an, weil bey einer gä 
verfertigten Lampe man diefelbe nach Befinden v 
dern kann. 

Nunmehr ift die Größe der eingebildeten Grund 
des Schirmes zu beftimmen. Diefe kann man nach 
Mirtelmaf aut ı Schuh fegen. Ich babe fie bald g 
bald Eleiner gemacht, ohne daß in dem übrigen ein 
derliche Veraͤnderung gefpiiret hätte. Die halbe | 
der Seite diefer Grundfläche iſt EG, welcher auf de 
Bern Seite GF gleich zu machen. 
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Man ziehe die gerade Linie DE, und von E nach A 
ziehe man ne andere gerade Linie EA. Mean verlängere 
DE nach Belieben in H, theife den Winkel. HE A in zwey 
gleiche Theile vermittelft der Linie I E, melche man fo 
lange über E fortzieht, bis fie die verlängerte C D inK 
fihneidet; fo iſt EF die Grundlinie eines der Dreyecke, 
aus welchen der pyramidenförmige Schirm zuſammen zu 
fegen ift, und EK if feine Höhe, Eben fü groß abet iſt 
anch jede der übrigen 3 Seiten derfelben Ppyramide. Nun 
kann man ans der Grundlinie und aus der Höhe diefe 
Drepecke befchreiben, weil fie gleichfchentelig And. Man 
mache AB. Sıg. 3705 M) glei der EF, Fig. 3705 a,) 
feße auf deren Mitte e k perpenditulär, welche der EK, 
Fig. 3705 a), gleich fen, und ziehe die geraden Linien 
kAund kB: fo iſt da@ Dreyeck KAB eine Eeite der Py⸗ 
ramide nach dem veriingten Mafiftab, deffen man fich 
bey Aufreiffung diefer Sıgur immer bedient. Wenn man 
alfo vier bergleichen Direnecfe nach dem großen Maßftab 
verfertigen läßt, fo hat man die Geiten der Pyramide 
wirklich, und man kann diefelde zufammen feßen. 

Die bequemfle Materie dazu, wenn die Rampe weni 
koſten foll, ift verzinntes weißes Blech. Doch zweifle ih 
faum, daß man diefelbe nicht auch von Holze oder Pappe 
eben fo gut machen fünnte, wenn man fie inwendig mit 
weißem Papier glatt beziehen wollte, wiewohl ich hiervon 
feine Erfahrung habe. Einmahl habe ich mich auch des 
englifchen. Zinnes bedient, und eine fehr fchöne Wirkung 
gefunden. Will man Meffingbfech nehmen, fo ift wohl 
am beſten, daß ed inwendig wohl verzinnet werde, fonft 
dürfte es ein etwas gelbliche® Licht geben. Ich habe aber 
nicht fo wohl aus diefer Urfache mich deffelben noch nicht 
bloß und ohne Verzinnung bedient, als vielmehr deswe⸗ 
gen, weil es leicht anläuft. Vielleicht Fönnte man biefem 
mit einem guten Zirniß abhelfen, und dadurch Denenjens 
igen zu flatten fommen, welche gelbliche® Licht lieben. 

an mag aber diefe oder jene Materie wählen, fo find 
die Seiten ded Schirmd inwendig zwar eben und gläns 


gend, aber doch rein zu machen, keinesweges aber fo ſtark 


zu poliren, dag man fie für Spiegel halten fönnte. ch 
ſelbſt bin bisher mit verzinntem Eifenblech zufrieden gewes 
fen, weiches bloß mit dem Hammer fo platt gefchlagen 
worden, als möglich war. Ä 
Oet. technol, Enc.LIX Th. M Der 
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wenig Ai dem Äbrigen Kaum des Zimmers zerſtreuet. 
Dieſes Tiſchblatt wird. dadurch Über und über mit einem 
Beten und meiſt gleichfärmigen Sicht erlenchtet; und alfo 
werden alle Bläge defielden zum Yeien umd Schreiben be- 
quen, indem die Lampe faſt gar feinen Gchatten wirft, 
wenigftens feinen folchen, der einigen Nik des, Zifches | 

te — | * 


mbrauchhar machte. | —— EN. 
Wir wollen von diefem Schirme — , 
ee — . "Dieres rdert en 
einige Zeichnung, oder Rechnungen, welche ſich anf’ die 
srigonometrifähen Tafeln gründen. Wir werden 
weifen, um diejenigen zu. vergnügen, bie rund s 
«er auch u Denfpiele von einigen’ beretts berech —* 














n ngen. — 
Bill man die Figur des Schirme durch Die Zeichnung. 

ſarden, fo ziehe man eine gerade Linie AB; Sig. 3708 «) 

weiche die Länge und Breite bed Tiſchblatts vorſtellt. 

Denu es wird der erleuchtete Kaum quadratiſch, und 

wen Demnach der Tifch diefe Figur nicht hat, fo nimmt 
mar AB für deſſen Länge, falls Diefe nicht gar zu groß ift. 

nt , baß einem PB lage von 6 oder mehr Schuhen 

und breit, genugfames Licht gegeben werden koͤnne, 

man müßte dann die Flamme etwas groß machen woßen, 

woben ich mir aber auf der andern Seite einige Unbe⸗ 

quemlichfeiten vorftelle. Doch ich habe dieſes noch nicht 

verfüucht, wohl aber etliche dergleichen Schirme fo einges 

richtet, daß fie ein Tiſchblatt von 4 Schub fang und breit, 

za vollfonmener Zuffiedenheit derjenigen, welche fich ders 

feiben bedienen, erleuchtet. 7% 

Diefe AB nun fann man, wenn man will, nach ei- 

nem verjängten Maßſtab fo theilen, tie bie Ränge ‘des 

Tiſches aus Schuhen und Zollen zufammen gefegt: if: 

Man mag diefes gethan haben, oder nicht, fo theile man 

fe mit C in 2 gleiche Theile, und ziehe Durch C die Knie 

CD auf AB perpendifulär. In diefer Linie CD muß das 

— ſtehen kommen, und man kann den Ort nach Be⸗ 

annehmen, wo es eigentlich brennen fol. Gar zu 

weit ift ed von dem Tiſchblatt nicht zu entfernen, weil Dies 
8 nicht nur das Licht fehwächen, fondern auch andere 
Rabegueinlichkeiten haben würde, welche wir Durch diefe 
Seistpe vermieiben wollen. Das befte Maß ift, wenn das 
Yanct D,- fo den Mittelpunct Der Zamme NR 
ch | — Rn 














“ v.- 
ü * 
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Der Grund der Lage, welche wir der Linie EK, Fig. 
if — Der Winkel HEI ift dem 


KE 

— Rum md da man auch den Winfel EA 
EHg t, indem man HEA im zwey gleis 

de d iſt auch LEA dem KED.gleich.. 
Wenn demua KE ein Spiegel wäre, fd würde der 
Strahl DE, welcher aus der Ficht D auf venfelben Fälle, 
. nach EA zuräc geworfen werden. Denn biefes -- 

ringt Die befannte Eigenfchaft der Spitgel mit ih. Die ' 
übrigen Strahlen aber, welche aus D auf EK fallen, \ 










daß der Schirm ans ——— Spiegeln zuſammen ges 
| irfen für — 


nicht lich zu vermeiden iſt, te Bäte ver 8 
2 ai Doch if nicht zu läuguen, daß eine 5 : 
de farf erleuchtete Flaͤche das meiſte Licht an denjenigen 

inwerfe, — welchen — alles ihr Licht hinuwerfen 
wuͤrde, wenn fie ein recht volkommener Spiegel wärs. 
Es prallet alfo Allerdings das meifle Licht, welches aus D 
anf FK einfällt, auf das Tifchblatt AB zurdc. 
Was aber die Seite des Schirme, deren Höhe ER iſt, 
thut, das thut auch wine jede der drey übrigen Seiten deis 

felben. Und dadurch wird Das Licht auf dem Tifche * 

einander vermiſcht, und faſt uͤberall von einerley Stärke 

indem immer eine Seite an denjenigen Ort ein ** 

ae wirft, wohin die andere ein etwas fc 
ringt 

Der obere Theil des Schirms * ſich in eine runde, 
aa , von’ Bee r einem guten 30H im Dur 
Durch diefelde wird der Dampf des Lichte fü vollkommen | 
aus dem er geführt, daß man nicht einmahl einen 

Geruch ver * wenn man die Lampe ausblaͤſet, * 

en 





abrauchen! Es bekommt alſo der Schirm von 

das Me welches Sig. 3705 c) darſtellt. LM iR. 
‚Röhre, von welcher wir gegenwärtig reden. Dieſelbe 
ein eine andere Roͤhre MOS geftoßen, welche — 
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gebogen iſt, und ſich nach einer mit Fleiß durchbohrten 
Wand oder Fenſter des Zimmers neiget, durch welche fie 
den Dunft ausführt. Dean bat nicht nöthig, bey Befeft- 
igung diefer Röhre Weitläuftigfeiten zu machen. Ra 
die Wand des Zimmers, oder das Fenſter. Dean befeft: 
igt in diefelbe eine kurze Röhre PR, in welche man die 
Röhre MOS leicht einfchieben Fan. Diefer gebe man bey 
N einen Arm NT, vermittelft welchem fie fich bey T wider: 
die Wand ftemmen Fönne. Läuft nun die Roͤhre PR was 
gerecht auswärts, fo ift nicht zu beflechten, daß die Roͤh⸗ 
te MOS herunter fallen werde, was man auch an M für 
ein Gewicht hänge, und man kann fie doch gar leicht aus 
der Wand, wenn man till, heraus nehmen, und bey 
Seite legen. Doch diefeß geht nur in dem Fali an, wenn 
man die Röhre MOS gerade aufwärts führen kann, und 
nicht gezwungen ift fie zur Seite zu biegen, welches die 
Lage des Zimmers und der Senfter deffelben zuweilen er- 
fordern. Es iſt aber auch in diefen Faͤllen nicht fchwer, 
eine leichte Urt zu finden, die Röhre MOS zu befefligen, 
welche wir aber der Gefchicklichfeit des Handiverfers über: 

laffen muͤſſen. _ | 
Wir können hierbey bemerfen, daß diefe Roͤhre auffen 
bey R mit einer Bedeckung müffe verfehen feyn, wenn fie 
dem Winde ftarf entgegen geſetzt ift, weil fonft der Wind - 
das Licht auslsfchen kann. Dieſes ift mir ein Mahl bes 
gegnet, und nicht öfter, deromwegen mich noch zur Zeit um 
feine Bedeckung befümmert. Uebrigens muß diefe Röhre 
dergeftalt eingerichtet feyn, daß, went man den Schirm 
EFLM in diefelde hängt, welches bloß mit einem oder 
zwey Dafen gefchehen kann, die Mitte der Köhre, in wel⸗ 
che die nunmehro abgenommene Spitze der Pyramide und 
das Punct D, Fig. 3705 a), fällt, gerade über der Mitte 
des Platzes AB ftehe, welcher zu erleuchten ift, gefebt 
naͤhmlich, man erleuchte nichts mehr als die Breite des 
Tiſches. Denn wenn man den Schirm fo eingerichtet, 
DaB er mehr als die Breite des Tifches erleuchtet, fo kann 
man denfelben, wenn man will, der Wand fo lange naͤ⸗ 
een, bid endlich der Äußere Rand des wohl erleuchteten 
8 mit dem Rande des Tifches zufammen treffe. Dies 

fen lesteru Stand ftellt die Figur vor. 

Nun iſt zu zeigen, wie die Lampe felbft zw verfertigen 
und an det Schirm seboͤri zu befeſtigen ſey. Died, 

Ä 2 da 
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daß Fe an ven Schirm angehfingt wird, gefchieht deswe⸗ 
gen, damit fie auf dem Tifche feinen Platz einnehme, und 
man nicht in Gefahr fen, fich durch Werfchittung des 
Oehls Schaden zu thun. 

ABund CD, Sig. 3705 d), find zwey Sefäßchen von 
Finn, von inwendig verzinntem Meffing, oder verzinnten 
Eiſenblech. Sie haben die Figur einer Walze, von wel: 

. her durch eine Ebene, die der Are gleich läuft, etwas ab: 
efchnitten worden, und dadurch befommen ihre Grund: 
* die Figuren EF und GH, Nie. 3705 e). Der 
urchmeffer der Zirkel, weiche zu Diefen Srumdflächen an⸗ 
genonmen worden, kann ungefähr 2 Zoll betragen; and 
ie viel man von diefen Zirfeln abfchneiden müffe, zeigt 
Big. 3705 e) genugfam, weil hieran eben nicht viel gele- 
“ gen. Die Höhe diefer Gefäßchen Aa, Dd, richtet. fidh 
“ nach der GD, in Fig. 3705 an), und tft meift fo groß, als 
diefe GD. Man fige diefe Gefäße mit einer Roͤhre BC 
zufammen, weiche fich in diefelbe beyderfeitd ganz an ih⸗ 
ren Boden endigt, welche Boden platt find. Diefe Roͤh⸗ 
re wird fo enge gemacht, als möglich ift; und man muß 
forgen, daB fie auch von auffen nicht über 2 Meſſerruͤcken 
Breit, dick ſey. Sie kann von verzinntem Eifen= oder 
Meſſingblech he werden, wenn das übrige aus einer 
diefer Materien beſteht. Hätte man aber den Schirm 
und die Gefäße AB, CD, von Zinn gemacht, fo würde e8 
fich nicht wohl anders fchicken, ald daß man diefe Röhre 
von feinem Silber machen ließe. Denn legirtes und mit 
Kupfer vermifchted Silber würde von dem Deble anlau: 
fen, und einen Uebelſtand verurfachen. Es tft nicht viel 
daran gelegen, wenn die Roͤhre dadurch beugfam wird, 
weil fie nicht viel zu tragen bat. Denn es wird bloß in 
der Mitte derfelben ein chlindriſches Gefaͤßchen befeftige, 
welches ungefähr die Hälfte fo hoch iftal8GD, 5.237050). 
Es ift daffelbe J Zoll weit, hat einen platten Boden, und 
die Roͤhren öffnen fich ben KK in das Gefäßchen, ein wer 
nig über dem Boden deffelben. Es fommt vieles Darauf 
an, wenn das übrige, fo hierbey erfordert wird, recht bes 
uem gemacht worden. Und wir haben deswegen dieſes 
efäßchen in Sig. 3705 f) größer vorgeftellt. KK find 
die Deffnungen der Roͤhren. 1 bis 2 Linien von dem 
obern Rande ded Gefaͤßchens ift inwendig ein Ring an 
daſſelbe gelöther, weicher in dem Durchfchnist dur bie 
bs 
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Abfäge LL vorgeftelft wird. Auf diefem Ringe ruhet ein 
rundes Blättchen, welches man nach Belieben heraus 
sehmen fann, und an diefem Blättchen ift die Roͤhre MN 
feft, welche das Tache hält. Damit diefe Platte mit der 
daran befeftigten Röhre defto gewiffer ſtehe, macht man 
ihr zu beyden Seiten Fleine Ausfchnitte bey OO, Sig, 
3705 g.; und befeftigt bey PP inwendig in dem Gefaͤßchen 
zwey Stiftchen. Wenn man nun das Blättchen in das 
Gefäß ſetzen will, fo wird es dergeſtalt gedrehet, daß die 
Ausſchnitte OO gerade über die Stiftchen Pr ftehen; fo 
fann man ed bie auf den Ring hinein dricfen. an 
dreht es ſodann etwaß, fo halten es die Stiftchen fell, 
wie dergleichen Befeftigung auch fonft gewoͤhnlich ift. 

Mir haben ſchon erwähnet, daß die Roͤhre MN dazu 
diene, daß fie das Tocht halte. Dazu ift am beften ge⸗ 
jwirnte Baumtmolle Einige werben fich vielleicht des 
Marks einiger Pflanzen an flatt der Banmwolle mit gu⸗ 
tem Erfolg bedienen. Wir haben und Mühegegeben, ein 
“ anverbrennliches Tocht bald von Asbeſt, bald von Metall: 
Blättern, bald von gefponnenem Silber, zu machen. 
Die Tochte find wirklich nicht verzehret worden, allein der 
zähefte und fchwerefte Theil des brennenden Oehls hat fie 
in kurzer Zeit dergeftalt überzogen, und die Löcher und 

öhlungen derſelben fo gar verftopft, daß wenig oder gar 
in Oehl mehr in die äufferfte Fläche. derfelben Foinmen 
tönnen, und alfo das Tocht entweder aufgehört zu bren- 
nen, oder doch, nachdem man es ausgeläfcht, nicht wies 
der angezündet werden können. Wir halten demnach 

r nicht ein unverbreunliches, aber doch ein folches 

acht, welches eine beftändige Flamme unterhäft, für un⸗ 
möglich, wenn die Flamme mit (gemeinen Debl, oder et⸗ 
was dergleichen, unterhalten mird. 
Ein Tacht von Baumwolle brennt lange, und es iſt 
Rkaum nöthig, daß man ed puße, wenn man fich nur die 
Mühe giebt, ehe man es anziindet, es mit den Fingern fo 
gut in die Figur eines Eonifchen Körpers zu bringen, als 
man kann, Damit ed nähmlich die Flamme um und um 
umgeben möge, und Fein Theil deffelben von der Auffern 
Luft berühret werde, wobey ed fonft bald verzehren, oder 
mit Ruß fo fehr überzogen wird, daß man gezwungen ift 
es abzunehmen, wenn das Licht hell brennen fol. 


N 3 Man 
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Man kann die Gefäße AB und DC mit Deckeln verfes 
. hen, damit fein Staub in diefelbe und aufs Oehl falle. 
Daß befte ift, daß man diefe ganz abnehmen koͤune. Gie 
müflen, oder werden vielmehr, nicht fo genau fchließen, 
daß niche fo viel Luft in die Gefäße kommen follte, als 

erforderlich ift, daß das Dehl aus Diefen Gefäßen dur 
die Röhren BK, CK, in dad mittelfte kleine Lämpchen 
zwifchen KK frey fließen könne. Denn diefe Gefäße AR, 
CD, find eben dazu beſtimmt, daß fie das Laͤmpchen zwis 
fchen KK mit Oehl genugfam verfehen. Man muß fich 
bey dem Gebrauch in Acht nehmen, daß man fie nicht zu 
vol gieße. Ein paar Fehler, die man hierin begangen, 
werden gar leicht an die Hand geben, wie weit man geben 
dürfe, wenn man fich nicht die Mühe geben will, durch 
Meffungen, welche ſich anf die Lehre von dem Bleichge: 
wichte der Flüffigen Körper gründen; diefe Höhe von 
vorne zu beflimmen. Damit aber gleichwohl, wenn man 
: zumeilen hierin etwas verfehen, durch das üßerlaufende 
Dehl nichts verdorben werde, wird ein Fleined Decken ver⸗ 
fertigt, QR, Fig. 3705 f), und vermittelft zweyer Haͤk⸗ 
chen Qg. Rr, an die Möhren, melche das Dehl in das 
Laͤmpchen PKKP bringen, dergeftalt gehängt, dag man 
ed nach Delieden abnehmen koͤnne. Diefe Häfchen wer: 
den inwendig an das Gefäßchen GK befeftigt, damit das 
Dehl, welches etwa an denfelben hinunter läuft, fich in 
das Sefäßchen ziehe. Aufferdem Eönnte ed kommen, daß 
von dem Decken eben fo wohl ein oder anderer Tropfeis 
aufdas Tifchblate fiele, ald von dem Lämprhen feldft. 
Es ift dieſes Decken felten von einigem Nugen, wenn man 
fh nur in Acht nimmt, niemahls zu viel Oehl einzugie> 
Ben. Man hat aber kaum nöthig, diefe Arbeit in einem 
Abend mehr als ein Mahl zu verrichten; befonders wann 

man die Gefäße AB, DC, etwas weit machen läßt. Und: 
man fparet überhaupt bey diefer Lampe einen guten Theil 
Oehls, weil das Tacht nicht fo ſtark fenn darf, als bey 

einer geneinen Lampe, | 

Diefe Gefäße nun, wie fie vermittelft der Roͤhre BC, 
bad Lämpchen KK tragen, an dem Schirm zu befefligen, 
verfahre man folgendergeftalt. Man mache an die inners 
ſte platte Seite der Gefäße zwey meffingene Platten feft, 
BS, CT, dergleichen in iSig. 3705 h) insbefondre vorge⸗ 
fiene worden, Sie haben in der Mitte einen Schlitz, 
Vw, 
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VW, ungefähr eines M diene breit, und 2 bis 3 2. 
lang. Die Breite der Platte ift beliebig, und hoͤchſtens 
von ı Zoll; die Länge giebt fich aus dem, fo gefagt wor: 
den. An dem Schirm werden zu beyden Seiten Arme an⸗ 
gelöthet X Y, welche fich vorn ben Y in Schrauben endigen, 
die mit Müttern verfehen find, und auf der andern Seite 
ben Z meffingene Federn haben,. welche die Platten BS, 
CT, beftändig gegen die Schranbenmütter druͤcken. 
. Nachdem man nun die Schrauben mehr oder weniger an⸗ 
zieht, laffen fich die Matten BS, CT, an den Armen 
ſchwerer oder leichter auf und ab fchieben, "und mit den⸗ 
felben die Gefäße AB, CI), die Röhre BC, und das Laͤmp⸗ 
den KK, die mit ihnen verfnüpft find. Diefes dient da⸗ 
zu, Daß man das Tacht mit Bequemlichkeit: verneuern-.oder 
reinigen, die Lampe anzünden, wie auch das ganze Zim⸗ 
mer erleuchten fönne, wann ed nöthig iſ. Man Fann 
fi aber auch eben diefer Bequemlichkeit, das Licht in den- 
jenigen Punct zu bringen, in welchen man will, dazu be⸗ 
dienen, daß man ed fü fege, wie Die Erfahrung lehrt, daß 
es den Tifch am beiten erleuchte. 

Die Gefäße AB, CD, müffen dergeſtalt gefeßt wer⸗ 
den, Daß das Oehl in denfelben jederzeit gleich hoch ftehen 
bleibe. Es ift nicht Biel Daran, gelegen, ob ınan in eines 
allein, oder in alle beyde zugleich, Dehl gieße, weil dafs 
felbe durch die Nöhre BC aus einem in Das andere kom⸗ 
men kann. 

Es ift übrig, daß wir noch die trigonometrifche Nechns - 
ung mit einem Beyſpiele erläutern, und die Maße zu fol: 
chen Lampen, welche wohl am bequemften: zu gebrauchen 
. fen werden, an die Hand geben. Es ſeh AC=CH, 
Fig. 3705 2, von ı5 Decimalzoll, und alfo AB 3 Schuh, 
CG Hatte ebenfallß 15 Decimalzolf, und GD fey = o, 8, 
d. i. acht Zehentheil eines Zolls; EG aber-fey 4 Zoll. 
Man ziehe Ee anf AC perpendifular, fo wird Ac, wels 
ches Der Unterfchied if der AC und EG, 15 weniger 4, 
Das iſt, 11 Zoll. Eeaber=GeEift ıs Zoll. Man fins 
Det affo ven Winfel A, wenn man fließt: wie Ac zu 
Fe, fo der Radius zu der Tangente des Winkels A, wel⸗ 
cher Winkel demnach aus den Tafeln gefundeg wird = 

2,44: 
» Man verlängere GE in g, fb ift der Winkel gEA dem 
Winkel EAC gleich, und —* folgends zu feinem Map 
| & eden⸗ 
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ebenfalls 5272, 44.. Nun fage man ferner: wie EG zu 
GD, d. i, wie 4 zu 0, 9, fo der Radius zur Tangente des 
Winkels GED, diefer ift alfo von zı°, 187, und eben ſo 
‚großiftgEH.. Zieht man nun den Winfel gEH von dem 
SBinfel LEA ab, fo bleibt der Winkel HEA von 43°, 
an’; deffen Hälfte, d. i. 219, 13°, ift der — HEI. 

Setzt man dieſen Winkel HkJ zu dem WintelgEH, fo 
befommt man gl == 32°, 31°. Diefer Winkel nun 
gElifden Winfi KEG leid und K iſt die Ergänzung 
deſſelben zu einem geraden Winkel. Alſo ift diefer Wins 
fel k ebenfalls befannt, und hält 57°, 9°. Und wenn 
. man alfo nochmahls fchließt: wie der Sinus des Wins 
feld K zu dem Radius, fo die befannte EG zu der EK: 
fo finder man EK = 4, 74. Giebt man alfo in Fig. 
a b) der sB 8 Decimalzoll, und ber ek 4 Decimals 

oll, 7 Decimallinien und 4 Scrupel, fo kann man das 
gleichfhenkelige Dreyeck ABk befchreißen, welches eine 
. der Seiten des Schirme asgiebt. 

Auf eben die Art werden alle uͤbrige Tälle berechnet, 
und es wäre fehr überflüffig, wenn wir dad Gefagte bey 
andern Erempeln wiederhohlen wollten. Es ift genug, 
. daß wir anmerken, daf, wenn AC wieder von ı5 Zoll 
genommen wird, aber CG von ı8, EG von 5, ud DG 
von ı Zoll; die Höhe EK 6, 19, oder faſt 63. 2 Lin. bes 
tragen müffe, ? aber AC=20, CG=ı8, EG=5, 
und Dui=ı, ſo iſt EK= 5, gı. Endlih, wenn AC 
= 20, CG= 209, EG=35, ud DG= 1, pitEG= 
5 gl, 

Diefe Erempel fönnen faſt alle Rechnung erfparen. 
Denn erftlich kommt e8 in dergleichen Dingen auf Klein= 
en nicht an, und zweytens kann man nach einerley 
Zahlen verfrpiedene Lampen verfertigen, weil man das⸗ 
jenige Maß, fo wir einen Decimalzolf genennt, nach Be⸗ 
Se annehmen kann, wenn man fih nur nicht gar zu 
ſehr von einem gemeinen Zoll entfernt. Ja man freht aus 
. diefen Maßen, daß man fich überhaupt von der beftem 
Zufammenfegung wenig entfernen werde, wenn man Die 
Grundlinie des Dreyecks, welches eine Seite des Schirms 
abgeben fol, AB, Sig. 3705 b), in ſo gleiche Theile 
theilt, und 6 folche Theilchen für die Höhe des Dreyecks 
ek annimmt.“ 


Einige 





Bam 01 


Einige machen nicht fo mweitläuftige Umſtaͤnde 
mit dem Schirme, fondern fie hängen zwifchen einen 
Hohl: Spiegel, der nicht von Mefling, wegen des 
gelben Lichtes, fondern bloß von verzinntem Blech 
gefcylagen ift, und oben eine Deffaung bat, daß der 
Dunft von dee Lampe hinaus fleigen, und etwa, wie 
idy oben, ©. 158, erwähnt babe, in einen naflen 
Schwamm geleitet werden fann, eine gut gemachte 
Lampe in folcher Entfernung auf, daß der Schein das 
von den Tifch erreichen fann, und haben eben diefes, 
was jene Segnerifche Lampe mit vielen Koften ans 
giebt. Zudem ift das in die freye Luft geführte Rohr 
der vorigen Art oͤfters befchwerlich, wenn ſtarke 
Winde in derfelben Gegend fioßen. 

Vor einigen 30 Jahren wurde die Sig. 3706 abs 
gebildete Lampe erfunden, welche den Nahmen Stu: 

dier-Lampe erhielt, weil anfangs, Die Gelehrten 
fich dieſer Lampe häufig bedtenten. Sie befteht aus 
7 Theilen. : Wenn fie z. B. von Meſſing⸗Blech 
vom Klempner gemacht werden fol, wird der Fuß ı, mit 
einem Zirkel, fo groß ale er werden fol, auf dem Meil ins 
ge vorgeriffen, ausgefchnitten, und auf Bley aufge: 
zogen, damit er feine gehörige Tiefe befomme. Als⸗ 
dann vergleicht und überbörtelt man ibn auf Dem 
Ambofje mir dem länglichen Treibe⸗ Hammer,. damit 
der Draht in den Rand eingeleget werden koͤnne. 
EM wird der "Buckel a getrieben, und der ganze 

Fuß, nach dem das Meffing ſtark ıfl, in 2, 3 oder 
4 Abſaͤtzen gebildet. Zulezt wird mit dem Boͤrtel⸗ 
Eifen (f. Th. XL, ©. 351, und die dazu gehörige 
Fig: 2194) der Abſatz der Fleinen Glieder abgeſchlich⸗ 
tet. Der Teller, oder die Scheibe, die über dem 
Fuße zu fteben fommt, 2, wird nad) Proportion 
des Fuß: Buckels und nach dem Zirkel gleichfalls zus 
gefchnitten, auf Bley gezogen, verglichen, ausgeboͤr⸗ 
telt, im Senk⸗Stocke traue gefchlagen, und inwens 
. Rs dig 
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dig auf dem Boͤrtel⸗Eiſen abgelegt. Das Rohr, 3, 
wird auf einer Stange (auf einem Dorn) geründet, 
und zufammen gelöthet. In feiner Mitte fommt ein 
Knopf zu fteben, welcher aus 2 Theilen zuſammenge⸗ 
feßt und abgefeßt ift; Die Beflinnmung des Anopfes 
iſt, die Lampe damit nach Bequemlichkeit von einem 
Drte zum andern zu tragen. Die Lampe an ſich, 4, 
beftehr aus einem Dbers und Unter⸗Boden, und ei: 
ner Zarge, weldye zufammen den Kaften der Lampe 
bilden, Alles wird verzinnt, hernach die Figur den " 
Böden angemeffen und zugefchnitten; Die Zarge richs 
tet ſich nady den Boͤden, fo, Daß Ecke auf Ecke rings 
herum zufammen ftoßen müffen. Zuvor aber hauet 
man das Loch zur Dilfe, wo der Docht brennt, in die 
Zarge ein Alsdann wird der Unter: Boden .an die 
Möhre angelöcher, und in den Ober-Boden fehlägt 
man Das Loc) ein, wo man das Oehl hinein gießt, 
ed mag dieſes Loch rund, oval oder vierecig fenn, 
wie die Figur der Rampe ed mit fid) bringt. Sodann 
wird der Deckel, b, welcher zum Zudecfen dient, 
mit einem Gelenke angebracht. Im Dedel muß ein 
Luft⸗Loch feyn, damit die Lampe hell brenne. "Wenn 
eine folche Lampe für zwey Perfonen, die gegen eins 
. ander über fißen, eingerichtet ift, fo macht man im 
Dber: Boden hinterwärts in der Mitte ein Loch, uns 
gefähr fo groß, daß man ein Röhrdyen hinein ſtecken 
fann, damit der Ha füglich brennen möge. Ue: 
ber dieſem Behaͤltniſſe wird ein Feiner Trichter, c, 
mit einen Gelenfe angehängt, damit das Röhrchen 
x nicht verloren gehe, und zugleidy die Stelle eines 
Dämpfers vertreten Pönne. Das Rohr zum Docht, 
5, wird vorn enger, und hinten weiter, gefchnitten, 
auf dem fpißigen Sperr ı Hafen geründer, gelöthet, und 
voll Bley gegoffen, damit man die Krünmung heraus 
. bringe; wenn diefe Krümmung gemacht ift, wird 
Das Bley wieder heraus gefehmolzen, und die Naht 
von 
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von neuem zugeloͤthet. Alsdann wird das R r 


Dinten am Ende geboͤrtelt, im Loche der Zarge durch⸗ 


geftecft, und waſſerdicht alles feſtgeloͤthet. Vorn 
am engen Theile der Röhre feilt man ein ungefähr 
7. 30ll großes Loch ein; unter diefem Loche fommt ein 
Boden zu liegen, weldyer auf dem Bleye aufgezogen 


und feitgelötber wird, An diefem anufgezogenen Fleis 


zen Boden ſchließt fich wieder ein Trichter, d, mie 


c, an, der am Boden mit einem Gelenke feftfißt, 


‚gleichfalle in der Abſicht, einen Dämpfer abzugeben. 


er Schirm, 6, dient, die Blendung-der Lampe abs 
zubalten. Man fchneider ihn trichterförmig zu, 
und pußt die linfe Seite des Bleches rein, damit er 


. rechts und links auf dem Polier:Amboffe poliert 


werden fönne. Er wird umgebogen, gelöthet,. und 


unten am Rande ausgebörtelt, Damit der Draht in 
den Rand felt und fauber eingelegt werben möge. 


gulär aus; man hänzt ihn an ein Gelenk mit 2 Fluͤ⸗ 
geln, da der mittlere an deu Schirm und der obere 
an den Ober: Boden der Lampe feftgelöcher wird. 
Man richtet den Draht, der das Gewinde verbindet, 
fo ein, dag er heraus gezogen werden kann, damit 
man den Schirm nach “Belieben abnehmen, und die 
Lampe mit Bequemlichkeit rein machen koͤnne. Die 
Docht; Zange, 7, wird von flarfem Meffing ge: 
macht, und, in Form einer Feuer: Zange, zum 


Dochiputzen gebogen. e, ift der Hafen, an dem 
- die Pleine Zange hängt, ebenfalld von ſtarkem Mefl: 


[4 


ing. . Die Feder, welche die Lampe im SKerauffchies 


ben fefthäte, 8 wird fteif umd elaftifch gefchlagen. 
Das Mohr g wird an der Lampe feſt gelöthet, und 


an das Ausmendige .angepaflet, Der Boden, h, 
welcher auf dem Bley aufgezogen ift, bat in der 
Mitte ein Loch, welches fo groß ift, als das Rohr 


Oben an feinem engern Ende fchneidet man ihn irre: 


r 


dick iſt; er wird über das Rohr gefteckt, und 8 
| | Uns 


4. 
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. Unters Boden der Lampe feft gelöthet, und werpußt, 
:oder befchabet. . 


Iſt diefe Lampe von Zinn, ſo werden alle Theile von 
dem Zinn⸗Gießer gegofien. Man macht fie auch wohl 
nur von verzinntem Eifen- Blech. | 


Bon Lampen mit Spiegel : Dächern, ertheilt 
der Erfinder derfelden, Hr. Joh. Helfenzrieder, 
kurf. geiftt. Rath, und ehemahl. öffent. Lehrer der 
Marhematif und Erperimental: Phyfit an. der hohen 
Schule zu Ingolſtadt, folgende Nachricht und ‘Ben 
fhreibung ) 

„Da mir einſt ein guter Freund erzählte, er hätte eine 
Lampe gefehen mit einem Dache von 4 Spiegeln, die mit 
einer nicht allzu großen Flamme ein fehr helles Licht gab, 

. Überdachte ich die. Vortheife einer folchen Lampe, und 
ward dadurch gleich ermuntert, ein noch befferes Spiegel- 
Dach auszuſinnen und mir verfertigen zu laffen. 
fehaute aber anfangs gar nicht auf die Zierlichfeit, und 
meine Lampe war nur für mein Schreibpult, da fie be⸗ 
fländig bleiben follte, beftimmt; mit der Zeit aber richs 
tete ich diefeibe freplich mit einer Eleinen Menderung fo, 

daß ich fie auch anderswo an Häkchen, die aus den Wäns 
den hervor rageten, anhängen, oder an eindazu beſtimm⸗ 
tes Stängelchen aufiterten, doch nicht fo wie einen Leuchter, 
oder andere Lampe mit einem Fußgeftelle, die man fo bes 
uem binftellen kann, wo man will,allenthalben leicht gebrants 
Sen fönnte. Doch auch in diefem Stande gefiel fie ein⸗ 
igen meiner Freunde; und fie baten mich, ihnen eben fols 
che zu verfchaffen; andern aber gefiel e8 nicht, daß man 
fie nicht, mie andre, überall leicht hinftellen kann; wieder 
andern fchien dad gar zu große Dach unfihicklich in die Aus 
gen zu fallen. Den Kurzfichtigen, die ihr Auge nahe zu 
dem, was fie lefen wollen, hinhalten, fiel die in den Luͤf⸗ 
ten mit ihrem großen Dache über dem Buche ſchwebende 
Lampe deshalb unbequem, weil fie mit ihrem Kopfe, 
wenn fie dabey leſen wollten, dem Dache der Lampe zu 
nabe 


C) In Lor. Huͤbners phyfikal. Taabud für Sreunde der 
Taturx. 1 Jahre. (Salib. 1784, gr. 3.3 &. 9u, fü. 
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‚nahe kommen müßten, To daß ſolches ihnen fehr hinder⸗ 


lich fiel. Um nun allen zu dienen, machte ich an meiner 
Lampe, oder vielmehr an andern, (denn ich blieb bey 
meiner erften,) die für Andere beſtimmt waren, immer 
Aenderungen. Ben anderthalb hundert Lampen find uns 


terdeffen unmittelbar unter meiner Aufficht und nach meis _ 


nem Angeben verfertigt worden. Es haben aber auch 
anderswo Spängler fie nachgemadht. Damit man hun 
aber hinfür allenthalben ſich Damit verfehen könne, erachte 
ich ed nicht unnuͤtz zu fenn, eine ausführliche Beſchreib⸗ 
ung der vortheilhaftefien von denen, die ich habe verfert- 
igen laffen, zu geben, und zulezt auch die Befchreibung 
eines Leuchters für eine einzelne Perfon, von meiner Er- 
findung, beyzufegen, der gleichfalls ein Spiegeldach mit 
einer befonderd dazu gerichteten Wachs⸗ oder unfthlitt- 
Kerze trägt, weil diefe vielleicht einigen beffer, als die 
Lampen gefallen möchten (*); und endlich noch ein Spies 
geldach zu einer ftärtern Flamme, für mehrere, die um 
einen Tiſch herum figen, anzugeben. 2 


Vier verfchiedene Arten Lampen mit Spie⸗ 


geldächern. 


Wenn wir auch die veränderte Geſtalt des Spiegeldas 
ches dazu nehmen, fo ergeben fich viererley Arten ver- 
fchiedener Lampen: zwey nähınlich mit einem Fußgeftelle, 
und zwey ſchwebende, oder Durch einen vor dem Bücher: 
Schranke hinter dem Pulte hervorgehenden Arm getragen. 
Jede nähmlich diefer zwey Gattungen theilt fich Durch dem 
Ilnterfchied des Spiegeldaches in zwey verfchiedene Ar⸗ 
gen: eine von fimpler pyramidalifcher Geftalt, und. die 
andere mit wenigfiens 2 Keihen Spiegel, die gleichfam 
aus 2 oder mehrern pyramidglifchen Flächen zufammens 
geſetzt iſt, Ich will zuerſt Die über dem Tiſche ſchwehen⸗ 
den, darnach die mit einem Fußgeſtelle verſehenen, und 
bey jeder dieſer zwey Gattungen zuerſt das ſimple pyra⸗ 
midaliſche, ſodann das mehr zuſammengeſetzte Dach be⸗ 
ſchreiben. Zum Maße wollen wir den rheinl. Fuß neh⸗ 

u men, 


(*) Die Befchreibung diefes Leuchters, wird im Art. Leschter 
vorbommen. - ZZ 


”. 


- 





, 208% Lampe. 


Unter⸗Boden der Lampe feſt gelöthet, umd verpußt, 
oder befcyabet. | oo 
Iſt diefe Lampe von Zinn, ſo werden alle Theile von 
dem Zinn: &icher gegoſſen. Man macht fie auch wohl 
nur von verzinntem Eifen = Blech. 


Ron Lampen mit Spiegel : Dächern, ertheilt 
der Erfinder derſelben, Hr. Joh. Helfenzrieder, 
kurf. geifti. Rath, und ehemahl. öffentl. Lehrer der 
Mathematik und Erperimental: Phufif an. der hoben 
Schule zu Ingolftade, folgende Nachricht und Be⸗ 
febreibung (*). 

„Da mir einſt ein guter Freund erzählte, er hätte eine 
Lampe gefehen mit einem Dache von 4 Spiegeln, die mit 
einer nicht allzu großen Flamme ein fehr helles Licht gab, 
, Überdachte ich die. Vortheile einer folchen Lampe, und 
ward dadurch gleich ermuntert, ein noch befferes Spiegel- 
Dach auszuſinnen und mir verfertigen zu laſſen. 
ſchaute aber anfangs gar nicht auf die Zierlichkeit, und 
meine Lampe war nur fuͤr mein Schreibpult, da ſie be⸗ 
ſtaͤndig bleiben ſollte, beſtimmt; mit der Zeit aber rich⸗ 
tete ich dieſeibe freylich mit einer kleinen Aenderung ſo, 
daß ich ſie auch anderswo an Haͤkchen, die aus den Waͤn⸗ 
den hervor rageten, anhaͤngen, oder an ein dazu beſtimm⸗ 
tes Staͤngelchen aufſtecken, doch nicht ſo wie einen Leuchter, 
oder andere Lampe mit einem Fußgeſtelle, die man ſo be⸗ 
quem hinſtellen kann, wo man will,allenthalben leicht gebrau⸗ 
chen koͤnnte. Doch auch in dieſem Stande gefiel ſie ein⸗ 
igen meiner Freunde; und ſie baten mich, ihnen eben ſol⸗ 
he zu verſchaffen; andern aber gefiel es nicht, daß mau 
fie nicht, wie andre, überall leicht hinſtellen kann; wieder 
andern fehien Das gar zu große Dach unfihicklich in Die Aus 
gen zu fallen. Den Kurzfichtigen, die ihr Auge nahe zu 
dem, was fie lefen wollen, hinhalten, fiel die in den Luͤf⸗ 
ten mit ihrem großen Dache über dem Buche ſchwebende 
Lampe: deshalb unbequen, weil fie mit ihrem Kopfe, 
wenn fie dabey leſen wollten, dem Dache der Lampe Ri 

n 


C) In Lor. Huͤbners phyſikal. Tagbuch für Sreunde de 
Natur. 1 Jahre. (Salib. 1784, gr. 3.) G. va, ſgg. 
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"nahe kommen muͤßten, fo daß ſolches ihnen ſehr hinder 
lich fiel. Um nun allen zu dienen, machte ich an meiner 
Lampe, oder vielmehr an andern, (denn ich blieb bey 
meiner erften,) die für Andere beffimmt waren, immer 
Aenderungen. Den anderthalb hundert Lampen find uns 
terdeffen unmittelbar unter meiner Aufficht und nach meis 
nem Angeben verfertigt worden. Es haben aber auch 
anderswo Spängler fie nachgemadt. Damit man nun 
aber hinfür allenthalben fich Damit verfehen Eönne, erachte 
ich ed nicht unnuͤtz zu fenn, eine ausführliche Beſchreib⸗ 
ung der vortheilhafteftien von denen, die ich habe verfert- 
igen laffen, zu geben, und zulezt auch die Befchreibung 
eines Leuchter für eine einzelne Perſon, von meiner Er- 
findung, beyzufegen, der gleichfallß ein Spiegeldach mit 
| einer befonderd dazu gerichteten Wach = oder Unſchlitt⸗ 
Kerze trägt, weil diefe vielleicht einigen beffer, als die 
Lampen gefallen möchten (*); und endlich noch ein Spies 
geldach zu einer ftärtern Slamme, für mehrere, die um 
einen Tifch herum fißen, anzugeben. 





Vier verfchiedene Arten Lampen mit Spies 
geldächern. 


Menn mir auch die veränderte Geſtalt des Spiegelda⸗ 
ches dazu nehmen, fo ergeben fich viererley. Arten vere 
fhiedener Lampen: zwey nähınlich mit einem Fußgeftelle, 
und zwey ſchwebende, oder durch einen vor dem Bücher: 
Schranfe hinter dem Pulte herporgehenden Arm getragen. 
Jede nähmlich diefer zwey Giattungen theilt fich durch den 
Iinterfchied des Spiegeldaches in zwey verfchiedene Ar⸗ 
sen: eine von fimpler pyramidalifcher Geftalt, und die 
andere mit wenigftens 2 Neihen Spiegel, die gleichfam 
aus 2 oder mehrern pyramidglifchen Flächen zuſammen⸗ 
gefeßt ift. Ich will znerft die über dem Tifche ſchweben⸗ 
den, darnach die mit einem Fußgeſtelle verfehenen, und 
ben jeder diefer zwey Gattungen zuerft das fimple pyra⸗ 
midalifche, fodann das mehr zufammengefeßte Dach be- 
fehreiben. Zum Maße wollen wir den rheint. Fuß neb- 

men, 


(*) Die Befchreibung diefes Leuchters, wird im Art. Leuchter 
vorkommen. RB. 
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. ⸗ 
men, und ihn in 12 Zoll, ‘den Zoll aber in 12 Linien 
theilen. 

Beſchreibung der erſten Art der ſchwebenden. Die 
Lampe ſelbſt. Die Lampe der erſten Gattung, wie ich ſie 
habe machen laſſen, iſt von einer laͤnglich viereckigen Ge⸗ 
ſtalt, abd, Sig. 3707 a), vornher mit einem duͤnnen 
Schnabel.mn, an deffen vorderften Iheilen der Dacht, 
der die Slamme unterhält, durch ein kurzes Roͤhrchen 
- hervorgeht, und mit einem um ein Gelenk et beweglichen 
Spiegeldache gih umgeben ifl. Die Länge des vieredfigen 
Stüdes ab, iſt 5 So Pin.; die Breite ad, 2 3; die 
oͤhe der Sampe beträgt nur 8 Linien. Ich babe fie mit 
eiß nicht höher machen laffen, meil ein fo duͤnner 
Dacht wie ich ihn mache, das Dehl nicht fo leicht, ale ein 
gewöhnlicher, viel dickerer erhebt. Der Schnabel mn ift 
3 3. lang, aber nur 3%. breit; er ift von m bis i völlig 
geſchloſſen; bey i iſt an einem Gelenke ein Deckel ik be⸗ 
weglich angemacht, der bis an das Roͤhrchen hinreicht, wel⸗ 
ches ſich zu vorderſt bey n erhebt. Ich habe aber auch an 
einigen Lampen ganz geſchloſſene (Fig. 3707 n)), und bis 
zur runden. Deffnung als ein Drepecfiged Prisma, deffen 
verticalen Querdurchfchnitt z zeigt, geftaltete Schnäbel 
machen kafien, dabey man aber aus der runden Deffnung 
h die Eleine Roͤhre, welche den Dacht trägt, damit man 
denfelbenleicht einziehen möge, muß heraugziehen können. 
Den einem fo gefchloffenen Schnabel ift weniger Gefahr, 
Oehl zu verfchürten, wenn man die Rampe bin und wie- 
der trägt, oder ungefähr daran ftößt, und auch fein 
Schatten, weil das Licht an feiner Schneide fich theilt, 
iſt etwas Fleiner , aber die erftere bat die Bequemlichkeit, 
daß wenn man den Deckel ik zuvor aufmacht, man bey 
Eindießung des Oehles leichter fieht, wenn die Lampe voll - 
wird, und alfo nicht zu viel eingießt. Daß ich aber bey 
allen reinen Rampen ven Schuabel fo dünn habe machen 
laſſen, iſt darum gefchehen, bamit fein Schatten, oder 
vielmehr fein Halbfchatten, weniger binberlich Fallen; 
denn diefer Schnabel giebt fo viele Halbfchatten, als das 
Spiegeldach Spiegelchen über dem Schnabel hat. Hins 
‚ ter dem Schnadel mn, Sig. 3707 a) undb), raget bey 
c ein 4 in. hohes, unten und oben offenes Röhrchen alg 
ein King empor, deffen Durchmefler ı Zoll beträgt, wo⸗ 
durch man in die Lampe das Oehl eingießt; ſodann aber 
wird 
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wird dieſe Oeffnung mit einem daruͤber geſteckten Deckel 
geſchloſſen. Das Roͤhrchen bey n, welches den Dacht 
trägt, iſt inwendig nur ı Linie weit, weil man bey dieſer 
Lampe nur einen ganz dünnen Dacht braucht; feine 
Höhe beträgt 24 Lin.; es ift aber diefe engere Röhre ‚mit 
einer etwas mweitern und Fürzern umgeben, über die 
fie ein wenig hervor raget, und an der fie Died: und jen- 
gie mit einem Tröpfchen Zinn frey angelöthet haftet, die 

uffere Röhre ſelbſt aber ift bey n entweder angelöthet, 
oder feft eingefteckt, Damit, wenn man den Dacht aus der 
innern Möhre hervorzieht, man nicht beyde an einander 
haftende Röhrchen zugleich mit Deinfelben ans dem Schnas 
bel heraus ziehe. Sig 3707 d) fiellt uns ihre Durch⸗ 
fchnitte, M den verticalen, und N den horizontalen, bey⸗ 
läufig halb fo groß, als fie von Natur find, vor. Hinter 
der ng mit dem Dedel e, Fig. 3707 a) und b), bes 
ndet ſich das Gelenfef, wovon 2 Fleine, etwa} 3. 
reite Arme von ftarfem Blech, bis an das Spiegeldach 
ghl, daran fie befeftigt ind, hervorgehen; durch Hilfe 
diefer Arme läßt ſich das Dach, wie die punctirten Linien 
in Fig. 3707 b) weifen, zuriick legen, welches auch zu 
thun nöthig ift, wenn man einen neuen Dacht einziehen 
oder die Spiegelchen pugen will; auch wird dieſes Dach 
. wehigftend ein wenig erhoben, wenn man den Dadıt an⸗ 
zündet, und fo oft man ihn pugen will. 

DaB Einziehen eines neuen Dachtes, gefchieht durch 
Hälfe eines gefrümmten eifernen Drahtes ab, Fig. 3707). 
Ach verfahre dabey alfo; Ich lege einen zweyfachen baum⸗ 
wollenen Faden doppelt zufammen, daß alſo der Dacht ei> 
geutlich 4 Faͤden dick wird; das abgebogene Stück a reibe i 
zuvor ein wenig zwifchen den Daumen und Zeigefinger, da 
ed ſich zuſammen giebt; fodann ſtecke ich es von oben 
Durch das Möhrchen e durch, daß ed an dem untern Ende 
Defielben hervorkommt; darnach fahre ich ‚mit dem 
Drahte ca, von dem Ringe c aus, durch den Schnabel 
sun durch, bis er endlich durch die Deffnung e hervor 
font, and ich ihn da mit meinen Fingern ergreifen 
und aut hereinzieben kann, welches ich auch thue; daß 
Roͤhrchen e, über welches man ihn nur etwa 3 Lin. weit 
mit feinem Ende b, das man zuvor auf ı 3. lang in Oehl 
eintaucht, bervorragen läßt, wird fodann bey n feſt wine 
geſteckt, und ber Übrige Dacht durch die Oeffnung mit res 
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bel der Lampe d fe — nicht gar zu gedraͤngt 


— a ©. ,:d0g, 


an, damit das — * de Oehl im den Linterfag, - 


und in bemfelben unter den Boden ber Lampe iss dem 
pen p abfließen fönne. Der zweyte Dienſt, ‚den diefer 


‚Dülfe diefes Zapfens die Lampe auf den vo 


a eiften muß, befteht darin % 1 urch 


ranke hervorgehenden u der fie tragen foll, auffe⸗ 


sen Fam; er paſſet naͤhmlich genan in die veiticale 


Méhred, Fig. 3 I), welche. zuw au dem 
ge N HE — ——— — 


in. Damit man aber dieſe Lampe auch anderswo eutwe⸗ 
:Der anf verticale eiſerne — Dit man an ver⸗ 
wo man die Lampe brauchen wii) bes 







hlagen oder eingefchraubee find, — e, 
— ich zu hinterſt an ihr eine verticale Roͤhre q. Fig. 
23707 2und b), die 15 Lin. lang iſt, und 4 im Durchmeſſer 
hat, anloͤthen. Iſt ein eiſernes Staͤngelchen an einem 
holzernen Bretchen feſt, daß man bie Lampe mit dem 
Möhrchen q daran ſtecken kann, und das hoͤlzerne Brett⸗ 
den entweder felbft ſchwer genug, oder mit einem Ge⸗ 
wichte beladen um fich zu erhalten, fo Fann man es 
fammt der Lampe anf verfchiedene Tifche hinſtellen; doch 
da es weit mehr Platz, als ein Leuchter oder gemeiner 
Lamıpenftocf, einnimmt, und nicht fo leicht hin und wie- 
der zu tragen ift, fo ift es auch nicht fo bequem als bieſe. 
Bir wollen nun zur Befchreibung des Spiegeldaches und 
feiner Derfertigung, als des vornehmften Stückes unferer 


— uͤbergehen. 
as einfache Spiegeldach, wird nach meinem Ange⸗ 


ben auf folgende Weiſe verfertigt. 1) Nehmt eine Platte 
. vom dinnem Mefiing, oder serzinntem Eiſenblech, 
AB, Sig. 3707 t), die 4 Ein. über 10 300 lang, und 6 3. 
breit iſt, diefe werde zuvor eben gehämmert; fodann ver⸗ 
zeichnet man darauf mit einem Strahle von 5 Zoll aus 
einem Mittelpuncte c, der von dem obern Rande diefer 
Platte Ag, und dem untern DB, gleich weit, von der 
Seite B aber ı 3. 3 2. entfernt fey, einen Zirfelbogen 

Ih von 260 Grad, und theilt denfelben in 12 gleiche 
& peite, jeden nähınlich von 18 Brad. Die Bellimmung 
und Iheilungrdiefes Bogens fann auf folgende Weiſe ges 
macht werden: Ziehet von dein Ecke der Platte g durch 


Oel, technol, En, LIX Th, 8 den 


+ 


⸗ 


x 


Drten 
feige, oder auf Häkchen, die an. den Wänden, wo fe - 


⁊ 
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den ſchon beſtimmten Mittelpunct eine gerade Linie gi, 
beſchreibt über dieſelbe einen halben Zirkel gli, und theilt 
dieſen durch Verſuche mit einem guten Handzirfel in 
10 gleiche Theile; führt aber den Bogen von i gegen h 
fo weit fort, als ihr Eönnet, und beflimmet daran von i 
gegen hnoch © folche Theile von der Größe der Übrigen 10, 
fo ift die Austheilung vollbracht. 2) Uns demfelben Mit: 
telpuncte c befchreibet mit einem Strable von 14 Pinien 
‚ einen Zirfelbogen abd, und ziehet bi dahin von den 
Theilungspuncten des größern Zirfeld gIh gerade Linien 
gegen den Mittelpunct c zu. 3) Mit einem Strahle von 
34 Zoll befchreibet aus. dem Dittelpuncte c einen Fleinen 
Bogen mn zwiſchen den 2 äufferften Strahlen. 4) Von 
n zum, und von jedem Theilungspuncte (den legten aus⸗ 
genommen) des großen Bogens «ih. ziehet zu den näch- 
fen eine Senne, und auffer derfelben in einer Entfernung 
von 3 Lin. mit ihr eine Parallellinie, und eine Parallel 
mit dem ande dn in einer Entfernung von 2 2. auffer 
denfelben. 5) An dem Fleinen Zirfelbogen abe zeichnet 
non .einem Theilungspuncte zum nächften,, andere frumme 
Linien, wie die Figur weifet, für die Häflein, welche die 
Spiegel halten, und macht auch Einfchnitte bey jeden 
Kheilungspuncte des großen Zirfelbogens glh, wie ihr - 
fie im verjüngten Maße in der Figur ſehet; und zeichnet 
auch die Züngelchen für 2 Häflein unter m und g, fo ift 
die Zeichnung oder das Neg fertig. 6) Darnach wird als 
les, was hier auffer die vollen Linien fällt, weggeſchnit⸗ 
ten; die punctirten Linien geben die Büge, 1, 2, 3 1.5 
die 3 Lin. breiten Streife werden einwaͤrts gebogen, die 
Spiegel zu halten; die auf c zugehenden Strablen geben 
die Eckfeiten einer zwölffantigen Pyramide, ak wird 
durch Löthung mit «m vereinigt, wozu der nur 2 fin. 
breite Streif dient; und das biecherne Spiegeldach ifl 
um die Spiegel aufzunehmen bereitet. 7) Man fehneis 
det alsdann aus einem ebenen Spiegel von dünnem und 
weißen Glafe in die 12 inwendigen Sicher dieſer Pyra⸗— 
mide eben fo viel genau paffende Stücke, legt je eines nach 
dem anderg mit unterlegtem Papier ein, und biegt mit ei⸗ 
nem Zängelchen die Randſtreifen über fie her, daß alfo 
alle dieſe Spiegel dadurch feft gehalten werden; die Elei- 
nen Züngelchen bey k und m werden auch Darüber her ge= 
bogen, und fo it das fimple Spiegeldach fertig. gr ie 
Rand⸗ 


un 
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Nandſtreiſe und Haͤklein ſollen Feine Bar Ge ober 
e 


Seitze haben, damit, wenn man die Spiegel, wer 
dmußig werden, nrit einem leinenen Lappen reinigen will, 
ih Diefe daran niht anhängen.- — 
Ben Anlothung der Baͤnder, die von ce und f, Sie. 
3707 =) und b), binansgehen, und dag Spiegeldadh hal- 
ten, bat man Sorge zu — fie alſo anzurichten, Daß 
die Are des pyranndaliſchen Spiegeldaches in die Verti— 
eallinnie Falle, welche mitten durch die Flamme der %4 
geht, damit die Hige und der Rauch derfelben ohne <a as 
den der Spiegel durch feine Oeffnung auflleigen. Die 
Seite mn, F. 3707 £), ſteht unmittelbar auf Det Schua- 
bel auf, wenn das Dach die Lampe bedeckt die rigen 


Di 
- 


_ Senken ſich unter die Flamme hinunter, wie, 5ig.13707b) . 


* ſet, damit alles Licht, das ſonſt feitwärts austreten 
würde, fo viel es thunlich iſt, auf den Tiſch oder das 
Schreibpult hingeworfen werde, | — 
Die izt beſchriebene Lampe wird, wie ich ſchon gemel⸗ 
det babe, von einem von dem Bücherfihranfe hinter dem 
Dnfte hervorragenden Arme getragen, und ſchwebend 
über bemfelben erhalten; wir muͤſſen nun die Befchreibung 
diefes Armes, deffen fihickliche Einrichtung, die auch ihre 
Dorrheile hat, vornehmen. Ein rundes, eifernes, 3 fin. 
dickes Stängelchen nb, Sig. 3757 1), ift.auf linfer Seite 
des Schreibpult3 hinter demfelben au einem Bücher: 
Schranke befefigt, um den Arm cd zu tragen, der fich 
daran auf und nieder fchieben läßt. Es bieget fich dieſes 
Stängelchen zu unterft einwaͤrts, und hat eine breite 
Lappe mit einem Loche in der Mitte, wodurch eine Schraus 
be,b ind Hol; geht, 9 das Staͤngelchen feſt zu halten 
und zu ee Obenher hält daffelbe ein Ting, an 
dem eine Schraube a feft ift, Die in da® Holz geht. Der 
Arm cd ift ein 2 Fuß langes, ı 3. hohes und s Lin. brei⸗ 
tes Hölzernes Stängelchen cd, mit einem verticalen mn, 
und einem fehiefen Duerbande verbunden, wie die Figur 
ed weiſet. Zwey blecherne Bändchen m und n, und eine 
holzerne Nuß c, die man an dem eifernen Stängelchen 


ab höher oder tiefer Durch Hülfe einer Stelfehraube, wo _ 


man fie haben will, feit ftellen kann, erhalten denfelben 
daran, und ein anderes kleines horizontale Stängel: 
chen mit vielen abwärts gehenden Zähnen oder Zäpfchen 
eh, welches hinten Per Zäpfchen h in Eleinen Rin⸗ 
j 2 gen, 
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mir beliebig iſt, ruhig erhalten kann, 
üArn viele, Bequem⸗ 


was unvorſichtig daran geſtoßen wird, umge vorfen ober 
erſchuͤttert werden, daß das Oehl herausſtießt; die aber 
auf einem ſolchen Arme ruhende iſt vor dem Umſturze 
voͤllig, und vor der Erfchüfterung ſattſam ſicher; nur 
‚. möchte ed etwa gefthehen, DAB man, wenn fie zu, niedrig 
- Hänge, mit Nuffchlagung eines großen Buches daran ' 

ſtieße; aber man darf fie jun in einem folchen Falle iur et⸗ 


: den. Se höher man fie fegt, je weiter breitet Rich auch 
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ans Fig. 3707 8) zeigt. " 
Das 
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Das abgeſetzte ESpiegeldach zn ſchwebenden Lam; 
ven. Diefed Dach zu verfertigen, giebt es zweyerley 
Veiſen. Die erſte iſt dieſe. r) Ich beſchreibe auf einer 
ebenen Tafel von weißem Bleche oder duͤnnem Meſſing, 
mit einem Strahle eh, Sig. 3707 h), von 5 Zoll und 11 
in., einen Kreis hgf von 240 Grad, theile ihn in 12 glei« . 
che Theile,. und ziehe alddann von dem Theilungspuncte 
eine gerade Linie auf den Mittelpunct c zu. Die Be 
ſtimmung diefed Bogens und feine Theilung kann alfo ge⸗ 
fiheben: Ziehe durch den Mittelpunet c eine gerade Linie 
fei, und fchneide mit der Senme ih, die dem Strahle ciı 
gleich ift, den Bogen ih von dem noch unbeſtimmten 
Kreisbogen ab, fo wird derfelbe, wie aus der Geometrie 
befannt ift, ein ‘Bogen von 60 Brad feyn, und folglich, 
da der halbe Bogenzirfel fgi 180 Grad beträgt, fo wird 
der ganze Bogen fgih 240 Grad halten. Trägft du nun 
den Strahl cf oder ci, in dem halben Zirkel fgi 3 Mahl 

‚herum, fo ift auch er in 3 Theile, jeden von 60 Gr., ges 
theilt._ Wenn nun jeder. dDiefer großen Theile durch Ver⸗ 
füche mit dem Handzirkel in 3 Eleinere getheilt wird, fo 
ift Die ganze Abtheilung vollbracht. 2) Nun mache mit 
einem Eleinern Strahle ca, von 3 3. und 9L., einen dem 
vorigen concentrifchen Zirkelbogen ack, und innerhalb 
demſelben aus dem Mittelpunete c noch einen Fleinern mit 
einem Strahle nur von ı4 Lin.; dieſe Zirfelbogen aber 
werden von den vom großen fgh atıf c zugehenden Strab: 
len filr ſich felbft in 12 gleiche Theile getheilet. 3) In 
dem Bogen ack ziehe Die 12 Sennen, je von einem Theil: 
ungspuncte zum nächften, deren eine eb ift, herum. 
4) In dem großen Bogen fgih feße zwifchen jedem der 12 
Theile, in die er ſchon getheilt ift, eine gerade Linie ma, 
von der Länge ı Zolles und 10 Lin., mitten zivifchen die 
benachbarten Theilungspuncte, und ziehe auf die Graͤnzen 
Diefer Linie m und n, von den Theilungspuncten des Zir- 
kels aek (dergleichen hier e und b find,) gerade Linien 
(als hier em und bnn) herunter: fo erhältft du 12 folche 
Sächer, wie hier ebmn ift; aber eined davon, nähmlich 
das Äufferfie bey kh, wird weggefchnitten, daß alfo nur 
11 Stücfe bleiben. 5) Mit den Sennen mn werden, in 
einer Entfernung von 3 Lin. auffer ihnen parallele Linien 
gezogen, womit das Blatt begränzet wird, 6) Man 
macht fodann ben jeden nice einen Einſchnitt nb, und 

3 auf 
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auf der andern Seite von | ans, einen parallelen me, 
in einer Entfernung von 14 oder 2 Linien; der ſchmahle 
Streif em, welcher etwas einwaͤrts gebogen unter daß 
Benachbarte Stück kommt, dient beyde mit einanderdurch 
Loͤthung zu vereinigen. Zu eben diefer Abficht macht man 
einen eben ſolchen ſchmahlen Streif mit, ca paraltel. 
7) Daß fleine Stuͤck bey c herum, wird, wie die Figur 
weifet, wie beym einfachen Dache ausgefihnitten, und als 
les, was auffer den vollen Linien ift, kommt weg; und 
man richtet daß zirfuläre Stuͤck gek in eine ppramidale 

SGeſtalt zufammen, da denn ck mit ca vereinigt wird. 
8) Die Stücke zu den untern Fächern, deren eine emnb, 
ift, werden an der Linie eb abwärts gebogen, und von 
jedem Stuͤcke die linfe Seite em an die rechte des benach⸗ 
barten angelöthet; die Raͤume bey mn aber, wie auch die 
oberften um c herum, welche alle die Spiegel zu halten 
dienen, werden einmärtd umschogen. 9) Nun werden 
flache Spiegelſtuͤcke ausgefchnitten, welche in diefe 23 Loͤ⸗ 
cher paffen. 10) In den Ecken aber, wiee und b, dag 
Spiegel zuſammen ftoßen, muß überall ein Löchlein durch⸗ 
gebohret werden, daß man von inmendig ein verzinntes 
eifernes Nägelchen mit einem Eleinen, runden, ebenen 
Plaͤttchen, etwa von 3 Pin. im Durchmeffer, um 4 Spies 
gel, (die man mit ihren ein wenig abgebrochenen Ecken, 
daß das Naͤgelchen dazwifchen Platz hat, zufammenftoßen 
muß,) mit einander zu haften, Durchftechen, und auf der. 
äuffern Seite mit Zinn anlöthen Fann. Diefe-Nägelchen 
alfo, und die umgebogenen Nänder des Bleches halten 
die Spiegelchen, und das Dach befommt die geyärige 

Geſtalt; Sig: 3707 8). A, ift der obere Theilvon 12 

Spiegelflaͤchen; B, der untere von 11, meil eines aus⸗ 
bleibt, daß der Schnabel der Lampe dazwiſchen durchkom⸗ 
men kann. | 

Swepte Weife. Die Eipiegel bey dieſem Dache, wenn 

man fie genau paffend macht, und fehicklich zufummen 
feßt, fügen fich zwar fehr wohl an einander, daß alfo al⸗ 
les Licht, das von der Flamme an das Spiegeldach aus⸗ 
geworfen wird, von den Spiegeln aufgefangen und ſchick⸗ 
lich zurück geworfen ung zu Dienfte Fommst ,; aber die Eins 
fegung der Nägelchen ift eine mühfame Arbeit, bey der 
man achtfam ungeben muß; und die Anloͤthung derfelden . 


von auswendig ift bey einem meſſingenen Dache vn 
ich, 
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lich. Dieſer Urſachen halber habe ich nachgehends eine 


andere Weiſe dieſes Dach zu verfertigen, ausgeſonnen, 


und befolgen laſſen, dabey zwar etwas mehr, aber doch 
ſehr wenig, von den Spiegelchen durch die umgebogenen 
Raͤnder und Haͤtlein verdeckt wird, die aber um ein merk⸗ 
liches feichter iſt. Ich laſſe naͤhmlich 1) das obere Stuͤck 
A, F. 3707 g), wie ben den einfachen Dächern verfert⸗ 
igen, num mit dem linterfihiede, Daß bie untern Ränder, 
welche die Spiegel halten, alſo eingefchnitten werden, 
daß ben jedem, beyderfeitd an den Enden rechts und 
links, ein etwa 2 Lin. breites Streifchen- abwärts fann 
ebogen werden, um bie untern Spiegel zu halten, da der 
rige Rand dazwifchen aufwärts. gebogen wird, Die 
'obern zu halten; das Blech wird dazu wie aek, Fig. 
3707 h), auögefchuitten, aber daß man überall unten an 
den Sächern herum zu Aufferfi 3 Fin. breite Ränder dar: 
über hinausftehen läßt, deren Zurichtung und Gebrauch 
wir eben jezt befchriedben haben. 2) Wenn nun der obere 
Theit des Spiegeldaches A fertig, nnd ſchon mit Spie⸗ 
geln ausgefleider iſt, fo richte ich für den untern noch 3 
Blechſtuͤcke abfn, Fig. 3707 i) her. ch errichte nähms 
lich ein gleichfeitiged Dreyeck fnc, deſſen jede Seite 7 2. 


L. lang ifl. 3) Alsdann befchreibe ich aus dem Mittel: - 


nete c, mit dem Strahle cf, einen Bogen fınn, theile 
ihn in 4 gleiche Theile, und ziehe von c aus auf jeden 


Theilungspunet eine gerade Linie. 4)- Aus eben demfel-. 


Ben Mittelpuncte c befchreibe ich, mit ‚einem Strahle von 
Sch und 3 Lin., einen Bogen abc, fo ift das ganze 

Sche abnfin 4 gleiche und.ähnliche Fächer, deren eines 
ebmn iſt, getheilt: 5) An dem Rande diefer Fächer laffe 
ich Feine Streife vorfihießen, wie die Figur weifet, deren 
die untern, 3 Lin. breiten, einmwärts gebogen, die Spie⸗ 
geichen zu halten; die obern aber, 2 L. breiten, dieſes 


Stuͤck an das ſchon fertige finple Dach A, Fig. 3707 g), 


über welches man fie auswendig herbiegt, anzulöthen die- 
nen; aber aud) an einer Seiteat, Fig. 3707 i,, laſſe ich 
einen 2 Pin. breiten Streif über fie. hinaus gehen, um die- 
ſes Stück mit dem benachbarten zu. vereinigen. 6) Am 
dritten Stücfe wird ein Fach ehmn wieder weggefchnit: 
ten: oder vielmehr man macht daffelbe gleich anfangs um 
ein Fach Fleiner, daß es nur 3, an ftatt 4 Fächer hat, fo 

wird denn auch Der zweyte griere Theil B, Fig. 3707 8% 
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@ f 
diefes Spiegeldaches geflaltet, und, wenn man die Spies 
gelchen einfegt, fertig ſeyn. 

Neun laffet uns die Vortbeile diefer Spiegelddcher 
erwägen. Nicht nur verdecken fie die Flamme dem Auge, 
daß es nicht davon geblendet wird, fondern fie n. 
auch alle Licht, das fonft im Zimmer herum vergeblich 
jerftreuet würde, (das wenige ausgenommen, welches 
Durch das wegen dem Rauche und der Hige der Flamme 
unentbebrliche, über ihr befindliche Loch an die Decke hin⸗ 
auf geht,) auf den Schreibtifh hin. Das Auge bleibt 
alfo völlig im Finftern; denn das Licht an der Dede fällt 
für fich felbft nicht gerade in das Auge, fondern dient nur, 
wie das vom Schreibtifche zuräckgetworfene das Zummer 
noch einiger Magen, nähmlich ganz ſchwach zu beleuch- 
ten, das und auch nicht unbequem ift, alfo faft alles Licht, 
das die’ Flamme von fich giebt, wird auf die Beleuchtung 
des Schreibtifches verwendet. Die Pupille des im Fin: 
tern ſich befindenden Auges eröffnet fich deromegen, um 
mehr Licht zu empfangen, fehr weit, und die Merven des 
nesförmigen Haͤutchens werden von feinem andern Lichte, 
old dem auf dem Schreibtifche, gerühret; alfo fühlen fie 
dieſes allein, und eben darum wird es ihnen empfindba= 
rer, und man hat dediwegen feine fo flarfe Beleuchtung 
des Schreibtifches nöthig, um leicht und deutlich zu fehen, 
als fonft nöthig wäre, wenn das Ange nicht im Sinftern 
fände, fondern theild unmittelbar von der Flamme felbft, 
theils von den ringsherum von allen Seiten des Zimmers 
reflestirten Strahlen geblendet würde; umd eben darum 
darf auch die Lichtflamme, .wenn auch Feine andere Urſa⸗ 
he dafiir da wäre, um ein merfliches fchmwächer feyn, als 
fie font ſeyn müßte. Und dieſes ift der erfte Srund des 
vefonomifchen Vortheiles in Erfparung des Oehles, und 
der übrigen gleich anfangs bemeldeten, die uns diefes 

Spiegeldach ald Dach gemwähret, welchen ed alter auch 
mit andern Deckeln ohne Spiegel, die eine Lichtflamme 
ringsumhber umgeben und verdecken, gemein hat. Der 
andere aber liegt in dem von den Spiegeln reflectirten 
Lichte, welches fonderlich mitten unter der Lampe, 100 
font der ftarfe Schatten des Schnabel hinfiel, die ſchoͤn⸗ 
fie Beleuchtung giebt, weil von jedem Spiegel (den gera- 

. be über dem Schnabel ftehenden ausgenommen) Licht hins 
geworfen wird. Iſt gleich das von einem einzelnen de 
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- rüdkgemworfene Licht ben weitem fo ſtark nicht, als das un⸗ 
mittelbar von der Flamme kommende, fo verftärft doch, 
die Menge der. Spiegel daffelbe fo fehr, daß, obgleich die 
Slamme fo Efein gemacht wird, als ınan fie bey einem ge: 
meinen Nacht = Lichte macht, welches man, um am Mor: 
gen, oder in der Nacht, wenn ed nöthig if, ‚gefchwinde 
dabey ein ftärfered Dadurch anzuzünden, die ganze Nacht 
brennen läßt, doch die Beleuchtung vielengar zu empfind- 
famen Augen zu ftarf it. Allein, da ift leicht zu heifen, 
weil man, wieich ſchon oben, S. 212, gezeigt habe, Daß Licht 
nach Belieben verflärten, oder ſchwaͤchen kann. Auſſer der 
hellen Beleuchtung in der Mitte find doch ringsherum 
auch die etwas entfernten Gegenflände noch fattfam be- 

‚ leuchtet, und es verlangt es ja auch unfere Bequemlichkeit 
nicht anders. ch muß das, auf was mein Auge gerade 
bingerichtet ifl, (3. DB. das Buch, worin ich lefe,) am 

. Härften und deutlichiten fehen, aber was fonft noch auf 
dem Tifche herum liegt, darf fih zwar meinen Augen nicht 
völlig entziehen, Doch auch nicht mit eben fo großer Klar- 
beit darftellen, damit man, mas man noch nöthig hat, 
deicht hernehmen und fodann wieder weglegen fann. Die 

bfehatten von dem Schnabel der Lampe, derer wenigs 
en® fo viel werden, als fie Spiegel hat, wenigſtens die 
innern, werden bey dem doppelten oder abgefegten Dache 
‚gar nicht, oder (wenn daß Licht ſchwach iſt,) kaum benter- 
Fet, weil immer einer in das reflectirte Licht gon vielen 
andern Spiegeln fällt; die Auffern merkt man freylich, 
fie falten aber auch nicht fo befchwerlich, weil man weiter 
son der Mitte nicht fo ſtarkes Licht braucht, Unterdeſſen 
kann ich es nicht Jäugnen, daß ich fie Doch gern, wenn ed 
leicht möglich wäre, ganz ausgefchloffen haben möchte. 
Sie werden defto merklicher, je ſchwaͤcher man die Flam⸗ 
me macht, und bey dem einfachen Dache, da fie für ſich 
ſelbſt ſtaͤrker ſind, und näher, als die Auffern bey den dop⸗ 
‚pelten, ‚gegen die Meiste kommen, find fie doch unange⸗ 
nehm. an könnte fie zwar mit einem größern Dache, 
und mehrern Spiegelreiben, noch unmerflicher machen, 
aber ein fo großes Dach würde gar unzierlich und unbes 
quem fallen. Wollte man die Schnähel noch Dinner mas 
chen, fo würden auch ihre Halbfchatten noch Eleiner wer⸗ 
den; man Eönnte ihnen die Geſtalt einer in einen Zirfels 
Bogen mn,. Sig. 3707 k) gefrünmten, inwendig nur 
85 hoͤch⸗ 
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hoͤchſtens 1 Lin. weiten Röhre geben, welche unmitteßar 
den Dacht hielte, den nıan mit einem gang duͤnnen, durch 
Umbiegung doppelt gemachten Drahte einzöge. Es hätte 
nähmlich diefer Draht nur die Dicke eines Zwirnfadens, 
würde in der Mitte abgebogen und zufammengelegt, daß 
die zwey Enden zufammenfämen, und durchaus von feiner 
Mitte an die zwey gleich fangen Theile ſich an einander 
‚anlegten; diefer Draht würde durch die Deffnung, Die 
man weiter zurück fegte, als fie an der oben, S. 206, bes 
fhriebenen Lampe ift, damit der Zirfelbogen mnc dutch 
fie gehe, mit dem Bugende von c aus in bie Röhre m n 
geftecfet, bis diefer Bug bey n herworfäme; ſodann würde 
man unter dem Buge, den man über n hinausgehen ließe, 
den Draht mit Dazmifthenitecfung einer Spiße ein wenig 
aus einander treiben, und den Dacht dazwifchen durch⸗ 
ſchieben; zöge man fodann diefen Draht zurück, und wie⸗ 
der bey c heraus, fo folgte ihın auch der Dacht; man 
würde ihn darnach, da er frhon durch die Deffnung c 
bervorgefommen ift, mit den Fingern ergreifen, und gar ein⸗ 
ziehen fönnen. Den Äufferften Theil dieſes Dachtes 
möchte man wohl, ehe man ihn in die Röhre ınn einzöge, 
fo lang derfelbe ift, in Oehl eintauchen, damit die duzwi⸗ 
fchen kommende Luft der Einſaugung des Dehles in dies 
fer engen Röhre nicht hinderlich ſey. Inwendig bey n 
wuͤrde ed nöthig fenn, dieſe Roͤhre mit einem Ninglein, 
das tiber diefelbe ein wenig hinauffiiege, zu umgeben, 
Damit nicht von dem Dachte Debf auswendig ſich au der 
Roͤhre nım herabzoͤge. Man würde auch gut thun, wenn 
man am hintern Ende der Köhre mı innerhalb der Lampe 
einen kleinen horizontalen Trichter anfeßte, um den Draht 
fiherer und feichter in fie hinein zu bringen. Den 
Strahl ded Bogens mnc, beftimmen die Fänge mn und 
die Höhe des Schnabel bn; nähmlich wie ſich verhält 
bm gubn, fo verhält ſich bn zu bx; und bx zu bn ad⸗ 
dirt, giebt den Strahl mx. Allein es liegt auch nicht 
viet daran, diefen Strahl’ gar gerau zu haben, weil die 
Biegſamkeit des Drahtes der Roͤhre ſchon nachgiebt. 
Weil die Zahl der Halbſchatten, (den, welcher unmit⸗ 
telbar der Flamme gegenuͤber ſteht, nicht mitgerecknet,) 
mit der Zahl der Spiegel uͤbereinkommt, ſo hat man der⸗ 
ſelben deſto weniger, je aus wenigern Spiegeln das Dach be⸗ 
ſteht; fie werden aber fodann einzeln deſto ſiarter. Durch meh⸗ 
rere 
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rere Spiegel wird das Licht in der Mitte ſtaͤrker, aber 
durch wenigere wird ed etwas gleicher ausgebreitet, und 
weil bey der Zufammenfegung eines Spiegeld an den an- 
dern man es doch nicht leicht gar fo genau trifft, Daß nicht 
an den Mändern etwas Licht verloren geht, fo kommt 
man bey einer nicht allzu großen Zahl der Spiegel beſſer 
zu, als bey gar zu vielen, und man kann wohl 10 oder $, 

an ffatt 12, nehmen; mehr aber als 12 beym einfachen 
Dache fcheinen mir überflüffig, und weniger als 8 zu wenig 


u ſeyn. , 

Die Halbſchatten werden defto Fleiner, je weiter man 
das Spiegeldach macht, meil die Flamme deflo weiter 
fih von jedem Spiegel entfernt, je weiter das Dach ift; 
allein größere Spiegeldächer erfordern auch größere Spie= , 

ei, und werden darum etwas Foftbarer und zugleich un⸗ 
equemer, und fallen übler in die Augen. Auch ein 
Doppeldach ift ſchon nicht fo fhön und bequem, und Foft: 
barer als ein einfaches, aber auch dienlicher zur Be⸗ 
leuhtung. 

Nun fo gut auch immer die jezt befchriebenen hangen⸗ 
den Lampen mit Spiegeldächern And, und obwohl man fie 
auch, wie oben, S. 208, gezeigt worden ift, an verfchiedenen 
Orten gebrauchen kann, fo iſt e8 dech eine nicht geringe 
Undequemlichkeit, daß man fie fo, wie fie find, nicht mie 
die ftehennen, behende von einem Drte in den andern 
‚bringen und uͤberall Jeicht hinſtellen kann, wo man will; 
weswegen fie bisher auch weniger beliebt worden, als die, 
weiche ich jezt befchreiben will. 

Stebende Lampen. 3 find die beyden Arten der 
flehenden Lampen, deren Befchreibung ich jezt vornehme, 
ebenfall® wie die hangenden, nur in ver Defiatt des Daches 
von einander unterfchieden, das Äbrige haben fie alles mit 

“ einander gemein. : Das Tufigeftell, Sig. 3708) beftehtin 
einem cplindrifchen Stocke ab, deſſen Durchmeffer 4 bis 

5 Zoll, und die Höhe 15 bis 20 Kin. beträgt. Diefer 
Stock, den man von Mefling oder verzinntem Eifenbleche 
machen fann, muß mit Bley ausgegoffen, ober nit ande= 
rer fchiverer Materie aͤusgefuͤllt ſeyn; je fchwerer man ihn 
macht, je beffer ift ed, damit die Lampe defto ficherer ftebe, 
nad nicht fo leicht durch einen jählingen Stoß oder Er: 
fhätterung umgefioßen werde. Mitten auf diefem Stocke 
ift ein eifernes Plättchen mit einem Muttergewinde ih feis 
ner 
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ner Mitte | elöthet, darin man das eiferne Stängel: 
chen de, —59 — die Fampe trägt, einſchrauben kann. 
Dieſes Staͤngelchen iſt ungefaͤhr 1 Schub lang, und 
4 Pin. dick, und bat & ob! an feinem obern Ende d. als _ 


dem untern e, ein Schraubengewinde; das obere zwar, 
um den Ring daran zu fchrauben, welcher dient, die Lam⸗ 
pe von einem Orte bequem zu einem andern zu übertra- 
gen; das untere aber, daß man das Stängelchen art dem 
Store ab anfchrauben, und wieder davon abnehmen 
fann, wenn man die Lampe einpacen und verſchicken 


will, Zu diefer Abſicht iſt auch gleich Über dem untern 


Ende, welches dort dicker gemacht ift, ben « ein rundes, 


3 Pin, mweiees Loch angebracht, dag man einen eifernen 


Stift durchfiecken fann, um damit das Stängelchen in 
die Schraubenmutter an dem Stocke ab fell angujprau- 
ben, und wieder, wenn es nöthig iſt, abzufchrauben. Die 
Sampe felbit, Fig. 3708 b); iſt von quadratifcher Geftalt, 
8 8. hoch, und hat zur Seite ef, Fig. 3708 a, und b), ei: 
ne Fänge von 43. 6 Pin. Der mitten von der vordern 
Seite hervorgehende Schnabel, sh, iſt für ein einfaches 
Dab 2 3.68., fuͤr ein abgeſetztes aber nur ı Zoll 5 Lin. 
lang. Diefer Schnabel hat big an das vorderfte Ende h, 
wo das Röhrchen ſteckt, welches den Dacht trägt, eine 
dreyeckige prismatifche Seſtalt, deren Z, Fig. 3708 b), 
der verticale Durchfchnitt if. Mitten durch diefe Lampe 
geht ein Eleines, verticales, benderfeits offenes Röhrchen, 
fo hoch als die Lampe, welches am ihrem Boden angelö- 
ther iſt. Ueber demfelben ift eim 24 3. weites, rundes 
Loch, wodurd man das Dehl in die Lampe gießt, welches 
in einem etwa 3 oder 4 Lin. hohen Ringe umgeben iſt, Dar: 
ber ein Deckel i zur Abhaltung des Staubes gejteckt wird. 
Es bat aber auch diefer Deckel in der Mitte ein Loch, wo— 
durch ein 4 bis 5 3. langes Möhrchen !o, F. 3708 a), Das 
an demlinterfaße, 5.3707 a) und c), haftet,und genau an das 
durch daffelbe gehende Stängelchen de paffet, geben muß. 
Wenn man den Dedel iaufbebt, um Oehl in die Lampe zu 
siegen, fo erbält man ihn an dem Dinge d durch ein daran 
hangendes Häflein, welches man zu Ääufferft am Rau— 
de in den Deckel greifen läßt. 

An dem Roͤhrchen lo, if unter dem lnterfaße eine ge— 
kruͤmme ſtaͤhlerne Feder k, deren Äufferer Arm unter das— 
ſelbe herunter feige, und eine Stellſchraube trägt, feit 
| , ans 
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angeldthet. Man thut aber ſehr wohl, wenn man das 
unterſte kuͤrzere Ende dieſer Feder, welches ſich an das 


Roͤhrchen o anlegt, nebſt demſelben mit einem niedern 


Ringe, F. 3708 c) umgiebt, der auch daran angeloͤthet 
wird, um beyde fefter zufammen zu halten, daß nicht die 
Seder durch ihre eigene Klafticität, wenn man das 
Schräubchen k zu fehr anprefiet, ſich von dem Röhrchen 
lo losreiſſe. Diefed Stellſchraͤubchen k dient,’ den Unter⸗ 
fag fammt der darauf ruhenden Lampe höher oder niedri- 
er, wie man e8 immer haben will, an den Ringelchen cd, 
. 3708 a), feft und ficher zu erhalten. \ 
An dem lnferfage, F. 3703 a) und d), naͤchſt hinter 
dent Schnabel, fee ich einen chlindrifchen Zapfen p an, 
weicher unten gefchloffen, oben offen, 14 Lin. lang ift, 


und eben fo viel im Durchmeffer Hält, und das Oehl auf: 


junehmen dient, welches, wenn etwas vornher beym 
Schnabel üübergienge, durch eine tiefe Rinne mn, Fig. 
3708 a) und c;, in ihn geleitet wird. (ES hat diefe 
Rinne wenigftend ben dem Zapfen p eine dreyeckige pyra⸗ 


midalifche Geftalt.) Uebrigens ift der Unterfag bey dies . 


- fen Lampen, die Breite ausgenommen, wie bey den erften 
zwey Arten befchaffen. | 
| Es find, wie ich fehon oben gemeldet‘ HA auch die: 
fer ftehenden Lampen zweyerley Arten, näbmlich eine mit 
dem einfachen, ig. 3708 a). und die andere mit dem ab- 
gefeßten Spiegeldadhe, Fig 3708 d.: Das einfache 
Spiegeldach verfertige ich alfo: 1) Miteinem Strahle ac, 
Fiq. 3708 e , von 5 Zoll, befchreibe ich auf einer ebenen 
Tafel don Meffing oder weißem Bleche, aus einem ans 
genommenen Wittelpuncte c einen halben Zirkelbogen 
abd, und führe ihm noch etwas meiter über d hinauf. 
2) Den halben Zirfelbogen abd theile ich in 9 gleiche 
Theile, nähmlich zuerft in 3 größere, da ich den Strahl 
3 Mahl herum führe, fodann jeden derfelben, durch Ver⸗ 
füuche mit dem Handzirfel, in 3 Eleinere, daß alfo jeder 
foicher Theile zo Grad halte; von d.aber feße ich ſodann 
in e noch einen folchen Theil. 3) Aus dem Mittelpuncte 
e mache ich, mit einem Strahle von 23.2°., einen mit 
dem Äuffern concentrifchen. Zirkelbogen, gfh. 4) Nun 
ziehe ich von jedem Theilungspuncte ded Bogens abde, 
gegen den Dlittelpunct ce bid an den innern Bogen gfh, 
gerade Linien. 5) Mis einem Strahle cn von 3 3., be: 


.„# 


ſchreibe 
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ſchreibe ich zwiſchen den Strahlen, ed und de einen klei⸗ 
nen Bogen mn, 6) Von einem Theilungspuncte sum an⸗ 
dern an dem Bogen abd, werden Sennen gezogen, und 
auch eine von m inn, und mit diefen Sennen, in einer 
Entfernung von 3 Lin., anffer ihnen gerade Varallellinien, 
um die fhmahlen Streife zu beftinnmen, weiche einwärts 
gebogen die Spiegel galten muͤſſen. Eben daß ge= 
fehieht auch an dem Eleinen Bogen bed innern Zirfels 
& fh, wie die Figur weifet, ausgenommen bey dem mitt: 
lern, f, da man mitten Durch dieſes Fach eine gerade Linie 
cb zieht, in der man, 7 Lin. unter f, einen Mittelpunct 
beftimmt, aus dem man mit einem &trable von $ fin. 

. eisen Eleinen Zirkel befchreibt, welcher ausgefchnitten 
‚wird, um das Loch zu : machen, wodurch der Rauch 
der Flamme feinen Ausgang findet, doc läßt man 
innerhalb diefem Zirkel Eleine Züngelchen ftehen, welche 
ſodann umgebogen, als Häklein die Spiegel zu haften 
diesen. 7) Nun wird diefes Blech in eine pyraniidalifche 
Geftalt, din 3708 a), gebogen, und zufammengeläthet, 
wozu ein Eleines, 2 Lin. breites Streifchen, das über cn, 
F. 3708 e) hinausreicht, dient; es Fommt naͤhmlich dies 
ſes Streifchen unter & hinein, und der Bogen gfh 
ſchließt fich in ein reguläres Zehnecf zuſammen, daß alfo 
eine zehneckige Deffnung entfieht, die man mit einem dar⸗ 
über gefesten und angelötheten runden oder zehneckigen 
Spiegelderfel von 2 3. 4 2. im Durchmeffer bedeckt. 
8) Endlich fommt bey S, 5. 3708 n), ein Selen daran, 
und man Fann das um diefes Gelenk bewegliche Dach, wie 
die punctirten Pinien zeigen, zurück legen; wenn es aber 
die Licheflamme deckt, ſteht die Deffnung f gerade über 
ihr, und die Are der abgekuͤrzteu Pyramide macht mit der 
Berticallinie einen Winkel von ungefähr 45 Grad. 9) An 
die vorderften 3 Fächer kann man von auffenher noch ei⸗ 
nen, etwa 4 bis 6 8. breiten Streif B, $. 3708 a) und e), 
anit oder ohne Spiegel (er kann inwendig mit weißem 
Papier, ſtatt der Eipiegel, ausgekleidet werden,) anfegen, 
Damit er das Licht abhalte, welches fonft von der Flamme 
unmittelbar dem Lefer, wenn er den Kopf neiget, und die 
Lampe etwas hoch fteht, ind Geficht fiele. 

Befchreibung Des abgefegten Spiegeldaches bey 
diefer Art Kampen; Sig. 3708 f). Diefe Figur ift, um 
größerer Deutlichkeit willen, nach einem etwas größern 

ders 
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verjuͤngten Maßſtabe, als die übrigen Figuren, gezeich⸗ 
net. Laß dir denn von Meſſing oder weißem Bleche eine 
dünne Platte ebnen, und ai Darauf ı) eine gerade Linie 
Ff, von 5 3, 6 fin. 2) Mitten in diefer Linie, naͤhmlich 
in d, errichte eine fenfrechte, 4 3. 3 Lin. lange Linie da, 
und mit diefer werden zwey halb fo lange Pinien, FH - 
.und fh, parallel gemacht, in deren Mitte die Puncte G 
und g beftimmet werden, fo, Daß die 4 Linien FG, GH, 
fg, gh, einander gleich, und jede ı Zoll und s halbe Li⸗ 
nien lang werden; von G zu g aber wird eine gerade Linie 
gezogen, von welcher die Linie da in c durchfchnitten wird. 
3) Aus dem Mietelpuncte c befchreibe mit einem Strahle 
cp von 3 Lin. einen Eleinen Zirfel, und mit einem grö- 
gern Strable von 2 Zoll durchſchneide die Linien Hh und 
Ff in 4 Puncte, nähmlich in, i, E, und eil, und zieh 
von diefen Buncten gerade Linien bis an den Eleinen Zir- 
kel gegen c zu. 4) Aus eben diefem Punete c befchreibe - 
. mit demfelben Strahle einen Bogen aLli, und beflimme 
in demfelben 2 gleiche Sennen, IL und il von der Größe 
eines Zolled. 5) Mit dem Strahle ac befchreibe aus dem 
Mittelpuncte c einen Bogen Man, den zwey von c Durch 
L und | gegogene Strahlen cMund cın begrängen. Diele 
‚Strahlen müflen von den Puncten M und m bis an den 
fleinen Zirkel bey P fichtbar gezogen werden. 6) Aus J. 
und I mache mit ben Strahlen LM und Im, Fleine Bogen 
MN und mn, fo, daß die Sennen-MN und mn, 4 fin. 
groß werden, und zieh die geraden Linien Nn, NL und 
nl, 7) Eben fo mache mit den Strahlen IH und ih, die 
Eleinen Bogen HK und hk, deren Sennen 6 Lin. groß 
find, fo find auch die Puncte K und k beftimmt, und es 
laſſen fich Die Linien KM und km, wie auch KI und kı, 
sieben. 8) Mit einem Strable .cq von 13. 4L., be 
fchreibe einen Fleinen Bogen q R, deflen Senne 6 Fin. groß 
ift, und zieh nebſt q R von K eine Linie auf c zu bis an den 
Heinen Zirkel; und ſodann auffer derfelben mit ihr eine 
Parallele in einer Entfernung von 2 Lin., zur Begränz- 
. ung des Eleinen Streifes, welcher die Seite CR mit cr, 
nachdem die ppramidalifchen Eckſeiten Er OG, ct. ch, 
ci, cg nid ce abgebogen. find, durch Loͤthung zu ver- 
einigen dient; bevor aber dieſes gefchiehbt, werden 
9) auch mit den Rändern FG, GH, KM, Nn, mk, hg, 
gfund qR, in einer Entfeunung von 2 oder 3 Lin. paral- | 
. ele 
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lele Linien gezogen, um die kleinen Streifen zu begraͤnzer 
welche einwärtd über die Spiegel, fie zu erhalten, hergı 
bogen werden; doch dürfen die 3 Streifen KM, Nn us 
mK, mwenigftens nicht ſchmaͤhler als 3 Lin. feyn, den 
von diefen müffen 3 ‚päflein, M, a und m, abwärts übe 
die untern Spiegel gebogen merden. Eben folche Streife 
werden innerhalb den Fleinen, mit dem Strahle cP bi 
fchriebenen Zirfel gemacht, und, mie die Figur. weifeı 
ausgefchnitten; darum befchreibt man zuvor innerhal 
deinfelben mit einem 2 bis 3 Lin Fürzern Strahle eine 
eoneentifchen Zirfel, den man hrausfchneider: dieſe fo 
dann eingebogene Streifen haften die Spiegel oberhalb ai 
‚ihren ſchmaͤhlern Enden. ro) Mit HI, LN. In und hi 
werden auch paralfele Linien, in einer Entfernung vo: 
2 in. auffer ihnen gemacht, für die Begränzung de 
ſchmahlen Streife, welche die Fächer durch Loͤthung zu 
fammenzuhalten, und HI mit IK (bey den Pinien IL. L 
und li wird Blech abgebogen,) LM, mit LN, In mit in 
und ik mit ih, zu vereinigen dienen. Ehe aber diefes ge 
fchieht, wird 11) auseinem Yuncte b in der Linie ab, f 
über der Linie H h, mit einem GStrahleivon 8Lin., et 
Zirkel befchrieben und ausgefchnitten, aber fo, daß dod 
4 Häklein bleiben, welche einwaͤrts gebogen auch mit an 
dern die Spiegel halten helfen; das ausgefchnittene Yod 
aber läßt den Rauch durch, denn das mit dem Strahl 
cP gemachte wird mit einen zirfulären Deckel A, der mi 
umgebogenen Häklein einen Spiegel trägt, und daruͤbe 
angelöthet wird, bedecfet. Der Auifere Strahl des Plaͤtt 
leins A hat 9 bis 10, der innere, welcher auch der Strah 
des Spiegels ift, 7 Linien. 12) Nachdem diefes Spie 
geldach, fo weit als wir ed bisher gebracht haben, fertis 
ift, nachdem nähmlich alle Spiegelhen ſchon eingemadh 
find, kommt noch vornher ein Stüf SZX xzs daran 
Das Netz diefes Stückes wird auf dem Meffing oder wei 
Ben Bleche, alfo aufgezeichnet: ı) Man zieht zuerft ein 
gerade Linie Ss, die in dem Punete v in zwey gleiche Theile 
jeden von 2 3. 10 L., getheilt wird. 2) Mai errichtet ir 
veine Perpendifularlinie vy, 2 3. 9 Pin. lang, und be 
ffimmt darauf den Punct w, fo, daB vw 7 Lin. lang 
twird, und zieht die Linien Sw und sw. 3) Auf diefer 
werden die Yuncte T und befiimmet; man macht nähm: 
ich ST und st 2 Zoll lang, und zieht die Linie Tr 

| 4) Durd 
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4) Durch V wird mit Te eine Parallellinie gezogen, dar⸗ 
auf man die Puncte X und x beftiimmt; man macht naͤhm⸗ 
lich X V und Yx, 1 3. 3 8. lang, darnach werden die fis 
nien X T und xt, gegogen. 5) Von S aus wird S’. pas 
raltel mit IX, und von s die Linie sz. parallel mit tx ges 
gogen, und jede diefer zwey Linien wird 5 L. lang gemacht; 
fodann laſſen fich auch 2 X und zx ziehen. 6) Nun werden mit 
SZ IX, Xx, xz und zs, in einer Entfernung von 3 Lin. 
parallele Linien gezogen, die ſchmahlen Streifen zu begräns 
zen, welche einmwärts gebogen die Spiegel halten, Zur 
Erhaltung diefer Spiegel aber dienen auch, wie wir ſchon 
oben gemeldet haben, die Häflein des obern Stuͤckes M, 
a und m, welche nicht, wie die andern aufwärts, fondern 
abwärts tiber die untern Cpiegel hinfommen. 7) Dit 
den Seiten ST, Tı end ts zieht man auch parallele Li⸗ 
nien, in einer Entfernung von 3 Lin. auffer ihnen, die 
GStreife zu begränzen, welche nicht die Spiegel zu halten, 
fondern diefed Srtuͤck Über das fchon fertige anzuldthen 
dienen, es wird nähmlich der mittlere Streif.'L x über 
Nn, die zur Eeite ST Über KM, umd ts über ınk herge⸗ 
bogen und angelöthet. 13) An der vordein Seite A x 
kann man, wenn man will, noch einen, etwa 6 Lin. brei⸗ 
ten Streif von duͤnnem Bleche anlöthen, und abwärts 
biegen, daß er das Ficht der Flamme don den Auge ab⸗ 
halte, wenn man den Kopf tiefer neiget, als die Lampe 
erhöher if. 14) An der hintern Zeite ı bis 2 Lin. über 
qaR, Fig. 370% d) und f), wird das Gelenk angemadıt. 
Das Spiegeldach muß aber fo über die Lampe Eommen, 
daß, wenn dad Dach niedergelaffen wird, der Punct b 
gerade über der Flamme ftehe, und die Linien ZX, x7Z, 
orizontal und etwas tiefer, als die Panıpe, in die Höhle 
des Linterfages Eommen; cin Par Tropfen Zinn am Uns 
terſatze dies⸗ und jenfeitd des Schnabels, wo fih daß 
Dach daran anlegt, dienen es etwas zu erheben, wenn es 
ſich zu ſehr abwaͤrts neiget; ſollte es aber vornher zu viel 
aufwaͤrts ſtehen, ſo muͤßte man das Gelenk wieder losloͤ⸗ 
then, und ein wenig weiter vorwärts ruͤcken. Damit 
aber die Flamme gerade unter das Loch b im Dache kom⸗ 
me, darf der Schnabel weder kuͤrzer noch laͤnger ſeyn, als 
die Geſtalt des Daches es erfordert. Die punctirten Li⸗ 
nien in Fig. 2708 9) zeigen die Stellung des zuruͤckgeleg⸗ 
ten Spiegeldaches, welche daſſelbe bekommt, wenn man 
Oek. technol. Enc.LIX TH. PB. das 
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das Licht anzuͤnden oder putzen will. Noch habe ich dad 
anzumerfen, daß, tver fich bey einem Spängler, der nod 
feine folche Lampe gefehen hat, eine beſtellen will, dei 
wird wohl thun, wenn er fich zuvor wenigfiend des & je: 
geldaches Geſtalt nach jest gegebener Anleitung von I. 
pier geftaltet, und was von Bleche mit Löthung zu ver: 

einigen ift, an dem papiernen Dache mit Leim zufanmen: 

füͤget, und die Zeichnung auf Dad Blech, das er fich zudot 
ebnen läßt, zum erfien Mahl felbft macht. 


Vortbeile bey den flebenden Lampen. Diefe zwey 
Gpiegelarten werfen nicht, mie die beyden hangenden 
Lampen, das Licht gerade unter diefelben herunter, fon: 
bern vorwärts gegen den, der am Tifche oder Pulte ſitzt, 
welches die Pampe beleuchtet, und find zwar deshalb 
quemer, fie geben aber auch nicht fo viel Licht als jene. 
Den den hangenden Lampen ift theild die Flamme ſelbſt 

“ näher an den Gegenftänden, die fie beleuchten fol, theils 
wird mehr von dem zur Seite fich ausbreitenden Fichte ges 
fammelt auf den Tifch geworfen. Wollte man aber auch 
bey diefen ftehenden Lampen fo viel ald bey jenen von dem 
zur Seite austretenden Lichte erhalten, fo müßte das 
Spiegeldach um ein merkliches größer ſeyn; es muͤßte we⸗ 
nigſiens noch eine Reihe Spiegelchen unter denen, die das 
jet befchriebene abgefeste Dach hat, (welches die Strah⸗ 
fen enger als das .einfache zufanımenbringt,) dazu kom⸗ 
men, und diefe Spiegel würden auch ziemlich groß werden 
und alfo ein unbequem großes Dach formiren. Noch 
größer wuͤrde das oben, S. 221, befihriebene einfache 

ſeyn, wenn man noch eine Keihe Spiegeldaran fegte, und 
wirde alfo fehr fchlecht in die Augen fallen; daher wird 
man leicht einſehen, daß es ſchwer fällt, bey diefen ftehens 
den Lampen eben fo viel Debl, als ben den hangenden, zu 
erfparen; aber die Bequemlichkeit, daß man jene leicht 
binftellen kann, wo man will, giebt ihnen einen Vorzu 
der fie meift vor den andern empfiehlt; vielleicht lieſſe Fe 
daraus eine mittlere Art von Lampen machen, ntit einem 
fehr ſchweren Fußgeftelle, über welches fie ziemlich weit 
Derworgiengen, und mit einem nur ein wenig geneigten 
ache. 


Laſſen ſich aber, twird vielleicht Mancher fragen, die 


Spiegeldächer der ſtehenden Lampen nicht such rei 
n 
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den geimtinen, bie man fchon hat, mit Vortheil ans 
bringen? Antw. Ya, aber doch nicht mit fo großem; 
denn je dicker der Schnabel ift, je größer und dichter ge: 
gen die Mitte werden Die Halbſchatten; wollte man aber 
von feiner Lampe den Schnabel abriehmen, und eihen 
binnen, oder etwa gar den in Fig. 3707 k) vorgeſtellten 
in des vorigen Stelfe ſetzen, fo koͤnnte man dabey eben 
die Bortheile in Erfparung des Oehles haben, den die 
meinigen geben.“ 


Im J. 1783, gab Hr. Argand (*), ein geſchick⸗ 
ter Shemifer von Genf, eine Lampe an, bie, ohne 
weitere Veyhuͤlfe von Glaͤſern oder Spiegeln, 
bloß fürficy ein flärkeres Licht und eine größere Hitze 
giebt, als irgend eine bis izt bekannte unter dönlichen 
Unftänden. Er ſuchte naͤhmlich innerhalb der Flam⸗ 
me einen Luft: Strohm zu erhalten, und dieſes kann 
ſehr leicht bey Oehl-Lampen gefcheben; man darf 
den Docht nur um eine Röhre herum anbringen, 
die unten mit der freyen Luft Communication bat, fo 
wird, fobald berfelbe angezündet wird, die Luft über 
der Flamme fehr verduͤnnet. Wie aber bey unfern 
gewöhnlichen Lampen und Lichtern, die friſche Luft nur 
von der Seite zudringen kann, fo fteigt fie hier durch 
die Röhre, um die der Docht gewickelt ift, felbft in 
die Flamme hinein auf; und da ferner ein Feuer im⸗ 

| » 2 met 


(9 Arien Art. Argand in London, umnb Hru. L’Ange if 
Paris, erhob fich ein Streit über die Erfindung des. eylin⸗ 
Drifchen Lampen. Beyde glaubten, ſich Die Ehre derfelben 


gt * daß Argand ſpaäter, ale 
ee 
Flemme verfallen if, und ſpaͤtet feine Erfindung der Aca⸗ 


igt, über wieHeicht früher die Höhlung in dent 
en ae ra a 
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mer defto lebhafter ift,, Je öfter die Luft um daſſelbe 
mit frifcher abwedyfelt, und in je mehrern Puneten 
die frifche Luft die Flamme berührt, fo begreift man 
leicht, wie vortheilhaft dieſe Einrichtung feyn muͤſſe. 
Das Wefentlicdye des Mechanismus Diefer neuen 
Lampe, weldye ein fehönes, aufferordentlich helles 
Licht gab, und nicht im mindeften rauchte, war, daß: 
1) der baummollene Docht rund und hohl wie ein 
Darm, ı Zoll im Diameter, gewebt war, innerhalb 
eines ungefähr 2 Zoll weiten gläfernen Cylinders, 
der oben und unten offen ift, frey ftand, folglich 
2) die Luft ſowohl durch den Docht und die ringförm: 
ig brennende Flamme, als auch zwifchen ihr und dem 
gläfernen Enlinder fehr heftig eirculirt, und eben 
dadurch fowohl ein Aufjerft helles, glänzendes und 
ruhiges Licht verurfache, und das ganze empyrevmat⸗ 
ifche Weſen, das fid) bey andern Lampen in Dampfens 
den Raudy entwictelt, gänzlich verzehrt, oder mit 
der armofphärifchen Luft fo verbunden wird, daß 
auch die reizbarfte Naſe und Lunge nicht den gerings 
ſten Gerud) davon fpüret; 3) Das Dehl in einer ver: 
chloſſenen Vaſe fteht, und alfo der Gebrauch diefer 
ampe audy mit der aͤuſſerſten Reinlichkeit ver: 
bunden ift. 

Herr de Luc hat feine Theorie der Verbrennung 
durdy diefe Lampe fo ſinnreich erläutert, daß es hofs 
fentlicdy dem Lefer nicht unangenehm ſeyn wird, etwas 
biervon anzuführen. 

Hr. de Lüc har, in feinen Idees fur la Meteorologie, 
a Londr. 17%6, 1787, und in deren Lleberf. unt. dem ‘Lit. 
Lleue Ideen über die Wieteorologie, ı Th. (Berl. und 
Gtett. 1787, gr. 8.) ©. 131, fag. auch eines Abfchniet, 
wo er von den Erfiheinungen der Wärme handelt, welche 
das Verbrennen begleiten. Das euer bat, wie er in je- 
nen Werke beweifer, eigene Verwandtſchaften, und geht 

. dadurch unter andern wefentlich in die Zufammeniegung 


alter brennbaren feften Körper, und von ihm rührt die 
Wär: 
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Wärme ber, welche durch das Verbrennen hervorge⸗ 
bracht wird, wenn die dephlogiſtifirte Luft, die immer bey 
diefer Operation der Natur gefchäftig ift, fich nicht dabey 
zerftört, und bloß Durch fire Luft erfegt wird. Aus den 
Derfuchen der Herren Lanoifier und be ia Place bat 
fih ergeben, daß, wenn die dephlegiftifirte Luft in glei- 
cher Menge ben der Verbrennung des Phosphors und der 
Kohle angewandt wird, fie fich beym erftern zerſtoͤrt, und 
bey: der leztern bloß Durch fixe Luft erfest findet, and die 
hervorgebrachte Wärme im erſtern Fall verbält Ach zu der 
im lestern, etwa wie 7 zu 3. 

Wenn die dephlogiftifirte Luft fich durch das Verbren⸗ 
nen zerftöre, fo bringe die brennbare Subſtanz erftlich ent⸗ 
zündbare Luft hervor, zu deren Bildung bad Teuer, wel- 
ches fie enthält, angewandt wird. Die dephlogififirte 
Luft zerftört fih aber nicht immer, und es fcheint, daß 
alsdann ihre DVerrichtung nur fen, die merklich ſchwere 
Subſtanz, welche in die Zufammenfegung der brennbaren 
Luft eingeht, aufzunchmen; dadurch entbindet ich das 
Teuer, ohne diefe legtere Luft zu bilden, und alsdann fin- 
det man, flatt der Dephlogiftifieten Luft, fire. Die Ent- 
ſtehung der brennbaren Luft reicht aber allein nicht zu, 
um das Verbrennen hervorzubringen, fondern es ift noch 
noͤthig, daß, wenn biefe Luft mit der dephlogiftifirten in 
Berührung fommt, fie einen gewiffen Grad von Wärme 
habe, der, nach Hrn. de Lilc Thermometer, der 275ſte zu 
feyn fiheint. Ben diefem zerfegt fie ich mit der dephlogiſt⸗ 
ifirten, und die Erzeugung des Feuers iſt dann fehr groß; 
de Luͤe nennt diefen Brad, brennende Wärme. 
fheint ihın, daß eine größere Wärme, welche in den bren⸗ 
nenden Körpern unterhalten wird, eine von den Eräftig- 
flen Urſachen zu Erzeugung neuer Wärme fen, weil bier 
eine Zerftörung der dephlogiftifirten Luft, flat ihrer blo⸗ 
fen Verwandlung in tige, entfteht. 

Eine Thatfache, die auf diefen Schluß führt, iſt unter 
andern die nun ganz allgemein bekannte Lampe vom Hrn. 
.Argand. Die lebhafte Flamme, welche Diefelbe hervor⸗ 
Bringt, ohne Hauch, foheint ein Doppeltes Zeichen vonder 
. gänzlihen Verwandlung des Oehles in brennbare Luft, 
und von der Zerftörung diefer Luft mit der dephlogiftifir- 
ten „ welche fie in der atmofphärifchen Luft antrifft, zu 
ſeyn. Das erfte fieht man ni Augen, wenn die Kampe 
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in guter Ordnung iſt; denn wenn man bad Auge gleich 
m. mit dem freisförmigen Dochte ftellt, fo fieht man 
zwifchen ihm und der Flamme einen beträchtlichen Ranm, 
der völlig durchſichtig ifl. Die Gegenftände zeigen fich das 
durch weit beſſer, als durch eine Slasiöhre. Diefer 
Smifchenraum wird alfo nur durch die gänzlich reine 

brennbare Luft eingenommen, welche ſich hinlänglich 
ſchnell erhebt, um diefen Raum für ſich allein zu behalten. 
Sobald fie aber dephlogiftifiete Luft antrifft, ‚welche füch 

- inn= und aufferhalb des Dochtes erhebt, und anfeine 

fleine Entfernung convergirt, fo zerfegen fie einander. 
Diefes erzeugt die fchöne Flamme, deren Freißförmiger 
Strohm mit brennbarer Luft befränzt ift. 

Hr. de Lüc vermuthete diefe Wirkung an einem Sym⸗ 
ptom, daß fie außzeichnet. Er bemerkte beffändig, wenn 
er feine Lampe anzündete, und ihren gläfernen Rauch⸗ 

Fang aufſetzte, daß er durch die Berdicfung eines Waffer- 
Dunftes beflecft wurde, der fich zerfirenete, fobald das 
las warn war. Er glaubte alfo, daß diefe Lampe die 
dephlogiftifirte Luft nicht in fire verwandelte, fondern fie 
zerſtoͤrte. Er fprach davon mit Hrn. Argand, welchen 
derfelben Meinung war, und er bat ihn, diefe Bermuth- 
ung Dadurch zu beflätigen, daß er das Waſſer über feiner 
Lampe aufjufammeln fuche, wie man dies thun Fann, 
wenn man entzündbare Luft verbrennt. Hr. AUrgand 

at auch diefe Deftillation mirflich ausgeführt, indem er 
loß in einer Eleinen Höhe, über die Flamme feiner Lam: 
pe, einen Helm anbrachte,, deffen durch eine lange Glas⸗ 
Roͤhre verlängerter Schnabel die Dämpfe auffing und ver- 
dichte. So wenig vortheilhaft dieſes Mittel auch war, 
welches wegen feiner Einfachheit gebraucht wurde, wohen 
aber noch eine große Menge Dünfte ſeitwaͤrts zwifchen der 
Flamme und dem Knopfe entweichen Eonnten, fo hat er 
doch ın einem Verfuche 3 Unze völlig reines Waſſer erhal⸗ 
ten, weiches tropfenmweife binnen 2 Stunden herab fiel. 
Dies ift ein Bewers, daß die dephlogiftifirte Luft fich wirk⸗ 

Sich zerfegte (*). 2 
a 


( Gegen dieſe Hypotheſe hat man Hrn. be Luͤe bereits Eins 
mwendungen gemacht. Man ſetzt ihm entgegen, Daß jede 
Verbrennung reiner vegetabiliſchen Subſtanz nothweudig 
fire Auft hervorbringe, und das das in dem Arsꝶ 
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Da die verfchiedenen Wirkungen, welche diefe Lampe 

ervorbringt, Folgen von der Zerfeßung der beyden Luft- 

rten find, fo war ed Hrn. de Lüc Zwecke gemäß, ſie in 
dem oben erwaͤhnten Werfe vorzutragen; er thut es aber 
aufferdem auch noch aus Liebe zur Billigfeit, und wegen 
des großen Antheiled, den er an dem Schickſale des Hrn. 
Argand, feines Landsmannes, nimmt, der fich von Ju⸗ 
gend an, aus Neigung phnfikalifchen Unterſuchungen ge- 
widmet, und fie mit Eifer, Scharffiun und Ruhm ver: 
folgt hat, feitdem ihre Anwendung zu nüglichem Gebraus 
che fein Haupt: Gefchäft geworben ift. 

Drey Vortheile diefer Lampe zeichnen fie fo offenbar 
and, daß alle Perfonen, die fie fahen, ale fie Hr. Ars 
sand im Mon. 1783 bekannt machte, und ehe fie irgend: 
100 nachgeahmt war, davon gerührt wurden, und ihn bes 
wogen, ein Yatent zu (). Es find bieſ wer 
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Hr. de Like geteht, daß diefe Einwuͤrfe ſowohl an fich, 
als auch wegen der Perfonen, von welchen fie herrühten, 
Gewicht haben, indeffen kommen fie ihm Boch nicht perem⸗ 
torıfch vor. In dem Dehl ik, feinem Mefen nach, Waller, 
dies it ohne Zweifel; allein man bat Hrn. de Lite nicht 
geseigt, Daß darin eben, oder auch mir beynahe fo viel fey, 
ale der Argand iſche Verſuch worausient. Es if ferner 
wahr, daß man bey jeder Verbrennung einer vegetabilifchen 
Subftanz, deren Producte man ſammelt, fire Luft erhält. 
Dies iſt aber nicht mehr daſſelbe Phänomen; denn um die 
fe Produete u fammeln, hat man Kecipienten noͤthig, und 
alsdaun fält der, der Argambifchen Lampe weg; beun 
was ihn auszeichnet, if der heftige Luft: Strohm, welcher 
bey diefen Apparasen aufhört, Hr. Argand hat einen 
Apparat von befouderer Einrichtung in Sinne, mo man 
alle Produere feiner Lampen wird ſammeln koͤnnen, ohue 
die Heftigkeit des Luft» Strohmes zu vermindern ; Dies if, 
wie es Hra. de Li gſcheint, Das einzige Mittel, die Fra⸗ 
ge auf eine beweiſende Art zu entfcheiden. 


(0) Wer ein Patent für irgend eine Entdedlung nachfucht, mn 
vorher die aenaueſte Erkundigung einziehen, ob folche ber 
reits in England befannt und beruht if, weil er ın dieſem 

Falle fein Privilegrum verliert. Argand batte eiue Der 
von ihm erfundenen Lampen feinem Zreunde, dem Ma; 
ghellan, geſchickt. Bey diefem fahe fie ein enständifcher 
Künfter, und machte fie nah. Argand mußte hiervon 
uichts, er kam nach Eugland, bat um ein Patent für en 
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Vorzuͤge, welche alle Kunſtgriffe des Eigennutzes, dem 
Erfinder fein ı4jähriges Privilegium zu rauben, vernich⸗ 
teten. Dieſe wichtigen Vorzuͤge ſind: eine große Helle, 
Abweſenheit von Dampf, und Erſparung von Oehl in 
Be nen mit der bewirften Helle. in vierter Vor⸗ 
theil iſt noch vorzüglicher, auf weichen fich de Lüc ums 

ändlicher einlaͤßt. Es ifi nähmlich von verfchiedenen 
püfern und von Hrn. Lavoiſier, bewiefen ' daß, 

. wenn ein. Licht in der gemeinen Luft brennt, der Antheil 
an dephlogifiifirter Luft, weiche allein im Stande ift, die 

lamme und das thierifihe Leben zu erhalten, durch fire 
uft erſetzt wird, Die zu jenen beyden Wirfungen unfähig 
iſt; um beyder willen muß alfo die Luft fich erneuern. 
Die weiſen Natur⸗Geſetze forgen dafür in den gemeinen 

Faͤllen; Die durch Die Wärme ausgebehnte Luft erhebt fich, 

. und wird fogleich erſetzt; dies bringt den beſtaͤndigen Zu⸗ 
tritt von frifcher Euft zu den brennenden Körpern hervor. 
Um diefer Wirtung der Natur mehr Kraft zu geben, hat 
man über die Beuer= Herde einen Nauchfang errichtet, in 
welchen die erwaͤrmte Luſt fich aufwaͤrts zieht; dieſes uns 
terbricht um fo fruͤher das Gileichgewicht zwiſchen der 
Saͤule, wo die Koͤrper brennen, und den benachbarten, 
daher tritt friſche Luft um ſo ſchneller zu ihnen. Dies iſt 
nun auch der Grund, weswegen Argand einen glaͤſer⸗ 
nen Kauchfang über feinen Lampen angebracht hat, und 
ed entfpringt daraus die Doppelte Wirkung: ı. einen Yuft- 
Strohm um die Flamme herum zu veranlaien; und 
2. denjenigen, den er in dem Innern feines treisformigen 
Dochtes bewirkt hat, zu befchleunigen. Hieraus entſteht 
auch unmittelbar die Zerftörung der dephlogiſtiſirten Luft, 
flatt ihrer Verwandlung in fire; diefed vermehrt fehr die 
Geſchwindigkeit beyder Luft: Ströhme, und zugleich die 
daraus entfpringendeu Wirkungen. 


Das 


Erfindung, und erhielt es. Nicht Tange nachher erfuhr er, 
daß feine Lampen von jenem Munfler verfertiger würden. 
Er bielg ſolches für eine Beeinträchtigung feines ansichlichs 
lichen Privilegii, und nahm den Kuuftler in gerichtlichen 
Auſpruch; Diefer bewies aber, Da dieſe Lanıpen bereite vor 
Ertheilung des Araandschen Narentcd von ihm vertertigt 
worden fenn, und der Rechts s Etreit murde gu ſeinem Vor⸗ 
‚Ehsije estichieden. 
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Das Matte bey den gewoͤhnlichen Lichtern, in Ver⸗ 
gleichung mit der Argand iſchen Lampe, kommt daher, 
weil bey den erſtern die dephlogiſtiſirte Luft in fixe ver⸗ 
wandelt wird; denn hierdurch entſteht weniger Feuer, und 
auſſerdem geſchieht die Erneuerung der Luft nicht geſchwin⸗ 
de genug. Die fire Luft bat eine merklich größere ſpeci⸗ 
fifhe Schwere, als die gemeine. Lavoiſier fand z. B. 
ihr Berhältuiß etwa 7o zu 7. Ob alſo gleich die Luft, 
welche an der Flamme vorbepftreicht, durch die Wärme 
ausgedehnt wird, fo erhebt fie fih doch nur laugfam. 
Wenn aber reine brennbare Luft hervorgebracht wird, 
wenn durch ihre Zerfeßung mit ber dephlogijtifirten ein 
fehr heißer Waffer- Dunft an ihre Stelle tritt, fo bringt 
die Entbindung dieſes Dunſtes, der, indem er fich auf 
einmahl durch eine gewiſſe Maſſe diefer Luft Arten bil⸗ 
bet, zerplagt, ein beftändig ſchnelles Aufiteigen der Luft, 
mit der er fih vermifcht, hervor, und die Luft erneuert 
fh um die Flamme herum, nad) Verhältniß diefer Ges 
ſchwindigkeit. 

Folgendes iſt der allgemeine Gang der Wirkungen bey 
dieſer Lampe: Eine große Kine, wechſelsweiſe Wirkung 
und Urſache, bringt erſt eine faſt gaͤnzliche Verwandlung 
des Oehles in breunbare Luft, bey der Temperatur, die 
Hr. de Luͤe brennende Waͤrme nannte, hervor. Wenn 
dieſe Luft mit der dephlogiſtiſirten in Berührung kommt, 
ſo verwandelt ſie ſich mit ihr in einen mit freyem Feuer 
überladenen Waſſer⸗Ounſt. Die Flamme iſt diefer Dunſt 
ſelbſt; die große Waͤrme, welche ſie erzeugt, kommt von 
einer großen Menge von ploͤtzlich befreytem Feuer, und 
ihre glaͤnzende Helle von der um ſo reichlichern und voll⸗ 
ſtaͤndigern Zerſetzung von einem Theile dieſes Feuers, je 
dichter es iſt. Nachdem der Waſſer⸗Dunſt fein Feuer, 
an dem Orte, den die Flamme anzeigt, fahren gelaſſen 
hat, vermiſcht er ſich mit der obern Luft, und erhebt ſich 
ſchnell mit ihr; daher folgt ihr die untere Luft mit derſel⸗ 
ben Schnelligkeit um die Flamme herum nach, und er⸗ 
neuert alſo dieſelben Wirkungen. 

Bisher hat de Luͤc nur den Gang vorgetragen, woher 
die große Erleuchtung ben dieſer Lampe entfteht; Died war 
aber nicht das einzige Stuͤck, was man bey den Lichtern 
verlangte. Die fpecififche Schwere der firen Luft, welche 
die gewöhnlichen Lichter Der orbeingen, trägt ininier Weir 
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und mehr zu ihrem matten Lichte bey, in Zimmern, die 
bey einer zahlreichen Gefellfchaft fehr erleuchtet ſeyn ſoll⸗ 
ten, und macht hier Die Luft ungefund. Gebraucht man 
aber jengLampen, fo wird die ſchaͤdliche Luft immer nach 
der Dede des Zunmers fleigen, und durch bie obern 
Deffnungen entweichen, ihre Stelle aber wird durch fris 
ſche Luft erfest werden, welche durch die untern Deffn= - 
ungen eindringt. Daher wird man felbft, fo wie die 
Lampen, immer frifche Luft befonmen. Man könnte fo> 
gar diefe Wirfung für große Geſellſchaften, Hoſpitaͤler, 
Schiffe, Gefaͤngniſſe ꝛe. noch mehr befördern, indem man 
der Luft gehörig vertheilte Deffnungen machte, und alfo 
Durch die Itrfache felbft, welche die Luft mit verdarb, die 
beften Ventilatoren erhalten. Es ift alfo für fachkundige . 
Derfonen, und vielleicht auch ſelbſt filr dad große Publi- 
eum, Flat, daß Argand durch feine Lampen der Gefell: 
fchaft einen großen Dienft erwieſen bat. 


Die Argandifche Lampe ift von Zeit zu Zeit nach 
verfchiedenen Binrichtungen befannt gemacht worden. 
Der Lehrer der italiänifchen Sprache in ‘Braun: 
fchweig, Hr. Gaetani, yeigte im J. 1785 die Wirks 

‚ ungen einer von ihm nad) Argandifchen Grundfä: 
Ken angegebenen Lampe dem ganzen Hofe mit dem 
größten Beyfalle. Diefe Lampe wurde auf der Stelle 
mit einer parifer Argandifhen Lampe verglichen, 
und die braunſchweigiſche übertraf jene befonderg dar: 
in, daß, da die franzoͤſiſche bampfte, fie Dagegen ben 
dem ftärfften rubigften Lichte, felbft mie dem ſchlech⸗ 
teftenDehle,niche den mindeften Dampf oder Rauch vers 
urfachte. Der Aufwand diefer Lampe ift daben fo 
geringe, daß eine Pleine Studier-Lampe, bey einem 
Scheine, welcher mehrere Lichter übertrifft, ſtuͤndlich 
noch nicht für anderthalb Pfenn. Oehl verbraucht. 
Eine einzige Lampe erbellet ein mäßig großes Zinmer 
‚Binreichend, um uͤberall darin zu lefen. Cine folche 
einfache Lampe koſtet 5s Rıbir. in Golde. Es werden 
aud) von dem Verfertiger Lüftres und Lampen ges 
macht, die ein aufferordentliches Licht bervorbtin gen 
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Swen Engländer, Bulton und Parker, in Soho 
bey Birmingham, bemächtigten fih der Argandr 
ifdyen gemeinnäßigen Erfindung, und ließen folcye 
Lampen von meißem oder ladiertem Blech, mit 
Silber plattirt, von Glaſe in Silber gefaßt, einfach auf 
Tifche zu ftellen, oder auch mit 2, 3 und 4 Armen, 

- am fie in Zimmer, Saͤhle und Beftibülen aufzuhaͤn⸗ 
gen, in den fihönften und geſchmackvollſten ‚Formen 
verfertigen, und verkauften fie, fo wie die Franzo⸗ 
fen, fehr cheuer. Eine dreyarmige dergleichen Bul« 
toniſche von lacfiertem Blech, koſtete noch vor Kurs 

zem 30 Rthlr., und eine gleichfoͤrmige, nur Bin wes 
nig mehr verzierte parifer Argandifche, 45 Rthlr. 

Endlich bat der Mechanitus, Hr. Zacharias 
Konrad Rieß, -in Frankfurth am Mayr, es unter: 

nommen, die Argandifche und Bultonifche Lampe 
zu vereinigen und zu verbeffern, und fie um mehr als 
Die Hälfte wohlfeiler zu liefern, und bat dadurch Das, 
was im Entfteben nur ein Gegenftand des Lurus war, 
in ein gemeinnügiges Haus: Meuble umgefchaffen. 
An diefer verbefierten Lanıpe findet man folgende 
Vorzüge, 1. Das fchönfte, weifiefte und heilefte 
Licht, welches nach Belieben verinehrt oder vermin: 
dert werden fann. 2, Unter dem Schirme der 
Lampe find nody 30 Grad nach Reaumür, fo, daß 
man im Winter unter dem Schirme der Lampe ſchrei⸗ 
ben Fann, obne daß die Hand kalt wird. 3. Weber 
dem Cylinder ift die Hige hinreichend, Waſſer ko⸗ 
hend zu machen, oder Quecfilber zu deſtilliren. 
4, Man fiehe nicht ein- Sonnen: Stäubdyen groß 
Rauch aufiteigen, meil derfeibe fich in fich felbft ver⸗ 
zehrt. 5. Das Oehl giebt nidyt den mindeften 
Dampf oder Geruch von fi. 6, In Anfehuug der 
Oehl⸗Conſumtion uͤberſteigt ſolche nicht die Koften von 
zwey Talg⸗Lichtern. 7. Sie beleuchtet ein Zimmer von 
409 Schuh in Quadrat fo ftark, daß man in allen * 

e 
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keln eine Schrift lefen Fann. Man findet einige eins 
fache diefer Lampen, in Fig. 3709,. 3710 und 3711, 
vorgejtellt. Die erften zwey, mit einem dazu gehoͤr⸗ 
igen Schirme. Wenn der Schirm meggetaffen wird, 
Tann mit jeder dieſer 3 Lampen ein ziemlich großes 
Zinmer auf das helleſte erleudytet werden; mit dem 
Schirme aber find fie als die befte Studier : Laınpe zu 
gebraudyen, man Pann fie auf einen Schreib; oder 
andern Tiſch hinftelen, und genießt hierbey den Bor: 
sheil, daß ben der helleſten Erleudyrung doch das Ge⸗ 
fiyt geſchont wird. In dieſem Zuſtande kann fie 
auch von Kuͤnſtlern bey Nachtzeit zu den feinſten Ar⸗ 
beiten gebraucht werden, da ſie den Tiſch ſehr hellbe⸗ 
leuchtet. Sie ſind von weißem polierten Blech, 
feinen engliſchen Zinn und Eiſen zuſammengeſetzt, 
der Fuß aber iſt von ſauber lackiertem oder ſchwarz 
gebeiztem Holz. Da Meſſing und Kupfer, Grunſpan 
anſelzt, der, wenn er ſich mit dem Oehle vermiſcht, 
die Flamme dunkler brennen macht, ſo ſind auch des⸗ 
- wegen dieſe Metalle vermieden worden. Fig. 3710 
und 3711 find zugleidy fo eingerichtet, daß fie ohne 
Fuß an die Wand gehängt, und zur “Beleuchtung ei- 
nes Zimmers oder einer Treppe gebraucht werden 
koͤnnen. Zwey diefer Lampen, an entgegen: gefeßte 
Wände angebradyt, erleuchten einen Bleinen Sahl. 
Fig. 37121 ift fowohl zum ſtehen auf dem Tiſche oder 
Pulte, ale zum hängen an die Wand, eingerichtet, 
und kann, zur Vermehrung der Helle, mit einem 

Spiegel (*) verfeben werden. 

Ausführlicyere Beſchreibung der erften Lampe; 
Sig. 3709 (N. A, tft das Oehl⸗Gefaͤß, in Form 
einer 
(*) Die bequemften Spiegel hierzu, find diejenigen, bie man 


‘ bey Efraben : Laternen in Vorſchlag gebracht hat, uud Die 
im Art, Laterne befchreib.n werde. 


() Eine fol-he Lanıpe Fofet bey Hrn, Rieß in Fraukfurth 
17 51. tyani., oder 3 Ducaten. Ä 
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einer Vaſe, welche, durch Abnehmung des oben dar: 
auf befindlichen fleenförmigen und luftdichten Stoͤ⸗ 
pfeld ce, mit Oehl gefülle werden kann. B ift der 
Fuß, worauf die Lampe vermöge eines mecyanifchen 
Zapfens, der Durd) das Herumdrehen der Vaſe ger 
öffnee und verjchloffen wird, ſteht. C, die Röhre, 
die. an B angefihraubet ift, durch weldye in die Lam⸗ 
pen: Rohre E Oehl kommt, und dadurch den Docht 
d mie dem nöchigen Oehle tränft. H, iſt ein hobler 
antifer Leuchter: Ku, der, um die Lanıpe vor dem 
Umfallen zu fihern, in feinem untern Theile 2 bis 
3 Pfund Bley: Schrot enthält, weiches fie ſicher und 
feſt ftießen macht. E, .ift daß dufiere Anfehen des 
bledyernen Lampen: Rohres, welches innerhalb noch 
einesenthält; zwiſchen diefen beyden fchiebt fich der in 
einzelnen Faͤden rund herumſtehende und befonders 
dazu gewirfte Docht, vermittelft der Anrichtung cb, 
auf und ab. D, ift ein gläjerner Cylinder, der in 
E in einem Salze flieht, und den Docht d vor dem 
Winde bewahrt, daß erfters brenne und zur Ver⸗ 
mebrung der Helle beytrage. Das Pleine Gefäß 
oder Mäpfchen F dient, um das allenfalls zumeilen 
abtropfende Oehl zu fanımeln, damit der Tiſch, wor⸗ 
auf fie ſteht, nicht beſchmutzt werde. k, find in den 
untern Theil der Röhre E angebrachte bogenförmige 
Loͤcher, welche dazu Dienen, das innere fampen:Rohr 
durch das freye Eindringen der Luft kuͤhl zu erhalten, 
und zwiſchen dem hohlen Dochte d und dem Glas: 
Eplinder D frey zu circuliren, wodurch ein Aufferft 
helles, glänzendes und doch ruhig brennendes Licht 
verurfachet wird, das zugleich wegen feiner Ausbreit⸗ 
ung allen auffteigenden Dampf verzehrt, c, iſt ein 
Mädchen mit einem Getriebe, welches in die vertical 
ſtehende gezaͤhnte Stange b eingreift, fie auf und ab 
bewegt, Damit Durch fie der daran befeftigte Docht⸗Traͤ⸗ 
ger g nach Belieben auf und nieder gezogen, und ei 
dur 
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durch der baumwollene Docht d felbft, ber rund und 
hohl wie ein Darm iſt, entweder heraus oder hinein 
geſchoben, und daher die Flamme verftärkt, geſchwaͤcht 
oder ganz ausgelöfche werden kann. G, ift ein bles 

- cherner Schirm, der an B, vermittelſt der: zwey Lap⸗ 

. pen afeft geſteckt werden kann, und dadurch das Auge 
vor der Helle der Flamme ſchuͤtzt, wenn man daben 
liefen oder fehreiben will, er ift inwendig mit weißer 
Oehl⸗Farbe matt angeftrichen, auswendig aber la⸗ 
ckiert, mit einem vergolderen Reife. Man kann ihn 
weglaffen, weun man Die Lampe bloß zur Erleucht⸗ 
ung des Zimmers gebrauchen will. -. 

Da das Oehl in dem verfihloffenen Gefäße A 
ſteht, fo ift die ganze Lampe jederzeit ganz reinlich; fie 
läge nice den. geringften Geruch verfpüren, weil 
Durch Das heftige Eireuliren der Luft in dem inner 
Lampen-Rohre, durch den ringförmigen Docht, und 
den 2 Zoll weiten gläfernen: Eylinder D-das ganze 
empprevmatifihe Weſen des Oehles, das fich ben ans 
dern Lampen in dampfendem Raud) entwickelt, gaͤnz⸗ 
lid) verzehrt, aufgeldfer und mit der atmofphärijchen 
Luft fo unmerflich verbindet, daß aud) die empfinds 
lichfte Naſe und Lunge nichts davon verfpüre. Im 
einer Entfernung von Io big 12 Schritt, kann man 
ben diefer einfachen Lampe die feinfte Schrift, ders 
gleichen 3. B. die berliner, hamburger oder franks 
further politifchen Zeitungen enthalten, vollkommen 
deutlich lefen. Diefe Lampe confumirt, in 18 bie 
19 Stunden ungefähre ı Pfund Baum: Dehl, mos 
nad) man ihre Koften berechnen fann. Mit bloßen 
Augen kann man den Glanz ihrer Flamme nicht wohl 
in gerader Höhe mit dem Auge, oder etwas tiefer, 
als daſſelbe, wie ein Licht gewoͤhnlich fteht, ertragen ; 
allein mit dem Schirme auf dem Schreib: Tifche thut 
fie den Augen fo wohl, daß man fie, wein man ein: 
mahl daran gewohnt ift, nicht mehr gern entbehren 

kann. 
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kann. Kommt ein nach richtigen Regeln verfertigter 
(nicht obenhin bloß von Meſſing oder weißem Blech 
gefchlagener) Metall: Spiegel dazu, fo verbreitet fie 
anf 30 Fuß ein Licht, weldyes wenigftend Hz Mondens 
Licht ſtark ift, bey der Lampe felbft aber 4 Monden⸗ 
Licht flarf fegn wird. Haͤngt man alfo dergleichen 
Lampe 3. B. in einen 30 Fuß langen Vorſahl, fo 
wird er dadurch genug erleuchtet, um alles deutlich 
darauf zu feben, und von einem Zimmer in das an: 
dere zu geben. Will man einen dergleichen‘ oder 
noch geößern Sahl noch mehr erleuchten, fo leiften 
zwey⸗ drey⸗ oder vierarmige Lampen diefer Art, des 
ten weiter unten Erwähnung gefchehen wird, die bes 
ſten Dienfte. | 

Befhreibung der zweyten einfachen Zampe, 
Sig. 37102), A, iftein Eylinder von weißem polierten 
Blech, in welchem das ebenfalle cylindrifche Oehl⸗ 
Gefäß e ſteckt, welches man ganz heraus nehmen 
und durch den Boden mit Oehl füllen kann, wo ſich 
. ein Loch mit einer Klappe befinder, die bey dem Ver: 
kehrthalten des Gefaͤßes das Loch zum füllen öffnet, 
und bey dem Wiederummenden verfchließt. Kine 
Anrichtung innerhalb aufdem ‘Boden Des äuffern Eylins 
ders hält Diefe Klappe des Oehl⸗Gefaͤßes, wenn es 
- Darin ſteht, offen, fo, daß das doppelte Lampens 
Rohe Ek durch den Canal C befländig Zufluß 
von Oehl erhaͤlt, weiches bis auf den lezten Tropfen 
verbraucht werden kann. B, ift ein hoͤlzerner, ſchwarz 
gebeizter oder ladfierter, antifer Fuß, in welchen ums 
ten einige Pfund Bley eingegoffen find, um die Lam⸗ 
pe feft und ficher ſtehend zu machen. a, ift eine 
.Stells Schraube, vermisteift welcher das Gefaͤß A 
mit feiner Ansichtung nach Gefallen höher geftellt 
werden fann; cd, eine Einrichtung, um die ganze 
Lampe ohne Fuß an die Wand zu hängen; b, eine 
Blech⸗Huͤlſe, in weiche, wenn, die Lampe gm 

sur 
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Studieren, Leſen, Schreiben, oder Arbeiten 
gebraucht wird, der blecherne, inwendig matt weiß ans 

geſtrichene, (auswendig aber glanzgruͤn lackierte on; " 
G, vermittelft des Hafens | eingefteckt, oder, wenn 

‚ die Lampe an die Wand zur Erleuchtung des Zim: 
mers gebängt wird, ein metallener : Spiegel 
eingejteckt werden fann. C, iftein R —— 
das doppelte Lampen⸗ Rohr mit Oehl verſiebt. 
ſchen dieſen Roͤhren befinder ſich der beſouders En 
gewirkte baummollene Docht, deffen Fäden gleichſam 
| * im Zirkel herum ſtehen, der vermittelſt des 
Drabtes i hinauf oder hinunter geſchoben werden 
kann, um mehr oder weniger Helle zu erhalten, oder 
den brennenden Docht ganz aussulöfäpen, Diefer Docht 
iſt ſo eingerichtet, daß er ſehr leicht an Die, ywifchen 
den Lampen» Röhren zum Auf; und Abfchieben befind: 
liche Einrichtung befeftiget werden kann. Der Draht 
i geht oben hinunter in einen Ausbug des Auffern 
Lampen: Rohrs E, und trägennten einem King, woran 
der Docht befeftigt wird. F, ift ein Eleines Gefäß, 
welches das allenfalls ‚abtropfende Oehl aufnimmt, 
und daher die Aufferfte Reinlichkeit erbältz dieſes 
läßt ſich in der Hülfe p verfihieben und gamy herab: 
nehmen, und fteht vermitrelft einer daran befindit: 
chen Stahl: Feder an jedem Puncte, auf den man 
es geftellee bar, feſt. g, iſt ein Drabt, der im einer 
Bledyr Hilfe &, die auf den Verbindungs+Robe C 
feſt gelöther iſt, eingeſteckt werden Bann; er ift oben 
einige 3a 351 hoch, mitten über dem —— in 
einen Ring gebogen, in welchen ein von beyden Sei⸗ 
ten offenes ceylindriſches nn D eingehaͤngt wird, 
innerhalb: welchem der Docht k bremnt, 
da er vor dem Winde ficher iR, eine beftändig breur 
nende Flamme zuläßt, und dem allenfalls —— 
den Dampfe feine Verbreitung geftarter, welcher, da 

er ſich uͤber der Flamme des Dochtes 'befinder,. * 
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- ber Hiße derfelberi meiſtens wieder verzehrt wird, ſo, 
Daß man nichts davon empfindet. Um aber die durch 
die Hitze der Flamme vermehrte Confumtion bes 
Oehles durch Die Heißwerdung ded Rantpen: Rohres 
zu vermindern, fo kann Die Luft durch das iawendige 
Lampen:Roßt duch mk, und: von ba Durch das 
Gas, nicht allein ſehr heftig eircullren, ſondern fie 
kuͤblt auch das Auffere Lampens Rohr ab, da ſie durch 
das Glad no wieder fehr ſtark rireuliet. - 
Diefe Lampe Hat vor. der vorher beſchriebenen 
den Vorzug, daß, da fie ebenfalls alles das leiſtet, 
body) weit wohlfeiler im Preife zu ſtehen kommt, ein 
eben fo gutes Anſehen macht, : zugleich ein ſchoͤnes 
Meuble ift, hoch und niebrig geflelle werden Bann, 
ohne Fuß an der Wond zu gebrauchen, und zu einen 
metallenen Hohl: Spiegeli'eingetichter iſt, um bie 
. ohnehin flarke_ Helle nody mehr Und weiter zu 
verbreiten. U 
Eine einfachere Art dieſer Lampe ſtellt Fig. 
3730 b) dar, " | W 
Die Bau⸗Art der dritten Lampe, Sig. 3717, iſt 
weniger koſtſpielig, als die zwey vorher beſchriebenen, 
- und von eben dem Nutzen, nur daß fein Schirm 
- oder Hut daran angebracht ift, weil fie zu niedrig 
ſttebt, aufferdem aber. leicht-anzubringen wäre: Gie 
ift mehr Dazu beſtimmt, an die Wand gehängt zus 
werden, läßt ſich aber auch bequem auf ein Schreib: 
oder Studier⸗Pult ſtellen. A, iftein Gefäß vol eißem 
polierten Blech, weiches auf feiner hinteren Seite el 
- nen Haken bat, womit es an die ebenfalls blecherne 
Wand E eingehänge wird, mit der ganzen übrigen 
Anrichtung aber fidy davon abnepmen laͤßt. B, ift 
Das Dehl: Gefäß, welches in A gemächlich eingefteckt 
iſt, umd zur Hälfte in daſſelbe hinein reicht, an ſei⸗ 
nem Boden aber ein Loch bat, wodurch es mit Debl 
gefülfer werden ann. C, ift Bas Verbindungs⸗ 
Det.technol, Enc, LIX Th. Q Rohr, 
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Oeffnung T mit gutem Baum⸗Oehl an, alsdann ſetzt 
- man den Daumen auf die Oeffnung, und kehrt den 
gefüllten Enlinder wieder um. Während des Line 
kehrens fällt inwendig eine Klapre über die Oeffn⸗ 
ung |, fo,. daß fie den Cylinder völlig verſchließt, und 
feinen Tropfen Oehl heraus läßt. Dieſen alfo ges 
füllten Cylinder ſteckt man in die Buͤchſe A, in welche 
er. ganz genau pafjet. Im Grunde diefer Buͤchſe A, 
ift ein meflingener Stift, welcher die Klappe bey I 
wieder öffnet, und fo viel Dehl Heraus laufen läßt, 
bis der Cylinder Baufeine gewiffe Höhe damit angefuͤllt 
iſt, worauf weiter fein Oehl herunter finke, als bis 
Die Flamme einen Theil-des Oehles in: dem Eplinder 
B verzehrt hat; und fo fehieße nach und nach alles‘ 
Oehl aus Ain B, bis A gang auögeleere fi. Dan 
nimmt ferner ein Stück ſeines und reines Sanspeine, 
and macht davon den Cylinder G, in der Länge des 
Enlinders B, und fo weit wie den Ring F, welcher 
Cylinder flatt des ‘Dochtes dient; wer fich aber diefe 
Mühe nicht geben will, kann fie ganz fertig, Das Du⸗ 
tzend für 6 Gr. befommen. Diefen Docht oder Cy⸗ 
Linder von Sanspeine ftecft man auf den meflingenen 
Sing F, bindet ihn mit: einem Zwirn Faden feſt, 
ſteckt alsdann den Ring mit dem Dochte in den Cy⸗ 
finder B, und ſchiebt ihn fo weit herunter, als es ge: 
hen will. Iſt den Doche laͤnger als der Eylinber, 
- amd rager ee hervor, fo fehneidet man das Hervor⸗ 
ftebende mit einer Schere fauber weg, ohne Fafern 
und Fäden: zu machen. Dieſe Behandlung nimme 
man mit jedem Arme, fo viel man deren hat, vor, 
bängt fie wieder. an ihren Drt ein, fo ift alles zum 
Anſtecken bereit, welches folgender Geftalt gefchiebt. 
Man zieht den Docht verntittelft des Drahtes, wels 
cher an dem Ringe F befeftige ift, etwa 3 Zoll: ber: 
aus, und brennt ihn rund herum mit einem Wachs⸗ 
Stode an. Sobald er.in Flamme ſteht, ziebt m 


Q 4 ihn 


ihn ſo weit herunter/ bis die Flamme ganz ruhig in 
‚ber Höhe eines Diner: Fingers brennt; fie muß. aber _ 
trund berum. eine Höhe baben.- Sept fie Spigen, 
ſp iſt es ein Zeichen, daß der Docht oben nicht glatt 
iſt, ſondern Fafern hat; dieſe muß man mir einer“ 
‚Schere fauber wegſchneiden, fo brennt er eben und 
ruhiqg. Brennt die Flamme höber als ein Quer⸗ 
+ Finger, fo ftebt der Docht zu weit heraus, und man 
| ar gr alsdann weiter ‚herunter zieben. Wenn 
alle Dochte angeſteckt find, haͤngt man die Glaͤſer D 
» „imbie meflingenen Ringe E, damit die Flamme durch 
Auf⸗ und Zumachen der Thüren, oder das Hinzund. 
‚hergeben im Zimmer, nicht beroeger werde. En 
nimmt man den Flor kK. und befeftige ihm mit deu 
datan befindlichen 4 Haken an dem Xeverbere ſo 
iſt Die Rampe zum Auſhaͤngen fertig. Uebrigens iſt 
dieſe Lampe von feinem polierten engl. weißem Blech 
gemacht; Die Galerien und das Laubwerk an ber 
Krone find bronzirt; Die Draͤhte und Knöpfe find 
von Mefling, und ber ganze Umbang iſt vom weir 
fer Gase, | a * 
Eine vierarmige, 16 Thlt. eg LT 
Dergleichen Lampen, wo die Luft von unten auf, 
> mitten burdy die Flamme ded um einen boblen bles 
cheruen Cplinder gelegten Dochtes flreicht, und. die 
GFlamme felbft in einen darüber aufgehängten unten 
und oben „offenen gläfernen Eylinder.auffteigt, hat 
auch in Paris ein Apotheker, Nabinens Qurngu: 
erfunden, oder wenigſtens it Paris zuerft beka 
gemacht; Daher fie auch die Quinquetiſche Lampe 
genaunt wird. rw karl —— 
Im J. 1786, legte der Blech⸗Arbeiter /e Glewe, . 


| in Daris, der Acad, der Will. eine neue Lampe von 
feiner Erfindung vor, die allen andern bisher erfun⸗ 
denen vothugiehen ſeyn fol, Nach dem Dre * 
car. 
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fammen aber ſo viel als 31 Wache: Lichter, und brauchen 
die Stunde nur hoͤchſtens s Loch Baum⸗ Oehl. Jede 
Une Baum⸗Oehl giebt gerade fo viel Licht, als ein 


einfaches Wache · Licht, wennes ıı Stunden 12 M. 


Acad. von 17 May, giebt eine einige Dile oder " 
Schnauze diefer Lampe ein 7 bis 8 Mahl helleres 
Sicht, als eine Wachs: Kerze, alle vier Dochte zur 


bremmt; bdabingegen in den Lampen mit doppeltem 
Lufezuge (j. B. der Quinquetiſchen) ı Unze Oehl 


mie fo viel, ald ein 9 St. z1 Min. brennendes 
Bachs ‚Licht, giebt; alfo gewährt die Leclereiſche 
Lampe dagegen eine beträchtliche Erfparupg. Ueber⸗ 


mehmmtichkeie mit den gläfernen Möhren der andern, 


die entweder fpringen oder anlaufen, und das Licht 


wächen; fa ns in 4 Minut in: 
m ann auch hoͤchſtens in 4 Minuten gerein 


auf die bequeniſte Art gefüllt und zureche 


werden. Diefe'Erfindung feheint für Be⸗ 
ann Line Saͤhle, Werl: Häufer, Comtoirs ꝛc. 
won W keit zu ſeyn. ; 
Herr Hof: Diaconus Goeze, in Quedlinburg, 
gab, im J. 1790, eine Spar: Lampe beym Stu: 
Sieren an, welche eine Modification der Argands 





iſchen Lampe mit bandförmigem Dochte iſt. Er er⸗ 


tzeilte zuerſt in 3 B. des u. d. T. Natur, Wiens 


MDerleben und Vorſehung für allerley Keſer her⸗ 


enen Werkes (Lpʒ. 1590, 8.), S. 514, ſgg. 
—— richt, Ü 2 g 


„Dä jest alled aufs Sparen denft, fo Fam ich 
den Einfall, meine Studiers Lampe qekonom⸗ 
er, und zugleich für- ihre Abſicht, Hell und rein, 


| == ch zu brennen, vortheilbafter einzurichten. 
e 


: einen der größten ——— unſerer Zeiten betrach⸗ 
2 | Ä 223 ten 


el aber doch bey der Sparkunſt, die ſich jezt 
af die Oefen, Lampen, Holz⸗Menagen, nur nicht 
anf den Beutel, erſtreckt, ein, daß man ſolche als 


Dies raucht fie nicht, und hat auch nicht die Unans - 


"ten mife. Denn man fpart in elfitgen Teilen, und 
"Das Ganze verzehrt der Lurus. Umgekehrt konnte 
man eher beſtehen, wenn auch in einigen Thellen 
mehr Ausgaben ſtati finden; aber ſich mehr 
niſſe — als die Einkünfte — konnen, iſt 
ein Zeichen, daß ſich die Auftlaͤrung noch nicht bis auf 
| ht Oekonomie erſtrecke. 
Doch zur Spar⸗Lampe. Es iſt dieß nicht ganz 
| meine Erfindung, fondern den Grund und die Gele⸗ 
genheit dazu fand ic) in einer Fleinen Blafer- Lampe, 
in welche der Dehl: Kaften verkehrt eingefteckt wurde, 
—* und Tuͤlte waren dazu eingerichtet, hell und 
fbarfam zu brennen. Mur fonnte die in einen bals 
ben Bogen gefrümmte Tülte bey der Studier-Lampe 
‚nicht angebracyt werden, weil fie zu ſtarken BR 
auf das Buch warf. 
Ich Fomme nun zur Beſchteibung meiner, bi 
dieſer verbefferten, Studier: md Spar :Baınpe. » Sie 
beiteht aus überzinntem Blech, welches mit grüner 
Terpentbin Farbe angeftrichen wird, um das Blen⸗ 
den zu verbüten. Die ganze Hohe der Campe bat 
‘123 Zoll, und das Knöpfchen oben darauf⸗ Bu i 
Der Durchmeffer des Fußes beträgr 84 Zoll, und 
bie trichterförmige Erhoͤhung deſſelben, worin ber 
Stiel in die Höhe läuft, kann mit etwas Bley zum 
Feftfteben gefüttert werden. Der Kaſten der Campe, * 
in welchen der Oebhl⸗Kaſten eingeſteckt wird, kann 
rund, auch viereckig ſeyn, welches leztere ‚megen 
des Schluſſes der Ecken vorziehe. Die Höbe des 
Kafteps beträgt 3, und der Durchmeffer dejfelben 
‘2 Zoll; der eingefeßte Del: Kaften aber richtet fich 
in der 58 e und Breite, nach dem erſten. Dieſer 
Debl: Kafien ift eins der wefentlichften Stüde der « 
Lampe; er bat oben ein Anöpfchen, oder Ring zum 
ae, unten aber um die Deffnung einen‘ Pleinen 
Trichterrand, um das Oehl bequem ein * 


- 





Lompe; 247 


Neben der Trichteröffnung ift noch ein kleines Loch, 
Damit die Luft beym Eingießen des Debles heraus 
etrieben werde, tınd Das Oehl auch wieder Ausfluß 

| Babe. Der Boden in dem Aäußerften Kaften muß 
eine kleine Bertiefung haben, worin ſich die Unrein⸗ 
igkeiten fammeln. Dieſer gefüllte Kaſten wird nun 
in den andern fenfrecht eingefegt. Die Tülte ift von 
effing, und mit der fanften Krümmung 24 Zoll 
lang,' dod) an der Spitze £ 3. höher, als das ins 
wendige Oehl-Loch. Oben Hat fie eine ovale trichs - 
terföumige Erhöhung, im welcher die ſchmahlbreite 
Deffnung zum Dochte fidy befindet; diefe ift 4 3. und 
3 Lin. lang, und die Deffnung, in welche dee Docht 
gefteckt wird, richtet ſich nach der Breite und Dicke 
Des Bandes, welcyes zum Dochte genommen wird; 
und dieſes Band, nebft der Einrichtung des Oehl⸗ 
Kaftens und der Tuͤlte, iſt das allerwefentlichfte bey 
der Lampe. Eswirddiefes Band vondemPofamentis 
rer von dem feinften baummolfenen Garne recht Diche 
verfertige, weil es ratbfamer brennt. Von dieſem 
Bande zieht man ı oder 2 Ellen durch gefchmolgenes 
weißes Wachs fo lange, bis ed gefättige iſt; zu dem 
zerlaffenen Wachfe ader gießt man etwas Bernfteins 
Oehl. Won diefem ‘Bande ſchneidet man Stückchen, 
welche die Länge der Tülte haben, und fthiebt fie fü 
weit ein, bis fie inwendig in dem Kaften aus der 
Definung hervorragen. Es iſt gar nicht nöthig, Daß 
der Docht auf dem Boben des Kaftens herum liege. 
So bald der Docht darin ift, ziehe man den Dehlr - 
Kaften Z Linie in die Höhe, und das Oehl fließt vor, 
“ wie man an der dußerlich in der Docht: Röhre anges 
brachten Deffnung feben kann. Sobald der Docht 
angezündet ift, fließt Das Dehl, durch die Wärme. 
"gereizt, von felbft zu, ohne uberzufließen; And wenn 
es ſtockt, fo darf man den Debl:Kaften nur ein wenig 

lüften, und es fließt gleich wieder zu. 

Q4 „Die 








& 
\ 





252 ampe. 


in dem Hefte des Lampen⸗Kopfes g defto beſſer ſchließe. 
Dieſes Doppel-Blech Pq an ſich ſelbſt, iſt 143. lang, die 
Breite aber 3 3.; der Draht, der durchgeſtoßen wird, 
xy, 34 3. lang. Unten im Durchfchnitt hat der ganze 
Schirm in der Weite 9 3., oben aber 44 3.; die hinterfte 
Oeffnung hi, womit er Äber die Oehl-Buͤchſe fällt, hat 
23 3. ins Durchmefler; fie ift aber, wie der Augenfchein 
lehrt, nicht zirfelrund, fondern birnförmig, damit der 
- Schirm auf der Dehls Büchfe bequem aufliege. ch habe 
abſichtlich diefen Schirm fo einrichten Iaffen, weil er ſich 
viel bequemer auffehlagen und niederlegen läßt, ale wenn 
er vor dem Lampen-Kopfe beym Ausgange ded Docht- 
Rohrs angebracht wird. Dann nm erſtlich das Dochts 
- Mohr weit länger und gekruͤmmter ſeyn; zweytens, der 
. Schirm mit einer Kette wagerecht gehalten werden, weil 
er fonft ganz nieberfällt, uud nicht zurückgelegt wer⸗ 
: den kann. f , 
Der trihterförmige Fuß der Lampe, RS, ift, um feft 
zu ftehen, mit Bley ausgegoſſen. Unten auf der Fläche 
ift er 44 3. im Durchmefler, oben aber im Lichten der 
Deffuung, kl, mo das unterfte Lampen-Rohr C einge: 
ſteckt wird, 2 3.; die Möhe beträgt 33. Die große 
Scheibe, RS, unter diefem Fuße hat im Durchfchnitt 84 
3.; die Krümme des Randes aber, anfıwärts gebogen, 
mn, an Hoͤhe 4 Zoff. 4 
Das Zängelchen, op, ift 34 3. lang. 
Dies wären die Maßen aller einzelnen Theile der 
Lampe, nebſt ihrer Beſchreibung, wornach fich, meines 
Erachtens, jeder Kuͤnſtler leicht richten, und die Lampe 
zufammenfegen koͤnnte. 


| Zweyter Abſchnitt. | 
Von dem Gebrauche dDiefer Theile, und der ganzen 
Lampe ſelbſt. 


Meny die Lampe zufammengefegt ift, und gebraucht 
werden foll, fo ift das erfte, daß man den Schirm zuruͤck⸗ 
fegt, und den Docht in die Röhre einfchiebt. Da dieſer 
mit Wachs fleif gemacht ift, fo läßt er fich leicht behan⸗ 
bein, und in die Rinne der Pfanne des Dochtrohrs, nit » 
welcher er gleiche Breite bat, einfchieben. "Tran mißt 

' , vor: 
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Kon fi sin; ga har | se 
‚halten werden.“ Ä 
Bey diefer bequemen Studier: und Spar: Lampe, — 
bat Hr. Goeze machber noch —* ———— 
angebracht, und er hat nach ehe Beſchreibung 
davon, mebft Abbildung, im 17, auf: 2 De Dr 
er bekannt ** | | 
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bisherigen an * —* 
pen , — faſt nach allen Sorten —— habe, 
fiche Dienſte leiſtete, auch in der That gegen die 
vor gen eine Spar: Lampe zu nennen war: fo glaubte ich, 
manchem Dadurch einen Gefallen zu thun, wenn ich ſie in 
der, oben an Ai Schrift dur eine kurze Beſchreib⸗ 
ung iger machte, Seit der. Zeit find verſch “ 
dene Verbeſſerungen angebracht, infonderheit allen S 
ten, auch bad Diendende bey den: Papiere abe 
Det num Darüber viele Anfragen und Yuferkge 6 befam, 
- zum Theil Befriepigen, zum Theil nicht erfüllen 
— ſo ſahe ich mich genothigt, eine Anzeige in die 
85* zu ſetzen, daß ich von dieſer Lampe eine Meine 
reibung mit mit H6hildungen und Maßen herausgeben 
weite, damit fie ein jeber Kanſtler an jedem Orte un 
wachen finne, Hier iſ fie,'diefe Defchreibung, die ich in 
4 nn fieferg. In dem erſten: die Zuſammenſetz⸗ 
sag der ZLampe, und Derhreibung aller dazu gehörigen 
en im jwenten; den Gebrauch aller Theile, und dee 
Lampe ſFet int dritten: die Bereſtung des Dochts, und 
Sebrauch veſſei ben, im dierten: ‚die! — der 
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die Flamme wird ch bald in die Breite ziehen. Der 
Docht darf mir feinen Spischen faum 5 Lin. weit vorſte⸗ 
ben, und die Flamme iſt doch breit und heil genug. 

7 Wenn das Oehl⸗Kaͤſtchen eine ke tft, fo brauche 
man die Gorficht, es night wieder aufzuheben, bis ed dus: 
gebrannt if. Es ift fonft unvermeidlich, daß nicht bey 
dem Aus⸗ und Einfegen etwas Dehl auslaufe, und fich 

. auf dem Boden fege. Wird nun das Oehl⸗Kaͤſtchen wie⸗ 

der eingefegt und niedergedrüdt, fo muß das Dehl wei- 

chen, in der Docht: Röhre hinauf treten, und oben über: 
kaufen. Bleibt aber das Kaͤſtchen vom Anfang an ruhig 
fiehen, fo wird die Lampe nie rinnen, wenn das Docht⸗ 

Rohr vorn 4 3. höher, ald Hinten, fteht, und das Oehl 

wird fih, durch die Wärme der Docht-Roͤhre gereist, 

allmaͤhlich, Doch nicht mehr ale nöthig iſt, vorziehen. 
Einige nehmen auch, flatt des blechernen Oehl⸗Kaͤſt⸗ 

chens, ein helles Kryſtall⸗Glas, halb mit dDurchbroche- 

nem Blech eingefaßt, welches aber ac:urat inden Lampen⸗ 

Kaften einpaffen maß, damit man ſehen Eönne, wie weit 

das Oehl niedergebrannt fen. Dieſes aber Finn man eben 
fo gut ben dem blechernen Dehl-Käfichen wiſſen, wenn 
man weis, wie lange man von z oder 3 Pfunde Oehl 
brennt. 

Wenn die Lampe brennt, fo det ınan den Schirm 
darüber. Nun wird man oben an der Deffnung des 
Schirms fehen, ob fich ein Fleined Spitchen der Flamme 
zeigt. Dies muß nicht feyn, und man muß alddann mit 
dem Zängelchen den Docht etiwad niederdruͤcken, bie fich 
oben weder Hauch noch Flamme zeigt. In diefen Zus 
ftande läßt man die Lampe ruhig vor fih fliehen. Sie 
breunt 4 bis 6 Stunden mit gleicher Klarheit, ohne daß - 
man nöthig der ‚ die Lampe wegen des Oehls zu heben ; 
Dies zieht fih durch die Wärme von felbfi vor. Eben fo 
wenig darf man den Docht fchnuppen, vie dey andern. 
Larıpen, fondern er brennt: feine 5 Stunden fort, ohne 

- groben Ruß zu fegen. Was übrig’ bleibt, ift ein feiner 

ſchwarzer Staub, der bey dem abermahligen Gebrauch 

der Lampe, durch das vorbergegangene Zudecken des 
Pfannendeckels von felbft abgeht, oder mit dem Zängel- 
chen abgenommen wird. Mit einer Nadel fafere man 
die Spigchen des Dochts wieder and, und die Lampe iſt 
zum Anzuͤnden fertig. nn - 
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. Beym Brenuen nehme man fich in Ucht, daß man den 
Docht nicht zu viel flöre, und mit dem Zängelchen bezu⸗ 
pfe. Da derfelbe aus Einftblag und Aufzug befteht, fo 
iſt es natürlich, dag die Flamme auf den Quer=Saben 
fomme, wenn die Spischen über ihn abgebrannt find. 
Dann laffe man foichen ruhig abbrennen, ohne daran zu 
ziehen, fonft reißt man den Quer-Faden los, ohne ihm 
abzureiffen, welches in dem Dochte eine große Verwirr⸗ 
ung mache. Merkt man bey dem Anzuͤnden der Lampe, 
daß der Duer- Faden vorliegt, und feine Spischen here 
ausftehen, fo ziehe man ihn alddann herunter, und ſchnei⸗ 
be ihn mit der Schere an dem einen Ende ab. 


Wenn ei frifcher Docht eingelaffen wird, imb man 
ihn vorn gefafert hat, fo zieht fich Das Oehl nicht glei 
bis an die vorderften Spigen. Will man die Lampe glei 
gebrauchen, fo befeuchte man die Spipen mit etwas Debl, 
dermittelft eines Stuͤckchens zufammengedreheten Loͤſch⸗ 
Papiers; doch hat man es nicht nöthig, mweil die Wachs⸗ 
Orten leicht Seuer faffen, und die Laͤmpe darf nur etiva 
‚5 Deinuten brennen, fo hat fi) das Oehl vorgezogen. 
Zuweilen fammelt fich in der Bfanne, durch das Heben 
und Derfegen der Lampe, zu viel Dehl, und drohet üßers 
zulaufen. Alsdann nehme man breit zufammengelegte 
Streifen Löfh- Papier, und trockne fie aus, welches in 
einigen Minuten gefchehen ift. nwendig muß aud) der 
Dannen- Deckel oͤfters ausgemwifcht werden; much ift es 
gut, Daß diefer Deckel allezeit höher ift, als der inwendig 
fiehende Docht; fonft, wenn diefer den Deckel berührt, 
zieht fich etwas Oehl durch das Charnier des Deckels, 
Hleibt oben auf Dem Docht- Rohr fiehen, und die Lampe 
Bleibt nicht rein genug, . | 


Beobachtet man diefe Fleinen Negeln, fo kann man die 
Rampe Deonathe lang, wie ich aus der Erfahrung weiß, 
fo rein halten, daB auch feine Spur von Dehl daran zu 
fehen iſt. Traͤgt ichs aber einmahl durch LUnvorfichtigfeit 
au, daß das Dehls Käftchen zur Unzeit herausgezogen if, 
und fich unten in dem Lampen-Kaſien zu viel Oehl ge 
fammelt bat: fo ift Fein anderer Rath, als das Oehl⸗ 

„ Käftchen herauszunehmen, es ‚gefchwinde umzukehren, fo 
aumgefehrt, mit dem Trichterchen und Oehl⸗-Loche oben, 
auf ein Toͤpfchen oder andere hohle Roͤhre binufegen, Da 
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Oehl aus der Lampe auszugießen, ſie zu reinigen, und 
dann das Oehl⸗Kaͤſtchen wieder einzuſetzen. 

Da die Lampe von Blech iſt, fo iſt der Glanz des 
Blechs unerträglich; daher wird Die ganze Lampe grün ans 
geftrihen. Der inmendige Glanz des Schirms ift für 
das Auge nicht zu ffarf, und dem gelben widrigen Schein 
des Meſſings weit vorzuziehen. Iſt er einigen zu ftarf, 
fo kann er durch Queckfilber matt gemacht werden; das 
Blendende aber verliert fich von felbft, und men muß ihn 
nach einem halben Jahre wieder anfrifchen laffen. But 

iſt es, den Staub oft auszufegen, und ihn mit einem weis 
chen Leder abzureidben. Schwarzer Muß febt fich nie Dar: 

.. an, Weil die Fa für die Flamme, wenn ſie auh 

- fladert, groß genug i 


Dritter Abſchnitt. 
Bon der Bereitung des Dochts. 


Diefer wird von dem Pofamentirer aus dem feinften 
baumwollenen Garn verfertigt. Die Breite richtet fich 
nach der Breite der Rinne des Docht⸗Rohrs in der Pfan⸗ 
ne, wo er eingeftecft wird. Die Mafchen müffen nicht zu 
dicht und enge gemacht werden, weil fich fonft das Wachs 
nicht gut einzieht, und auch das helfe Brennen gehindert 
wird. Don diefens Docht nimmt man 2 oder 3 Ellen, 
oder fo viel, als einem beliebt, und zieht ſie, durch weißes 
geſchmolzenes Wach. voepn bat Wachs geſchmolzen ift, 
thut man. einige Tropfen ® Eder binzu, auch et= 
was Walfrath, damit fich folched Durch das Oehl nicht 
gleich aurlöfe, und gut rieche. Sonſt iſt das Bernſtein⸗ 
Oehl eben nicht noͤthig. Daß Durchziehen gefchieht fo 
lange, bis der Docht völlig gefättigt iſt; alsdann fireiche 
man ihn mit einem Mefferrücken auf beyden Seiten glatt, 
damit die Wachs⸗Kluümpchen abgehen, und befchneidet 
die Seiten mit einer Schere, fo ift er zum Gebrauch fers 
tig. Brennt man Härings=-Thran, fo ift ed gut, ein 
Paar Tropfen Helfen Dehl unter das gefchmolzene 
Wachs zu mifchen, modurch der Thran-: Geruch beym 
Brennen gehindert wird. Brennt man aber Baum: oder 
Buchnuß⸗Oehl, fo iſt weder Bernſtein⸗ noch Bein 
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vorher die Länge von der oberſten Rinne ber Pfanne, bis 
hinten an den Ausgang des Dochtrohrs and dem Laurpens 
Kopfe, und fehneidet darnach dag Stuͤckchen Docht ab, 
weiches eingefchoben werden fol. Länger darf der Docht 
wicht ſeyn, und es ift nicht nöthig, daß er unten im Bo: 
den des Lampen: Kopfd, wie ben andern Rampen, herum 
gelegt werde. Dieß würde dem Debl: Kaften hinderlich 
ſeyn, mit feinem kleinen Trichter genau aufzutreten. 
Es brennt ein folches Stuͤckchen Docht, von etwa 3 2. iu 
der Länge, über 3 Wochen, nach dem bie Lampe mehr 
oder weniger gebraucht wird. | . 

Das zweyte, was alsdann gefchehen muß, iſt das Ein⸗ 
gießen des Oehles in das Debl-Käftchen. Dieſes wird her⸗ 
aus genommen, umgekehrt gehalten, und das Oehl ein⸗ 

goſſen. Wenn man ſich mit dem rechten Arm auf⸗ 

mine, und das Oehl-Kaͤſtchen in der linken niedrig 

er den Tifch und über ein untergelegted Blatt Päfch-Ya- 
pier hält, ſo kann man das Oehl, ohne daß ein Tropfen über: 
läuft, aus einer Douteilfe ganz bequem hineinbringen. 
Gewöhnlich geht in das Dehl: Käftchen, nach dem angege- 
been Maß, 4 Vf. Baum: oder Buchnuß:Dehl. So: 
bald das Oehl-Kaͤſtchen voll iſt, welches fich bald an 
dem, aus dem Eleinen Luftloche quillenden Tröpfchen 
zeigt, fo hört man mit dem Zugießen auf, fegt die Bou⸗ 
teile zurück, fast das Dehl-Käftchen mit der rechteit, 
Hält es über den Lampen: Kopf, und fehrt es gefchwinde 
um, fo fteht das Dehl, weil es von der Luft gehalten 
wird, und fegt ed ganz gelaßen ein, da ed dann mit feis 
nem Trichterchben unten auf dem Boden bed Lampen: 
Kopfs zu ftehen kommt. 

Anfänglich war der Boden bed Lampen: Kopfö etwas 
ausgehoͤhlt, aber ich habe in der Folge gefunden, dag es 
beſſer fen, ihn ganz gerade und flach zu machen. 

Menn das Dehl:Käjtchen fteht, fo hebt man die Lampe 
etwas auf, und zieht fie nach ſich. Gleich wird man hoͤ⸗ 
ren, daß das Oehl durch Eleine Luftfiöße vorkollere, wie 
man an dem in der Pfanne befindlichen fleinen Loche 
fieht, und in dem Dochte, bis oben in der Rinne vortrete. 
Dann fegt man die Lampe wieder nieder, und fie ift zum 
Brennen fertig, wenn man nur vorher den Docht mit eis 
ner Nadel, oder Schere etwas ausgefafert bat: Man 
braucht bloß das eine erſte Spigchen anzuſtecken, und 
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“er nicht nur anf feinem Papiere, fondern auch 
Seiten fehr gut leſen und fehreiben kann. Es ij 
Iich, daß eine breite Flamme heller fcheint, als die 
von einer gedreheten Lunte Fcinmt, und tiber wel 
mer eine fihwarze Rauch; Wotte auffieist. D 
Stan: kann fich in der Dicke nicht weiter aut 
als es die Dicke des Dochts erinubt. | 

Wie oft muß eine andere Lampe gefihnuppt 
und was giebt es dabey fiir einen deln Geruch! 
brennt ganze Abende, ohne daß man noͤthig ha 
fchnuppen, wie die Erfahrung lehrt. 

Bey andern muß man in den langen inte 

den alle Augenblick Dehl enraigen. Diefe breni 

‚die andern ansnehmend fparlam. Ich habe fi 
Winter durch ben einer andern Ranıpe, öfters f 
7 Rthlr. Baum⸗Oehl verbraucht; bey diefer aber 
rings- Thran, welcher, weil er animaliſch ift, im 
was rathfamer brennt, etwa für 21 Gr., h 
1 Rthlr. Welcher Abfihlag! Jezt iſt meine Le 
eingerichtet, daß das runde Oehl-Kaͤſtchen gerade 
Baum⸗Oehl oder Buchnuß-Oehl faßt. Da ich 
vorziehe, fo habe ich, wenn der Vocht nicht zu w 
gezogen iſt, und die Flamme micht flackert, von 
halben Pfunde 20 bis 25 Stunden gebrannt, 
aber, kleiner Umſtaͤnde halber, fich nicht immel 
bleibt: Ich Habe angemerkt, daß dag Oehl gefef 
wegbrennt, wenn e8 noch zu frifen, oder ıwenn die 
zu warın ifl, u. ſ. w. Es iſt Doch eine große Beqr 
feit, wenn man fich in 5 oder 6 Tagen um fein 
nicht weiter befümmern darf, als fie morgens und 
anzuzuͤnden. Das Pfund Haͤrings-Thran Fof 
2 Gr. 6 Pf., und das Mund Buchnuß-Oehl 3 Ge 
wonach die Berechnung für Tage und Stunden I 
machen if. Von einer Elle Docht brennt man fic 
ganzen Winter durch, und öfters noch länger, us 
koſtet, zubereitet, hoͤchſtens r Öör.4Pf. Ein jedı 
die Lampe gebraucht, muß Das alles, nach feiner ®ı 
Umjtänden, beſtunmen. Beſondere Regeln, Die ı 
Umſtaͤnde paffen, laſſen fich darüber, wie ein Jede 
hen wird, nieht geben. Ich babe daben die auger 
lichſten Vortheile für Auge und Caſſe gefunden, 
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das der Quer⸗ Faden vorfiegt, — 
Den, ſo ziehe man ihn —5 und * — 







— eiches in dem m Rudi eine srof e Verwirre 
macht, 
e —— n he 


20 * an dem —* Ende ab 


Wenn fcher Docht eingelaſſen mid, ind wan 
ihn vorn BERN at, fo ziehe ſich das Beh nicht gleich 
bie an die vorderften Spitzen. ill man die 
gebrauchen, fo befeuchte man die Spigen mit etwas De l, 
vermittelft eines Stuͤckchens zufammengedreheten 28 
Ehen doch hat man es ur — weil die Wachs⸗ 
nleicht Feuer faſſen, un kampe datf hr etwa 
Minuten brennen, ſo hat ſich das Oehl vorgezogen, 
yeilen ſammelt fich in der Pfanne, durch das Heben 
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und — der Lampe, zu viel Dehl, ‚und drohet Über: - 


Alsdann nehme man breit zuſammengelegte 
n Loͤſch⸗ Papier, und trorfne fie aus, welches in 


nen» Deckel 
"daß diefer Deckel allezeit höher ift, als der ine ig 
ude Oocht; fonfl, wenn dieſer den Deckel Berüprt, 


Bt ode dein ; B bie 
a = nf : kn Rohr ibn, und die Larape 


Beobachtet man biefe Fleinen Segeln, fo kann mon die 
: Ampe Monathe lang, wie ich aus ber Erfahrung weis, 
fo rein ‚halten, daß auch keine Spur: von Oehl daran sn 
= feben tft. Tragt ſichs aber einmahl durch Unoorfichtigfeit 


———— eſchehen awendig minß auch der 
— aueh t — Re es 


hldurch das Charnier des Deckels, 


zu, daß das ‚Dehlr Räftchen zum Unzeit herausgezogen iſt, 


ad ich, unten in dem Lampen-Kaſten zu viel Oehl ges 


fammelt hat: ſo ift kein anderer Rath, als das Oehl⸗ 
Re a heraus zunehmen, es geſchwinde umzukehren, 


aumgelehrt „mit dem Trichterchen und. Oehl⸗Loche o 
auf ein Stdn DRK, andere. hohle Roͤhte hiwuſehen * 


e 9 
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Ordre v. 6 diefes Monaths verbothen haben, auch 

ſaͤmmiliche Acciſe⸗Aemter darnach bereite inftruis 
get find; fo wird folches dem Publico hiermit zur 
Nachricht beFannt gemacht. Signarum Berlin, 
dv. 12 May 1791. | 
M Auf Specials Befehl. 


v. Blumenthal. Sch. v. Geinig. 9. Werder. v, Arnim, 
9. Voß. | 


DieLampenmitSchitmen, diedas ganze Zim⸗ 
. mer verfinftern, bis auf die Stelle, da man liefert, 
». müffen bey fortgefegtem Gebrauch nothiwendig das 
befte Geficht durch eben diefe ungleiche Vertheilung 
des Lichtes fehwächen, da, bey jedem Lmßerfehen, 
das Auge eine nachtheilige Veränderung erleidet, und 
auch felbft in dem Falle, da man nicht umberfießt, 
- eine ungleiche Erleuchtung des Innern des Auges ber’ 
wirft, die fehr ſchaͤdlich iſt. Schade, daß die 
. vortreffliche Lampe des Argand, die fonft in aller aus 
dern Ruͤckſicht eine der ſchoͤnſten Erfindungen ift, auch 
dDiefen Fehler hat! Man hat zwar einiger Maßen dies 
fer übeln Wirkung dadurch vorzubeugen geſucht, 
dag man die Schirm: Stürze aus dicfem, weißen 
Papier gemacht hat, wodurch das Licht mehr durch 
die Stube vertheilt wird, und freylich nicht fo ſchaͤd⸗ 
lich, als ein undurchſichtiger Schirm, oder als der 
Arnblick der Flamme felbft wird, aber Doch noch im⸗ 
mer zu abftecyend gegen das übrige Licht des Zim⸗ 
mers ift, weil die Licht-Flamme bey diefer Lampe fo. 
aͤuſſerſt lebhaft iſt. Auch har man den Rauchfang 
- "aus gefärbtem Glafe gemacht; dadurch wird aber 
‘ ein Theil der Abfiche dieſer Lampe, naͤhmlich die große 
Helle, verfehlt. 
| Zur Schonung. der Augen, erfand Hr. Ge. Sr. 
Parrot, Lehrer der Matheinatik zu Karlerube, „sine 
. . 4 ore 
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Vorrichtung, vermoͤge weicher ber Schein einer jeden. 
Art von Lampe und Lichrin.einendem ee aͤhn⸗ 


lichen verwandelt werden kann, wobey das Weſent⸗ 
lichte Darauf beruht, Daß das Licht von einem Glas⸗ 
Eylinder umgeben wird, deſſen Farbe von der blauen 
in die rörhliche fchielen: muß; ‚wovon ich im Art. 
Licht ein Mehreres fagen werde, 


Preife von Bureau: Zimmer⸗ Galerie: und Bow 
tiques Lampen, bey Hrn. Z’Ange in Paris (X). 


1. Bureau⸗ oder Studier- Lampen; von wei⸗) 

. gem Blech und Kupfer, auf einem Fuße 
ftehend, mit gläfernem Rauchfang (Che- Lin. Sous. 
ıminde), Garde-vue und Reeipient - 1b — 

„2, Kine dergleichen lackiert - - 20 — 

- 93. Eine dergleichen mit Refervoir gemahlt 
und lackiert, is cnlindrifcher Form, mit 

: bangender Hafen = Dille (Porte - möche a 
cremailliere) von Kupfer, auf einem Fuße 
ftehend, mit gläfernem Rauchfang, Garde- 
‚vue und Reapient _ -. = - 

4. Eine dergleichen, mit, Refervoiz, wehhed. , 
dem Dochte Das Deblvermittel eines vere 
ticalen Habns mittheilt, mit kupfernem 
hermet Stoͤpſel, bangender Hafen= Die, 
auf einem, Fuße ſiehend, Iadfiert, mitglä 
fern. Rauchfang, Garde-vue und Recipient 38 — 

5. Eine dergl,,. das Relervoir in Form Liner 1 

. antiken Vaſe auf einem verſilberten Fuß⸗· 
Geſtelle, mit Eupfernem hermet. Stöpfel, - 1. 
vertic. Hahn, lacfiert a St. Martin, han⸗ 
gender Haken-Dille, glaͤſ. Rauchfang, 


Garde- vue und Recipient . - 7 — 
6. Eine dergl., auf einem Fuße in Form ei⸗ 
ner Säule, mit Muſivgold gemahlt 8 — 
R3 77. Bu⸗ 


*) 35 und 36 St. der Bord. Zandtunde  Zeisung, v. Jahr 
1790, 


J 
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*. 7. Bureau⸗ oder Siudier ⸗ dampe das Refer- 
voir in Geſtalt einer Vaſe, anf welcher eis 
ne Flamme mit Drufiogold gemahlt befind⸗ 
lich iſt, weiche ſtatt hermet. Stoͤpſel dient. 
Die Vuſe iſt auf Art des Lazurſteins la⸗ 
.diert, und mit vergoldeten Zierrathenund 
Figuren, hangender Haken⸗Dille und vers 
goldetem Portg « Reeipient perfehen. Die 
Lampe fteht auf einem Fuße in Geftalt ei⸗ 
ner Saͤule, mi Muſivgold gemahlt, mit . 
Rauchfang, Garde-vue und Recipient 72 — 
J Alle dieſe izt beſchriebenen Lampen 
fönnen von en ein Fuße genommen undin 
die Arme dei Ranchfanges gelegt werden, 
und an ftatt- Fer Garde- due · von weißem 
Blech, kann min fich derer von Gaze bes 
dienen, und algdann gelten 


Liv. Sons. 


10 0&.x 


0 Ele: 


v. Linfache Lampen, Jur Brfeacheinig der 
Treppen und — 5*— , ai die Wand zu 
befeftigen, von weißen Blech, mit Porte- 
me£che à conliffe von Küpfer, mit Rauch⸗ 
Fang und Recipienten · 9 

-y. Eine den elchen lackiert - 12 

10. Eine heral', mit Reflecteur, Bauchfang 
und Reeipienten = 12 — 

11. Eine dergl., das Reſerreir in Geſtalt ei⸗ 
ner Kugel, ackiert mit Keflecteur, Porte- 

Méẽche a crie. :Rauchfang und Mecipienten 24 — 
-22.. Boutiquen⸗ ‚mpen mit 2 Dor den, von 
weißen Bfech, Reſerroir a foupape, Poite- 
— Mech: a cmıliffe bon Kupfer, mit Nauche 
Bang und Necipienten - . “ 13 — 
' "37, Eine dergleichen beffer . . 24 — 
74. Eine dergleichen hit - . - 27 — 


15. Eine 


1111117 
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15. Eine dergl., das Refervair gemahlt und 
lackiert, mit vertie. Hahn und Porte mè- 
che à cerie. Die Lampe iſt an einer kupfer⸗ 
nen Kugel aufgehängt, mit Stöpfel, Rauch⸗ 
Faug und Necipienten = - . 

16. Eine dergl., mit Huen Dochten, das Re- 
fervoir in Geftalt einer antiken Bafe, ger 
mahlt und lacfiert en reliet, niit Porte - me- 
che à cric. hängender Kugel mit Stöpfel, 
Rauchfang und Recipienten = . 

. 19, Eine dergl., mit 3 Dochten, von.iweißen 


Plech, Porte- meche 8 couliſſe von Ku⸗ 


pfer, mit Rauchfang und Recipienten 
18. Eine dergleichen beffer .- . - 
19. Eine dergleichen lacfiert - 5 


20. Eine dergl., das Refervoir gemahlf und. 


ladiert, mit vertis. Hab, auf Art der. - 


Bayonnette, Porte-möche à cric, an einer 
Kugel mit Stöpfel, vermittelft welcher 
man die Vaſe füler, mit Rauchfang und 
Stecipienten . 0 


a1. Eine dergl., das Reſerroit in Geflatiei- : .' 


ner antiken Vaſe, gemahlt und tadiet en 


relicf, Porte-incche à crémailliere,“ qu ße 


fupfernen Kugel, welche ven Stöpfel her - 


Dafe in fich fafet, mit Rauchfang ind 
Recipienten - "BE 
22. Eine dergl. mit vier Dochten, von wet- 


gem Dlech, Porte- meche à coklisfe, mit 


Rauchfang und Recipienten . = 
23. Eine dergleichen beſſer - ..0.0 
24. Eine dergleichen fadiert ..® 
25, Eine dergl., daS Refervoir gemahlt und 

facfiert, mit vertic. Hahn, Porte meche A 
crie, an einer Kugel, mit Rauchfäng und 

Recipienten —W 
26. Eine dergl., das Reſervoir in Geſtalt ei⸗ 


ger antiken Vaſe, gemahlt und lackiert en 
reliet, mit Porte-m&cheägremailliere,.hän- 


gender Angel, Rauchfang und Necipienten 
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,' tie. Sous. 
Bey alten diefen Lampen kann ein Kke 
flecteur von lackiertem Blech, oder ein 
Gurde- vuẽ von Gaze angebracht werden. 
Bon ein und den andern ift der Preis 3 — 
“27. Eine Aufhaͤnge⸗Lampe mit ı Docht, mit 
Refervoir in Geſtalt einer Krone, welche 
über der Flamme hängt, von weißem 
Blech, Porte- m£che & couliffe, Fupfernem 
Stöpfel, Rauchfang und Necipienten 24 — 
28. Eine dergl. lackiert, mit Porte-mäche & 


24 :- ° Lampe. 


eremailliere -  - - . - 36 — 
Der Preis eines gläfernen Rauchfan⸗ 
Ei een — 25 


Bey öffentlichen Schaufpielen bedient man fich, 


um die Schaubiihne von vorn ber zu erleuchten, 
kleiner, in eiſenblechernen Formen gegoflener Lams 
pen von. Talg, oder Wachs, welche man im Franz. 
„Lampions, oder Bifcuits nennt, weil der Talg oder 
das Wachs in eiſenblechernen Formen gefchmolzen 
ift, welche Denen gleich fommen, worin man die Zu: 
der s Brode (Biſcuits) macht. Es giebt deren zwey 
Arten; einige werden ſchlechthin Bifcuits, die andern 


aber Waſſet⸗Biscuits (Bifcuits A l'eau), genannt. ° 


ie fchlechthin fo genannten Bifcuits werden gemacht, 
indem man in einem, 8 bis 9 3. langen, 4 3. brei⸗ 
sen, und ı1- 3. tiefen, eifenblechernen Käftchen, 


MWachs fehmelzt. Auf dem Boden eines foldyen Käfts 


hens find 8 Pleine bled,erne Dillen oder Höhlungen 
angelöthet, die ungefähr 4 Lin. hoch find, und in 
deren jede mıan- einen Lampen : Docdht legt, ehe man 
„Die Form anfuͤllt. Wenn diefe Bilcuits erkaltet find, 
. oder man Gebrauchsdavon machen will, muß man 
das Ende des Dochtes ein wenig aus einander brins 
gen, damit man ipn leichter anzunden koͤnne. Der 
Gebrauch diefer Bifcuits ift koſtbar, ob man fle gleidy 
gewöhnlich nur mit gemeinem NGachfe füllt, weil die 

| Dochte 
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Dochie nicht alles Wachs verzehren, und das übrig; 
bleibende ſchwarz und beynahe verloren iſt; auf 
ferdem pflegen die Dillen fid) aus ihrer Loͤthung zu 
geben, und man muß beftändig zum Klempner fdyis 
den, um fie wieder herftellen zu laffen; daher die 
Waſſer-Biscuits für beffer gebaften werten. - Diefe 
Bifeuits & l’eau find dfpnomifcher; fie verzehren nicht 
fo viel Wade, und die Käftchen werden nicht fo 
leicht ſchadhaft; man macht fie in eifenblecdyernen 
Käftchen, worin Waffer if. Oben auf diefen Käfts 
chen find 3 Deffnungen, um darein dren Pleine bie: 
cherne "Becher zu ftellen, die in das Waſſer geben. 
In jedem Becher macht man zwey Dochre mit Thon» 
Erde feft, uud füllt fie mit Wachs aus. ’ 


Die Lampen, welche Kaufleute in ihren Laͤ⸗ 
den oder Bewölben haben, find gar wohl eingerich: 
tet, denn da ftebt die Lempe vor einem Hohl⸗Spie⸗ 

el. Allein, weil das Lampen: Licht ſtets im foco, 

welcher allezeit innerhalb des gten Theiles des Dias 

metri ift, aus weldyem die Cavität des Spiegels be; 
ſteht,) ftehen muß, wenn der Spiegel recht leuchten 
fol, fo wird bey einem großen Spiegel das Licht 
allzu weit vom Epiegel entfernet. Der Epiegel 
muß nur Z von feinem’ Zirfel im Diameter, und 
“nicht einmahl voll, haben, fonft kommt die Lampe 
in des Spiegels Cavität hinein, und alsdann fährt 
der Rauch der Kampe in deu Spiegel, wovon er dun⸗ 
fel wird. Will man aber die Lampe nahe am Spie⸗ 
gel haben, fo kann der Epiegel nidyt groß werden, 
und aljo auch niche viel Strahlen von fid) wer: 
fen, weil die Strahlen, welche über den 6ten Theil 
der Eavität vom Zirfel enıfallen, „gar feine Reflerton 
machen fünnen. a, man ſieht zuweilen foldye, von 
unerfahrnen Profeſſioniſten verfertigte, Lampen, 
weldye wohl aus einem Sesmento circuli, beffen Ras 
R5 dius 





266 Eampe, 


dius = Elfen beträgt, gemacht find, und .die Lampe 
fieht etwa 6 Zoll vom Centro des Spiegels, da fie 
dod), nach diefer Proportion, viel weiter geſtellt ſeyn 
follte, und mithin kann folche Lampe, feinen rechten 
Effect tbun. 

Soll nun eine fofche Lampe Das ganze Gewölbe 
recht heil erleuchten, fo muß der Spiegel nad) einer 
parabolifchen Section ausgearbeitet feyn, ſo bekommt 
eirt großer Spiegel doch einen nahen Forum, nnd Der 
Rauch fährr doch nicht In den Spiegel. Man Fann 
ein ſolches Corpus zur Lampe an der Seitedes Spies 
gels ordnen, da dann die Pfanne zum Docht fo lang 

- gemacht werden muß, daß fie das Lichte gerade im 
co, und dem Centro des Spiegels gegenüber flellt; 
fiehe Sig. 3715. ' u 
‚Ueber ade folche Stuben: Lampen, befondere in 
Kaufmanns: Gewölben, muß billig ein rauchfangen⸗ 
Der Trichter geordnei werden, der den Rauch äsführt, 
damit man von dem Dehl: Dampfe Peine Beſchwer— 
den habe, und auch Davon die Waren nicht ansaufen. 
Der Raud); Trichter muß aber Eein winkelrechtes 
Kaie haben, fondern rund gebogen zu einem Fenfter 
oder durdy eine Wand hinaus geführe werden, wie 
Sig. 3716 zeigt, Damit er deſto beffer ziehe. 
Sonſt kann man aud) über alle ſolche Stuben 
Lampen gar bequem ein Rauch : Pfännchen, Sig. 
3717, ordnen, weldyes man über das Licht ſchieben 
und wieder wegwenden fann. Oder man kann aud), 
an ftatt des Rauch⸗Pfaͤnnchens, eine Art einer Aeo- 
‚ Jipiia Sig. 3718, über das Licht rücken, welche, 
Bis zu einem Drittel, mit wohlriechendem Waffer 
angefülle ift, fo bläfet ed einen angenebmen Wind 
aus, welches für Perfonen von trocfner Natur, und 
in’ trockner Jahrszeit, fo wie bingegen das Rauch: 
Pfaͤnnchen fiir Perfonen von feuchter Complerion, 
‚oder bey fenchtem Wetter, fehr zutraͤglich iſt. Will 
Ä man 





3. Eine * das — gemabft nr 
> mit. vertie, Habn und Por me , , - 
che & cric, ' Die Lampe iſt an einer upfers ,  - 
nen Kugel aufgehän a a —— — 
Faug und Neeipienten 42 

16. Eine dergl,, ir Horn Dochien,. bag Re- u 
fervoir in Geſtalt einer. antiken. Da 0, 
mahlt und lackiert en relief, mit Porte-me-  — ., 
. ehe & cric, haͤngender Kugel mit Stöpfel, e 


Rauchfang und Rechpienten = 0 
„12. Eine. dergl., mit 3 Dochten, von.weiiem 
Blech, Porte  meche 3 coulife von Kur. F 
pfer, mit Rauchfang und Reciplenten 47 — 
18. Eine dergleichen She ‚- - — 
19. Eine dergleichen lackiert * von 
‚a0. Eine dergl,, Das. Reſervoir — 
lackiert, mit pertie. Hahn, ‚auf Art. ber. won 
Bayonnette, ne Acric,. an eher... 1... 


Kugel mit Stöpfel, : — , 
man die Vaſe Me. mit Rau — und 
Keecipienten dee 
‚ar. Eine dergl., das Refsrroie in Geflatt He: nd 
ner antiken Bafe, gemahlt und Imdfiehtum i": ei 


relicf, Porte-ınecheäcremsilliergiaueimer \ - 2 
fupfernen en welche den-Stöpfel der ” 
Vaſe in ſich faſſet, mit Rauchfan nd. * 
Recipienten — 9 bis 6 
22. Eine dergl. mit vier Dochten, von wies n * 


ßem Blech, Purte- möche d.cHkiufe if’ 
Rauchfaug und Recipienten 5. — — 
:3. Eine dergleichen beſſtzx 2 — > 
‚24. Eine dergleihen ladiert "+ 1 .w - - Saum 
25, Eine dergl., das Refersvoir gemahlt an und . . R 
lackiert, mit vertic. Hahn, Porte-mechea ' 4 
erie, an einer Kugel, mit Rauchkaige und — 
Recipienten ** dm 
26, Eine dergl., das Refervoit in Geſtalt ei⸗ en, 
ger antiken Vaſe, gemahlt und lackiert en « i 
relief, mit Porte- m&chedgr&maillierc,. haͤn⸗· 
geuder Kugel, Rauchfang und Recipieuten 
95 bie 194 —. 
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thet iſt. Unter dem ovalen Ringe hat diefes Dias 
phragnia ein zirfelrundes Loch, welches etwas enger, 
als der Feine ‘Diameter des darüber fleßenden ovalen 
Loches ift; an daffelbe ift auch ein Cylinder von glei? 

. cher Größe, k, angelörhet, welcher unten offen ift, 
und nicht ganz auf den unterften ‘Boden der Lampe 
reicht, fondern einen Meſſerruͤcken breit Davon abs 
ftebt. Bey g ift eine meffingene Schrauben: Mutter 
eingelöthet, fo, daß fie ſowohl durch den oberften 
Deckel a, ale auch durch den mittelften, oder das 
Diaphragma, c, der Lampe durchgeht, und an bey: 
den Deckeln wohl verlöther if. Das öpeden, 
welches den Docht faßt, ift bey B vorgeftellt. ey 
h hat es ein ovales Blech, wie eine Kraufe, juft fo 
„groß, daß es in das ovale Loch b und den Wing d 
der Lampe eingefeßt werden kann; unten iſt ein zirs 
kelrunder Ring k angelöther, der in den runden Cy⸗ 
linder f in der Larhpe paſſet; und dann ift auch an 
das ovale Blech h ein runder Cylinder m angelöthet, 
. in welchen der Dochten eingelegt wird. Wenn man 
nun das Röhrchen B mit dem Dochte in die Lampe 
einfegen will, fo kommt das ovale’‘Bledy) h in das 
ovale Loch b, und wird bis auf den mittelften Boden 

< hinein gefegt, und dafelbft umgedrehet, daß der 

. große Diameter des Bleches h mit dem Fleinen Dias 
meter des ovalen Ringes d Freuzweife ſtehe, und un: 
ter den ovalen Ring hinunter gefcyoben nicht heraus 
koͤnne, und alfo befeftige und angeflemmet, den 
Dodt n über den oberfien Deckel a zum anzuͤnden 
präfentire, wie p vorſtellt. Wenn nun die Lampe 
angezündet iſt, wird das Schräubchen g geöffnet, fo 
drückt die einfallende Luft Das Oehl, daß es willig, 
megen der verbünnenden Flamme der angezündeten 

“ Lampe, den Docht hinan feige, wodurch die Rampe 
lange brennen fann. Willman diefe Lampe auf eis 
ner Reife in der Laterne führen, fo fihrauber nıan 

' die 
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die Schraube g zu, ſetzt den ovalen Deckel q in das 
ovale Loch b der Lampe, fo fann fie ficher in den Was 
gen gefegt werden, und wird fein Dehl verfchütten, . 
der Wagen möge rütteln, wie er will. Einer hierzu 
befonders ſchicklichen Laterne, wird un Art, Laterne 
Erwähnung gefcheßen. u 


Bon dem Lampen Öfen, einer Art von Atha⸗ 
nor, in weldyem die Wärme durch die Flamme einer 
in denfelben hineingefegten Lampe erzeugt und unters 
halten wird, und welcher zu denjenigen Deftillieruns 
gen und Digerirungen, die nur fehr wenig Wärme 
erfordern, bequem if, werde ich im Art, Dfen 
handeln. | 

Die Gold und andere Metall: Arbeiter, bedienen 
ſich der Lörh: Lampe, einer Lampe in Geftalt eines 
Hutes, Feine Sachen daran zufammenzulöchen, wo» 
vonim Art. Loͤthen ein Mehreres vorfommen wird, 


Bon Schmels:Lampen zum Blasfchmelzen, 
und vom Blasblajenbey der Zampe, („imXVIU TE, 
u G. 650, fgg. 


Sm ſaͤchſiſchen Erz⸗Gebirge, und in verſchiede⸗ 
nen andern Gegenden, bedienen ſich einige Kuͤnſtler 
und Handwerksleute einer glaͤſernen Kugel zum Leuch⸗ 
ten, welche, weil beſonders die Kloͤppel-Maͤdchen 
Dergigichen. gebrauchen, die Rloͤppel-Flaſche oder 
Das Zrlöppel: Blas genannt wird, SDiefes ift eine 
hohle Kugel von fehe diinnem reinen Glaſe, im 
Durchſchnitt 6 3., und 5 3. Hoch; unten, zum 
Feſtſtehen, etwas breit, und oben mit einem furzen 
KHalfe und einer 3 3. weiten Deffnung. ‘Die Kugel 
wird mit dem reinften Waſſer gefüllt, mit welchem 
man in noͤthigem Salle,abwechfelt, weil jede Unreinz 

igkeit 
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igkeit die Durchfallenden Strahlen des Lichtes hindert. 
Es giebt zwegerley Arten: entweder. folche, die man 
auf einen Tifch feßen fann, und deren man ſich ine 


. fonderheit benm Kloͤppeln bedient; oder foldye, die 


bey andern Arbeiten und von verſchiedenen Handwer⸗ 


fern, ale: Schuh: Machern, Schneidern, Strumpf: 


Wirkern, aud) fo gar von den LeinsXGebern, zum 


Auf haͤngen gebraucht werden. Ben jeder Flaſche 


kann nur eine, böchftens ziven Perfonen arbeiten, _ 
welche in gerader Linie neben einander fißen müffen ; 
doch befommt der zweyte weniger Licht. Wenn aber 
bey. Einer Lampe £ bis 6 Perfonen kloͤppeln follen, fo 


- wird dazu ein Tifch mit einem ungefähr 13 Ellen ho⸗ 


en Geſtelle, und ı E, im Durchmeffer runden 

latte, erfordert. Mitten auf demfelben fteht eine 
niedrige Lampe, deren Dille in der Mitte hervor ra⸗ 
get, wie man dergleichen im Gebirge befonders dazu 
hat, und ringsherum werden fo viel ſolche gläferne 
Kloͤppel-Flaſchen geftellet, als Perfonen arbeiten. 
Der Kloͤppel-Sack oder. das Klönpel: Küffen ſteht 
auf einem hölzernen Stuhle, und die Klöpplerinn füge 
davor arbeitend auf einem Schemel, und zwar fo, 
daß jede ihre Flaſche zur Seite bat, und eine der anz. 
dern den Rücken zukehrt. Kann, nach der Größe 
der Stube, ein noch größerer Tiſch genommen wers 


den, fo fönnen auch nod) mehrere Perfonen bey Einen 


Lampe arbeiten. Die Lampe wirft ihren Schein 
durch jede Flafche auf Das Klöppel:Külfen, da dann 
jede Arbeiterinn ihre Flaſche, dem Erfordarn ihrer 
Augen gemäß, entweder näher oder entfernter richtet. 
Der Raum der Heile ift zu dem Behuf des Kloͤpplers, 
von der oben befchriebenen Art Glaͤſer ungefähr 30 
Zoll, und es kann ſolcher aud) vergrößert werden. 
Allein, fodann verhält fi) die Verminderung dee 


- Helle, wie die Entfernung des zu erleuchtenden Ge: 


genſtandes von dem Brennpunete. Denn je flärker 
die 
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man diefe Acolipilam füllen, fo laͤßt man fie uͤber Der 
Lampe heiß werden, und hält alsdann geſchwinde den 
Mund des frummen Roͤhrchens in das wohlriecende 
Waſſer, fo zieht fidy fo viel hinein, als genug ift; 
hernach kann man es nach Belieben, wenn man will, 

wieder dicht über das Licht hängen, fo wird das Waſſet 
kochen, und einen lieblichen Duft oder Wind aus 
dem engen Roͤhrchen blaſen. 


Die staliänifchen Cabinets: Lampen von halb⸗ 
durchſichtigem Alabafter, find in Deutfihland nod) 
nicht bekannt. Man bat naͤhmlich in Rom Vaſen 
von weißem ttaliänifchen Alabaſter, die, mit einer 
Lampe innerhalb, zu ſchoͤnen Laternen in Zimmer 
und Cabinete dienen, ' Mit vier folchen Vaſen kann 
man ein ziemlic großes Zimmer erleuchten. Die 
Beleuchtung davon ift überaus angenehm, wie ein 
ſchoͤner Mondſchein, und dem Auge wohlthuend. 
Ein Par ſolcher Vaſen, ungefähr 15 big 18 3. hoch, 
koſtet in Rom Ss Ducaten. 

Journal des Kurus nud der Moden, Sept. 1788, ©. 5.9. 


Man hat eine überaus bequeme Art von Lams 
pen, weldye man auf Reifen bey fich führen, und 
els!Y Fahr Zampen, oder in Zaternen, gebrans 
hen Kann, denn man kann Fein Oehl vergichen nod) 
überfchwanrern, man möge auch noch fo heftig fab: 
ren, oder die Campe erſchuͤtter. Das Profil davon, 
ftelle Sig. 3719 Par. Die Lampe iſt ein chlindriſches 
Gefäß, welches oben einen etwas erhabenen Decel 
a hat, der an den Enlinder wohl angerörher iſt, und 
in der Mitte ein ovales Loch b hat. in daſſelbe iſt ein 
ovaler Ring dan den Deckel a angeloͤthet, welcher 
einwaͤrts in die Lampe hinein gebt. Gleich unter dies 
ſem Ringe iſt noch ein Soden c, welcher ebenfalls rings 
herum innerhulb der Lampe an das Korpus angelö- 

thet 
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37230 2), befteht entweder in einer gemeinen eifernen 
Lampe, welche mit Oehl gefüllt und mit einem Dochte 
verfeben wird. | Man brennt darin gemeinglich reis 
nen Fiſch-⸗Thran, weil der Schwaben von dem 
Ruͤb-⸗Oehle die Wetter gern verdirbt. . Zuweilen 
gebraucht man etwas größere Lampen, Fig. 3720 b), 
die aber mit feinem ‘Deckel, fondern mit einem gebo: 
genen Bleche a, verfeben find, welches man über den 
Docht legt, der aus alter Leinwand befteht. . In 
diefe Lanıpen legt man ein Stüd Talg, welches nad} 
und nach zuſammenſchmilzt. Won dem Berg 
Leuchter mit TulgsLiche, werde ich im Art, Keuche 
ter handeln. | u 


Bon der Stall: Lampe, in Pferde: Staͤllen, 
ſ. Tb. LVH, 8.457. oo. 


” Bon dem von Hrn. Prof. Bequelin angeftelltens 
Verſuch, Hübner: Zyer vermirtelfi des Lampene 
Seuers auszubräten, f. im XXVI Th, ©. 165, fd- 


Line Fugelnde oder laufende Kampe, welche 
auf ner Erde gerollt werden kann, ohne daß dass 
Kidyr davon auslöfche;. Sig. 3721. Es ift diefe> 
eine runde und hohle Kugel von Meffing oder Ku= 

 .pfer, welche aus zwey Halbfugeln beſteht, die ih auff 
einander fchließen, allenthalben mit durchgebroche⸗ 
nen Sternen, Blumen, oder dergl., übrigens aber 
mit einem Charnier a und Häkchen b verfehen find, 
daß es aufgemacht und zugebafet werden fan. In⸗— 
wendig ift ein mejfingener Keif, oder Ring, d, wel⸗ 
cher mit feinen Beyzapfen oder Angeln £, in der uns 
terften Halbkugel hängt und fich bewegt. In diefenz 
Ringe iſt noch ein anderer, etwas Pleinerer, g welcher 
mit feinen beyden Angeln h in dem erften Ringe. d 
leicht beweglich haͤngt, und zwar übers Kreuz. In 
Dies 
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diefem zwenten Ringe hängt eine Lampe, k. ale ein 

balbfugeliger Körper, an zwey Angeln, m, die mit 
den Angeln des erften Ringes in gleicher Linie fteben ; 
in diefelbe wird ein Docht gethan, Oehl eingegofjen, 
und der Docht angezünder, fo kann -man Die zuge 
machte Lanipe Binsollen, wo man will, ohne daß et: 
was Oehl vergoflen wird, oder die Flamme auslifcht, 
weil die Lampe bey allen Umläufen und NBendungen 
‚der Kugel allegeit in dem Mittelpuncte und in der 
Balance hangen bleibt. Dieſe Lampe feheint zwar 
nur sam Spiel und zur Luft erdache zu feyn, das 
mit man im Sinftern ein laufendes Feuer zur Kurzs 
weile präfentiren Pönne. Allein, wenn man, an 
ftatt der Kugel, die in einander gefügten Ringe in 
eine Wurf⸗Laterne (welche ich im Art. Laterne bes 
fehreiben werde,) gehörig einfegre, und ſolche auf eis 
nen Hut befeftigte und anfchnallete, fo Fönnte, bey 
nächtlichem Marfchiren der Soldaten, auch wohl ben 
nächtlichen Kriegs; Erpeditionen, manche Krieges 
Lift damit glücflid) angebracht und ausgeführte wer⸗ 
den, indem 1000 Mann nicht vermögend wären, 
gegen 150 foicher mit Eaternen verfehenen Manns 

ſchaft zu ſtehen, viel weniger zu fechten 
d 


Unter Blut⸗CLaupe, Blut⸗Rerze, oder Le: 
benss Rerze, Gr. und Lat. Biolychnium, verſteht 
man eine Durch). vorgebliche chemifche Kuͤnſte aus eines 
Menſchen Blue verfertigte Lampe oder Kerze, welche, 
fo lange der Menfdy lebt, brennen, in dem Augens 
- blicke feined Todes aber verlöfchen, und durch ihren - 
hellern oder dunklern Schein die befjere oder fehlechtere 
Gemuͤths⸗ und Gefundbeite : Berfaffungen anzeigen 
fol. Dergleicyen foll Dlivier Arto, ein Engländer, 
und Hier. Meuter, ein ebemahliger Bürgermeifter 
in Leipzig, gebabt haben; und. es follen beyde nad) 
2. De, technol. Enc. LIX TH, S ihrem 
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ihrem erfolgten Lebens: Ende augenblicklich verlo⸗ 
en ſeyn. Re ol: 
ſch Nach der Meinung einiger chemiſchen aͤltern Aerzte, 
iR in dem Blute eines jeden Menfchen ein Lebens = Bal- 
am vorhanden, der daffelbe gegen alle Faͤulniß ſchuͤtzen 
ſoll; fie fuchten fogar, durch Verſuche, die fie mit dem 
warnten, aus der Ader gelaufenen Blute anftellten, aus _ 
dieſem Lebend- Balfam ein befondered Lebens sLicht zu 
verfertigen, welches ſo lange brennte, als der Menſch 
lebte, aus deffen Blute es verfertigt worden ift, hingegen 
. im Augenblicke des Todes auch ausloͤſchte; ja, fie behau⸗ 
pteten, daß, menn diefes Licht ruhig und ſtill brennte, 
ein folther Menfch feine Sorgen hätte, beym Gegentheil 
: aber unruhig wäre? In unferm erleuchteten Tahrbun- . 
i Pi find dieſe Poſſen unser aller Kritif und Wider: 
ung. 





Eine Erfindung neuerer Zeiten, ift die fo genannte 
Brenn:Luft: Lampe, oder elektriſche Lampe, Sr. 
- Lampeele£trique, Lampedsirinflammable, Unter als 
Ten den verfehiedenen Gattungen von Luft, welche 
man fire. nennt, und die man vielmehr entwickelte 
..nennen follte, Bat vornehmlich diejenige, die unter 
dem Nahmen der brennbaren Luft befannt ift, we⸗ 
gen ihrer beſonders merkwuͤrdigen und auffallenden 
Eigenſchaften, Vieler Neugierde erregk. Denn 
nicht allein die Gelehrten haben ſich mit Unterſuchung 
dieſer Luft⸗Gattung beſchaͤftigt, ſondern es haben 
auch die in der Kunſt Unerfahrnen ein Vergnügen 
dabey gefunden; ja fo gar ift in der Haushaltungs⸗ 
Kunft Gebraud,) davon gemacht "worden. Im 
J. 1797 befchrieb Neret, in des Abts Rozier phy⸗ 
fital. Journal (Obfervations far la Phyfique, Janv, 
1777.) eine Art Bluch: Pfanne, wozu er die Slams 
me von brennbarer Auft an ſtatt einer ordentlichen 
. $lamme benussc, und nannte dieſes Gefäß Rechaud 
A uir inlammable. Da daifelde viele Aehnlichkeit 
‚mit den eleftrifchen Lampen bat, fo will ich es Ar 
. “ .; . li 





\ 


wie Flamme, jemäher die arbeitende Perfon felbft an 
Der Flaſche mir der Arbeit ift, befto Keller ift das | 
Licht, welches auf Die Arbeit fällt, Nur feine Ar⸗ 

Beitz als: Kloͤppeln, Nähen, Stricken ec. mit wel 
her man auf Einer Stelle, nahmlich im koch bes 
E eines, bleibt, und Sn feine Erfehütternng 


entſteht, kann Bey diefen Fla Si genracht merven, 
daher auch dabey ſchwerlich geſch 
Ben andern Qrbeiteh, wo dieſe Einxichtung mit dem 


Tiſche nicht angeht, pflegt man jene glaͤſernen Kugeln 
en 3 B. ar einer Schuhmacher⸗Werk⸗ 


‚ wird die Lampe auf die Erhöhung geſetzt, und 


‚jeher Arbeiter hat feine gläferne Slajche; und fo find. ; 


ſte auch bey andern Drofeffioniften und Künftlern 
* eingeführt. Bey Anfhaffung diefer gläfernen — 
geln ſowobl, als bey der Erleuchtung, iſt folgender 
ſehr geringer Aufwand. Eine weiße runde Flaſche 
son boͤhmiſchem Glaſe zum Auf haͤngen, koſtet im 
‚Gebirge 2 Ggr.; etwas kleiner, ı Ggr. 6Pf.; der 
gleichen von grünem inlaͤndiſchen Glaſe auf den Tisch 
zu feßen, 10 Pfenn. bis ı Ggr., ohne das hoͤlzerne 
Geftelle. Zu einer Lanıpe, wobeyı, Goder mehrere 
Derfonen arbeiten, wird in 12 Stuben fü: 8 bis 
10 Pfenn. Rübfen:Dehlerfordert. Wer aber feine wei⸗ 
fe Zwirn⸗Spitzen Plöppelt, nimmt unter das Ruͤbſen⸗ 
Oehl etwas Baum:Dehl, wodurch der fonft anffallende 
Dehl: Dampf verbindert und die Flamme heller gemacht 
wird, wie denn überhaupt die im Sommer geftöppels 
- ‚sen Spigen weißer ausfallen, als die im Winter. 
Sn ı2 Stunden wird für ı gr. Oehl erfordert, 


Der Bergmann gebraucht, um zu feiner Arbeit 
in der Grube feben zu fönnen, das Eruben : Licht. 
Diefes befteht entweder in einer Rampe mit Oehl, 
oder in einem Leuchter mit einem ' Talg Lichte, 


Die Berg Lampe, oder BrubensKampe, Sig. 
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* 


xieben werden kann. 
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- Werke, und ſchraubt bernach den Hebu unse, dem 
Waſſer an, 
Eine andere Art, (welche aber vornehmli ur eib⸗ 
wäg en Der ——— — 
ven kann,) DBlafen mit brennbarer Luft 3 
diefe, Daß man auf die Hilfe eines Wirbel Heck entei 
eine mit einem Hahne verfehene und dicht zuſamnen | 
preßte Blaſe Wenn man aber eine Fuft-Ga 
gen will, eine gfäferne Kugel, die man zuvor Inftleer 
hätte machen müffen,) auffchranbt, den —— 
erſt mit brennbarer Koh anfült, und ihn alsdanu . 
Zober, nach Auffchliefung des Hahnes, immer 
ſenkt, wodurch die Fuft mach und nach fich in die Blafe 
ober in die Kugel zieht, die man ne Verſchli 
Hahnes alsdann vom Mecipienten abnimmt. Wenn bep 
dem Abfchrauben des Hahnes nichts von der im dem * 
cipienten zurück gebliebenen Luft verloren ———— fol) fo 
darf man fich nur eines, zweyten auf die Huͤlſe geſchraud⸗ 
ten Habnes bedienen. - 
Nunmehr verfertige man auch Lampen: mie 
| brennbarer Luft, oder wegen des eleftrifchen Fun⸗ 
: fens, womit dDiefelben angezünder werden, ſo ges 
nannte elefrrifche Lampen, Diefe Lampen, wel⸗ 
e man auch Dbilofopben. oder philof opbifcbe 
en, oder das eleFtrifche Seuerzeug, nennt, 2 
befonders zur Machtzeit um fo viel | 
ee en auf der Stelle daducch im Bette che 
en kann, obne fich eines andern Feuerzeuges 
— und den Schwefel: Geruch einathmen zu 
dürfen, Ihre Einrichtung beruber auf den erften 
Grundfäßen der Natur:Lehre, nach welchen 
Körper, ihrer beyderfeitigen Undurchdringli 
wegen, nicht zu gleicher Zeit einen und eben — 
Raum ausfüllen konnen, und folglich der eine dem 
andern weichen muß, wenn biefer des erflern Stelle 
einnehnien kann. Dies ift mun der gegenwärtige 
Fall, wo es daranf anfommt, brennbare Luft aus ihrer 
Stelle zu treiben, und⸗ ſie durch eine enge —— 
vermit⸗ 
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vermittelſt eines andern flüffigen Körpers, gemeinigs 
lich des Wäffers, durchgehen zumachen; ein Grunds 
Sag, worauf'die Einrichtung des Serons: Bruns 
nens (ſ. Th: XXIII, S. 73) abfonderlich berußer, 
: und wovon diefe Lampen tm Grunde nur eine Gatt⸗ 
- ang find. Man bemerkt bey denfelben gemeiniglidy 
zwey Behälter, die vermittelft einer Röhre mit eins 
- . ander in Verbindung ftehen, um dadurch das Waſ⸗ 
fer aus dem einen Behälter in den andern übergeben 
gu laffen, und überdies noch eing zweyte Röhre, wos 
durch die brennbare Luft gebt, als welche, indem fie 
- duch) eine enge Deffuung ausſtroͤhmt, fogleich vers 
* mittelft eined befondern Kunftgriffes durch einen 
= elebtrifchen Funken angezündet wird. 0 
Es ift, eine durch Erfahrung bemiefene Sache, 
daß die auf ſolche Weiſe ausſtroͤhmende brennbare Luft 
fich nicht allein durch unmittelbare Berührung eines 
brennenden Körpers, fondern auch durch einen ſchwa⸗ 
- chen elektriſchen Zunfen, den mar gegen die Minds 
ung richtet, entzuͤndet. Die Flamme ſelbſt hat uns 
‚ten her eine grünliche Farbe, iſt mit einem in das 
Roͤthliche fallenden Scheine umgeben, und brennt 
wie ein ordentliches Licht in der Geſtalt eines laͤngli⸗ 
chen Kegel. Man kann dieſen Verſuch anftellen, 
indem man eine Blaſe, woran ein meſſingener Hahn, 
welcher vorn eine ſtumpfe Spitze und eine enge Muͤnd⸗ 
. ung bat, befeftige ift, mit brennbarer Luft anfüllt. 
- Wird Die Blaſe gelinde gedrückt, fo entzündet fich die 
Luft, wenn man die Mündung des Hahnes gegen eis 
nen brennenden Körper richtet, oder wenn man zwi⸗ 
fchen ihr und einem eleftrifirten Körper einen Fun⸗ 
Pen erregt; wird fie aber ſtark gedrückt, fo fährt ein 

mehr oder minder langer Feuer⸗Buͤſchel heraus. 
Man erhält dieſelbe Wirkung vermittelt einer 
Meinen Mafchine, an melcher die wefentlichen Theile 
einer eleftrifchen Lampe angebtagtt find, Dieſen 
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ift ein metallenes cylindriſches Gefaͤß (),welches 
gegen die Mlitte ae rings herum angelöthes 
ten Boden.oder eine Scheidewand in jwen Theile ges 
teilt ift, und aus deren Mitte eine conifche Roͤhre, 
deren Spige eine enge Oeffnung bat, ſich in die Höße 


erhebt. Seitwaͤrts ift anderfelben Scheidemand.gine 


ähnliche Röhre angeldrhet, deren Spige unterwärts 
. gekehrt if. Diefe zwey Müntungen verfchließt 

manz erftere nit einer Ste: Nadel, an deren Kopf 
ein werig Wachs angeflebt if, und die man aledann 
in die Mündung, damit fie ſich nicht verftopfe, eins 


ſteckt. Die zweyte Mündung, wird vermittelft eines 


Kork: Stöpfele, welchen man in diefe Roͤhre eins 
zwingt, verſchloſſen. Man bringt alsdann brennbare 
Luft in den untern "Behälter durch eine in dem Boden 
angebrachte Deffnung, die man herndd) mit einen 
Korke fe verfchließe; fodann füllt man den obern 
Behälter mit Waſſer, und fchließt die beyden cons 
ifhen Röhren auf. Mad) dem Verhältniffe, wie 
Das Waller in den untern ‘Behälter fließt, treibt es 
die brennbare Luft durch die obere Roͤhre bindurdy; 
und diefe brennt, fo bald fie angezunder iſt, mit eis 
‚ner gelinden Flamme (**). | 


Dach den izt angegebenen Grundſaͤtzen fann man 
A von der Einrichtung diefer Lampen leicht einen 
. Begriff. machen. Ihr Erfinder war der einfichtss 
volle Naturkuͤndiger und Bürger zu Baſel, Hr. 

Sürftenberger, und Hr. Prof. Ehemann in Stra 
urg 


() Ein hohes Trink⸗Glas, an welchem eine ſolche Scheide, 


Wand rings herum angekittet if, kann gu demfelben Zwe⸗ 
de dienen. 


) Wird der obere Theil des Gefäßes fo eingerichtet, daß man 
gerade uͤber der Muͤndung der kegelfoͤrinigen Kühre einen 
elefrrifchen Funken erregen kaun, mie ich im Folgenden jeıs 
gen werde, fo erhält mas Dadurch eine elektrilche Lampe. 


/ 
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Burg beſchrieb ſie (). Siehe Sig. 3722. A, iſt der 
Behaͤlter fuͤr die brennbare Luft, und hat die Ge⸗ 
ſtalt eines Wirbel⸗Recipienten; uͤbrigens kommt es 
auf die Geſtalt dieſes ſowohl, als des obern Recipien⸗ 
sen B, welcher Der Waſſer⸗Behaͤlter iſt, eben fo we⸗ 
nig an, wie aus Fig. 3723 und 3724 ju erfehen ift, 
als auf ihren wechfelfeitigen Juhalt; denn es ift 
gleichgültig, ob man das Waffer aufein Mahl, oder 
zu wiederholten Mahlen in den obern Behälter 
gießt; indeften ift zu bemerken, daß diefer niemahls 
von Wafjer leer feyn muß, damit Feine atmofphärs 
-ifche Luft in den untern Behälter eindringen und das 
durch eine Exploſion entfieben könne (**). C, ift 
ein mellingener Ring (***), der an den ‘Boden des 
- Luft: Behä:terd angefittee ift, und das Fußgeſtell 
ausmacht. D, ift eine Huͤlſe oder Kappe, Die an den 
Rand des Mecipienten angebrachte und mit einer 
Schrauben: Mutter verfehen ift, um die Schraube 
der meflingenen Röhre E anzufchrauben, nadys 
Dem man zuvor ‚ein fettes Leder dazwifchen . gelegt 
S4 dat, 


() Er befchrieb dieſelbe zuerſt in fraujoͤſ. Sprache, u. d. Kit. 
Delcription et ulage do quelgues lampes à air inflam- 
wmable, Strasb. 1780, in Octav; und hernach auch deutſch, 
u. d. Tit. Beſchreibung und Gebrauch einiger elektri⸗ 
ſcher Lampen, von $. 2. Ehrmann, beider KRechten 
Kicensiae und Cehrer der Erperimental⸗Phyſik zu 

Seras burg. Aus dem Sranzöf. von ihm ſelbſt bereut. 
a Anmerkungen und einem Anbange. Wir einer 
upferrafel. Srrasb. 1780, 8. 2 und ein Viertelbog. 


[w*) Uebetbauyt find alle die an den Gläfern dieſer Lampen bes 
Aindlichen Stude von Mefling. Diejenigen, Die von einer 
andern Diaterie gemacht find, werden beſonders angezeigt. 
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bindung R n, um — das —* 
m 2 einen Behaͤlter in den andern uͤbergehen 
| Tafjen, und —* noch eine zweyte Roͤhre / wo⸗ 
| h die —— Luſt gebt, als weiche, indem fe N 
“ enge Deffuung ausſtrohmt, fotech ser | 
L ar Pipe eines — — durch ein 
ee nfen an ä 
Ss iſt eine dur —— bewieſene Er | 
e dag die auf ſolche ine brennbarefuft 
ſich nicht allein durch unmittelbare Berührung eines 
brennenden Körpers, fondern auch durch einen ſchwa⸗ 
chen elektriſchen Zunfen, den man degen die Münds 
ung richtet, entzjuͤndet. Die Flamme felbft bat uns 
* er eine gruͤnliche Farbe, iſt mit einem in das 
Hiche fallenden Scheine umgeben, und brennt 
"wie ein ordentliches Licht in der Geſtalt eines laͤngli⸗ 
Kegels. Wan kann diefen Verſuch anftellen, 
; indem man.eine Blaſe, woran ein'meflingener Hahn, 
—**— vom eine ſtumpfe Spitze und eine enge Wünds 
— hat, befeſtigt iſt, mit brennbarer Luft —58 
Mird Die Blaſe gelinde gedruͤckt, fa entzuͤndet ſich die 
Afr. wenn man die Muͤndung des Hahnes gegen ei⸗ 
nen brennenden Koͤrper richtet, oder wenn man zwi⸗ 
‚fen ihr und einem eleftrifirgen Koͤrper einen Fun⸗ 
. : Ben erregt; wird fie aber flarf gedrückt, fo fährt ein 
ame oder minder langer Feuers Büfchel zen: 
Man erhält diefelbe Wirkung nermittelft einer ' 
kleinen Maſchine, an melcher die mefentlichen Theile 
einer ee Sanpe Br find. 
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juerſt der Luft⸗Hahn H, und alsbann ber Waſſer⸗ 
Hahn R, gefchleffen. — 
Die leichteſte Art, einen elektriſchen Funken zu 
"erregen, iſt, ſich eines Elektrophors zu bedienen, weil 
verſelbe lange Zeit feine elektriſche Kraft behaͤlt, und 
weil ein ſchwacher Funke hinreichend ift, die brenn⸗ 
» Bare Luft anzuzuͤnden. Man bringe in dieſer Abficht, 
> Die Trommel Ldes Elektrophors, vermittelſt einer Kette, 
-$ig. 3728, mit den iſolirten Stäbchen in Werbind⸗ 
ung, beruͤhrt dDiefelbe, und ziehe fie hernad) von dem 
„Harz-⸗Kuchen K, weldyer-zuvor mit einem Stuͤcke 
:: Milz gerieben worden ift, auf. Will man. in der 
Nacht von einer folchen Lampe Gebrauch machen, fo 
darf man nur den Harz⸗ Kuchen reiben, ee man zu 
Berte gebt, und alddann nach der Vorſchrift 
verfahren. 
Der gelehrte augsburgiſche Mechanieus, Bran⸗ 
-Der verfertigte, um eben dieſe Zeit, elektriſche Lam⸗ 
pen, die noch fruͤher, als die Fuͤrſtenbergeriſchen, 
naͤhmlich 1778, bekannt gemacht wurden, Nach 
Brander's erſter Einrichtung feiner Lampe, wurde 
auf der mit brennbarer Luft angefuͤllten Flaſche eine 
andere dergeſtalt aufgeſteckt, daß ihre beyderſeitige 
Gemeinſchaft durch eine dazwiſchen angebrachte, mit 
einem Hahn verſehene Röhre aufgehoben werden 
konnte. Aus dem untern Gefaͤße gieng durch den⸗ 
ſelben Kork⸗Stoͤpſel, durch welchen eben erwaͤhnte 
Roͤhre ging, eine Seiten⸗-Roͤhre mit der unterbro⸗ 
chenen elektriſchen Leitung, wie fie in Fig. 3723 ans 
gegeben if. Die Zeichnung diefer Lampe, nebſt ihs 
rer Erklärung, befindet fich auf der dritten Kupfert. 
als ein Anhang zu Hrn. Weber's Auftelektrophor, 
. Augsb. 


verſehenes Leuchterchen ſetzen, wie Fig. 3724 a), oder daſ⸗ 
felbe auf einen metallenen Stift, den rıan irgendwo auf 
der Conjole anbringt, wie Fig. 3723 und 3726. 
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Haken r fich befindet, welchen man mit der Seiten⸗ 
Röhre gg verbinder, um die elektriſche Materie defto 
beſſer ableiten zu fönnen, d. i. um deſto gewiffer eis 
nen eleftrifchen Funken zwifchen den zwey Spigen der 
- metallenen Stäbchen zu erhalten. Aus eben der Ur⸗ 
ſache ift auf der aͤuſſern Flaͤche ein Steeif- von Zinns 
Folie (Stanniol) v, ber von der Hülfe D bis.an ben 
meflingenen Fuß C reicht, aufgeleime. — Dieſer 
Gtannisl:Streif, wie auch die Kette: ift überflüffig, 

. wenn die Confole oder der Teller von Metall ift.(*). 
Will man nun diefe Lampe gebraudyen, fo muß 
zuerft die Conſole fo.gerichter werden, daß die beyden 
ftumpfen Spigen der Quer-Stäbchen ungefähr andert» 
halb Linien über die Mündung des Auffags Röhrs 
chens K, und auch ungefähr fo weit von einander abs 
fteben, fo, daß diefe Mündung in der Mitte Diefes 
Abſtandes fidy befinde. Iſt nun der untere Behälter 
- mit reiner brennbarer Luft und der obere mit Waſſer 
angefülle, fo wird zuerft der Hahn R geöffnet, um 
das Waſſer Durd) die Röhre E durdzlaufen zu laſſem, 
und hernach der Hahn S, damit die brennbare Luft 
durch Die Wiü:ıdung des Auffages Kentformen koͤnne. 
Bird unmittelbar darauf ein eleftrifcher Funke zwis 
fen dem Kügeldyen q und einem eleftrifirten 
Körper erzeugt, fo entftebe in demfelben Augens 
blife ein zweyter Funke zwifchen den beyden mes 
tallenen Spißen, welcher alsdann die brennbare Luft 
und Durch diefelbe ein Daran gebaltenes Wachs⸗Licht 
anzuͤndet (7). Sol die Flamme ausiöfchen, fo wird 
Ss; zuerft 
(*) Bey ferner angeſtellten Verſuchen hat Hr. Ehrmann doch 
benierft, daß dieſe Morjicht mit dem Kettchen, welches man 
mit einem leitenden Körper verbigder, nicht überflüffin iſt, 
wenn die oberhalb der Yampe angebrachte Metall: Mafle 


nicht fehr beträchtlich if, welches man aber Durch die Er« 
fahrung am beiten findet. 


(*) Mebrerer Bequentlichkeit wegen, kanr man das Macht: 
Licht auf ein. kleines hewegliches und mit einem Goaruies 
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unmittelbar, ober vermittelft eines Kettchens, mit 

dem eleftrifirten Conductor der Mafchine, dem De; 

hei des Elektrophors, oder dergl., in Verbindung. 

: Die andere Säule, die nicht iſolirt ift, leitet die 

elektriſche Materie an die metallene Scheibe OO, 

elche durch) eine Kette mit dem Zußboden verbunden 

- werden kann, oder überhaupt an die metallene, an 
den Auffer » Behälter befindliche Maſſe. 


Der k.k. Hofrat und Leib: Arıt, Hr. 30. In⸗ 
genhouß, in Wien, hat an diefer Lampe noch vers 
fehiedene Verbeſſerungen angebracht, wovon er fols 

gende Nachricht ersheilt (*). | 


„Die Brennluft = Lampen, von Hrn. Fürftenber: 
ger, einem Bürger zu Baſel, ausgedacht, erhielten im 
den Händen verfchiedener Fichhaber Verbeſſerungen und 
AZufäße, die ihren Werth um vieles erhoben. Bey meiner 
Durchreife durch Strasburg, im J. 1780, ſah ich zum er: 
fien Mahl eine diefer Lampen beym Hrn. Barbier de Timan, 
einen vortreflicden und in der gelehrten Republik fehr 
ausgezeichneten Naturforfcher. Es ift die nähmliche, ‚die 
durch die 3 und 4 Figur der zweyten Kupfertaf. vorgeflellt 
wird, welche fich bey dem Werkchen, u. d. T. Defeription ° f 
et uſage de quelques lampes à air inflammable, par L, F. 
Elrmann, à Strasb. 1780, befindet. Sch verfchaffte mir 
* eine allda, deren. Einrichtung man in der 6 Figur der zu 

dem erwähnten Werfchen gehörigen Kupfertafeln erfichet. 

Ich halte jie für die einfachefte unter allen, und für eine, 
die niemahls verfügt, die Kerze indem Augenblicke anzu⸗ 
zünden, ald man den Hahn umdreht, und den Elektro⸗ 
phor aufhebt. Gie ift gleichfalls gefehickt, den Zufag an⸗ 
äunehmen, den ich hier unten, nach einer gegebenen vor⸗ 
-4äufigen Beſchreibnug derjenigen, die ich zu Wien babe 
" ver: 


) In feiner DBefchreibung einer Brenniuft : Lampe zum 

‘ Vinetiben Bebrauche, nelche in Deffen von Rie Carl 
Molitor überiegten und herausgegebenen vermifchten 
Schriften phyſiſch mediciniſchen Inhalts, Cate Auflage, 
Wien, 1784 II. 8) ©. 211, fag. befindlich iſt. 
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verfertigen laſſen, und dieman in Sig. 3728 findet("), zer⸗ 


gliedern werde. Sie ifi von der 3 und 4 Figur der Ehre 
mann’ Werfchen angehängten Tafel hergenommen, 
und Hr. von Gabriel iſt ihr Erfinder. 


Diefe Lampe beftceht aus zwey anf einander gefeßten 


und durch eine meſſingene Einfaffung befeffigten gläfernen 
Gefäßen, A und b, zwifchen weichen fic) der Kahn C, 


durchbohrt von zwey mis einander gleichlaufenden, und 


mit der Axe der Gefäße ſenkrechten Loͤchern vorfindet. 
Dieſe zwey Gefäße gehen in zwey verſchiedene Löcher, Fund 
E, jedes in feine eigene, wovon die eritere in dem Grunde 


der meſſingenen Einfuffung des Gefaͤßes 1 ſeſt cinges . 


ſchraubt und eingefegr if. Dieſe Roͤhre entipricht nicht 


1) 


nur einem der zwey Löcher des Hahnes, fonderu auch 
nod) einem andern, das in dem Grunde der meffingenen 
Einfaffung de untern Gefäße A angebracht ifi, fo, daß 
dieſe Möhre F mit dem eben erwähnten Gefäße A, wel⸗ 
ches die entzuͤndbare Euft enthält, Gemeinſchaft hat, oh⸗ 
ne im geringfien mit dem Waffer = Siefäße B in Verbind⸗ 
ung zu ffeben. Dieſe näuınlıche Roͤhre F geht mitten 


durch Den meſſingenen Dectel, der auf der Lampe fist, - 


und die Vorrichtung zum Fichtanzündentiägt, durch, und 
greift in das Zi Meffing, welches mit dem Hahne M 
und dem Roͤhrchen ID verfeben iſt. Dieſes Roͤhrchen D 
laͤuft in ein ſehr feines Loͤchlein aus, um der Luft⸗Saͤule, 
Die aus dem wefaͤße A in die Roͤhre F anfzuieigen ger 


zwungen ivird, einen Ausgang zu geben, mittlerweile die . 


in dem Grunde Der tneflingenen Einfaffung des Gefäßes 
A eingefchraudte Roͤhre E dag Waſſer aus dein obern Ge⸗ 
fäße 1: in dad untere Gefäß A leitet, welches vermoͤge der 
Gemeinſchaft geſchieht, die dieſe Roͤhre E verinittelft eis 
nes Der zwey Köcher im Hahne mit dem Waffer- Gefäße 
B unterhält, fü, daß dad Waſſer des Gefaͤßes B durch 
Die Röhre E in das Gefäß A zur naͤhmlichen Zeit herunter 
fäut, als die entzündbare Luft durch die Roͤhre FD auss 

getrieben wird. 
- Der Grand des Gefäßed A ift an einem meffingenen 
Boden in Geſtalt eines Trichters, deffen Muͤndunz ein in 
dem 


©) Diefe Lampe wird von Lauxen: Ampich!, Drechsiers 
Meiſter bey St. Stephen, No. 853, iu Wien seht 909m 
trefflich hergeſtellt. 


> 
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dem Grunde dieſes Gefäße ausgeſchnittenes Loch ift, ans 
gefittet. Die Oeffnung dieſes Trichter verſtopft ein 
Kork: Stöpfel P, der, wenn man diefed Gefäß mit ent⸗ 
zündbarer Luft anfüllen ‚will, herausgenommen wird. 
te den eleftrifchen Sunfen zu leiten beflimmte Vorricht⸗ 
ung ift bey diefer Rampe von der in der zten Figur zu 
Ehrmann’d Werfchen vorgeftellten etwas unterfchieden. 
Hier an diefer Rampe fieht man eine von zwey ifolirenden 
Stuͤtzen NO gehaltene metalliifche Stange Ci, welche den 
elektrifchen Funken auf die Spike des metallifchen Hafens 
H zu übertragen dient. Diefer Funken fährt bey feinem 
Liebergange durch die aus der Röhre D auffteigende Säule 
ber brennbaren Luft, fegt fie in Feuer, und entzündet den 
Docht der Wachs - Kerze I. Ä 
Um endlich ficher zu fenn, dafi der elektrifche Fun⸗ 
fen die zwey metallifchen Spitzen äberfpringe, um die 
Luft⸗Saule, welche in dem Augenblicke dieſes Uebergan- 
ges aus der Miindung der Röhre D heransfteigt, zu ent- 
zuͤnden, ift es nothmendig, daß das eleftrifche Flüffige 
vun dem Metaliftücfe H in die gemeine Maffe übergehen 
Fönne. Dean ınuß alfo den Boden des großen Behaͤlt⸗ 
nıffes A, fo wie man es in der Figur vorgeftellt ſieht, mit 
einem metallifchen Trichter verfehen, deſſen Eeffuung in 
das am Boden diefes gläfernen Gefaͤßes eingebohrte Loch 
geht; foichergeftalt wird der eleftrifche Funken durch die 
Gubftanz der Köhre F und E, durch Das Waſſer und den 
Doden, oder den metallifchen Trichter im die gemeine 
Maſſe übergehen. Iſt der Boden des Gefaͤßes A hinläng- 
lich trichterförmig gebildet, fo kann man fich des metall: 
ifchen Trichters entfchlagen; in diefen Falle aber iſt es 
nothwendig, an den Stöpfel, der die Definung P fchließe, 
eine Kette zu hängen, melche eine metallifche Gemein⸗ 
ſchaft —*88— der Röhre E, oder wenigſtens zwiſchen dem 
bis an dieſe Roͤhre reichenden Waſſer und dem Tiſche, 
worauf die Lampe ſteht, oder der Metall: Platte des 
ettreeboes ‚ auf weicher der Harz = Kuchen liegt, er: 
richtet. 
Das Loch a, welches in daB Gefäß B fich öffnet, 
dient, um diefes Behaͤltniß mit Waffer anzufüllen. 

Um vermittelt diefer Lanıpe die Wachs-Kerze anzu⸗ 
zuͤnden, Öffnet man den Hahn C, damit die in Dein Fefäße 
A eingefiplogfene brennbare Luft, gedrücht von dem ar 

er, 
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. fer, das zn. gleicher Zeit, aus. dem Behältpiife B durch die 
Nöhre x in das Behälmiß -\ herab fleigt, durch die Roͤhre 
FD herauszugehen gezwungen wird. . Indeſſen nun die 
brennbare Lurt= Säule austritt, hebt man bey.der von 
Ehrmann pefihriebenen Lampe den Elektrophor auf, 
und der Sunfen, dem jeder anderer Weg, ald von der 
Stange G zu dem metallifhen Hafen H, verwehrt ift, 
fährs nothwendiger Weiſe durch die brennbare Luft -Zäu= 
'- je, und entzündet fie, welche, folchergeftalt in Flamme ge⸗ 
fest, die darüber aufgefterfte Wachs = Kerze I auf der 
Stelle in Brand ſteckt. 


ı. . 
Herr Prof. Pickel in Würzburg, iſt ed, der dieſe 
Lampe, fo wie man es in der Figur fiebt, ind Einfache ges 
bracht hat, indem er die auf dem Eleftrophor herabhan⸗ 
gende Kette über das Rad oder die Molle K gehen lief, 
und die feidene Schnur, L beſtimmt, den mit ihr zuſqm⸗ 
men gefnäpften Theil ber, Kette zu ifoliien, an das Rad 
C, welches mit dem Hahne herumgedrehet wird, anband. 
Auf diefe Arc hebt ſich beym Umdrehen diefes Hahnes, 
um die «Gemeinſchaft zwiſchen den Gefäßen C und A zu 
Öffnen, der Eleftrophor zu gleicher Zeit auf, und der Fun⸗ 
ten fpringt efnen Augenblick darnach, als die brennbare 
Luft: Säule in Bewegung zu feyn angefangen bat, von 
. der Stange G aufden Hafen H. Hierbey hat man alfo, 
. am fogleich und zu jeder Zeit Licht zu haben, nicht mehr, 
als eine Band, nöthig; d. h. man bat, wenn man die 
: zmetallifche Platte des Eleftrophord, oder auch nur die 

Kette, berührt hat, nichts zu thun, ald dem Hahne C-eis 
sie Dierteld - Wendung zu geben. 


‚ Der Hahn M ift ein Eleiner Zuſatz, der filr den Erfolg 
behy der erften DBierteld- Wendung, die man dem Hahne C 
giebt, ſteht; denn noch ehe diefer Hahn angebracht war, 
mußte ich, bis die brennbare Luft » Säule Feuer fieng, mit 
- dem Hahne C die Bierteld - Wendung miehrmahlen wieders 
hohlen. Die Urſache davon war, dag ohne diefen Hahn 
" M die entzündbare Luft, die in der Roͤhre F geblieben 
‚AR, durch die Oeffnung D entwifchte, als weiche ohne 
diefen Hahn M immer offen fland; und da, dem zfk 
(ge, "die erfte Puft, die heranskam, nicht entzünds 
ar war, mußte man warten, bie fie von. ber aus. dem 
OeP.technol, Enc.LIX Th, I Be⸗ 





SR aD 
256 | Rap, 
Behaltniſſe A auffteigenden brennbaren kuſt antgeſtoßen 
wurde (). DE | 
Die bresinbare Luft der ſtehenden Waͤſſer kann zu dies 
* fer Lampe nicht dienen. ' Diefe Luft fängs Durch einen klei⸗ 
nen elefrrifchen Funken nicht ſo leicht Fener, und wenn 
auch eine aufſteigende Säule derfelden Feuer gefangen hat, 
fo verloͤſcht es wieder. Es iſt Feine andere brennbare Luft, 
welche hierzu gut iſt, als die man vermittelſt der Salz⸗ 
‚oder Vitriol⸗ Säure Aus den Metallen zieht, wenigſtons 
Hat ed mir ˖mit der- Luft ſumpfiger Waͤſſer noch nicht ges 
$ungen. u. or . 
Will may die brennbare Luft in diefe Lampe bringen, 
fo nimmt man den Stöpfel P, beſtimmt, das in dein 
Grunde des Behältniffes A angebrachte Loch zu verfchlies 
- Ben, ab. Ferner nimme mah auch Bad Ende der Röhre 
D, deffen Deffunng fo enge feyn muß, als es möglich ift, 
9b, um der Luft, die ans dem Behaͤltniſſe A durch-die 
Röhre E berausgehen fol, einen um fo ſchnelleren Aus- 
"gang zu veritatten, damit folchergeftalt dieſes Behaͤltniß 
unverweilt mit Waffer gefillit werden fann. Alsdaun 
dreht man den Hahn C um, damit der Uebergang von 
dem Gefäße A in die‘ Röhre F, wodurch die Luft beym 
Eintritte ded Waſſers aus dem Gefäße A entweichen ınuf,. 
- offen ſtehe. Dean taucht nun die Lanıpe in eine Waſſer⸗ 
Bürte bis an den Hahn unter Waller. Das Waffer ig 
der Bütte dringt durch den Eingang P gefchwinde ein, 
- und jagt die Luft durch die Roͤhre F hinaus, und, fobald- 
das ganze Gefäß bis an den Hahn C you If, ſchließt man 
dieſen Hahn ge, und ſtellt Die Lampe auf ein Bret (7), 
wos 


C) Denn man biefe Lampe eine genifte Beit lang nicht in Gang 
ebracht hat, jo muß man den Hahn C etliche Augenbliche 
Bindarch öffnen, um etwas Waffer hinumter in das Behälts 
nig A allen zu laffen, Damit Die brennbare Luft in einen 
Stand eines Druckes verfent werde. Nach diefen bringe 
man den Hahn C wieder in feine alte Stellung, Damit die 
Platte b:6 Elektrophors wieder auf den Harzs Kuchen. zu 
liegen fomme. Man berührt diefe Platte, öffnet den H du 
M, und dann iſt man bey Eröffnung des Hahnes C ficher, 
daß bey den erſten oder zwepten elektrifchen Funken die 
Wachs s Serge brennen wird,, 


Diefes Bret mu laͤufig auf vierthalb Zoll von d u⸗ 
m Be —— FEAR 3 das — 
el⸗ 
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wobey man fie nicht ganz aus dem Wafſer ziehen darf, 
damit die gemeine Luft nicht von unten durch die Oeffn⸗ 
ung P hineinkommen kann. Man fuͤllt eine Flaſche, die 
ungefähr 5 bis 6 Zoll enthält, bis auf die Fälfte mit Ei⸗ 
fenfell an, und fest ein mit dem gten ober sten Theile 

Bitriol:Dehl (und wenn dies fehr ftarf ift, kann man 
noch weniger nehmen,) vermifchted Waffer zu. Man 
ſchließt fie fogteich mit einem Stöpfel zu, durch weichen 
eine gebogene Glas⸗Roͤhre geht. Dieſe Flaſche ſetzt man 
nun auf das Bret der Waſſer⸗Buͤtte, ſo, daß bie Oeffn⸗ 
ung diefer Glas» Röhre unter dem Boden des Behaͤlt⸗ 
niffes A gehe, wenn man ficher iſt, Daß die Hahnen M 

und C genau fehließen. Die aus der @ifenfeile entbundes 
“ne brennbare Luft wird in das Gefäß A’ der Lampe Aber: 
gehen, da zu gleicher Zeit Das Waſſer heraustritt. Iſt 
dieſes Ay: gefuͤllt, fo ſteckt man den Stöpfel in das 
Loch P des Pampen=: rundes mieber ein; und, nachbens 
auch das Behältniß B durch das Loch Q_in dem Fupfernen 





Deckel der Lampe mit Waffer gefüllt worden, ift fie nun 


fertig, in Bang gebracht zu werden. Das Waffer wird 
von oben vermittelft eines Trichters eingegoffen, oder, 
was noch beffer ift, vermittelit eines bloß aus einer tuhız 
gebogenen Glas⸗Roͤhre verfertigten Hebers. 
Indeß rathe ich alten Befibern einer Lampe mit edts 
gändöarer Luft, diefe Luft niemahls in diefelbe unmittel⸗ 
ar auffteigen zu laffen, fondern fie vorher in was immer 
für einer Glocke oder Zlafche zu ſammeln, und dann auf 
einmahl in das Behaͤltniß A der Fampe zu bringen. Die 
Urfache hiervon ift, Daß man niemahls roͤllig ficher ift, ob 
nicht zu der nähmlichen Zeit, da Lie brennkare Luft aufs 
fleigt, gemeine Fuft durch die Bahnen C und M mit ein⸗ 
fchleiche. Iſt man jedoch allerdings verſichert, daß diefe 
zwey Hahnen durchaus Feine Luft durchlaffen, fo kann 
man ohne Die geringfie Surcht die umgebogene Möhre bed 
Flaͤſchchens, worin bie brennbare Euft entwickelt wird, 
ninter die Lampe felbft ſetzen; obſchon ich ſelbſt aus Vor⸗ 
64 die brennbate Luft lieber vorher in einem andern 
lafe auffange; die beften hierzu find die gewöhnlichen 
Luftpumpen⸗Glocken. | 
22 | Erin⸗ 
gen muß ungefaͤhr anderthald bis 4 Zoll Aber dieſen 
vore Reben, 


»- 


m 


nn 


Eunnerungen über ben — diefer Same: 


Wenn das Glas A, das Behältmif der brennbaren 
Buft, —— 100 Kubik⸗ Zoll enehäft, fo kann man bie 

Wachs⸗-Kerze mehr als 100 Mahl anzuͤnden, bis dieſe 
ganze Luft⸗ affe verzehrt wird; folglich, wenn. man ſich 
ri * der cr —— 9 * Licht nothig 

t, 10 muroe Diele enge zit, TA e dur a 
Ri rung 4 — ſich u — * unterm fer 


Zeit zureiche dieſe 
—* “ie he R Sm — —— Ari. 
ger, 17 2. —* Bin n (in der großen Sommers Hitze 
ſchon in 8 bis 10 Tagen völlig unbro 


es ſie von — 


viffen 
- raucht man ud 
ae daß ja feine atmo 
zum Behaͤltniß der 


van 


m De begunbare Euft ehält ihre wu Stätte Faum einen € 


jigen 3 da. es ie daß Ne sum 
brauch dieſer Lanıpe von ‚4 erfien G 
BOB wie ſtar Ay fey, wenn fie nitr A Ani am: 
Es if mebr daran ickann Diefe Fufe ini 
* nahen Staͤrke zu baben, menu man a“ Noltai 
7 Luft Bıfole —— Be in —* * 
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Taffen, daß in den Kunſtgriffen, ein folches Werkzeug zu 
behandeln, wenig unterrichtete Feute, 3. B. DBediente, fich 
drein mifchen, aus Furcht eines Unfalles. Nicht weniger 
muß man verhindern, daß Kinder mit diefem Werkzeuge 
umgehen. Inzwiſchen könnte die Unvorfichtigfeit mit dem 
andern Arten non Luft= Lampen ein folches Berplaße eher 
verurſacheu, als mit dieſer. Ich weis, daß folche Zu⸗ 
fätte fich fchon eräugnet haben, aber aus bloßer Unauf⸗ 
merffamfeit, denn weun man die Natur diefer Rampen 
genau kennt, und fie allezeit felbft zurtchtet, fo ift nichts 
zu beſorgen. | 
Die bier befchriebene Lampe aber fiheint mir einens 
—33 Ungluͤcke, falls man auch eine Unvorſichtigkeit die⸗ 
ſer Art begangen haͤtte, wenig oder gar nicht unterworfen 
zu ſeyn, wofuͤr uns der lange Weg, den die Flamme von 
er engen Oeffnung D (), die ganze Röhre F hindurch 
bis in das Behaͤltniß A durchzubrechen bat, Bürge ſteht; 
4 fie würde erſtickt werben, ehe fie die Deffnung D erreichte. 
Um jedoch allerdings verfichert zu ſeyn, daß Fein Unfall 
diefer Art jufloßen önne, wenn auch jemand die Unvor⸗ 
fichtigfeit Degienge, oder Bosheit genug arte, die in dem 
Behältniffe A enthaltene brennbare Luft mit gemeiner, 
oder gar mit dephlogiftifirter Luft, deren Ausbruch un⸗ 
endlich mehr zu fürchten wäre, zu mifchen, verfeßte ich 
diefe Arten von Knall Luft mehrmahlen gerau in denfel= 
ben Fall, in welchem ein folches gefährliches Mengfel in 
dem Behältniffe A fich befaͤnde, ohne daß ich fie jemahls 
durch diefelbe Röhre FD, Fig. 3725, noch durch eine 
Glad-Nöhre deffelden Durchmefferd, und die viel Fürzer 
‚war, anzuſtecken int Stande gewefen wäre, ja nicht Rn 
M 3 ma 


(*) In Anfehung der Möglichkeit einer folhen Vegegniß, die 
jedoch, uni moͤglich zu werden, das nröbfte Verfehen sum 
Srunde haben müßte, begreift man leicht, daß die Oeffn⸗ 
ung der kleinen Nöhre DD wicht su enge feyn kann; fie muß 
alfo eine Haar: Röhre ſeyn. Aus dem näl,mlichen Geſichts⸗ 
Punete begreift man, daß der innere Durchmeſſer der Roͤh⸗ 
re F nicht meiter ſeyn darf, als noͤthig tft, um Der ents 
gunbbaren Luft einen Durchgang zu verkatten ; da hingegen 

ie Möhre E weiter ſeyn kann, um in kurzer Zeit einer 
hintänglichen Menge Wafler den Weg gu bahnen, damit 
j ft sufanmengebrädt, und mit Ungeſtuͤm 


ie entsundbare Lu 
durch Die Röhre FD herauszugeben geitonugen werde. 
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mahl ba, wo ich biefe unterfchlebenen Miſchungen von 
Knall⸗Luft, entzuͤndete, als ich fie in des Geſtalt einer 
Säule durch die Deffnung des Roͤhrchens D auf die naͤhm⸗ 
fiche Art heraus trieb, al& Die brennbare Luft aus dieſem 
Löchlein auffleigt, wenn fie Die Wachs» Kerze anzuͤndet. 
OEs iſt noͤthig, im dem Behaͤltniſſe B das Waſſer alles 
zeit beyläufig in der Höhe zu erhalten, als man in der Fis 
ur erficht, damit fein Fall durch die Röhre E in das Be⸗ 
Pälenig A Gewalt genug babe, um bie brennbare Luft in 
Die Hoͤhe au treiben, und folchergeflait durch die Roͤhre 
FD beraussuftoßen. | A 
Tiefe Lampen find denjenigen vorzüglich von großem 
Nutzen, die ſich aus bloßer Vorficht eine Nacht - fanıpe zu 
halten pflegen, damit fie im alle der Noch, mo fie ein 
Licht brauchen, ſich auf der Stelle eined anzuͤnden koͤnnen; 
denn nedft der Erfparniß der Unkoſten, die ein befländiges 
Nacht⸗Licht verurfacht, Hat man die Unnehmlichkeit, in 
dem Augenblicke, als es nöthig ift, ein Licht zu befommen, 
ohne daß die Luft des Zimmers durch dem brennbaren 
Grundftoff einer beftändig brennenden Flamme verdorben 
wäre, nnd ohne daß man von der Helle des Lichtes, die 
manchen Perſonen die Nacht: Ruhe benimmt, geblendet 
wird. Hiernaͤchſt find fie eine wahre Zierde eines zum 
mers; und es findet fich nicht leicht ein phyſiſches Inſtru⸗ 
ment, welches eine fo allgemeine. Bewunderung auf ſich 
dge. Von dieſem ihren phnfifch = fchönen Anſehen ver: 
ieren fie gewiß vieles, menn man ihnen, wie ich Werfuche 
efehen habe, die Gläfer nimmt, und fie ganz in Metall 
rftellt. Die vielfältigen Künfteleyen , die zugleich dabey 
angebracht waren, machen fie um nichts bequemer, ſon⸗ 
dern nur verwickelter, und mehreren Zufällen ausgeſetzt.“ 


Herr Ehrmann befchreibt auch eine von ihm und 
feinen jüngern "Bruder ausgevachte Einrichtung dies 
kr Lampe, Er meldet davon, am ang. O. ©. 21, 

olgended. „Sig. 3726, tft eine Lampe, die mein 
jüngfter ‘Bruder und ich, nach den oben angeführten 
Grundſaͤtzen eingerichtet haben. Wirwollen ihre Güte 
nicht anpreifen,fondern denen, die einen Gebrauch davon 
machen werden, das Urtheilüberlaften. Wenigſtens 
wird man wahrnehmen, daß fie mindern Raum eins 
? nimmt, 


| * kein 








damit die gemeine Luft nicht von unten durch die. Deffns - 
ung P hineinkommser kann. Mat fülit eine Flaſche, die 
ungefahr 5 bis 6 Zoll enthält, bis-auf die Hälfte mit Eis 
fell am, und fest ein mit dem a, oder sten Theile 
triol=Dehl (und wenn Died —* RN it, kann man 


wobey man fie nicht ganz aus bem Waffe nn darf 


—* weniger nebhmen,)’ vermifch — nad * 







eßt ſſe ſogleich mit einem Sid, A 
—* ⸗Roͤhre geht. 
nun auf das Hrer der Waffer-Dü u Dep 
diefer Glas > Röhre unter dem oben {er Re Bo. 
miles A gehe. wenm man ficher daß die Hahnen M 
und C Yenan fehftefen.. Die aus der Eifenfeile entbundes 


ne breinbare Luft wird in das Gefäß A’ der Lampe übers 


efuͤllt, fo ſteckt man den Stöpfe 

2 P des — wieder ein; und, nachdem 
das Behaͤltniß B durch das Lock Q.in beim kupfernen 
Dedfel der Lampe mit Waffer gefüllt worben, ift fie nun 
fertig, in Gang gebracht zu werden. Das Waſſer wird 
von oben vermittelft eines Trichters eingegoffeh, ‚oder, - 


Ah * Ki gieteher Zeit das Waſſer eg Sr 


vwas noch beffer ift, vermtittelft eines bloß aus einpr 


a 


gebogenen Glas «Röhre verfertigtem Hebets. 
deß rathe ich allen Beſitzern einer Lampe mit eut⸗ 
* Luft, dieſe Luft niemahls in dieſelbe unmittel⸗ 


aufſteigen * laſſen, ſondern fie vorher in was immer 


fär einer Glocke oder Flaſche zu ein, und dann duf 


| einmahl in das Behaͤltniß A be Fampe zu bringen. ‚Die 


Urfache Hiervon ift, bag man niemahls roͤuig cher ift, 
wicht zu der naͤhmlichen Zeit, da die brennbare Luft uk 
— men Luft durch die Bahnen C und M mit ein⸗ 
fchleiche. Iſt man Jedoch allerdings verſichert, daß diefe 
Sahne durchaus feine uft durchlaffen, ſo fanıt 


-mant ohne die geringfte Furcht bie umgebogene Röhre des 


Flaͤſchchens, worin dk brennbare. Euft entwickelt wird, 
unter Die Lampe felbft ne obſchon ich ſelbſt aus ‚Lors 
£ t die-drennbare Luft lieber vorher in einem ander 
fe auffange; die beſten hierzu find bie gewoͤhnlichen 
kuftpumpen⸗Gl locken. 
83 Erin⸗ 


| ge muß tingefähr auderthald bis 4 Don Aber dieſen 
we Reben, 


2 
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daß ringe umber ein Raum Hort’ unaefähr £ Fin. 
bleibt. An dem obern Theife dieſes Drahtes ift ein 
metalkenes, unterhalb mit einem fetten Leder verſe⸗ 
henes Plaͤttchen befeſtigt; ſein unterer Theil aber iſt 
gehörig beſchwert, Damit die Klappe genau ſchließen 
koͤnne wenn man die mit brennbarer Yuft angefuͤllte 
Flaſche in dad größere Gefäß feßt, oder wenn man 
fie aus demjelben heraus nehmen will, um der amıos 
ſphaͤriſchen Luft allen Zugang zu verſchließen. Damit 
die Klappe deſto dauerhafter werde, kann man an Den 
Boden der Flaſche eine Hilfe V Sig. 3-27, anfits 
ten, und in dieſe eine fingersdicke Larpen : Schraube 

T ſchrauben. Dieje, die alsdann die Stelle Des 
Korres vertritt, iſt längft ihrer Achfe durdy und 
Durch gebohrt, um für denjenigen Zmifchenraum zu 
Dienen, durch melchen Der oben gemeldete metallene 
Draht gebt. Es ift klar, daß die Luft-Flaſche, 
men fie in das zum Theil mie Waſſer angefülite Ge: 
faͤß geiegt wird, darin fchwinmen würde, wenn die 

. oberhalb verjeiben befintiide Metallı Maffe nicht 
fhmer genug wäre; deswegen ift an ihren untern 
Theile eine finreichend ſchwere metallene Buͤchſe, 
NO, angekittet, um ihr zum Gewichte und zugleich 
zum Fußgeftelle zu dienen. Doch mut dieſe Buͤd ſe 
den Boden des groͤßern Gefaͤßes nicht roͤllig beruͤh⸗ 
ren, Damit die Klarpe immer offen bleiben koͤnne; 
und um zu verhüren, daß fie fich nıche Affne, wenn 
man die Flaſche, machten: man jie aus dem andırn 
Gefäße herausgenemmen hat, auf einen Tifch feken 
will; desbalb bar der Boden einen ausgeiihnittenen 
Wulſt PO_. Damit das Warner aus dem gröfern 
Gefüge deſto beſſer in die Flaſche dringen fen: 
ne. Zugleich wird disse von einer Kork: Eiheibe S 
fetgehalten, ın welcher auf der Seite ein Coch v, 
‚am jo cft ald man es für. nö:kia finder, Ware 
in das größere Gefaͤß gießen zu konnen, geberr A 

a 
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„ Damit die Hahnen nicht aus ihren Buͤchſen fallen, 
umd dadurch der Vaſug fencioe ablaufe, ſo kann 
man 1) auf Die am de des Hahnes gedrehete . 
Schraube einen Ring von fettem Leder und darauf 
eine Scheibe von duͤnnem Mefling fteden, die mun 
mit einer ecfigen Schraubenmutter feft fehraubt. 
Damit aber, wenn man den Schiuͤſſel nebft Scheibe 
und Leder herum drehet, Die Schraubenmutter nicht 
locker werde, fanır man hinten in den Schlüffel der 
Schraube zur Seite ein Loch bohren, in welches ein 
Pleiner an die Scheibe vernieteter Stift paßt; oder 
2) auf das hervorragende viereefige Stuͤck des Hahn⸗ 
Schluͤſſels ein meſſingenes Plaͤttchen aufſtecken, 
welches man mit einer Schraube zujzieht. 

„Einen nicht geringen Vortheii bey dem Gehrau⸗ 
che diefer Lampen würde man nody dadsırdy erhalten, 
wenn man den Hahn nur eine Viertels⸗ ⸗gendung 
machen ließe. Zu dem Ende wird ein Stift a, Sig. 
3729, auf der Geite der Hahn: Büchk, wo das 
Plaͤttchen ift, befefligt; diefes aber muß etwas breit 
unddic ſeyn, um eine Vertiefung hinein drehen⸗ und - 
in diefe ein zweytes Dünneres, wovon ein Stüc in 
der Größe eines Viertel: Zitfeie ausgefchnitten ift, : 
hineinlegen zu fönnen, da man ſodann beyde auf das 
viereckige hervorragende Stuck c des Hahn: Schluͤſ⸗ 
* ſteckt, und mit einer Schraube feſt ſchraubet. 

a nun der Stift ſich in dem Ausſchnitte de befin⸗ 
det, fo muß, natürlicher Weije, der Hahn ſteben 
bleiben, wenn jener die eine oder andere Seite 
des Ausſchnittes beruͤhrt. Dieſe Einrichtung iſt bey. 
des Hrn. von Gabriel und unferer Lampe benußt 
worden. 

„Um brennbare Luft zu erhalten, legt man in 
eine gläferne Flaſche, oder in einen langhalfigen 
Kolben A, Sig. 3730, 3 bie 3 Quent ganz reine und 


voni Roſi⸗ nicht an eſreſſen , Eienfei— Spaͤne, gießt 


ver⸗ 


.gebörig 
konne 
SFlaſ⸗ 


| dringen Pöns, 
ne. Zugleich wird diefe von einer Kork: Scheibe S. 
feſtgehalten, in welcher auf "der Seite ein Loch v, 
um ſo oft als man es fuͤr noͤthig findet, Waſſer 
in das groͤßere Gefäß gießen zu können, ebopre IR 
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> Mrintent; "nicht fo-Poftfpietig if, umb fich eben fo-ger 


ſchwinde und ficher gebrauchen (äßt.- Der Luft: Des 


balter A, iſt eine gemeine Trink⸗Flaſche von weißem 
e, auf deren Halfe eim dem vorigen in. den 
Hauptſtuͤcken gleicher; doch minder zufammengefeh: . 


zer Apparat aufgefitiee ift, mie, die Figur 'zeigt. =D, 


iſt eine viereckige Hahn: Büchfe, welche anf die.an 
den Flafchens Hals — Huͤlſe E angefchraiibt 


ift, Anwer einen Erfe diefer Büchfe, iſt ein krumm e 
—* Staͤngechen G, welches den elektriſchen u. 


Funken über der Mündung des Auffages H v 


dieent; in melcher. Abficht diefer vermitteift eines 
Kettchens mir dem —— I, welches auf 
emer Glas⸗ Roͤhre F rußer, in Verbindung ſtoht. 
Die gedachte Flaſche wird in ein anderes mit Waſſer 
angefülltes Glas B:gefeßt, da das Waſſer alsdann, 
Indem es durch eine an dem Boden ber Flaſche befind: 
»-fiche Klappedurchgeht, auf Die darin enthaltene breun⸗ 
. bare Luft druͤckt, und fie nach aufgefchloffenem Kan R 
darch die enge Mündung des Fegelfärmigen Auffages H 
‚ıeraustteibt. Diefe Klappe iſt ſo eingerichtet / daß fie 
E Wi dem groͤßern Gefäße immer offen bleibt, Damit die 
& -Beennbare Luft nach Verhaͤltniß deſſen, mie fie qus 
Eder Flaſche heraus ſtroͤhmt, durch eben fo. viel Waſ⸗ 
j_ fer erfeßt werde. Zudem Ende laͤßt man ein glaͤſer⸗ 

ned Haar⸗Roͤhrchen Durch einen Korkftäpfel geben, 
#- and ſteckt ihn fodann.in die an dem Boden der las 
ſche befindliche Defiuung feft, oder, wenn diefer nicht 
bick genug wäre, is eine daran gefittete Huͤlſe. 
Daurch Diefes Haar Möhrchen geht ein mit Giegels 
ELack () EIERN der fo. duͤnn ſeyn — 
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() eberhaupttodre es tgut, ales Metall, welches der ammietels 


7 baren Wirkung des aflers und der —— Luft aus⸗ 
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verduͤnnte Vikriol⸗Saͤure, oder auch zuerſt fo viel 
Waſſer darauf, daß dieſe Eiſenfeil⸗Spaͤne wie ein 
duͤnner Brey werde, und’ alsdann Vitriol⸗Saäure. 
In dem Augenblicke als ſolches geſchieht, entſteht 
ein Aufbrauſen, wodurch die in der Flaſche befindlis 
che atmofphärifche Luft audgerrieben wird. Mach 
einer kurzen Zwijchenzeit verfchließt man biefelbe forgs 
fältig mit einem in Wache getauchten, oder audy uns 
serhalb mie Siegels Lack überzogenen Korfe, durch 
welchen eine gebogene Glas-Roͤhre fghi geht. 
Diefe leztere richter man alfo, Daß ihr anderes aufs 
‚ wärtd gebogene Ende i etliche Linien ‚unter Das 
Waſſer eines Zebers zu fliehen fomme, und in den 
. Hals einer mie Waſſer angefüllten Flaſche K, in 
welche man die brennbare Luft übergeben laffen will, 
hinein geleitet werden koͤnne. Während der Zeit als 
Die brennbare Luft durch Das Waſſer in die Hihe geht, 
muß man eine zweyte, dritte und mehrere Flaſchen 
in Bereitſchaft halten, fo lange nähmlicy als das 
Auf brauſen dauert (*), um eine nach der andern zu 
füllen. Die Slafchen werden aledann unter dem 
Waſſer genau verfchloffen, doch fo, dag in ihrem 
Halſe ungefähr ı Zoll hoch Wafler bleibe; alsdann 
ftelle man fie umgekehrt zum Gebrauch Hin, wodurch 
man entübrigt ift, fie alfo in einem mit Waſſer anges 
füllten Gefaͤße ſtehen zu laffen. | 
„Diefe Lampen mit brennbarer Luft zu füllen, 
müffen ihre Luft Behälter ganz mir Waſſer angefülle 
feyn, weiches man, je, nach dem Die Lampe einges 
richtet 
() Wenn dieſes Verfahren gu Fnde ift, d. i. wenn das Auf⸗ 
braufen aufgehört hat, muß man das in den Gefäße zur 
zückyebliebene wegwerfen, und es mit Waſſer ausipühlen, 
ſouſt miizde ſich eine Rinde anſetzen, Die hart und mit Muͤ⸗ 
be loszubringen ſeyn würde, Doch Fann man, nach Driefs 


leyſs Bemerkung, den Eiſen-Roſt, des ſich an das Glas 
er bat, wie auch andern Unrath, mit Salz-Geiſt wes⸗ 
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* zur Seite ein Ma ie 
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che diefer Pumpen wirde.man noch dabeirch erhalten, .', 


. wenn man den Hahn nur eine Viertels⸗ Wendung 
machen ließe. Zu dem Ende wird ein Stift a, Sig. 
3729, auf der Seite der Kahn: Bhchfe, wo das 
Piaͤttchen iſt, befeftigt ; dieſes aber muß etwas breit 
und dick ſeyn, um eine Bertiefung hinein drehe, und. - 
in diefe ein jweytes Dünneres, wovon ein Stü in 
der Groͤße eines Viertel⸗ Zirkel ausgeſchnitten iſt, 
hineinlegen zu koͤnnen/ da man fobann-beyde auf. dag 
viererfige hervorragende Stuͤck c des Hahn Schiäf 
ki ſteckt, und mit einer Schraube feft fehrauber. 

a nun der Stift ſich in dem Ausſchnitte de befins 
det, fo muß, natürlicher Weiſe, der Hapu ſtehen 

leiben, wenn jener die eine oder andere Geite 
des Ausfchnirtes berührt. Diefe Einrichtung iſt bey. 
des Hrn. von Gabriel und unſeret Lampe benußt 
worden. 

„Um brennbare Luft zu erhalten, legt man in 
| eine gläferne Flaſche , oder in-.einen langhalfigen 
Kolben A, Sig. 37350, 2 bi 3 Quent ganz reine und 
vom Mofte nicht —— Eifenfeil: Späne, gießt 


ver⸗ 
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er kann auch ganz bequem in die Oeffnungen der Ge⸗ 
faͤße hinein gebracht werden“, 
Herr Jacob Langenbucher, Mechanikus in. 
Augsburg, bat, in feiner Beſchreibung einer be⸗ 
trächtlidy verbeſſerten Elektriſir⸗ Maſchine, (Augsb. 
1780, 8.) S. 221, f. den elektriſchen Lampen gleich⸗ 
falls noch einige Abaͤnderungen und Verbeſſerungen 
gegeben. Er meldet davon Folgendes: 

„Der Irrwiſch, oder die elektriſche Lampe, iſt 
eine vortreflch⸗ Erfindung; nur hat mir daran miß⸗ 
fallen, daß dieſe Art dem Umwerfen ſo viel ausgeſetzt 
iſt. Dieſerwegen gab ich derſelben folgende Geſtalt, 

wie fie Sig. 3731 =) ſich zeigt. Ich machte derſel⸗ 
ben einen proportionirlichen — — L, welches zugleich 
das Gefaͤß iſt, worein die brennbare Luft kommt, die 
uͤbrige Einrichtung mit den Haͤhnen aber ſchraubte 
ich bey d auf daſſelbe, und auf die Haͤhne das Ge⸗ 
fäß A, welches mit Waſſer gefüllt wird, So lange 
brennbare Luft in dem Gefäße L ift, fo lange muß 
Waſſer in A fenn. Wenn id) nun den Hahn a oͤffne, 
fo läuft das Waſſer in das init brennbarer Luft ger 
füllte Gefäß L; nun öffne ich auch den Hahn b, fü 
wird durch e fo viel brennbare Luft herauf ſteigen, 
als den d Waſſer durch den Hahn a hinunter läuft: 
Hierauf giebt man Dem Kügelein E durdy ein Elek⸗ 
trophor einen Funken; dieſer wird fogleid) die aus © 
rauffleigende brennbare Luft entzünden, dieſe 
lamme wird fo lange auf e brennen, bie das Gefäß 
L voll von Waſſer ift, wo fie fodann nad) und had) 
verlöfchen wird. Will man dieje Lampe als ein 
Feuerzeug gebraudyen, fo kann eine Fuͤllung 8 bis 
14 Tage lang Dienfte machen, und jederzeit durch 
den allerſchwaͤchſten Funken entzuͤndet werden, da 
man dann an dem Feuer das Licht ſogleich anzuͤnden 
kann; durch Verwendung der Haͤhne wird es wieder 

aucgeloſcht. 
„eben 


Eben diefelbe Eampe auf eine andere Art, 
"Sia, 3731 b), ift eben eine folche Lampes Sie wird 
gleich voriger bedient, Bey L Fommt vermittelſt der 

Sinfen die brennbare Luft hinein, und zwar durch die 
. Deffnung d; Ace wird der Stöpfel hinein geſteckt, 
und das Rohr d darüber geſchraubt. ‘fo 
kommt in den Obertheil A: Waller, ‚Der erfle Hahn 
iſt an dem Mohe-b.befeftige, und iſt offen, wenn Die 
obere Anrichtung E in der Gegend der Hamdhabe e 
ſteht. Deffne ich den zweyten obern Hahn =, fo 


ann die brennbare Luft heraus fahren. Auch se 


+ Lampe kann, befonders da fie ſo bequem — — u | 


Feuerzeug gebraucht werden, und. 8 ne 


thun, befonders wenn man diebrennbare f I 


Verwendung der Haͤhne gleid) wieder a ai 
‚Der fürftl; aueblinburgifche Stifte: Probftey: 
und Regierungs: Advocat/ Hr. 30. Aug. Dondorff, 


ertbeilt, im aten B. der Lebre von der’ Elektrici⸗ 


taͤt tc. (Erf 1784, 8) © 867, fgg: folgende Ber 
fehreibung einer der ee pa aͤhnlichen, 
elektriſchen Lampe, die er von Hen. Prof, er 
« mann aus Eaffel bekommen batte und deren Ein 
en ſehr einfach iſt. 
„Sig. 3731 ©) it eine ſolche Lambe A, it das 


—5 — für die brennbare Luft; von willküͤtlicher 


Größe: Das meinige haͤlt ungefähr 2 Map Wafler. 
Auf die- * dieſes Recipienten kommten 
anı. Beiſt der zweyte Recipient, deſſen Groͤße ebe 
falls wi —* Um aber der Lampe — — 
portionirtes Anſehen zu geben, theils ſie fur das Umfal⸗ 


len zu ſichern, kann er wohl um den 4ten Theil kleiner 


ſeyn. Beyde Recipienten find durch ein ſtarkes, rundes 
oder vierecfiges Stück Meſſ ing C, welcheserwarf. 
breit, 33. dick, und 2:3.boch ſeyn kann, mit ein⸗ 
ander verbunden, welches ich den Hals nennen will. 
In diefem Halſe find zwo Roͤhren, welche in der —* 


- 
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gur durch die punctitten Linien d und e bezeichnet 
find, deren Durchmeffer ungefähr 2 bie 3 Fin. bes 
trägt. . Diefe. Röhren geben durch den Boden des 
Recipienten B fowohl, qls durch den Deckel des Res 
- eipienten A. Ben f ift ein Hahn angebracht, wo⸗ 
durch beyde Röhren zugleich nach ‘Befinden geöffnet, 
oder verfchloflen werden koͤnnen. Die Roͤhre e iſt in 
dem Recipienten B mit dem Boden deſſelben faft egal, 
Die Röhre d.aber ift durch eine zwote metallene fegels 
förmig geftaltere andere Röhre, die etwas uͤber die 
Mündung des Recipieuten B bervorragt, verlängert, 
g, mie Die punctirren Linien anzeigen. Die fegels 
förmige Geftalt der verlängerten Röhre d, ift in ber 
Figure nicht deutlich genug ausaedruͤckt; es verftebe 
fih aber von felbit, Daß fie weiter ſeyn müfle, als der 
Theil, der in dem Holze C feibft befindlich if, weil 
fie denfelben umſchließen muß; und daß fie oben 
fpißig zulaufen muͤſſe, laͤßt fich [hen Daraus begreifen 
weil bie Deffnung des Holzes H, weldyes, wie gleich 
gezeige werden foll, darauf geſteckt wird, fonjt nicht 
. Dichte genug darauf paflen würde. Das ganze 
Inſtrument beſteht übrigens aus Mefling, und, 
it nun fo weit fertig, daß die brennbare 
Luft. hinein gebrache werden fann, wie id) 
nachher zeigen werde. - Hierauf verfertige man 
den Auffag E folgender Maßen. HH, ift ein rundes 
Stud Holz, weldyes in die hölzerne Kugel h entwer 
Der gefugt und geleimt werden, oder, nod) beffer, mie 
derfelben aus Einem Stücke feyn kann. Die Kugel 
ſowohl, als der conifcdye Stab, werden durdybohrt, 
fo, daß Das Loch die. Weite befomme, daß der Auf⸗ 
fa auf die verlängerte Röhre g gefteckt werden koͤnne. 
In die obere Deffnung der Kugel h, wird eine, etwa 
z 3. lange Ölas: Röhre, p, die unten mit dem Loche 
von gleichen Durchmeffer ſeyn, oben aber ganz fpißig 
zulaufen muß, fo, daß der Durchmeſſer ber Deffnung 
u a⸗ 


Ak 












Be Huncient Sie —E ee | 
Durchmeſſer uͤngefaͤhr 2. Bid: fin: der 

ägt;-.: Ne Möhren geben durch den Boden des 

——— B fomapl ale durch ben Deckel des Des.. 

— Bey Frift ein Hahn angebracht, wo⸗ 

u. beyde Röhren zugleich nach, Befinden geöffnet, 

oder verſchloſſen werben können, Die Röhre e iſt in 
——— B mit dem Boden deſſelben faſt egal, 

"Wie Höhre daber iſt durch eine zwote metallene Ba - 

: frmig geflaltere andere Röhre, die etwas uͤber die 
J des Reeipienten B bervorragt, verlängert, . 

gs safe bie pumcticten Sinien anzeigen. «Die Begels, 

| R- Geſtalt der veriingertem Röhre d;-ift. in ber‘ : 

: nicht deutlich genug audnedencftz tes verftehe 

Fſchh aber von felbit, daß ſie weiter ſeyn mh e, als der 

der in dem Holze Cſelbſt befindlich iſt, weil 

fie denfelben umfchließen muß; und daß fie oben 

ſpitzig zulaufen muͤſſe, laͤßt fich ſchon Daraus begreifen, 
weil die Oeffnung des Holzes H, welches, wie glei 
gezeigte werden foll, ‚darauf geftee wird, font: nicht 

. Dicht . genug Darauf. paflen wurde, Das ganze 
Juſtrument beſteht übrigens aus Miefling, und, 
it nun fo weit fertig, daB bie brennbare - 
Luft. hinein. gebracht werden kann, wie ich 
nachher. zeigen werde. . Hierauf verfertigt man 
den Auffag E folgender Maßen. HH, ift ein rundes 
Gtücd Holz, weiches in: die hölzerne Kugel h entwes 

der gefugt und geleimt werdet, oder, noch beffer, mie 
Berfelben aus Einem Stücke feyn kann. Die Kugel 
ſowohl, als der conifche Stab, werden durchbohrt, 
fo, dafı Das Loch die Weite befomme, daß der Anfe 
fagauf die verlängerte Röhre g.gefteckt werden koͤnne. 
In die obere Deffnung der Kugel h, wird eine, etwa 

2 Zange las: Röhre, p, die unten mit dem Loche . 
von gleichen Durchmeſſer fenn, oben aber ganz fpißig 
zolnfen muß, fo, daß der Durchmeſſer —— 
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Verſuch wohl. zehn und mehrmahl wieberhoßlen, ehe 
man nöthig hat, die Lampe aufs neue wieder mit 

- brennbarer Luft anzufüllen. oo. 

Des zent fachfen : weimar. und eifenachifchen 
Hof: Medyanikus zu Jena, Hrn. Ge. Eph. Schmidt 
Befchreibung einer Sans einfachen elektriſchen 

Lampe, oder gefhwinden Ylacht- Seuerzeug (*). 

. Sig. 3733 *),. ift die ganze Figur, tie ſolche auf 
eine LuftsBauteille gefegt wird, und wenn diefe 
brennbare Luft in a — ausgebrannt iſt, ſogleich 

auf eine andere wieder geſetzt werden kann. Dee 
obere Theil b zeigt die Figur einer gewöhnlichen 
Haus:Lampe von Glas, welche aber bier zugleich 
die Stelle eines Wafler Behälters vertrit. Der. 
Rand c aber, weil er von Glas ift, ifolirt zugleich 
die Darauf befeftigten Fleinen Säulen, wodurd) die 
Zuͤnd-Stifte de in horigontater Richtung können an 
die Auffags Röhre £ an: und abgefihoben werden. 
Die Röhre £ wodurch die Luft ausſteigt, und das 
ſelbſt zum Anzin’en gebracht wird, muß etwas cons 
iſch oder fpißig zu verengert feyn, daß die Oeffnung 
nicht über F Lin. beträgt; g, ift eine meflingene 
KHülfe, welche Die engere Figur, oder denuntern Hals 
mit dem Boden umfchließt. ‘Die innere Einrichtung 
der Lampe zeige ig. 3733 b) deutlicher. £, ift die 
enge Röhre, wodurch die Luft ausfteigen kann; um 
Diefelbe find zwey Kolben angebracht, welche in eir 
nem befondern Cylinder mit f auf: und nieder koͤnnen 
geküoben werden. . Syn den Boden g ift Die weitere 

oͤhre ab feft gelögpet, um diefelbe ift ein Kork⸗Stoͤ⸗ 
pfel cc befeftige, und die ganze Fig. 3733 *) wird 
über ein mit breanbarer Luft gefülltes Gefäß gefeßt. 
In die weite Röhre find 3 Deffnungen aba anges 
acht, 


(*) In Deffen Beſchreibung gemeinnägiger Mafchinen, (Its 
a, 1784 4) ©. 55, 9 





4 


habe,). ũuber die in den Mecipienten befefligte Pehelr - 
ge: Röhre g, nachdem man das oberfie Ende der ' 
Lampe zu unten gelehrt bat, und Affe den Hahn, fo 


wir die.jündbare Luft aus der Bouteille Durd) Die 


? 
e 


4 


inter iden Auffag auf vie Möhre 


entige Höre, und vermirtelft derfelben durch die. : 


S-förmig 

Nöpre des Halfes din den Necipienten Ageben, und " 
Bas‘ darin beflidliche NBafjermie groper Seftigkeie 
aus der andern Rohre © eben Diefea Halfes heraus . 


‚reiben · Ben das Nafler zufamnen heraus ger ; 
sieben iR, fo:earfchjliäße man fehleinig den Bahn, 


- ud nun iſt der Metipiene A mirzindbarer Yurfe anges 


Paar; Will man min den Pens machen, 5 Be. . 
’ wie die igur u. 


t, fade eine Flaſche, verbinde dem einen Ding deſ— 

ben o durd) eine Kette mit dem aͤuſſern Beleg der . 
laſche, gieße den Recipienten B voll Waſſer, öffne , 
den Hahn, und bringe nun den Kuopf der Flafche an 
den audern Ring des Drahtes 0, mie aus der Figure 


A engl zu erfehen iſt. Wenn nun der Hahn ges 


finet wird, folduft das inden Recipienten B gegeffene 
Waſſer, durch die Röhre e, in den Recipienten A. 
So viel Waffer nun durch dieſe Röhre hinlaͤuft, fo. 
viel brennbare Luft wird aus demſelben durch die an⸗ 


Were Roͤhre d oben beypperaus getrieben. Be⸗ 


ruͤhrt man nun mit dem Knoͤpfe der geladenen Flaſche, 
den andern Ring des Drahtes o, fo wird inp Der 
Funken entiteben, der die aus dem gläfernen Roͤhr⸗ 
chen gehende brennbare Luft anzuͤndet. Hierdurch 
entſteht eine niedliche Flamme, in der man faſt alle 
Farben fieht, und die vollkommen fo lange brennt, 
' Daß man mit aller Bequemlichkelt ein Licht dabey ans 


ſtecken Bann. Will man die Flamme verlöfchen,, fo 


verſchließe man den Hahn, damit der Zufluß des 
- Baflers aus dem obern Kecipienten in den untern, 
send folglich auch Das Anfiteigen der brennbaren Luft 
aus diefem gebemmer werde, Man fann Diefen 
Ork.technol, Enc, LIX TH. u Ders 
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das naͤhmliche, als Fig. 3733 *) und b) vorſtellt, 
. nurdaß, an-ftatt des Schieb: Hahns, hier die aͤhn⸗ 
liche Figur eines Wende: Habs angebracht ift. 
Sn Sig. 3734, zeigt dee Durchſchnitt die innere 
Ginrichtung der nöthigen Röhren von Meffing. 
‚ Fig. 3734, abed, beftehe im Ganzen and 3 Mößs, 
ren, bey ed zuſammen geloͤthet, und ftellt den Hahn 
vor, wie folcyer zwifchen der Röhre ef oben an dem 
Scheibchen oder Quergriff b nad) der Deffnung f ges 
"wendet werden kaun. a. iſt eine enge Röhre, etwa 
ı Ein. weit, und iſt in der etwas conifchen Roͤhre b, 
bey cd feft gelörher; desgleisyen cd, welche um ab 
. den Hahn vorftellt, doch fo, daß um a eine Höhlung 
blleibt, und Durch die Oeffnung ben kdas Waſſer eins 
- Iaufen, und in dag Gefäß mit brennbarer Luft zwis 
ſchen a und i herunter fallen kann. Bey a ift die 
enge Röhre etwas trichterförmig ausgetrieben, damit 
das herunterlaufende Waſſer den Eingang der Euft 
‚ nicht verjeßen kann. ef, ift der weitefte Cylinder 
oder Roͤhre, welche die ganze Einrichtung umjchliegt, 
und ift die Hilfe oder Faſſung Z. welche das gewühns 
lid) befannte Lampen⸗Glas, fo wie bey Fig. 3733 *), 
fafjet, an effeft gelöthet; Die Röhre ef aber kann 
ungefähre 4 bis 5 Lin, im Durchineffer, nach dem 
man ſolche nöthig hatz weit. feyn. Äh, der Sorks 
GStöpfel, wird mit einen glühbenden Eiſen durd): 
bobret, und, eben fo wie bey Figur 3735 *),, mit 
Kite oder Siegel: Lack angefirter und mit Wachs 
über Koblen, daß folches eindringen ann, gehalten. 
Dies wäre nıım die ganze innere Zufammenjeßung Der 
zwenten eleftrifchen Lampe, nur daß über der Oeffn⸗ 
ung b ein befonderer Stift wegen Den Ausgang der 
brennbaren Luft, wenn fie nicht brennen ſoll, geſetzt 
werden muß. Uebrigens wird cd in die Roͤhre ef 
eingefchliffen und eingefcehmergelt, wie man einen an⸗ 
dern gewöhnlichen Hahn zus verfertigen pflege. ‘Die 
ur obere 


[4 
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obere Einrichtung zum Anzunden wird alsbann Auf 
die nähmlidye Art verfertige, wie bey Figur 3733 2) 


: zu fehen iſt. Will man nun die Lampe anbrennen, fo 


gieße man Waſſer in das Gefäß über den Hahn, feße 
diefelbe über den Hals einer mir brennbarer Luft ge: _ 
füllten Bouteille, und verbinde den einen Saft mit 
dem Conductor der Elektriſir⸗ Mafchine oder dem Tel 
fer des. Elektrophors, den andern aber zur Ableitung 


des Funkens, fo wie bey fig. 3733 *) auf die naͤhm⸗ 


” de 


"liche At befchrieben ift. - Dann wender man bey 


dem Quergriff b den Hahn zu feiner Oeffnung, und 
nimmt den Stift uͤber b ab, läßt. den Funken übers 
Gehen, ‚fo wird aud) Hier die ausfleigende brennbare 
Luft über b entzündet, und die Lampe . brenht, 
dag man alfo ein anderes Lichte, Wachsſtock ober 
Debl: Lampe anbrennen kann. Nachdem fann nian 
fie wieder verfchließen, und auf viele Wochen über 
einer Bouteille aufbehalten, fo wie auch 5ig..3733 -* ) 


auf die nähmliche Art an flatt eines Feuerzeuge zu 


gebrauchen iſt. Iſt aber die Luft in einer Bouteille 
ausgebrannt, fo kann man Die Lanipe gleich wieder 
über eine andere feßen, und man bat fein befonderes 
Luft-Gefaͤß bey Diefer Einrichtung apart dazu noͤthig. 
Da man ı) im Gegentheil bey der Fürftenberger: 
ifchen, Bronderfchen, Degabrielfhen, u. ſ. w. 
welche Hr. Prof. Ehrmann in Strasburg 1780, be: 
kannt gemad)t, wenn die brennbare Luft in den bes 
fonderd dazu beſtimmten Gefäßen ausgebrannt ift, 
erft wieder dergleichen einbringen muß. "Da ’ich 
aber zu den meinigen allemahl einen Vorrath von vies 
len Bouteillen aufeinmahl mit Luft fülle, und öfters für 
3Gr.G6 bis 10 Bonteillewerpalte, fo fann man diefelben 
leicht von einer Bouteilfe abnehmen, und nieder über 
eine andere feßen, weilman die Luft, wenn man diefelben 
gut verſchließt, wohl auf etliche Jahre erhalten kann. 
2) Hat man aud) ferner Peine aparte Sonfole oder ein 

| u 3 Tiſch⸗ 
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Tiſchchen, worauf die Säulen ftehen, noͤthig. Die 
Stifte oder Staͤngchen brauchen auch nicht beſonders 
durch Glas: Röhren ifolietzumerden, welche, mie ſchon 
oben erwähnt worden, gleich über die gewöhnliche 
Lampe oder Waſſer⸗Gefaͤße durch Saͤulchen von 
Holz, Bein oder Horn gefeßt werden, Nur aber 
muß man beym Eingießen des Waffers:den Rand 
des Glaſes nicht beneßen, daß dadurd) Feine Ableit⸗ 
ung der eleftrifchen Materie abgeführt werde, fonft 
möchte das Anzünden nicht gut ekfolgen. 3) Hat 
man befonders darauf zu feben, daß der Stift oder 
- Ableitungs: Stängchen jederzeit mit ableitenden Körs 
pern oder mit dem Boden des Zimmers: verbinden 
fey; denn wenn folche fehlt; ſtehtman im der Gefahr, - 
Daß der eleftrifche Funken durch das Röhrchen b oder 
Ffich fortpflangt, und die Luft in der ganzen Bonteille 
entzündet, welches, wenn ed auch fonft feinen Schar 
den verurſacht, doch die Lampe zerſtoͤren kann. 
) An die Staͤngchen oder Stifte de, Fig 3733 *), 
und Fig: 3734, werden, wo fie die Luft zur Lampe: 
entzunden "follen,  etwasn conifch ſtumpfe Spißen 
angebracht. 1 | 


| Da es nicht jedem Liebhaber bekannt ſeyn möch: 
te, wie man ſich brennbare Luft verfcaffen foll, 
md derfelbe auch hierzu die nöthige Anmeifung nicht 
bat, fo will ich folche nach meiner Art, von 6 bis 10 
Flaſchen zu verfertigem, mit angeben. Man nehme 
-3 Loth reine Eifenfeils Späne,. bringe ſolche in eine 
ftarfe gläferne Bouteille, oder in eine andere Figur 
einer Flaſche, und gieße 4 Lorh warm Waſſer dar: 
über, daß es wie ein dinner Brey werde, nachdem 
2 Vitriol⸗ Oehl oder Vitriol ⸗/ Säure, In dem 
Augenblicke als ſolches geſchehen, entſteht ein Auf⸗ 
brauſen, wodurch die im der Flaſche befindliche ats 
mofphärifche Luft ausgerrieben wird, Nachdem 
“ - - Vers 








TE a et a el 
| öbere —— —— wird aledan Auf 
die näßmliche Art Ann, wiehen Figur 3733 .°) _ 
zn fehen ft Wilman nun die Lampe anbtentren; fo 
gieße man Waſſer in das Gefäß über den Hab fege 
dieſelbe uͤber ven Hals einer mir brennbärer buft ge⸗ 
fullten Bonteille, und verbinde. Den einen — 
dem Conduetor der Efefreifie: Maſchine oder dem Tel · 
ſer des Elettrophors, den andern a Sr re ur 
. Ir dB Funfens; fo mie.ben Big:.3733 ) vif Die m - 
Uche Ast beſchrieben ift, : » Dann wendet man bey 
ben Quergriff b den Hahn zn feiner Deffnuhgprund . 
2. Hinmmt den Stift Aber b’ab,) täße den Funken‘ aber er 
x I fo wird. auch hier die ausſteigende brennbare — 
über b. entzündet, und die Lampe — 
daß man alſo ein anderes Licht, Wachs ſtock oder. - 
- Debl: Lampe anbrennen kann. Nachdem kann man 
fie wieder verfchließen, und auf viele Wochen über 
einer Bouteille aufbehalten, fo wie auch Fig. 3733 ) 
“auf die naͤhmliche Art an ſtatt eines Feuerzeutges zu 
gebrauchen iſt. Iſt aber die Luft in einer Bouteille 
ausgebrannt, fo kann man Die Lanipe gteich wieder 
über eine andere fegen, und man bat fein. —— | 
Luft⸗Gefaͤß bey dieſer Einrichtung m. azu noͤthig. 
Da man ı) im —— ey der Fuͤrſtenberger⸗ 
iſchen, Branderſchen, Degabrie AR u. 8 w. 
weiche Hr. Prof. Ehemann in Strasburg — 
kannt gemacht, wenn die brennbare Luft in ven bes 
fonders dazu beſtimmten Gefäßen ansgebramng 5 
erſt wider dergleichen einbringen muß, Va 
aber zu den meinigen allemahl einen Vorrath va | ve 
fen Bouteilfen auf einmahl mit Luft fülfe, und öfters für 
3Gr.6 bis 10 Bonteillen ie mr fo kann man dieſelben 
Teicht von einer Bouteilfe abnehmen, und fwiebet- über 
eine andere feßen, weilman die Luft, wenn man diefelben 
gut verſchließt, wohl auf etliche Sabre erhalten kann. 
2) Hat man aud) ferner feine aparte Conſole oder ein 
oA u 3 ET 
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‚möchte es aber uͤber der Euftz Pumpe (*) zum Fuͤllen an⸗ 


gehen. u 
U Daer Verfuch. Seifen s ®lafen damit fülfen und 
G Keigen zu laſſen, fest man die untere Oeffnung des Hahns 
1 Dad efaͤß des Seifen⸗Waſſers, und oͤffnet denjelben, 
daß man mit der linfen Hand den Hahn aus dem Gefaͤße 
be t, zugleich aber mit der rechten Hand die brennbare 
. Luft lafe drückt, doch fo, daß fih dag Seifen = IBaffer 
durch den Druck derfeiben in eine, wie mit dem Wunde 
- gewöhnlich aufgebfäfene Seifen: Plafe ausdehnt, und in 
" Die freye Lufe von dem Hahn abgefondert werde. u 
BGeylaͤufig vmniß ich dabey erinnern, daß die elcktrifchen 
Seifen:⸗Blaſen beifer geſtiegen ſind, als dieſe mit brenn⸗ 
barer Luft. Ferner, wenn mau die mit brennbarer Luft 
gefuͤllten Seifen: Blafen zum Zerknallen wollte mit einein 
 Behte entsiinden,, fo müßte filßige von dem Haha ſchon 
Abgeſondert feyn, nenn man nicht in Biefahr ſeyn wollte, 
zDañ die Blafe in der Hand von der Seifen-Blaſe zugleich 
angezuͤndet werden, und in der«Hand zerfpringen foll. 
Gin thoͤnerner Tobakspfeifenkopf :uefert die Blaſcn noch 
‚größer, wenn man ſolchen noch an den Hahn anbringt. 
Zweyter Verſuch. Die Beifen= Dlafen in Dem Ges 
Füße mit einen breunenden Wachs-Lichte zu entzuͤnden, 
fest ınam den Hahn in das Seifen-Waſſer, und drückt 
gelinde die Blaſe, fo werden in Demfelden Seifen = Rlafen 
entſtehen; zändet man nun. diefe mit dem Pichte an, fo 
werden fie mit zinem ſtarken⸗Kyall zerplagen. 
Dritter Verfu.b, Läpt man die Blafe nılt der brenn- 
baren Puft, fo wie ben den erfien Verſuchen, au den 
Hahn befeſtigt; und man bringt vorn eine fiumpfe Spitze, 
‚Die eine enge Mündung hat, an den Hahn an, wird die 
Blaſe gelinde gedrückt, fo entzuͤndet fich die Furt, wenn 
man Die enge Muͤndung des Hahns gegen einen bremen: 
dan Körper richtet, oder wenn man Die Muͤndung zwi— 
ſchen die Stifte Der eleftrifchen Lampe richtet, und in eis 
‚en elektriſchen Funken übergehen laͤßt; und wird die 
Blaſe fiark gedrückt, fo fährt ein mehr oder minder fans 
ger Feuerbuͤſchel heraus.“ 
Die 


m} Dieſer von Orn. Schmidt anpsgebenen LuftPumre wird 
zu scene Orte Frmäb.ting gefarehen. 
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Die vom Arn. Baron v. Pitgendorf verheß 
ſerte elektriſche Lampe, Sig. 3736, fißt in Ges 
ſtalt eines Kelches auf einem Kaͤſtchen, in welchem 
ein Elektrophor iſt. Sobald der Haha a geöffnet 
wird, und das Waffer, welches ſich im Gefäße B 
befindet, in das untere Gefäß herab fällt, jo wird 
die brennbare Luft, welche in dem untern Gefäße 
dicht eingefihloffen ift, gedrückt; oͤffnet man dann den 
Hahu d,.fo fährt Die gedrückte Lurt durd) das lad: _ 
Rohrchen e heraus; da aber der Hahn, vermittelft 
eines Schnuͤrchens, mit dem Eleftrophor s Dedetlg 
verbunden ift, und in demfelben Augenblicke, da vie 
brennbare Luft aus dem Roͤhrchen e heraus geht, den 


Elektropfor : Deckel an das Knoͤpfchen h bringe, von 


ba den elektriſchen Funken Durch den Draht hi, wels 
cher in einen Glas, Möhrdyeu k eingemacht iſt, fort 
leitet, und über das Rohrchen e wegfuͤhrt, ſo entzuͤn⸗ 

. det fich die Luft, und brennt gar ſchoͤn ohne Kau 

und Ruß. | ' 
Der Lehrer der Mathematik ind Naturlehre in 
_ Nürnberg, Hr. So. Conr. Gürle, ertheilt von feir 
ner, eleftrifchen Lampe, nadyftebende Beſchreibung. 
„Die nicht nur fyöne, fondern aud) nuͤhzliche, Lam: 
pe ift in Sig. 3737 *) vorgeftellt, und eincr genauern 
Beſchreibung ihrer Theile und Einrichtung werth. 
Ich babe fie deswegen in den folgenden Figuren grös 
er vorgeftellt. Sig. 3737 b), abcd, iftder Gruud 
Des Kaſtens von Holz, der 12 3. lang, 10 3. breit, 
und 4 3. hoch iſt. Auf der Seite ab oͤffnet er fidy 
durch einen Scyießer, damit Die Unter: Schreibe des 
Elektrophors, davon bernad, die Rede feyn wird, 
ſich hinein und heraus ſchieben laffe. Auf der Ger 
genfeite dc befindet ſich ebenfalls ein Scyieber, der 
us aber 


(°) — verſuchen und Belnftinnngen ans der nataͤr⸗ 
Achen Magie, (Kpz. und Jena, 1791, gr. 8.) ©. 48, faq. 


v 


u 
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‚aber nur bis de gebt, damit man ber Cinrichtung der 
Ober⸗Scheibe des Eleftrophors bequemer beyfoms 
sen koͤnne. In dieſen Kaften kommt ein Elektro⸗ 
phor, deſſen Unter⸗Scheibe fghi viereckig iſt, und 
9 Zoll im Quadrat bat. Der Grund oder die Bas 
fig dieſer Unter⸗Scheibe iſt von Metall, und oben 
mit einer harzigen Miſchung eingegoſſen. Ein 
ſchmahler Streif Stanniol k ift von feiner untern 
Fläche auf die Harz: Fläche herauf gebogen, ouf-wels 
cher er ungefähr 2 Zoll breit hinein liege. Es dient 
foldyer, um die Ober Scheibe nicht beräßren zu duͤr⸗ 
fen, wenn fie auf der unteen Scheibe geladen werden 
fol. Die Ober-Scheibe 11 ift rund, hat 7 3. im 
Durchnteffer, und ift mit Stanniol fauber bezogen. 
Sie hat in der Mitte einen Zapfen, durch welchen 
auerduirch ein Loch gebt, in welchen ein mit Siegel⸗ 
Lack überzogenes Glas: Stänglein m ſteckt. Dieſes 
Glas: Stänglein ift auf feiner andern Seite in Holz 
n gefafler, das ſich in eine Halbrunde Scheibe envdigt, 
und in einen Ausfchnitt des Eck: Holzes oc paflet, 
und denfelben vermittelft eines quer durchgehenden 
Draht-Stiftes o o, gleichfam wie in einem Gewins 
de, fid) auf und nieder bewegen laͤſſet. Um Diefe 
Einrichtung bequemer zu machen und befler- zu erhal: 
ten, dient befonders der Schieber de. Bey p ift an 
die Glas-Roͤhre m eine feidene Schnur befeftigt, 
welche durch ein mit Siegel⸗Lack uͤberzogenes Class 
Roͤhrchen läuft, das im Deckel des Kaſtens bey q 
fidy befindet. Es läßt ſich damit aufferhatb ded Des 
held, die Dber: Scheibe des Elektrophors im Kaften 
aufheben, wodurch ein bey r ebenfalls durd) ein 
lag: Röhrcyen im Deckel an einem Drahte inners 
halb des Kaſtens hangendes Kügelchen eleftrifirt 
wird, melches die erhaltene Kraft dem Drahte, wor⸗ 
an es befindfich iſt, mittheilt, welcher fie dahin 
Briugt, wo er aufferbalb angehängt worden iſt. au 
noch 
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noch une Ladung des Elektrophors, fteht ders 
felbe noch auf einem Stanniol: Streifen s, welcher 
von dem ‘Boden des Kaftens an der Seite und dem 
Deckel herauf läuft, und mit dem auf lezterm ſtehen⸗ 
den metallenen Gefäße verbunden ift. 

„Huf dem. Deckel des Kaftend, wird das meffing: 
ene. runde Gefäß t, Sig. 3736: <), vermittelft zweyer 


Schrauben befeftigt. Es hat folches 6 3. im Durch⸗ 


meffer,, und ift mit dem erbaben getriebenen ‘Deckel 
33. hoch. In der Mitte des Deckels befinder fich 


‚eine ebenfalls meffingene Hilfe u mir einer Schraubens 


Mutter, die die Schraube v des meflingenen Stüs 
ckes Sig. 3737 ©) aufnimmt.s Zwifchen diefe zwey 
Stuͤcke wird vorher ein fetter Ring von Leder gelegt, 
zur fuftdichten Bermahrung der Schraube und des 
Luft : Sefäßes t ſelbſt. Durch das Stüd vw 
geht ein meited Loch, in weiches oben bey w wies 
der eine Schraubenmüutter. gefihnitten ift, um Die 
Schraube 8, Fig. 3737 °) und FE), aufjunehmen. 
Ein von der Seite herausgehender Arm, der ebens 
falls bie x hohl iſt, hat in feiner Mitte einen Hahn 
y, an dem fid) Das meflingene Stück z befindet, defs 


- fen Ende etwas eingefchnitten ift, und ein denfelben 


\ 


quer durchfreuzendes Loch hat, durch welches ein 
Draft: Stift gebt, deffen Gebrauch fogleic) jeigen 
wird. Diefer Hahn oͤffnet beym Umdreben nicht 
nur die Arm: Röhre, daß fie mit der Köhre vw Com⸗ 
munication hat, fondern zieht aud) zugleich daS, vers 
mittelft eines an ihrem Ende befindlichen Haͤkchens, 
Das an dem vorhin gemeldeten Stift eingehängt wird, 
angeknüpfte feidene Schnuͤrchen zurück, das über die 
olfer, Fig. 3737 1), läuft, durch die in dern Loc) 
q des Kaften : Deckels befindliche Glas: Röhre geht, 
und da es an die, Die Ober »Scheibe des Elektrophors 
baltende Glas: Köhre befefligt iſt, die Oder: Scheis 
Be zugleich) dadurch fo weit aufbebt, daß fie een - 
u on 
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"aber nur bis de geht, damit man ber Einrichtung der 
Ober⸗Scheibe des Elektrophors bequemer beyfoms 
men Pönne. In dieſen Kaften kommt ein Elektro⸗ 
- phor, deffen Unter» Scheibe fghi vieredig if, und 
9 Zoll im Quadrat hat. Der Grund oder die Ba⸗ 
fig diefer Unter: Scyeibe ift von Metall, und oben 
. Mit einer barzigen Mifchung eingegoffen Ein 
ſchmahler Streif Stanniol k ift von feiner untern 
Fläche auf die Harz: Fläche herauf gebogen, ouf wel⸗ 
cher er ungefähr 2 Zoll breit hinein liegt. Es dient 
folcher, um die Ober Scheibe nicht beruͤhren zu duͤr⸗ 
fen, wenn fie auf der untern Scheibe geladen werden 
fol. Die Ober:Scheibe 11 ift rund, hat 7 3. im 
Durchneffer, und’ ift mit Stanniol fauber bezogen. 
Sie hat in der Mitte einen Zapfen, durch welchen 
querdurch ein Koch gebt, in welchem ein mit Siegel: 
Lack überzogenes Ölas: Stänglein m ſteckt. Diefes 
Glas: Stänglein ift auf feiner andern Seite in Holz 
In gefaſſet, das ſich in eine halbrunde Scheibe endigt, 
und in einen Ausſchnitt des Eck: Holzes ooc paflet, 
und denfelben vermittelft eines quer durchgehenden 
Draht: Stifte®oo, gleichfam wie in einem Gewin⸗ 
de, fid) auf und nieder bewegen laͤſſet. Um Diefe 
Einrichtung bequemer zu machen und befler- zu erhal: 
ten, dient befondere der Schieber de. Bey p ift an 
die Glas-Roͤhre m eine feidene Schnur befeftigt, 
welche durch ein mit Siegel⸗Lack uͤberzogenes Glass 
Roͤhrchen läuft, das im Deckel des Kaſtens bey q 
fidy befindet. Es läßt ficd) damit auſſerhalb ded Des 
ckels, die Ober: Scheibe des Eleftrophore im Kaften 
aufheben, modurd) ein bey r ebenfalls durd) ein 
Glas⸗Roͤhrchen im Deckel an einem Drahte inners 
halb des Kaſtens hangendes Kügelchen eleftrifirt 
wird, welches die erhaltene Kraft dem Drahte, wors 
an es befindficy ift, mittheilt, welcher fie dahin 
bringt, wo er aufferhalb angehängt worden if. Zu 
no 
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noch —8 Ladung des Elektrophors, ſteht der⸗ 
ſelbe noch auf einem Stanniol⸗Streifen s, welcher 
Yon dem Boden des Kaftens an der Seite und dem 
Deckel herauf läuft, und mit dem auf lezterm ſtehen⸗ 
den metallenen Gefäße verbunden ift. 

„Auf dem Deckel des Kaftens, wird das meſſing⸗ 
ene runde Gefäß rt, Sig. 3736 0), vermittelft zweyer 
Schrauben befeftigt. Es.hat folches 6 3. im Durch⸗ 
mefler, und ift mit dem erbaben getriebenen Deckel 
3 3. hoch. In der Mitte des Deckels befinder fich 
‚eine ebenfalle meflingene Huͤlſe u mit einer Schraubens 
Mutter, die die Schraube v des meflingenen Stüs 
- des Sig. 3737 ©) aufnimmt.s Zwiſchen diefe jwey 
Stüde wird vorber ein fetter Ring von Leder gelegt, 
zur Iuftdichten Berwahrung der Schraube und des 
Luft : Oefäßes ı ſelbſt. Durch das Stuͤck vw 
gebt ein weites Loch, in welches oben bey w wie⸗ 
der eine Schraubenmutter. gefihnitten ift, um die 
Schraube $, ig. 3737 °) und F), aufjunehmen. 
Ein von der Scite herausgehender Arm, der eben: 
falls bis x hohl it, Bat in feiner Mitte einen Hahn 
y, an dem fid) das meflingene Stuͤck z befindet, def 
fen Ende etwas eingefchnitten ift, und ein denfelben 
quer durchfreuzgendes Loch bat, durch welches ein 
Draht: Stift get, deflen Gebranch fogleic) eigen 
wird. Diefer Hahn oͤffnet beym Umdrehen nicht 
sur die Arm: Röhre, daß fie mit der Roͤhre vw Com⸗ 
munication hat, fondern zieht auch zugleich das, vers 
mitteljt eines an ihrem Ende befindlichen Haͤkchens, 
das an dein vorhin gemeldeten Stift eingehaͤngt wird, 
angeknuͤpfte feidene Schnürchen zuriick, das über die 
Roller, Fig. 3737 1), läuft, durch die in dem Loch 
q des Kalten: Deckels befindliche Glas: Röhre geht, 
und da es an die, Die Ober »Gcyeibe des Elektrophors 
baltende Glas-Roͤhre befefligt iſt, die Ober: Kcheis 
be zugleich) dadurd) fo weit aufbebt, daß fie en 

bon 
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ſchon gemeldete Kugel, deren Draht, woran fie 
baͤngt, durch ein Glas⸗Roͤhrchen, welches in dem 
Loche des Deckels r befindiich ift, gebt, elektriſiret, 
und die Eleftricitäe nach dem Draht: forepflänzt. 
Es ift folcdyer an den Ming eines andern Drahtes 2, 
Fig. 5737 4), eingehaͤngt. Dieſer leztere Draht 
geht durch ein Glas-Roͤhrchen, in welchen er mit 
Siegel⸗Lack befeſtigt iſt. Diefes Glass Röhrchen 
läffer fich in der befonders ausgeſchnittenen meſſing⸗ 
enen Huͤlſe, die mit einen Seite an den Träger 4 bes 
feſtigt iſt, vor: und ruͤckwaͤrts ſchieben. Auf dem 
Hahnenſtock y iſt noch ein Draht 5 eingeſchraubt, 
welchor gegen den durdy. die Glas⸗Roͤhre gehenden 
. Draht gebogen iſt. Auf das Stud ır, F. 3737 4), 
wird der Hahn Fig. 3757 °)-und F), wo er von 
zwey Seiten vorgeftelle ift, gefchraubt, der eine ges 
woͤhnlich durchgehende, Oeffnung, unten an ber 
- Scyraube aber noch ein angeldthetes meſſingenes 
"Möhren 8 hat, um daran die meflingene Röhre 
Sig. 3737 ©) zu ſtecken, die beynahe bis an den ‘Bor 
den des Luft-Gefißest, F. 3737 °), reiher. Der 
- Hahn hat auf der Hintern Seite eine Scheibe mit eis 
nem Einſchnitt einer Vierteld: Wendung, welche an 
eigen im Hahnenſtock befindlichen Stift anſchlaͤgt, 
und dadurch den Hahn nicht weiter öffnen oder ſchlie⸗ 
Ben laͤſſet, als es nöchig ift, wie Sig. 3737 F) zeigt. 
Huf die obere Schraube des Hahnes, F. 3757 _°) 
und F), wird das Waſſer-Gefaͤß, Sig. 3737 h), 
welches von Meffing: Blech ift, gefihrauber, welches 
des.vegen unten eine Hülfe ‘9 mit einer Schraubens 
Murter bat; diefes Gefi har 33 3. in Durchmeſſer, 
und 6 3. in der Höhe, hat unten einen vertieften 
Hoden und oben einen erhabenen Deckel, in dejfen 
Mitte ein kleines Luft: Loch befindlich iſt. 
„Jun das Loch 10, Fig. 3737 P), des Deckels 
des Kaſters, wird das hölzerne Gewinde, Sig. 


— 
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3737), gefteckt, weldyes eine meffingene Röhre, ' 
3737 *), bat, in welcher fi) ein Wachs⸗-Licht 
befinden Ef fo'ftecft man den Nollenftoch, Sig. 
3737 4), -in das —* 11, 54.3737,®) umd legt 
„‚ über die. daran befindliche Neller, 5. 3757 1), die 
an den. benz, F. 37378), eingebängten Draht⸗ 
MHalen. befindliche Seiden; Schnur, ‚welche gerade [0 . 
lang ſeynuß, daß nach der Lage, weiche 5.3737.1) . 
zeigt, Die daran befeſtigte Ober: Scheibe, „wie Haryr - 
| * e des im Kaſten befindlichen Elektrophors ger... . 
-: börig beruͤhren koͤnne, bey Eröffnung, des Hahnes in 
die Höhe gezogen: werde, und: dadurch dies bey dem 
Loch r hangende Kugel elektriſſre. Auf dem Arm des 
Stuͤckes 5,3737 9), it bey. x oben ein meſſingenes 
Mohrchen, 6, befeſtigt, deſſen Oeffnung mit der in⸗ 
- een Oeffnung des Armes correſpondirt, und in wel⸗ 
„bes ein Glas⸗Roͤhrchen 7, oben mit einer feinen 
- Deffnung, mit Siegel: Lack eingekittet iſt. 
Das Stuͤck vw 5.3737 4), iftalfo eingerich: 
tet, daß die dadurch gehende Roͤhre, F. 3737 €), 
deren Oeffnung von unten nicht ausfuͤllt, fondern an 
der Seite noch jo viel offen bleibt „ daß die in das 
Gefäß tr, 5: 3737 ©), verſchloſſene Luft dadurch ˖ in 
den Arm, und von da durch das Ölas:-Röhrdyen:7,.. 
- bey Eröffnung des Hahnes y heransdringen koͤnſe. 
„Will man diefe Lampe gebrauchen, fo wird vor 
allem der Elektrophor durch tüchtiges Schlagen niit , 
einer Fuchs: Ruthe oder einem Kagens Pelz elektriſhh 
gemacht, welchen Zuftand er ſehr lange Zeit bebalsen 
wird, wenn er nicht in feuchter Luft ieh. Nun 
fülle man das Gefäß, 5. 373% ©), mit.brennbarer 
Luft, ſchraube fogleich die beyden zuſammengeſetzten 
Stuͤcke, 5. 3737 4) und ©), mit verfperrtem Hah⸗ 
ne darauf, fülle ſodann das Gefäß 5.5737 I) ebens 
falle mie Waſſer, und fehraube ſolches auch auf den 
Habn, dr 3737 °) und ©. Hierauf lege - 
| 8 
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Fr) 3 Lampe. - 
das Wachs⸗Licht alfo Aber die Fleine Glas: Röhre 
." 9, 5.3737 %), daß deffen Docht über deren Oeffn⸗ 
ung zu fteben komme, und oͤffneden Hahn, Fig. 
3737 ®) und f) Das Wafler wird dadurch und 
durch F. 3737 8) in daß Luft: Behälmiß fließen, 
die darin befindliche brennbare Luft. durch die Neben⸗ 
Deffnung des Stückes F. 3737 4), und das darauf 
ftebende Röhrchen‘, wenn ber Hahn y-aud) ſogleich 
geöffner wird, geben. Durch die Deffnung Diefes 
>. Hahnes wind die auf der Harz: Fläche des Eleltro⸗ 
phors liegende Ober: Scheibe eleftrifire, und theift 
durch Beruͤhrung der mit dem Draht 2, 8.3737 4), 
verbundenen, im Kaften bangenden Kugeldie Eleftris - 
eität mit; und da der Draht, moran diefe Kugel 
bängt, fo wie der andere Draht, mitdem er verbuns . 
den, ifolirt ift, fo wird von feiner Spiße ein Funken 
auf die Spiße ded Drahtes5 überfpringen, bey Dies. 
fem Uebergange aber Die aus der Glas: Röhre 7 
herausdringende brennbare Luft ſich entzüunden, von 
- diefer aber das Wachs: Ficdye in Brand gefeßt wer⸗ 
den, tornach man die Hähne fogleich wieder vers 
ſchließen mug, damit nicht. zu viel brennbare Luft uns 
ya verloreh gebe,. und die Flamme fogleid) vers 
loͤſche. | 
„Here Faulwetter hat diefer Lampe noch eine 
längft von mir vorgehabte einfachere Einrichtung ge: 
geben, wodurch der eine Hahn entbehrlich gemachte 
wird, und durd) den andern beyde Wirkungen zugleich 
verrichtet werden. Auch bat er die meflingenen Luft 
und Wafler: Gefäße in Blas: Gefäße verwandelt, 
wie man fogleich fehen wird, wodurch er zumege ges 
bradyt hat, Daß man jederzeit fehen kann, wenn dag 
untere Gefäß von Luft und das obere von Waſſer leer 
if. Statt des untern metallenen runden Luft: Ges 
füßest, 5. 3737 °), nimmt cr ein vierecfiged Glas, 
dejien jebe Seite 457 3. breit, und mit dem Malie 
eben 
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eben ſo hoch iſt. Daſſelbe wird in eine, auf dem 
Deckel des Kaſtens F. 3737 b) aufgeſchraubte meſ⸗ 
fingene, ı7 3. bobe, Faſſung oder Huͤlſe, oder vers 
mittelft einer umgewicfelten gewichften Schnur, oder 
einer Fütterung der KHülfe mit wollenem Zud) oder 
- Sammer, feſt geftellet, auf dem etwas engen Halfe 
eine Hülfe mit einer Schranbenmutter feſt gekittet,” . 
und auf diefe, flatt des Stüdes 5. 37371) der, 
Hahnenſtock Sig. 3737 m) aufgefchrauber. Derſelbe 
gu einen Arm wie dag fchon befchriebene Stück 
. 3737 A), mit welchem alles übereintrifft, nur 
daß der Hahn y Daran weggelaffen, und auf den Arm 
feldft der frumm gebogene Draht 5 eingeftecft wors 
den ift. In der, der Deutlichkeit willen etwas groͤ⸗ 
Ber gezeichneten Figur ift der Hahn theild gerade 
durchgebohrt, theils hat er neben diefem Loche noch 
eine Oeffnung, welche nur bis in deſſen Mitte, von 
da aber horizontal gegen die Definung des Armes zu: 
geht, und an diefelbe paſſt. Wird nun der Hahn 
gefperrt, fo wird dadurch diedurd) die obere Schraube 
lauferide Deffuung eben ſowohl, als die Deffnung des 
Segen; Armes, verfchloffen, fo, daß weder durdy 
jene Waſſer herunter laufen, noch durch diefe Luft 
Binauf dringen Fönne. Damit aber Das Waſſer dem. 
- Gang der Luft niche bindere, noch durch diefe an ih: 
sem Falle gehindert werde, fo ift unten an dem Hab: 
nenftocke ein Röhrchen befindiich, welches beynahe 
bis auf den Boden des Luft: Behbältniffes herunter 
geht, fo wie das Röhrchen 5. 3737 5) ben dem 
vorigen Verſuche. Ingleichem ift, ſtatt des metall 
‚enen Aafjer : Bepältniffes, Fig. 3737 °), eine glaͤ⸗ 
ferne, unten mit einem offenen Halfe verfebene Ölode, 
mit einem Deckel von Mefjing gewählt worden. 
An dem Halfe ift eine meflingene Hulfe, die, inner 
halb eine Schraubenmutter hat, aufgekittet, und das 
mis auf den Hahnenſtock F. 3737 20) auſgeſchrauben 
| alles 
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alles übrige aber wie bey der vorigen Mafchine ger 
laffen worden. Sind nun beyde Behaͤltniſſe mit 
Waſſer und Luft gefüllee, ift ferner die Elektricitaͤt 
der Harz: Fläche des Elektrophors gehörig erregt 
worden, zıd man will den Wachsſtock anzuͤnden, fo 
. daarf man nur den Hahn, der durch Einfchnitte und 

Zapfen nur eine Bierteld: Wendung machen kann, 
berumdrepen, ſo wird nicht nur das Waſſer⸗Behaͤltniß 
zum Herabfallen des Waſſers, ſondern auch der Ca⸗ 
nal des Armes zum Hinauſſteigen der brennbaren Luft 
geoͤffnet, und alles uͤbrige dem vorhergehenden Ver⸗ 
ſuche gleid) fen.“ 5 Ä 

Beſchreibung einer Pe Sampe, 
nach der Hinrichtung des Sen..M. Bohnenber: 
ger, in Altburg. Sig. 3738 *) ftelle Diefes Werk⸗ 
zeug in feiner ganzen aͤuſſern Geftalt und Zufammens 
feßung vor, und Sig. 3738 b) ihren Durchfihnirt. 
Beyde Figuren find mit einerlen Buchſtaben bezeich⸗ 
net, Damit in beyden die Theile um fo beffer mit eins 
ander verglichen werden fönnen, und der moͤglichſte 
deutlichſte Begriff fich machen laffe. 

A und B find zwey Gefäße von feinem weißen 
Slafe, ohne Boden und mit einem offenen Halſe; 
u Ddiefer ift 3 3. weit und ı 3. hoch, ver übrige Theil 

des Glaſes ift 6 3. weit und 5 3. hoch. Beyde 
Glaͤſer find einander in allen Stücken gleih. C, ift 
eine Büchfe von Meffing, in welcye die Glaͤſer mit 
ihren Hülfen eingekittet werden. Sie beiteht aus 
folgenden Stücken. 1) Aus einem Ringe oder Ey: 
linder a, etwas über 2 Zoll body, unien und oben 
nad) der Kruͤmmung des Glaſes in etwas auswärts 
gebogen. 2) Aus einem "Boden von weißen Blech. 
c, der in die Mitte der Buͤchſe geldcher ifi._ 3) Aus 
“ einem jweyten Ringebeh, der auf die obere Seite des 
Bodens c gelötbet ift, von weißem Blech. 4) Aus 
einem dritten Ringe FE von gleichen Biech, der auf 
die 
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die untere Seite des Bodens e geloͤthet iſt. Dieſe 
innern Ringe ſtehen von dem aͤuſſern ſo weit zuruͤch, 
daß fie mit dieſem eine Vertiefung formiren, in weils 
che die Hälfe der Gläfer eingelaffen werden koͤnneri. 
Weil aber die Hälfe hier eingefittet werden mülfen, fo 
muß fo viel Raum fenn, daß, wen der Kitt eingegofs 
fen if, die Hälfe leicht eingelaffen werden koͤnnen, 
‚und der Kitt das Glas allenthalben einfchlieke. 
5) d, ift ein Deckel von weißem Blech, mit welcheut 
der obere King b zugefchloffen ift, und 6) e ein glei⸗ 
chen Deckel oder Boden, der den untern Ring f zus 
ſchließt. Beyde muͤſſen eingelöther werden. Das 
innere der. Büchfe bleibt alfo ganz leer und hohl, 
- weil die Deckel’ verhindern, daß kein Kite Binein - 
kommen kann. ‘Durch alle drey Böden der Buͤchſe 
‚geht ein Loch, in dem Mittelpuncte verfelben, und 
ein zweytes auf der linfen Geite, in welche zwey 
Roͤhren zu ſtehen kommen, die dort, wo fie in den 
Böden der Büchfen ftehen, aufs befte verlächer were 
den. ‘Die eine diefer Röhren, g, wird von verzinns 
tem Blech gemacht, das. man hernad) mit einem Lack 
überzieht. Man läßt fie unten von Boden des Glaſes, 
den dafelbft der mefjingene Fuß formirt, 2 oder 3 
Linien abfteben. Die andere Roͤhre hmuß vo 
etwas flarfem Mefling gemacht werden, und wird 
ebenfalls Dort, wo fie in den Böden oder Deckeln der 
Buͤchſe ſteht, auf das forgfältigfte verlöchere Das 
obere Ende der Röhre g. und das untere der Roͤhre 
h, muͤſſen mit den Deckeln der Buͤchſe gleich und 
eben ſeyn, wenigſtens mehr nicht, als etwa, um dee beffern 
Anloͤthens willen, 1 Lin. weit vorſtehen. In der 
Zeichnung wird man ſehen, daß die ‘Deckel inwendig 
in die Büchfe hinein geloͤthet find, und ganz auf dem 
ande des innern Ringes ftehen. Es ift beffer, man 
laſſe fie etwaz 8. tief iminnern Ringe leben, damit ber 
Kitt Darüber herlaufe, ebe man die Glaͤſer einfeßt, - 
De, technol,. Ennc. LIX CH, x wo⸗ 
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wodurch hernach auch der. hervorſtehende Theil der 
Rohren wiede her — N 
Das untere Glas befommit einen Fuß d, in wel⸗ 
chem es muß eingefitter werden Seine Befchaffen: 
beit ift folgende, Auf einen ringförmigen, ein we⸗ 
nig gewölbten Zußivon ‚etwas jlarfem Mefling, 
wird ein Boden] von Meſſing⸗Blech gelöther, auf 
dent Mande diefes Bodens aber ein 3 Lin, hoher, 
mefjingener Ring kk ringsherum uͤberall luftdicht 
angeloͤthet, und auf eben diefem Boden ein zweyter 
Ming von gleicher Höhe, der mit dem erſten eine 
Vertiefung bildet, in welche ber Kite gegoffen und 
das Glas hernach eingelaffen wird. In diefem in: 
nern Ringe wird ein Deckel m von weißem Blech, 
etwa 18. tief eingelaffen und wohl verlöther. Man 
kann dem innern Ringe, fo weit er uͤber dieſem Boden 
ſteht, an 6 bis 8 Stellen ringsberum Einfchnitie ger 
ben, durch welche der auf den Deckel m gegoffene 
Kitt in die Vertiefung zwifchen den beyden Ringen 
binaus laufen koͤnne. In dieſen Boden muß num 
das untere Glas eingefittet werden, ‚ehe der Klemps 
‚ner die Roͤhre Sin die Büchfe loͤthet, Damit er fich 
in Anſehung ihrer Länge darnach richten. könne. 
Auch muß das Glas, fobald der Kitt feſt geworden iſt, 
ganz mit Waſſer gefülle und über Mache fteben ges 
laffen werden, Damit man feben könne, ob noch 
irgendwo Waſſer herausdringe oder nicht. Im erſten 
ante muß man es fidy nicht verbriefen Tafjen, das 
las’wieder herauszunehmen, und, den Kitt and der 
Vertiefung auch heraus, fo wie von dem Deckel m 
wieder wegzufchaffen, um es noch einmahl einzufit⸗ 
zen. Erſteres hat feine Schwierigkeit, wenn man 
das Glas mit feinem. Fuße auf eine warme Ofen: 
oder Herd: Platte, oder in warme Afche, ftellt, wor 
Durch der Kitt wieder ganz weid) wird. Hr, 
nenberger fagt, daß er einfimable biefe Einfitrung 
| | 3 Mahl 
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3 Maßl babe vornehmen muͤſſen. Died gefchieht 
"Teiche, wern man den Kitt allzu ſchnell erfatten laͤßt, 
und vor dem Eingießen den Fuß nicht binlänglich ers 
wärmt bat, oder auch, wenn man das Glas zu Bald 
mit Waffer, beſonders ganz kaltem, füllt, welches als 
les Daher forgfältig zu vermeiden if; : | 
In die Büchfe kann das untere Glaͤs mit feinens 
Halſe nicht eher eingekittet werden, als bis das obere 
Glas Avorher eingekittet iſt, weil man ſonſt hernach 
atit dieſem in große Verlegenheit kommen koͤnnte, 
wenn nicht alles zuſammen genau paßte. Doch kann 
maan auch das untere Glas noch wor dem obern in 
eine Buͤchſe einkitten, wenn man den Klempner als⸗ 
dann erſt den Deckel des obern Glaſes, mir feiner 
Zugehoͤr verfertigen, und auf das Rohr hanpaffers 
löse In ſolchem Falle muß die Buͤchſe mit dem 
Rohr h unter fidy gekehrt, auf ein Geftell, wozu Buͤ⸗ 
cher dienen önnen, zwifchen welchen das Rohr gleiche 
pi eingeflemmt wird, gebracht werde, Damit bei 
eden Ef oben ftehe, und man auf denfelben und in 
‚die Vertiefung den Kite eingießen, in diefe aber 
den Hals des Glaſes B einleffen koͤnne, morauf man 
es fo lange fteben läßt, bis alled genug erfalter und 


feft geworden ift. Hernach kann man das Glasivier 


Der von den Büchern herab nehmen, und auf den 
zif ftellen. 

n das Rohr h ift oben ein rundes Stuͤck Mep 
fing angelöchet, (vergl. mit Sig. 3738 °), 0) am 
welches ein Abfag r gedreht ift, der einen Schrau⸗ 


Bengang bat, An das mieffingene Stuͤck muß ein’ 


Stüuck Meffing : Blech pp gelöthet werben, das an 
feinen benden Enden Löcher hat, in welche Fleine Städte 
Eifen: Drabt gg, an tbeldye ein Schraubengang ges 
ſchnitten ift, gefteckt, und unser dem Meffing: Blech 
gutgelöther werden. Diefes Blech an fich ſelbſt muß fo 
geſtellt fepn, daß ein übe das Glas gelegies * 

| 2 air 


. 
’ 


gerade auf demſelben aufliegt: Man ſieht übrigens 
aus der Figur, daß, da Diefer meffingene Knopf ‚bes 
ſtimmt iſt, den, Hahn aufjunehmen, der hier aufger 
ſchraubt werden muß, der boble Gang der Röhre h 
in gleicher Weite fich durch Diefes Stuͤck Meſſing hin⸗ 
——— muß. 
as Glas A wird mit einem ganz platten Deckel 
von Meffing verfchloffen, welcher einerunde Scheibe 
ift, auf deren Rande ein-2 Lin. hoher meffingener 
Ring angelörhet ift, mir welchem ſich der Deckel in 
das, Glas einfchließt, aber nicht inmendig, fondern 
auswendig. Dieſer Derfel muß 3 Löcher haben: eis 
nes für den Kopf der Röhre h, auf welchen der Hahn 
geſchraubet wird, und zwey für die Drabt: Stücke 
99r F. 3738 ®) und °), um an diefe den Deckel 
auf das, am bem Kopfe der Möhre h angelöthere 
Mefling: Stück anfchrauben zu koͤnnen. Sr dem 
Rande des Deckels wird ein meffingenes Roͤhr 
's, welches etwa 2 3, hod) ift, augelöther, in welches 
rin zwentes, t, ebenfalls von Meiling, geſteckt werden 
kann, und auf dieſes wieder ein Drittes u, geloͤthet, 
in welches ein viertes, v, das vom Glas ift, geſteckt 
wird, in welchem fichein meffingener Draht befindet. 
Das Roͤhrchen s muß mit dem Kopfe, auf welchen 
der Hahn geſchraubet wird, und mit den beyden 
Schrauben, zwiſchen welchen er ſteht, in einer gera⸗ 
den Linie ſich befinden. Auf dem gegenüber ſtehen 
den Mande des Deckels wird noch ein anderes miefs “ 
‚fingenes Roͤhrchen w. mit dem vorigen von gleicher 
Höhe und Weite, angelöthet, in welches ein rundes 
maflives Stuͤckchen Meſſing geſteckt werden kan, 
das unmittelbar über. der Mündung des Rölsecheng, 
aug weldyer es noch ungefähr 13 3. weit hervorfteht, 
anf beyden Geiten fd viel plate gefeilt ift, daß hier 
zwey ſtarke Meiling- Bleche, ungefähr = Lin. breit, 
angeloͤthet werben fönnen, welche oben ein Loch Be 
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die Achſe des meſſingenen Scheibchens x haben, wel⸗ 
ches zwiſchen dieſen beyden meſſingenen Blechen einge⸗ 
ſetzt wird. Auf dieſes Scheibchen iſt ein meſſingenes 
Robrchen y gelöther, in welches ein Wachs = Liche 
gefteckt wird, und bey z ift ein kleiner eiferner Stift 
eingefehraubt, meldyer dem Scheibchen, nicht weiter 
«8 den vierten Theil feiner Umdrehung zufäßt. Daß 
es übrigens auf feiner Peripherie eine Hohlfehle habe, 
in welcher die Schnur von gezwirnter Seide liegt, 
verſteht fid) von felbfi. Zu merken ift noch, daß es 

‚mit dem Hahne und dem Nöbrchen s nicht in einer 
geraden Finie, fondern um fo viel davon feitwärts ab: 
ftehen muß, daß der Hinten am Hahn befindfiche 
Fleine Arm, an welchem die Schnur angebunden 
aan, gerade auf die Hohlkehle des Scheibchend ge⸗ 

‚richtet iſt. 

Der metallene Habn-G bedarf feiner Befchreibs 
ung, da feine Geftalt und Einrichtung in den Figuren 
leicht zu erfennen ift. Auch ſieht man leicht, daß 
das Stück H, aus welchem die bresnbare Luft hers 
vor fommt, zum Anz und Abfchrauben zugerichtet ift. 
Die Deffnung muß ſich bier fo enge zufpigen, daß nur 
die Spiße einer feinen Steck : Jtadel noch — 
bracht werden kann, damit nicht auf ein Mabl zu viel 
Luft Heraus komme. Der Bolzen des Hahnes muß 
hinten vierecfig gefeilt werden, damit man dafelbft 
den Fleinen Arm, der in Sig. 3738 4), welche die 
. Hintere Seiteverftelft, ganz zu ſehen ift, anſtecken koͤnne. 

- Diefer Arm wird aus einem Stuͤcke Meffing- Tafel 
gefchnitten, und zwar fo, daß derjenige Theil, mit 
welchen er fich an den Bauch des Hahnes, der hier 
platt gefeilt werden muß, anſchließt, die Geftalt eines 

Scheibchens hat, in deffen Mittelpuncte ein vlereck⸗ 
iges Loch ift, der uͤbrige Theil aber nur ı oder 15 2. 
Breit gerade ausläuft. Un feinem Aufferften Ende 
wird ein fenfrechter Einſchnitt gemacht, weicher durchs 
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bohrt wird, damit man bier einen eifernen Stift eins 
ſehzen koͤnne, welcher auf beyden Seiten verniethet 
bird. In dieſem Stifte wird die Schnur einges 
baͤngt und feft gebunden, So dick das Meffing ft, 
aus welchen Diefer Arm gefchnittenworden iſt, gerade 
ſco lang muß auch der viereckige Abfag des Bolzens 
| ai an welchen er angeflecft wird, Was dann von 
dem Bolzen aus dem angeftecften Arme nody hervor⸗ 
ſteht, muß wieder rund abgedrehe ſeyn, ud 
‚ einen Schraubengang daran fchneiden, und den Bol⸗ 
n mit einem Mütterchen feft ftellen fönne; a unb b, 
in. 3738 2). Zwiſchen den Arnı und —— 


„des Habnes muß ein beſchmuhtes Leder: Scheibchen 


gelegt werden, Wie lang num der Arm, und wie 
‚ groß der Durchmeffer des Scheibchens, auf welchem 

die Schnur läuft, ſehn mülfe, hängt von ber alien 
bes Deckels ab, welche von dem Durchmeſſer des 


Glaſes heſtimmt wird, Es ift genug, zu bemerken, 


a6 der Abftaud zwifchen dein Mittelpuncte Des 
Sceibchene, und dem Mittelpuncte im viereckigen 
Loche bes Armes, in 2 gleiche Theile getheilt, und 
hernach jeder diefer Theile wiederum ı Linie abgekuͤrzet 
werden muß; alsdann hat man das Maß für ben Ra⸗ 
dius oder halben Durchmeſſer des Scheibchens, und 
für die Länge des Armes, von dem Mittelpumete feines 
wiereckigen Loches bis an feinen Stift, an welchen bie 
. Schnur gebunden wird, Das Scheibchen muß fo 
boch flehen, daß der Arm, wenn er horizontal liegt, 
gerade an den Mittelpunct des Scheibchens zielt, 
Bey F ift ein rundes Loch in. den Dedel gemacht, 
welches mit einem meffingenen Derfel, auf meichen ein 
Kropf zum Anfaffen gelöther ift, verſchloſſen werden 
kann. Durd) diefes Loc wird bas aller binein 
asgollen — urch die Röhre g in Das untere 
laß hinab läuft, In dem Fuße des untern Glaſes 
wird mau zwey Slögel: Schrauben fehen; Bu ehe 
je? | u 
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ber Röhre b, als 
—55— baher bAs obere Glas in bie Wüchfe tinge 


fein 
dann nimmt.er das Stuck Mtefling» Blech, woraus‘ 


"der Deckel gefchnitten werden foll, macht. in feinem 


Mittelpuncte ein rundes Loch, weiches fo weit iſt, 


daß das Blech mit demſelben in den Kopf a der 


Roͤhre h eingelaffen werben ann, fährt hernach mit 


“einer Zirkel⸗Spitze, oder einem andern fpikigen 
WMWerkzeuge von Stahl oder Eifer, auf der unsern: 


Gelte des Bleches ringe um das Glas herum, und 


- yeichnet fo den Zirkel vor, auf welchem der Rand’ ges 
Jöcher werden ſoll, mit welchem den Dedel das Glas 


in fich fchließez dem Bleche felbft aber giebt er einen 
am 2 bis 3 Lin, geößern Durchmeſſer, als feinem 
Rande, damit man oben auf dem Deckel um fb viel 
mehr Raum gewinne. Es iſt gut, wenn man au 

dem Rande feibft einen etwas geößern Durchmeffer 
giebt, ald das Glas hat, damie man diefen Rand 
inwendig mit einem weichen Leder ausfüttern koͤnne, 
wodurch er beſſer ſchließend gemacht und dem 
Giafe weniger gefährlich wird. Die Drähte ag, 
F. 3738 °), werden nicht eher eingelöchet, und 
ir bie Lächer für fie ya eher gemacht, als bie 
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die Löcher, durch welche fie auf dem Deckel hervor⸗ 
kommen follen, vorher in diefen gemachte find. So⸗ 
bald diefes gefchehen ift, können durch diefe Löcher 
andy) jene vorgezeichnet und auf einander zutreffend 
gemacht werden. a 
enn nun der Deckel des Glaſes mit aller feiner 
Zugehoͤr fertig ift, kann aus den Roͤhrchen w und s, 
das, was darin fteßt, herausgenommen, der Hahn 
abgeſchraubt, aus den Dräbten qq die Mutter aus 
gemunden, der ganze Deckel abgenommen, und. das 
altes benfeit geleget werden., Ebe nun das Glas 
felbit auch aus der Büchfe gehoben und auf Die Seite 
geftelle wird, leimet man auf das Glas und die 
Buͤchſe zwey Papier: Stüdfdyen, weiche auf dem 
Rande der Buͤchſe zuſammen ſtoßen, und zieht übee 
‚beyde einen Stridy mit Tinte, worauf man Dad Glas 
aus der Buͤchſe aushebt, Das um feinen Hals gemuns 
dene Papier wieder abuimmt, und) Das Glas auf den 
Tiſch ſtellt; alsdann wird der Kitt in die Vertiefung 
der Buͤchſe gegoffen, bis fie ganz damit angefülle if, 
das Glas fo eingelaffen, daß die vorigen Stridye 
wieder auf einander zutreffen, und, indem der Kite 
noch etwas flüffig ift, der Deckel über das Glas her 
mit feinen Loͤchern in Die Drähte qq, und den Kopf 
der Möhre g eingelaffen, worauf man hernacy. alles 
ruhig fo leben laͤßt, bis der Kite kalt und feſt gewor⸗ 
den iſt. Es ift aber nicht zu vergefien, Daß man 
noch vor dem Eingießen des Kittes, ein mit Fett bes 
ſchmiertes hoͤlzernes Stäbchen in die obere Oeffnung 
der Roͤhre g flecken muß, Damit nicht der Kite hinein 
laufe, und fie. verftopfe. Sollte ſich etwa der Kite 
nicht über den ganzen obern Deckel d der Büchfe 
ausgebreitet haben, fo kann durch das Loch F fo 
viel.nod) hinunter gelaffen werden, als zu feiner völls 
igen Bedeckung nöthig if. Wenn der Kitt erfaltee 
iſt, laͤßt fich Das Stäbchen, nachdem man den Deckel 
| vom 
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von Glafe abgenommen hat, leicht wieder heraus 
jieben. | 
Das hölzerne Käftchen, I, auf welches dieſe 
Lampe geftelle wird, ift, mie Einredynung der Holzes 
"Dice, ı Schuh breit, 13 Zoll lang, und 443. hod). 
Die Dicke Des Holzes beträgt durchgehende nur einen 
ſchwachen halben Zoll; eg fchließt alfo im Lichten eis’ 
nen Raum ein, der in der Länge ı2, und in der 


Breite 11 3., in der Höhe aber 35 3. Bat. Mir 


gende hat es eine Oeffnung, als vorn ben K, wo es 
mit einen Schieber, der in Falzen läuft, aber nicht 
von der Seite, fonvern von oben herab eingefcdyoben 
‘wird, verfdyloffen werden kann. Mitten auf den 
Deckel dieſes Käftchens wird die Pampe gefeßt, und 
mit den oben gemeldeten drey Flügels Schrauben bes 
feſtigt. Bey L iſt ein Loch, durch welches der vom 
Scheibchen x herabhangende Faden geht, und bey 
M ein zweytes, aber viel größeres, in welchem ein 
abgedrebtes Holz ficht, welches feiner Länge nad) 
durchbohrt if, ‚und eine. Glas⸗Roͤhre in fich hat, 
durd) welche ein Dradt gebt. Inwendig im Käft: 
chen befindet fich ein 3 Lin. dickes Bretchen, welches 
. ‚feinen ganzen Boden bedeckt, folglicd) an den Innern 
Wänden defleiben ſich überall anfchliegt, und vorn bey 
dem Schieber nur um ſo viel zuruͤck ſteht, Daß diefer bis 
auf den Boden des Kaͤſtchens herab gefdyoben wer⸗ 
den kann. .. Auf diefes Bretchen wird die Schale 
des Elektrophors befeftigt, welche von ftarfem Sturz 
gemacht ift, und einen nur 2 Lin. hoben Rand hat, 
der mit einem Ringe von Meffing überzogen iſt. Der 
Durchneffer dieſer Schale ift 9 Zoll. Den Kuchen 
+ "Bann man von gutem Giegels Wachs machen, das in 
eine Stücke zerhackt, und hernach in die Schale 
gleich herum vertheile wird. Man feßt aledann die 
Scale auf einem Dreyfuß über ein Kohl⸗Feuer, 

Alaͤßt das Siegel: Wadıs ongfam zerfließen, rührt es 
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e, Sig. 3738 8), ift ein Glas: Steeif, einen 
ſchwachen Zoll breit, vorn bey b und hinten bey c in 
Hülfen von Meffings Blech gekittet. Durch die 
sordere Hülfe geht ein Loch, Durch melches eine Holz: 
Schraube, die einen Knopf hat, in den Deckel des 
Elektrophors getrieben, und fo der Glas: Streif auf 
Demfelben befeftige wird. Dieſe Holz: Schraube 
fteht gerade in dem Mittelpuncte des Deckels, an, 
dig: 3738 P); die hintere Hülfe wird an eine Welle 
„F. 3738 ©), angelöther; diefe Welle it ein Stud 
Draht, von der dickſten Sorte, woraus die Fenfters 
Staͤnglein gemacht werden, und an beyden Enden 
find Zapfen angefeilt, melche ungefähr ı Lin. dich 
And, Mit diefen Zapfen wird die belle in die Loͤ⸗ 
eher zweyer hoͤlzerner Saͤulchen gebracht, welche nut: 
sen ein Zipfchen haben, mit welchem fie hinten nahe 
am Rande des Bretes in die Löcher d und e, 
& 3738 ©), eingefeßt werden. Bas eine dieſer 
aͤulchen fieht marı bey bb, $. 3738 5) im Durdys 
fdmitt, In dieſe Säulchen find auf ihrer innern 
Seite, welche die Zapfen der Welle in fich nimnıt, 
von oben herab längliche Stuͤcke Mefing: Blech mit 
einem, ihrer Länge nach, auf beyden Seiten fhief 
zugefeilten Rande eingefchoben, weiche Löcher haben. 
Diefe Löcher koͤnnen vermitteljt der Verſchiebung der 
Defling : Stücke in den Säutchen Höher oder niebris 
ger geitellee werden, wie es Die Lage des Deifels auf 
der Siegelmac)e s Fläche der Inter : Schale erfordert. 
Zu diefem Ende find die Löcher in den hölzernen 
Saͤulchen laͤnglich gefchnitten, damit die Zapfen der 
Welle in denjelben auf⸗ und abgehen Pönnen, wie bey 
hb, Sig. 3738 b), zu fehen if. In den Löchern 
Der Meifing: Etücke bleiben die Zapfen unbeweglich, 
nicht zwar abſolut, weil fie ſich darin umdrehen muͤſ⸗ 
fen, fendern nur in Anſehung des Werfchjebens, 
Dan nıuß dieſes Mittel, dem Deckel des He 
rerie 
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phors die moͤglichſte gleichfoͤrmige Lage auf dek Unter⸗ 
Schale zn geben, deswegen fuchen, weil ſie ohne 
daſſelbe nicht leicht nach Wunſch zu erhalten it; and 
man darf nur die Meffing : Stücke recht gedränge ge: 
ben machen, : fo wird man nie zu befürchten haben, 
Daß fie ſich von felbit wieder verfdyieben möchten. 
In Sig: 3738 8) ift dieſes eingefäyobene Meſſing⸗ 
Stuͤck deutlich zu feben. 
Bey M, F. 3738 °*) und b), iftein Loch in ° 
den Deckel’ des Käftdyens gemacht, weldyes 9 Lin. im 
Durchmeffer hat. In dieſes Loch wird ein abgedreh⸗ 
. tes Stück Holz gefeßt, welches durchbohrt ift, um in 
ſich eine Glas: Rohre aufjunehmen, in welcher fich 
ein Eiſen-Draht befindet, der oben in einen Ringe c 
gebogen, iſt, unten aber 3 bis 4 Lin. weit aus der 
Glas: Röhre hervorfteht, und bier ein Schraubens 
Gewinde hat, an welches ein meffingener Knopf dd. 
gefchraudt wird, dereinen Streifvon Meffing:- Blech, . 
in welchem der hervorftehende Theil des Eiſen⸗Drah⸗ 
tes fieht, an die Glas⸗-Roͤhre antreibt und nad) 
Morhdurft befeftig. An dem andern Ende diefes 
Streifen ift ein meffingener Knopf ce mit einem furs 
zen Stiele angelötber. Der Blech: Srreif muß mit 
einer feinen Feile überall wohl abgerundet werden, 
Er befinder fidy um etwas weniges höher, als in der 
Mitte des Raumes zwifchen dem Deckel des Eleftros 
phors und des Käftcheng, und kann, nachdem er an 
den Draht in der Glas : Röhre angefchraubt worden 
ift, ganz leicht Durch das Loch im ‘Deckel des Käfte 
chens, in diefes hineingebracdht werden. Wozu 
übrigeng dieſes alles beſtimmt ift, fieht man in beys 
den Figuren von ſelbſt. Durch ein anderes, vorn 
beym Schieber befindliches, nur ganz kleines Loch, 
gebt ein gezwirnter ftarfer Seiden: Faden, der oben 
eine Schleife hat, niit welcher er in einen Fleinen Ha⸗ 
fen von Meffing: Draht eingehängt wied, der fich 
an 
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an der Schnur befindet, welche an den Arm des Hah⸗ 
‚ ned gebunden iſt, ſodann ganz um das Scheibchen x 
herum geführt, und hernady mit dem Seiden : Faden 
zufammengebängt wird, deſſen unteres Ende aud) eis 
nen Pleinen Hafen hat, mit welchem er in einen’ Heft 
von Meſſ ing⸗Draht eingehängt wird, der fich in dem 
Deckel des Eleftrophors befindet. Wenn der Hahn 
gedreht wird, fo gebt der Deckel in die Höhe, giebt 
an den Knopf ee einen Funken ab, Der aus dem in 
Der Glas: Röhre v befindlichen Drahte in H übers 
ſpringt, und die dafelbft herausfommende brennbare 
Luft anzündet, da inzwifchen dad Scheibchen x fich um 


. - Ben vierten Theil feines Umfanges umgedreht bat, und 


. das in dem Röhrchen y ftebende Wache : Licht in eine 
horizontale Lage, und folglich mit feinem hervorragen⸗ 
‘den Ende (Bußen) gerade über H gebracht worden ift, 
wo die brennende Luft es anzündet, worauf ed durch 
Verſchließung des Hahnes wieder feine lothrechte 
. Stellung erhält. Wenn man das Bret, worauf der 
Elektrophor befeftigt ift, aus dem Käftdyen heraus⸗ 
nebmen will, um die Kraft Des Kuchens zu erneuern, 
fo wird der Seiden: Faden erft aus dem obern Hafen 
ausgehängt, und dann mit feinem untern Hafen aus 
dem Hafte des Eleftrophor: Deckels genommen. 


. Nachftehende Anmerkungen werben noch verfchiedeneg 
tern. 


1. Daß ‘obere Glas muß von gleicher Ode, wie has 


. untere, fepn, da es in Fig. 3738 b) etwas niedriger 
vorgeſtellt ift. 
2. Bor dem Einfitten muß Glas und Metall wohl ers 
wärmt werden, 


3. Man fann nicht verhäten, daß bey dem Einfitten 
ber Kitt von .auffen über Glas und Metall herab: 
laufe; aber man laſſe ihn nur laufen, wohin er will. 
Wenn er Ealt und hart geworden it, Täßt er fich 

leicht wieder wwegbringen, und mir Tergenthin=Dehl 
. . kann alles vollends rein abgemifcht werben. 


4.6 
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4. Benatı wagerecht follen bie Slaͤſer und die Bachfe 


fiehen, wenn man die Einfittung vornimmt. 
5. Das Rohr g muß weiter fepn, ald das Kohr h, das 
mit der Druck fiärker ſey. | 


4 Alles, was auf dem Deckel des obern Glaſes flieht, 


muß in Anſehung feiner Höhe genau zuſammen 
paſſen, kann aber um einen ganzen Zoll niedriger 
ſeyn, als es gezeichnet ifl. 

y, Dan muß den Geidens Faden nm deswillen über 
das ganze Scheibchen x gehen laffen, weil er fonft 

feicht rutſchen würde. + 
8. Wenn die Lampe mit brennbarer Luft galt werden 
ſoll, fo wird der. Deckel von dem Locher, 3.3738 2), 
abgehoben, und Waffer in das obere Blas gegoſſen, 
welches dann durch das Rohr g in das untere Glas 
herabfließt. Damit Hält man fo lange an, bis es 
ganz angefuͤllt if, und das Waſſer in das obere 
Slas heraus zu treten anfaͤngt, worauf man den 
Hahn, der unterdeſſen offen gehalten werden muß, 
wieder verſchließt, das Stuͤck II abet, welches vor 
dem Eingießen auch abgeſchraubt werden muß, weil 
ſonſt die Luft zum Austreten gar zu viel Zeit brau⸗ 
chen wuͤrde, noch beyſeit geſtellt laͤßt. Hierauf 
wird die Blaſe des Hahnes, Fig. 3739 a! und b), 
nach der Befchreibung, die ich hernach davon geben 
werde, mit brenndarer Luft gefüllt, und alddanız 
wird der Hahn verfchloffen. Hernach fhraubt ham 
den Trichter davon ab, und das Rohr mit d auf 
den Hahn der Lampe auf, öffnet beyde Hähne, und 
zwingt, durch dad Drüden der Blafe, dad Waſſer, 
ans dem untern Glaſe in das obere herauf zu tres 
ten, in defien Stelle dann die brennende Luft kommt, 
worauf bende Hähne wieder verjchloffen werden, 
ber Blafen: Hahn abgefchraubet, und das Stüd H, 
5. 3738 a) und b), wieder anfgefchraubek wird. 
Es wird nun zwar Durch dieſes Verfahren, die vor 
bem Anfange der Dyperation in der Roͤhre h Befinde 
lich geiw:fene gemeine Luft auch mie in das untere 
Glas gebracht, und dafelbft mit der brennbaren vers 
miſcht; allein, es iſt Hiervon nicht Das geringfte zu 
befürchten, da wohl noch zehnmahl fo viel gemeine 
kuft unter die brennbare kommen dürfte, ohne daß 
man 





J 1 


ſich leicht einſehen. 


J * iſt weniger gut, wenn bie Lampe zwey ahne 
| t, 


den —8 fuͤr * ee —— — 5. 
Waſſer. enn der Waſſer-Hahn nicht ſehr gu 
ſchließt, ſo kann in Zeit Bon einer Stunde fo viel 


* ,atmorphärifche. Auft-hinein Fommen, daß eine Ep- 
ei loſſon eutſteht, welche wicht nur die Lampe zers 
kat, fondern auch für den, der die Hähne Öffnet, - 


gefährlich if. Wenn bey diefer dampe der Hahn 


ao * 
"Fe. “ 
- [} 





forntnt, 


* 26. In den Deckel des Käffchens wird ein Draht einges 


‚ sach ihren Durchſchnitt, vorgeftellt. Das Ma 


— kegt, der munter den Fuß der Lampe geht; N, 
5. 3738 02). Mit feinem andern Ende iſt er durch 
den Deckel hindurch gefteeft, und unter bemfelben 
in einen Ring gebogen, in welchem eine Eleine auf 

. den Stanniol g, der mit dem StanniolsStreife, 

. 8. 3738 ©), verbunden iſt, herabhangende Kefte eins 
gehängt wird. In den Sinopf F, F. 3738 a), kann 
eine bis auf den Fuß der Lampe Berabreichende 
, Kette eingebängt werben. rch diefe Einrichtung 
wird. dem Funken feine Ableitung bis zur Unter 
Schale des Elektrophors verfchaffet. 


- Kern M. Bohnenberger Merhobe, um'B3las 


fen auf verſchiedene Arc mir breunbarer, vermiſch⸗ 


eine Explofton zu befürchten haͤtte. Wie bes _ 
em und mi wie wenigen Umſtaͤnden übrigens auf, ° 
2 we ſolche Art die Lampe gefüllt, werden Fann, läßt 


Pe | 
.. 
.” : 


0 Miet gut ſchließt, wie gefchehen kann, wenn der '- 
Boljen nicht ſeſt genug ſteht, fo gefchieht weiter 
nichts, als daß die brennbare Luft aus dem unterm 
Dur fortgebt, und an ihre Stelle Waſſer in das 


ser, Oder anderer uft⸗Art au füllen, und wieder 


auszuleeren (*). 


„Diefe nägliche Einrichtung, deren ich fo eben, | 


in der sten Anmerk. gedacht habe, iſt Sig. 3739 *) 
md b), ſowohl nach ihrer Auffern Geftalt, als 


von 
& 


©) M. Böhnenberger's erſte Sortfeg. der Beſchreib. eis 
nez Siektrifirmafchine, (Stutg. 3786, 8,) ©, 71, füR 
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von Fig. 3739 6) ift von a bis b = 144 Zoll; von 
bbis e3.; von ce bed — 4.3.5 und von e 
bis fe = 14 Zoll. Die Deffnung der Röhre iſt durchs 
aus gleich, und beträgt 4 Zoll. Die ganze Röhre 
.. .nebft dem Hahne ift von Meſſing. "Oben bey a find 

eingedrehte Rinnen, um die Blaſe feft binden zu Füns 

nen, welches mit ftarf gerotihftem duͤnnen Bindfa⸗ 
den gefchieht, wodurch das Ausweichen der Luft ganz: 
lich verindert wird. ‘Der Meiber des Hahns, Defs 
fen Baud) nad) feinem größten Durchmeffer $ Zoll 
beträgt, ift an feinem bintern Ende F 3. tief hohl 
ausgedreht, und die Höhlung mit einem Schraubens 

Gange verfehen, in welchen Das gewölbte Schraͤub⸗ 

chen, dad mit einem Einfchnitte zum Umdrehen zuges 
- richtet ift, getrieben, und der Reiber feftgeftellt wer; 

den fann, Daß er im Aufdrehen nicht zuriick weiche. 

Mo die Möhre am dünniten ift, hält fie 3 3. im 
Durchſchnitt. Das untereStüc, def, läßt ſich von 

dem obern abfihrauben, und wo die beyden Stuͤcke 

zufammen gefchraubt werden, ift der Durchmeſſer ein 
ftarfer halber Zoll. Bey iſt ein zirfelrundes 

Sceibchen angelörhet, von ı 3. im Durchmeffer, 

und über deffen Rand.her ein Trichrer, deſſen Höhe 

nad) der fenfrecdhten Linie 24, und die obere Weite 

37 3. if. An dem Fuße defjelben ift ein $ 3. hoher 

Ring angeldtbet, der ihn nad) feinem aͤuſſern Anfe: 

ben denen Trichtern ähnlich macht, deren fich Die 

Schlaͤchter bey DVerfertigung der Wuͤrſte bedienen. 

Durd) den Boden des Trichters geht nahe bey der 

Röhre, ein Loch, in welchem eine zweyte Furze Roͤh⸗ 

re cffteht, die au die Haupt: Röhre angelöther ift, 

und mit diefer Peine Gemeinſchaft hat. Dieſe Röhre 
ef reiche unten einen halben oder ganzen Zoll über die 

Haupt: Röhre hinaus, und verurfacher Dadurch, daß 

-alsdann das Waſſer aus dem Trichter leichter abfließt. 

g iſt ein Pfropfen, durch welchen, feiner Länge nad), 


N 


mie 
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mit einem heißen Eifen zwey in einander fallende Loͤ⸗ 


cher fo gebrannt und gebohrt find, daß er an die dop⸗ 
pelte Röhre genau pajjend angeſteckt, und in den 
King des Trichters‘ bie auf den Boden deſſelben, 
nachdem zuvor etwas eleftrijcher Kitt hinein gegoflen 


‚worden ift, getrieben werden kann. Oben nahe am 


Rande des Trichters ift ein Loch, in welches eine ets 


wa 24 3. lange Roͤhre gelöther ift, Durch welche dag 


. bey einer gewiflen Operation, welche unten vorkom⸗ 


LS 


men wird, in den Trichter herauffteigende Waſſer abs 
laufen kann; fie ift mit Der kurzen Neben: Röhre von 
gleicher Ibeite. Sig. 3739 °) ftellt einen Dicfen mes 
tallenen Draht vor, der oben breit geflopft, und uns 
ten hinaus etwas duͤnner auslaufend gefeilt, darauf 
vollfommen rund abgedreht und poliert worden iſt, um 
Damit’ die kurze Neben : Röhre nöchigen Falls vers 
fehliegen zu Finnen, wenn es von oben hinunter ges ' 


ſchehen muß. Er muß etwas frumm fen, damit er 


‚ oben vonder Haupt: Röhre fo weit abſtehe, Als noͤ⸗ 
thig iſt, um Ihn bequem anfaffen und Drehen zu koͤn⸗ 
"nen. Der Trichter, in deffen Hand ein Draht ges 
- Jegt wird, damit er eine runde Einfaſſung bekomme, 


das Röhrchen h, das Neben: Röhrchen und der Bo⸗ 


den des Tridyterd, Das alles wird von gefihlagenem 


Meſſing gemacht; alles übrige aber iſt don geyoffes 


. nem Mefling, und wird auf der Dreh⸗Bank abge 


dreht und poliert. u 
Ehe die Blaſe angebunden wird, muß fie mit 


; seinem Baum: oder füßem Mandel:Dehl, das man 


durch ihre Oeffnung hineinbringt, wohl eingefchmiers, 
und zwiſchen den Händen fo lange gerieben werden, 
bis das Oehl, welches man, wein fie hernach flarf 
aufgeblafen wird, auf ihrer aͤuſſern Oberfläche kann 
heraus ſchwitzen fehen, ihre ganze Subſtanz durch⸗ 
Brungen, und fie vollfonımen weich und gejchmeidig 


- gemacht het. ' 


Osb.tschnol, En. LXTGG, V „Dee 
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„Der Gebrauch diefes Inſtrumentes ift eben fo 

bequem, als manmichfaltig, wie aus dem Folgenden 
erhellen wird. . 

1. Wenn man brennbare Luft machen will, und - 
man bat die erforderlichen Ingredienzen an Feilſpaͤ⸗ 
nen, BitriolsDehl und warmen Waffer in ihrer 
verhältnißmäßigen Quantität, in eine in warmer 
Arche ftebende Schoppen⸗Bouteille gebracht, fo wird 

»ſogleich der unten befindliche Pfropfen des Hahnes, 
fammt demfelben, nachdem vorher Das Neben: Röhr; 
chen, von unten hinauf, mit einem eingefteckten, in 

geſchmolzenes Wache getauchten, und mit Werf ums 
wickelten Hoͤlzchen genau verfchloffen worden iſt, 
in die Mündung derfetben feſt eingefteckt, wobey aber 
‚nicht zu vergeffen if, daB man vorber alle Luft aus 
der Blaſe heraus drücken,  fuldye vor oben berab, 
nach unten hinaus zufammen drehen, und fodann den 
Hahn fihließen muß. Sobald nun der Hahn aufge: 
ſteckt ift, ſchließt man denfelben wieder auf, Damit 
die in der Bouteille fi) entwickelnde Luft in die Blaſe 
hinauf fteigen Fönne, welche fich zufebends ausdehnt, 
und, wenn Vitriol⸗Oehl und Feilſpaͤne von guter 
Beſchaffenheit find, von der auffteigenden Luft immer 
flrogend voll wird. 

2. Will man mit diefee Luft den Luft⸗Behaͤlter 
der vorhin befchriebenen philoſophiſchen Lampe füllen, 
fo wird der Hahn verfchloffen, von der Bouteille abs 
genommen, Das untere Stuͤck mit dem Trichter da; 
von abgefchraubt,- Der obere Theil mit der verſchloſſe⸗ 
nen Blaſe aufden Hahn der Yampe, der das naͤhm⸗ 
lihe Schrauben: Gewinde hat, aufgeſchraubt, der 
Hahn geöffnet, die Biafe gedruͤckt, und durch diefen 
Druck das in dem Luft: Behälter befindliche Waſſer 
genöthigt, durd) einen Nebenweg in den lecren Waſ⸗ 
fer : Behälter hinauf zu fleizen, und der Dagegen ein: 
dringenden brennbaren Luft Platz zu machen, worauf 

. der 





Lampe. 339 


ber Habn.ber Lampe. fowohl als ber Blaſe, wenn 
nody Luft in biefer zurück iſt, wieder verfihlofs 
fen wird, 
3, Weil die brennbare Luft inder Blaſe fich nicht _ 
lange unverdorben aufbewahren läßt, fo Fann man 
fie aus derfelben auf folgende Are in eine Bouteille. 
Bringen. Der Stöpfel, Fig. 3739 °), wird aus - 
dem Neben : Röhrchen des Blaſen⸗ Hahnes herausges 
z0gen, und Dagegen eine andere meffingene Röhre, weis 
che fo lang feyn muß, daß fie bis auf den Boden eis 
ner balbmäßigen Bouteille hinab reicht, in eben Dies 
fes Röhrchen von. unten hinauf eingeſteckt. Mit 
Diefer angeitecften Röhre verfehen, wird der Blaſen⸗ 
Hahn in eine mit Waffer ganz angefüllte Halb: Maßs 
Bouteille geftekt, und unter das Abflug Röhrchen 
des Trichters ein-Gefäß, in welches Das Waſſer abs 
laufen Bann, geftellt. Hierauf wird der Hahn geöfft 
. net, und die Blaſe fo lange gedrüdt, bie entweder 
alles Waſſer der Bouteille durch die angefteckte 
Moͤhre in den Trichter hinauf geftiegen, oder Leine 
Luft mehr in der Blaſe iſt, worauf der Hahn wieder 
abgenommen, und die Bouteille mit ihrem Pfropfen 
verwahrt wird. Es ift hierbey wohl zu merken, Daß 
die angeitecfte Röhre genau ſchließen muß, weil fonft 
‚die Stärfe des Druckes die Luft nöthigt, in der Mes 
ben: Röhre auszumeichen, wodurch fie fat alle vers 
loren geht. Man muß daher dieſe Roͤhrd an dem Orte 
des Anſteckens etwas dünner auslaufend machen laflen, 
und mit einem gewichſten Faden fo ummwiceln, daß 


fie feft und genau fchließend in das Neben: Möbrchen - 


gerieben werden kann. | 
4. Will man ans einer, mit brennbarer oder der 
»blogiftifirter Luft gefüllten Bouteille, eine. diefer 
Luft: Arten in die Blaſe bringen, oder zu einem aus 
dern Verſuch verwenden, fo wird der GStöpfel, 
5,3739 ©) von oben herab in das Neben⸗Roͤhrchen 
) 2 genau 


enau ſchließend eingeſteckt, alsdann der Blaſen⸗ Hahn 
* die Luft⸗Bouteille gebracht, der Trichter mit 
Waſſer gefüllt, der Stöpfel beraudgezogen, und der 
J N In den Augenblicke des Auf⸗ 
ſchließens fängt das Waſſer im Trichter an, in die 
outeille hinab zu laufen, und die Luft zum Aufffeis 

en in die Blaſe zu nöthigen, daher man zu gleicher 
eit Waſſer in den Trichter m 
fd lange anhalten muß, bis die Bouteille ganz mir 
Waſſer angefüllt, und folglich alle Luft in die Blafe 


aufgeftiegen ift, es wäre denn, daß man uur eine ges 


wiſſe Pottion derfelben in die Blaſe auffangen 
wollte, in welchem Falle man nur den Hahn fehlie- 
gen darf, mwelcyes das Waffer augenblicklich ftillfter 
ben macht. Man wird fid) von felbft erinnerh, daß 
vor dem Anfange der Operation alle Luft aus der 
Ba ausgedriteft werden muß, wie oben bey No, r. 
gefagt worden ift, | 2 En 

5. Wenn man eine Mifchung von verfchiedenen 
“ Luft Arten in eidem angegebenen Verhaͤltniß nöthig 
bat, fo fann fie it dieſem Inſtrumente erhalten 


werden; _ und das-ift der Fall, in weichem man ſich 


befindet, wenn man Seifen: Blafen anzimden till, 


gießen, und damit - 


beh welchem Verfuch, der 2 die Art des Vers 


ahrens in allen ähnlichen ‚Fällen Tehrt, auf folgende 
Weiſe zu Werke gegangen wird, Man drückt bie 

Blaſe des Habnes aus, und beobachtet alles übrige, 
was bey No.4 gefagt ift, gleßt aus einem Gefäße, 
das einen Schnabel und eine beftimmte Portion 
Waoſſer in ſich hat, mit et dag man nichts 


verſchuͤtte, Diefes Waller nach und. nach in den Triche - 


ter des Hahnes, der in einer mit · dephlogiſtiſttter 
Luft gefuͤllten Bouteille ſteht. Wenn das Waller 
binabgelanfen iſt, wird das Neben-Roͤhrchen for 
gleich verfihloffen, und unmittelbar darauf auch Der 
Hahn, der fodann wieder abgenommen und Benfeit 

gelegt‘ 
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‚gelegt wird; die Bouteille aber wird mit ihrem Pfro⸗ 
pfen wieder zugeftopft. Sodann ſteckt man er 
Hahn auf eine Bouteille, de brennbare Luft, 
iR. giebt in das vorgemeldete Gefäß mit ben Schna: . _ 
bel von der vorigen Portion Waſſer das Duplum, 

.. and verführt Dann, wie vorhin, fo bat man in.ber 

WBlaſe einen Theil dephlogiftifiete, und a Theile brenn⸗ 
hare Luft. Wenn man num in einem itbenen |: 
Gefäaͤße Seifen : Waffer angemacht bat, fo taucht 

» : man den Pfropfen Des Hahnes in baffelbe bis : 

“ „uf den Boden des Geſaßes hinein, öfter ben .. 

Jahn, und druckt die Blafe, aus melcher die . 

n.  vermifchte Luft in das Seifen: Waſſer dringt, amd 
ceine Menge Blafen auftreibt, welche nicht nur-das 

“ganze Gefäß nd, fondern ſich auch noch weit 
Aber daſſelbe erheben. Man zünder hierauf ein 

KHölzchen an, das ein wenig zugefbißt iſt, und bläfer 
Die Flamme wieder aus. In dem Augenblice, da 
muan die glübende Spige biefes Hölzchens, wenn die 

Gluth.auch noch fo klein feyn möchte, in die Seifen; 
Blafen taucht, entzuͤndet ſich die ganze Maffe derſel⸗ 

. ben, und es entſteht wider alles Vermuthen ein 
Knall, den man _felbft hören muß, wenn man fich 
den Grad feiner Stärke vorftellen will; in dem Ge 
fäße ift auch nicht ein einziges Bläschen mehr zu ſehen, 
und das zuchckgebliebene Waſſer ſteht fo. unbeweglich 
da, als ob nichts darin vorgegangen wäre Wenn 
noch mehr. Luft in der Blaſe ift, fo kann man den 
Verſuch auf der Stelle —— und ſo mehre⸗ 
remahl nach einander. Man muß aber nie vergeſſen, 
den Hahn allezeit vorher zu verſchließen, ehe inan 
ihn aus dem. Seifen: Wafler zurücd jieht. Wenn. 

muan ein großes Gefäß nehmen ımd fo viele Blaſen 

machen wollte, daß eine ganze Schwein: ‘Blafe voll 
Luft dabey aufgienge, fo würde der Kuali kaum aus⸗ 
zuhalten ſeyn. Wollte — den Verſuch mir einzel: 
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nen Blaſen machen, ſo muͤßte man ein zweytes Stuͤck, 
“wie ef, haben, welches ſich bey d an ſtatt des erſtern 
einſchrauben ließe, wobey man den Pfropfen nebft 
dem Trichter wegläft, und dem meffingenen Rohre 
unten eine Ausbeugung giebt, wie 5. 3739 2) zeigt. 
Man taucht es mir Diefer Mündung in das Gefäß mit 
Seifen: Wafler, daß ein kleines Teöpfehen unten in 
der Oeffnung bangen bleibe, und foldye gleichfam 
verſchließe. Man oͤffnet fodann den Hahn, und 
druͤckt aus der Blaſe fo viel Luft, daß ſich eine Geis 
"fen: Bla aus dem Tropfen Seifen: Waffer bilde, 
schließe den‘ Hahn augenblicflid) wieder zu, und 
‚brinat ein angezuͤndetes und wieder ausgeblafeneß - 
Woachsſtoͤckchen, das nur etwas Gluth au feinen 
Dochten behalten hat, in die Blafe, fo wird fich die 
"darin befindliche Luft entziinten, und einen ftarfen 
Knall machen. Man kahın diefen Verſuch augens 
blicklich und fo oft wiederhoplen, ale Luft in ver 
Blaſe vorhanden ift; nur muß man nicdıe vergeffen 
" den Hahır zu zumachen, ehe man die Blaſe anzuͤndet. 
Mir geſchahe diefes einmahl, da die Blaſe noc) voll 
‚Luft war, die fich zugleich mit entzündete, der Knall 
- wär fo beftig, daß die Lichter im Zimmer auslöfchten, 
die Glaͤſer auf dem Tifche umftelen, und die Fenfter 
des Zimmers vermurhlich würden Schaden gelitten 
baben, wenn nicht zu allem Gluͤck ein Zlügel offen 
geweſen wäre, der der gepreften Luft Platz gemacht 
baͤtte; indeffen erftrecfte fid) der Knall weit, fo daß 
„man ihn in einer fehr entfernten Straße hörte, die. 
Blaſe war in Stuͤcke gefprungen, und in Fleine ges 
ſpaltene Segen zerriffen und verfchleudert.“ 

Kin Ungenannter in Paris hat eine Art von 
philofephifcher Lampe erfunden, die eine Veſtalinn 
vorſtellt, welche vor einem Altare figt, und eine 
MWachss Fackel in der Hand hält. Ben den Füßen 
der Veſtalinn ift ein Hahn angebracht, den F 
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nach Belieben drehen kann. Wenn man ihn dreht, 
bricht aus der Mitte des Altares ein Zeuer-Straßl 
hervor, der die Fackel der Veſtalinn anziinder (*). _ 

Wer weder Die Brennluft: Lampe, und den oben 
befcyriebenen elektriſchen Apparat, ein Licht anzus 
Hzuͤnden, befißt, oder, wie Frauenzimmer, wicht Das 
mit umzugehen weis, kann fid) mit den fo genannten 
Phosphor⸗-Lichtchen, welche ich an feinem Drte bes 
fehreiben werde, behelfen. 


Bey Erbeheilungen, find Lampen, welche nicht 
angehängt find, Gerade; wo fie aber befeftige find, 
bat es gleiche Beſchafſenheit wie mit den Laternen, 
wovon an feinem Orte gehandelt werden wird. Cine 
Spiritus:Lampe ift zwar an und für fidy fegbft, 
und einzeln, fo wie andere Lampen, Gerade; aber 
wenn fie unter einem Drenfuß und- Thees Keffelbes 
findlich und Dazu gehöätig ift, nimmt fiedie Natur Des 
‚<hee: Kefleld an, und wird Erbe. Wäre hingegen 
der filberne Kaffe: oder Thee: Keffel nebit dem Drey⸗ 
fu‘3 oder der Kohl: Pfanne verfauft, und die Spirt- 
tus⸗Lampe nur noch eingeln vorhanden, fo wich fie 


wieder Gerade. : 


Es giebt auch ganze Chier- Lampen; ein einziges 
Voͤgelchen vertritt Die Stelle derfelben. Won dem jo 
gen. Sturm: VDogel, Procellaria pelagica, ift es be 
kannt, daß er ein Fett: Klüimpchen werde. Die Eins 
wohner ziehen ihm einen Docht durch den Körper, 
und fo brennen fie ihn eine geraume Zeit, als eine 
Lampe. Ä 

YA Der 


(9 Notice de l’Almanach fous verre des Aſſocics. Paris, 
1790, ©. 591, f. 





. “ 


J i 
\ 


344 tampe. (aichandiſche) Lampe. Brennluft⸗) 
| Ä a... 0 | - 
% 


Der Nahme Lampe fommt auch in der Kon 
chyliologie vor. Man pflegte ehebem einige Arten 
der KlippPleber, oder. der Schuͤſſel⸗Muſcheln (Pa- 
tella) damit zu belegen; weil aber folcher in diefen 
Fällen nicyt gehörig beftimmt war, bat man izt Diefe 
Benennung nur auf zwen Pielförmige Schnirkels ( 
Schneden (Helix) eihgefchränft, | | 

1. Die oftindifcheXampe, Helix ringens Liim. 

* Die Größe iſt verſchieden; man findet einige, die im 
Durchſchnitt des Bodens 17 3. haben, Die Farbe 
it, nad) Finn, brammgelb, alfo einfarbig; nach 
Bonanni, grau mit goldgeiden Fleden; nach Born 
weiß mit bräunfichen &lecen, Die Geſtalt ift einiger 
Mugen kielfoͤrmig. Die Schale ſelbſt iſt nicht 
durchbohrt, oben erhaben rund, unten platt, mie 
einer ungefaltenen Mündung, und hinten mit einer 
doppelten Lippe verfehen, Daher diefelbe einer Lampe 
ahnlich ſeyn foll, Dieſe indianifche Erd: Schnecke 
ift überaus felten, u 

2. Die Zaftard:Larmıpe, Helix carocolla Zinn, 
führe diefen Nahmen, weil die Mündung nur eins 

fach ift, uyd nichteine doppelte Lippe hat. Die Schas 
Le ift erhaben rund, die Gewinde aber find fielförmig 
‚eig, Sie hat im Durchſchnitt ungefähr 2 Zoll, und 
it braun, wenn fie aber poliert worden iſt, farbig 
- glänzend, . | . 1 


Lampe, (Argandifche) ſiehe, oben, ©. 227, fgg. 

— — GBaſtard⸗) die Benennung einer Schnecke, 
Helix garocolla Zinn.; ſiehe oben auf dieſer 

7 Beite, | 

— — (Beträbnif:) ſ. oben, ©. 97, fgg. 

— — (Bert) f. oben, 8, 271, f. 

— — (Xluv) f. oben, S. 273, f. 

— — (Beennluft) fr oben, S. 274, ſfgg. 

ampe, 





Lampe, (Bultonifche) Lampe. (Schmelz) 345 
Lampe, (Bultonifche) f. oben, ©. 235. 
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Cabinet⸗) von halbdurchſichtigem Alaba⸗ 
ſter, ſ. oben, ©. 267. 
(Sardanifche) f. oben, &. 172, ſgg. 
(elektriſche) ſ. oben, ©. 274, fgg. 
Epictet s) f. oben, ©. 185, f. 
(ewige) f. oben, S.98. 
(Bärtnerifche) f. oben, S. 170, fgg. 
Sösifche) ſ. oben, ©. 245, fog. 
AR ſ. oben, S. 97, f99- 

Gruben⸗) f. oben, ©. 271, fı 
(heilige) ſ. oben, S. 92. 
Gelfenʒriederiſche) ſ. oben, S. 204, .fgg. 
(immerbrennende) ſ. oben, S. 98. 


-(ivdene) ſ. oben, S. 119. 


(Raffe⸗) ſ. im XXXII A ©, 192. 
(Eugelnde oder laufende) ſ. oben, S.272,f. 
(langwierige) ſ. oben, ©. 170. 
(Laternen:) f. unter Katerne. 
(Leclerciſche) f. oben, ©. 243, fi 
(Leuemannifche) f. oben, ©. 178, u. 188, f. 
(Coͤth⸗) f. oben, ©. 269. | 
(Nacht') f. oben, S. 180, f. 
Oehlo) ſ. oben, ©. 120. 
(oftindifebe) die Benennung einer Schnede, 
Helix rirgens Zinn. ;, ſ. oben, ©. 544. 
(Dbilofopben » oder pbilofopbifche) fiehe 
cben, ©. 276. 
(Dumpen:) ſ. oben, S. 182, f. 
(Quinquetiſche) ſ. oben, ©. 244. 
(Reife) f oben, .S. 267, f. 
(Rießſche) ſ. oben, S. 235; deren Einbring⸗ 
ung iſt in den fon, preuß. Provinzen diesſeits 
der Weſer, verbothen; S. 259, f. 


Echmelz⸗) zum Blasfhmelzen, ſ. oben, . 


©. 209. 
p5 Fame 
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Lampe, (Segneriſche) ſ. eben, &. 190, fgg. 
— — ſ(ſilberne) f. oben, S. 96. 
— — GESpiritus:) ſ. oben, S. 120, 160 und 343. 
— — De in Pferde: Ställen, f. im LVE Th. 


5: 
— — —5 f. oben, ©. 185, fgg. und 
2 is, fg 

— — (Tslg) * oben, S. 264, und 272. 

— — (Tbier:) ſ. oben, S. 343. 

— — (CThram) f. ober, ©. 156. 

— — (Todten:) f. oben, ©, 97, f99- . 

(Wachs:) f. oben, ©. 264. . . 

— — (MWolfifche) f. oden, ©. 188, fe 

Lampen⸗Docht, f. oben, S. 126, und 155, fgg. 

Lampen⸗Kerze, f. unter Wechsftod. 

Lampenskeuchter, bey dem juͤdiſchen Bottesdienfte 

: in dem Seiligen der Stifiss Jürte und des Teins 
pels; f. oben, ©. 82, fgg. 

Lampen: Mann, im Plurali die Lampen: {dns 
ner, oder Lampen⸗Leute, derjenige, welcher die 

. an öffentlichen‘ Orten befindlichen Lampen anzünder 
und pußet, der Daher auch wohl der Lampen; Pıss 
ger, Lampen⸗Waͤrter, genannt wird, 

Lamven: Mikrometer, f. Mikrometer. 

Lampen⸗Oehl, deffen Unterfchied im Brennen und 
Leuchten, f. oben, ©. 148, fgg. 

Zaınpen: Öfen, f. oben, ©. 209. 
Lampen-Putzer, f. Lampen-Mann. 

“ Kampen: Schwarz, ©ehl: Ruß; ſ. unter Ruß. 

Lampen; Stock, Ir. Cul de Lampe, nenne man, in 
der Bau⸗-Kunſt, einen oben an der Dede eines 
Zimmers, oder aud) einen von einem gotbijihen Ges 
wölbe herunter hangenden Zierratb, welcher gemein⸗ 
iglich, wie der Unter-Theil einer Kirchen-Lampe, 
unten etwas ſpitzig auslaͤuft; an deſſen ſtatt aber 
nuſere heutigen Dan: Meijter die Gewolbe, oben wo 

das 
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Lampen Waͤcter· Lamprele. 347 . 
das Kreuz ift, oder wo dieſelben zufamınen Taufe, 
5 gemeimigt nur mie fihlechten Ziegel: oder andern 
| temen ſchließen, welche daher auch die Schlußs 
Steine oder Schluͤſſel beißen —66 
Beym Bllobauer, heißt alſo ein ähnlicher Ziers 
rath, welcher einer Figur, einer Vaſe, einem Tro⸗ 
phee, u. d. gl. zur Unterſtüßzung dienn. 7 
| EEE TUE, fiepe Lampen⸗Mann, "oben, \ 
- . 346, | F 
Lambertsloch, ein Dorf, im Amte Woͤrd, in der/. - 
heſſen⸗darmſtadtiſchen Hertfihaft Lichtenberg, Äft nes‘, ı " 
.. ‚gen — weiches aus der Erde quillt, 
- u nierfen, De | on TR 
Lamperto⸗ Muß, f.Lamderts: Nuß, oben, 8.36. 
Kampertsvoalda. 1. Ein Purfächfifches Dorf, in 
dem Amte Großenhayn, im meißwifchen Kreife, 
“3 Stunden von der Stadt Großenhayn gelegen, von 
31.9. 11585 Sch., mit.einet Pfarr⸗Kirche. Es 
wohnen fauser Zwirn⸗Leute darin, welche die leip⸗ 
: iger Meffen bauen, auch wöchentlich auf den dresd⸗ 
ger Marke mit Zwirn kommen.. 
2. Ein kurſaͤchſiſches Ritter⸗ Gt mit g Ritters 
Pferden, in dem Amte Oſchatz, im meißniſchen 
Kreiſe. Von der daſelbſt im J. 1787 errichteten 
dkonomiſchen Bienen s Geſellſchaft, werde ich, ſo 
BGott will, in den Supplementen handeln. . 
KLampfel, (das) eine Art Bieres in Meißen, welches 
beſſer als Kofent, und ſchlechter als Tiſch⸗Bier, iſt; 
ein Gemiſch yon Halh⸗Bier und. Kofent. | 
Bon dem Urfprunge diefer Benennung, ſiehe unser 
KLangeweile. 
Aampidoſa f. Lampadoſa, oben, S. 78. 
Emnpiom, ſ. oben, ©. 264. Ä IR 
- ‚Kamprete, eine Fiſch⸗Gattung, welche zu der Claſſe 
der. .Anorpel: Sifcye (Piſces chondropterygii, f. car- 
rrilaginei, di. derjenigen Fiſche, deren feftere | 
— att 
a | | , 
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348 -  Samprete und Neunange. 
flatt der Knochen, aus Knorpeln befiehen, und wels 
che Linye, aber unrichtig, in die Elaffe der Amphi« 
bien gebracht und ſchwimmende Amphibien genannt 
bar; fe Th. XLE. ©. 722, fg2,) gehört, mit fieben 
. Quftlöchern auf jeder Seite, und welche 4 Arten, 
ald; die eigentlich fo genannte Kamprete, die eigents ° 
lid) fo genannte oder gemeine Neunauge (!), den 
Querder, und die Pleine Neunauge, unter fich bes 
greift, welche insgefammt bey uns einheimifch find. 
Die fleden Luftlöcher auf jeder Seite, find ein fls 
dyerer Charakter für diefe Gattung. Der Kopf iſt 
dünner als der Körper, und inwendig mit oranges 
farbigen, oben etwas gekruͤmmten und unten breiten, 
Zaͤhnen verfehen, welche intbendig hohl und von eis 
nem fleifchigen Rande umgeben find. Der Diund, 
womit fle fi) anfaugen (?), ift oben Jänger ale, unten. Ä 
Ä or 


Cı) Dieſer Fiſch hat den Nahmen Neunauge, Br. und Lat. 
Enneophihalmus, von feinen, den Fiſch⸗ Augen nicht ganz 
nnähnlichen, fieben Luftlöchern an ber Seite, welche mis 
feinen beyden wahren Augen ihrer meun machen, daher es 
eigentlich Siebenauge, wie su Rouen, Sept-Oeil, beißen 
folte. Im Niederf, gleichfalls Negenoge, in Dän. Vie 
— ya Schweb. Nejonögon, im Poln. Ninog, im 

m. Neynoky. j 

Eigentlich, und der Analogie mach, ſollte diefes Wort 

angewiſſes Geſchlechtes 63 weil Auge dioſes Geſchlecht 

gut Bas Jeunnauge allein der Gebrauch bat bier ein ans 
eres helie Ä 


Die Lanıprete kann fi mit dem immer offenen Sauge⸗ 
Maule ß eh an Felſen, Steine oder Hol; & Waffer am 

faugen, dab, wie Peunant, brit. Zool. III, 78, melde 
ein Stein von 12 Pfund, an dem em dreupfündiger Sid 
faß, mit in Die Höhe gezogen wurde, obue daß er [ndges 
laffen hätte. Der Fiſch thut es auch an der Hand und dem 
Fingern, Doch läßt, er von trocknen Dingen eher ab, als won 
naffen, on dieſem feften Anfaugen an Steine hat 'der 
Fish im Griech. den Nahmen Tlergeuvdor, Petromyzon, 
(d. i. Steins@auger,) im Sat. Lampetra, oder Lam- 
vera, von lamho, ich lecke, und perra, der Stein, im 
eutfchen Lamprete, ehedem Lampereyod, in Ital. Lam- 
preda, im Enal. Lambry, Tamprey, lamniey-Fel 
im Zrang. Lamproie, im ran. Lampıica, tm Ball . 
. amp - 
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Bor dem Auge bemerft man unterwärts, wie auch 
über demfelben, mehrere Pleine runde Oeffuungen, 
welche unftreitig zum Geruch und Gehör dienen. 
Die Zunge ift mit verſchiedenen fägeförmigen Zähnen 
befegt, zart, von einer halbmondförmigen Geftalt, 
und dem Fiſche beym Anfaugen und Loslaſſen nuͤtzlich. 
Dieſe Fiſche find am Genicke mit einer Oeffnung vers 
ſehen, aus welcher ſie, wenn ſie mit dem Munde feſt 
ſitzen, nach Art der Wallfiſche, das eingeſogene 
Waſſer ausſpritzen. Der Koͤrper iſt aalfoͤrmig, 
glatt, mit einem Schleime uͤberzogen; die Bauch⸗ 
Hoͤhle ſchmahl und lang, und der After unweit dem 
Schwanje befindlich. Am Ruͤcken ſind mit zwey, 
und am Schwanze mit einer Floße verſehen. Sie 
haben ein ungemein zaͤhes Leben, denn ſie ſaugen ſich 
auch alsdann noch an, wenn ihnen bereits der Leib 
aufgeſchnitten iſt, und leben fo noch mehrere Stnn⸗ 
den im Waſſer fort. Ihre Nahrung beſteht in Wuͤr⸗ 
mern, Inſecten, kleinen Fiſchen und fetter Erde. 
Den Griechen und Römern find dieſe Fiſche un» 
befannt geblieben; nur Galenus, de alim. Claſſ. >, 
edenkt zuerft der Lamprete. Nachher mache uns 
ellon, Aquat, p. 75, mit der Neunauge und dem 
Querder bekannt. Ns einen vierten Fiſch diefer 
Gattung führe Hr. D. Bloch die kleine Meunauge 
af. Willughby, der fie zuerft in eine eigene Gait⸗ 
ung jufammenbrachte, zählt zwar 5 Arten; allein 
\ feine erfle und fünfte Art macht nur eine einzige aus, 
und fein braſilianiſcher Mucu gehört in Die Aal: Gates 
ung. Hr. Bloch haͤlt ihn für das Spitzmaul, 
Muraena Myrus Lizn. Aud) Klein, Mill, Pife. III. 
29, führe 4 Arten auf, allein wie Jener den Quer: 
- Der 


Llampisi, erhalten. Bey dem Willeram, und in demm 


monfeeifchen &loffen wird die Murane Lampreytlie, Laur 
frigun, Lantkide, genannt, .. | 
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‚ der verboppelte, fo machte es auch ‘Diefer mit ber . 

Meunauge. Ungeachtet die 3 Arten, welcye dieſe 
Gattung in ſich begreift, ſchon der Größe nach, in 
- welcher wir fie gewoͤhnlich antreffen, ſich leicht unters 
ſcheiden laſſen, fo findet man doc) viele Verwirrung 
bey den Schriftftellern, wie aus dem Folgenden zu - 

erfeben iſt. 

1. Die eigentlich fo genannte Lamprete (0), 
oder große Neunauge, Meer⸗Neunange, in 
Holland Zee-Lamprey; auf der Inſel Malta Mu- 
ſtilla; bey den Alten Muraena, oder Multella wes 
en der Aebnlichkeit mit einer Meer: Muräne;, Mu- 
ela ſ. Lamperra, Bellon. aquat, p. 76. Sulviani 
aquat, p. 62 h. Lamperra maior, Lampetra ocu- 
lata maior, : Schwerkf. "Theriptr, Silef. p. 451. 
Charlet, Onom. p, 153. n.3. II Muftilla, Zors- 
käl defer. anim. p, ı8. Petromyzon maculofus, 
ordinibus denıium circiter viginti, Art. gen. p. 64, 
n. 2. Syn. p. 90. n. 2. Ale Mill, Piſe. lil. p. 
530. n. 3. Petromyzon marinus, Ore intus papil- 
lofo, pinna dorfali pofteriore a cauda diflintta, 
Linn, S, N. p. 394. n. ı (%). Petromyzon ordi- 
njbus dentium plurimis, B/och oecon, Nazurgelch. 
der Fifche Deurtfchl, 3 Th, (Berl. 1784, gr. 4.) 
©. 38: Tab, 77. Lamproie, Cours dhilt, nat, 
t. 5. P. 284. Lamprey, or Lamprey-Eel, Mil- 
Jaghb, Ichth. p. 105. Kay. Synopk. p.35. Penn. 
brit. Zool. III, p. 76. pl. 8. fr. Joatzmo unagi, 
Kampfer Geſchichte von Japan, ı Th. t. 12, f. 2. 
Bellon hat fie zuerft gut befchrieber, und eine Zeichns 
| ung 


3) Bon dem Hrfprunge diefes Wortes, f. oben, Aum. 2, 


(4) Des Nitters Berhreibung in vie: zu allgemein; deun auch 
bey deu übrigen beyden Nenma gen iſt die Küchen: Floße 
abyeiondert, und Der Maund eben ſo gebildet; auch nennt eg 
A Zepn⸗— da fiewine Endcherne Subſtauz haben, unrichtig 
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ung davon geliefert. Die mehreren Reiben im Kreis 
fe geordneter, aus einander ftehender, fpißiger, gels 
ber Zähne, unterfcheiden Diefe von den übrigen Arten. 
Auffer diefen Reihen findet man auch nad) hinten zu 
eine gerade Reihe fieben zufammengewachfener Zaͤh⸗ 
ne; auch oberwärts bemerft man zwey flarfe, und 
an der Su e a fägeförmige. 

Herr D. Jo. Sul Walbaum) in 
Pübeeh, befpreibt or eine Meer: Iteunauge, welche 
ı Elle lang, 15 Zoll breit, und ı 3. nad) dortigem 
Maße did, war. Ihr Koͤrper iſt fehr lang, ſtock⸗ 
föemig, vorn etwas dicker, nach hinten zuſammenge⸗ 
drüct, endlich ſpatelformig, und mit 3 Floßen bes 
gabt; auswendig glatt, fledicht, ohne Schuppen, 
und mit 7 Löchern an jeder Geite Durchbohrt; hat 
inwendig Peine Graͤthen, fondern nur einen fehnigen: 
Ruͤckgrath. Die Farbe ift oben und zu den Seiten 
des Leibes gräufich «blau, mit unordentlichen ſchwar⸗ 
jen, zufammenfließenden, audyabgefonderten, theils 
großen und theils kleinen Flecken fehattiert, unten 
aber milchweiß und an der Kehle roͤthlich. Der 
Kopf hat obermärts eine aus Dlivenbraun und 
Schwarz gemiſchte Farbe, wo nur ein ‚einziger Fleck 
auf dem Hinterhaupte durchſcheint; die Seiten defr 
ſelben ſind dunkel bleyfarbig; der Mund inwendig 
fleiſchfarbig, und die Zaͤhne gelb; die Augen in der 
Mitte ſchwaͤrzlich, und mit einem blaſſen goldgelben 
Ringe umgeben. Die Bekleidung macht eine ſchluͤe 
pfrige, bloße, zaͤhe und etwas dicke Haut aus, wels 
che ſich mir Mühe abfkteifen läßt. Der Korf ba: igt, 
in Einem Stuͤcke, ohne ein merkliches Unterſcheid⸗ 
ungs⸗Zeichen, mit dem Rumpfe zufamımen, iſt im. 
Berpälmifl e des Körpers nur klein und eofernig, 


6) Im 2 Jahre. der allerneueſten mannigfaltigk. Mar 
1783, 91. 8.) &. 433, 199- 
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hinten etwas zuſammengedruͤckt, und dem Rumpfe 
in der Dicke gleich, nach vorn zu etwas breiter, nie⸗ 
dergedruͤckt, und endigt ſich in eine ſtumpfe, kurze 
Spitze, ſo lange der Mund geſchloſſen iſt. Dieſer 
iſt in der Form einer langen Spalte unten am Kopfe be⸗ 
findlih. Zu beyden Seiten des Hinterhauptes liegen 
die Augen, und oben auf Demfelben iſt ein Naſenloch. 
Die Schnauze (roflrum) iſt dick, im Umfange faft 
Freifelförmig, oben gebogen und abfchüffig gegen Die 
Spitze, welche fehr kurz und ftumpf ift, auch nach 
Binten hin fleßt. Die Diund: Spatte iſt gerade un 
13 3. lang, gebt von der Spitze der nauze, Der 
Länge nach, bis ju der Kehle, bat große Lippen, 
weldye fi) von benden Seiten jufammenfhliehen, 
und einen Mundwinkel unter der Spitze der Schnauze 
und den andern vor der Kehle haben, die aber vers 
fehwinden, wenn der Mund fich aufthut, und als» 
dann Die Form eines runden ausgehoͤhlten Trichters 
annimmt. Bendefippen beitehen aus einem Stücke, 
welches einem fchief dbgefihnittenen ringe gieicht. 
Der vordere Theil iſt vorng Mahl breiter und etwas 
Bärter, als der hintere, macht den größten Theil der 
- Lippen aus, bat einen platten, etwas dicken und mit 
kurzen Fäden gefranferen Rand. Der Sintertheil, 
welcher kuͤrzer und ſchmaͤhler ift, bat an feinem 
Rande eine wenig hervorragende gezaͤhnte Haut ſtatt 
der obigen Franſen. Hinter dieſem ſieht man unter 
der Kehle eine dreyeckige Grube, worein der hintere 
Mundwinkel zuruͤck tritt, wenn die Lippen ſich zu⸗ 
ſammenziehen, und der Mund geſchloſſen wird. Die 
Kiefer feblen. An ſtatt derſelben liegt vor dem Gau⸗ 
men, ſchief aufgerichtet, ein harter, Enochiger, un: 
beweglicher, freisförmiger Ring, welcher an der in: 
wendigen Släcye eben und platt, an dem vordern 
Rande aber ungleid) gezaͤhnt iſt; naͤhmlich die uns 
tere Hälfte deſſelben Randes ſteht etwas mit * 
ſchar⸗ 
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ſcharfen, ſaͤgefoͤrmigen Kante fchief hervor, deſſen 
Zähne ‚unten zufammengetvadhfen und von benden 
Geiten gehgen die Mitte gerichtet find; die obere 
Hälfte iſt indiſtens unbewaffnet, nur figen an deſſen 
Mittelpuncte zwey ‚neben einander liegende größere 
Zähne, welche ſchief gegen einander, auch nad) der 
Mitte des Ringes gerichtet ſtehen. Die Zähne, wels 
che an der inmendigen Flaͤche der Lippen feft fißen, 
find, mie die vorigen, gelb, kurz, ungleich, am . 
Grunde rund herum in Form einer halben Kugel 
ausgebreitet, oben aber fiharf zunefpigt und zuruͤck 
gekrümmt, flehen von einander abgefondert in 20 
krummen Reihen, welche von dem Rande der Lippen 
nach dem fnochigen Ringe laufen. Sie haben die 
Länge either Linie; doch find Diejenigen, welche neben 
dem Rande der Lippen’ fich Befinden, kaum halb fo 
groß. Die Zunge muß man wegen ihrer befondern 
Geſtalt bewundern, weldye fid) deswegen nicht reche 
deutlich befchreiben läßt. Sie iſt uͤberhaupt fleifchiche 
und kurz, oben wie eine Rinne ausgehoͤhlt und glatt, 
unten erbaben:rund, angewachſen, vorn abgefluße 
und Dicker als hinten, auch daſelbſt in zwey Stuͤcke 
abgetheilt. Das obere Stuͤck ift wie ein halber 
Mond geſtaltet, unterwärts ausgerändelt, und an 
benden Seiten mit einem Hervorragenden ſcharfen, 
fägeförmigen, harten Rande eingefcyloffen, weicher, 
wie eine Fifcy: Angel gefrümmt, unten in dem Eins 
ſchnitte wieder in die Höhe fleigt; Das untere Stud 
ift Pleiner und beweglich, Liegt. gerade unter dem Eins 
fehnitte des obern Stuͤckes, hat die Form eines Kus 
gelwinkels, und ift mit einem fägeförmigen, ſcharfen 
und harten Rande unıgeben, wie Das obere, Dee 
Gaumen ift glatt, :rundherun gewoͤlbt, hat am Hins 
tertheile eine Maultafche, und gebt in eind, ohne 
Abtheilung und feharfe Höfer, mit dem Schlunbe 
fort. Die Augen find nur Bein, zu, und liegen 
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tern Ende gefchloifen, und an beyden Seiten von den 
fieben inwendigen Löchern .ver Kiemen durchbobrt; 
ihy Ausgang ift oben in Der Kehle hinter Der Zunge, 
wo fie 2 weiche, fpißige, furze, benachbarte Zähne 
unten am Rande hat. Eine Öcitens Linie hat Hr. 
W. nidye deutlich ‚bemerken. können. Der After 
liegt von dem Kopfe fehe weil entfernt, am Ende des 
Bauches in einer ovalen Grube, worin auch hinter: 
wärts die Deffnung der Urinblafe zugleich fich befins 
der, welche durch einen Pleinen erbabenen Theil, 
gleichfam wie eine uͤberzwerche Klappe, von dem 
After abgefondert wird. Hierein öffnen ſich auch die 
e Möhren der Hoden, weidye, wie lange Wuͤrſte, zu 
benden Seiten des Ruͤckgrathes bie an die Mitte des 
Bauches fortgehen. Die Glieder beftehen aus drey 
haͤutigen, ungleichen Floßen, die am Grunde etwas 
dicker und überall mit der genreinen Haut des Rum⸗ 
pfes befleider find, wovon 2 an den Hintertheile des 
Ruͤckens, und eine an dem Ende des Schwanzes, 
gefunden wird. Die erfte Rücken: Floße fit ganz 
abgeſondert iber Dem Ende des Bauches, it halb 
lanzenförmig, niedrig, wie die Geite eines Eyes ges 
bogen, fo, daß fie nach hinten zıfallmäptich abnimmt. 
Die zweyte Rüden: Floße it 2 Mahl fo groß, ale 
die erfte, und derſelben faſt gleichförmig; doch hat 
‚fie-oben vor der Mitte eine abgenußgte Ecke; fie hängt 
mit der Schwanz: fjloße zuſammen, wovon man fie 
nur durch ihre Seite, und durch Die Aushoͤhlung, 
die dazwiſchen ift, unterfcheiden fan. Die Straps 
Jen in diefen beyden Floßen find knorpelig, theils eins 
fach, theilsgefpalten, und reichen nicht nen; bie an den 
Rand derfeldben. Die Schwanz: Floße ſitzt zu ben: 
. den Seiten des aͤuſſerſten Endes des Schwanzes, iſt 
nur Hein, fpaltenförmig, und hinten fcharf abgerun⸗ 
det; die Strahlen daran find Fnorpelig, kurz, eins 
fach, und ſtehen von den Geiten abwärts gefchrt. 


22 Wenn 
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der untere Theil aber war von leztern, den ſich her⸗ 
vorfehlang, bedeckt. Die Deffnung des Eyerſtockes 
am Nabels Roche ift unter dem After befindlich, roͤh⸗ 


. zenförmig.und hervorragend; er wog 54 Loth, und 


Die orangefarbigen Eyer harten die Größe des Mohn⸗ 
Samens, getrocknet aber. waren fie fo Flein, daß es 
unmöglich war, fie gu zählen. Auch die Nieren ba; 
ben. nicht, wie bey andern Fifchen, die ganze Länge 
der Bauchhoͤhle, fondern fangen. erfi in der Mitte 
Derfelben an, und endigen fih, an flatt in der Urin 
——— zwey Canaͤlen, die ſich im, Maſtdarme 

nen. 7 

- Daß diefe Fifcdye ich mit dem Munde feft an Fel⸗ 
fenund Steineanhängen, daß fie, wie die Wallſiſche, 
- auf. der Mitte des Kopfes eine Definung oder eine 
Roͤhre hervorftehen haben, unddaß, weil der Mund, 
wenn fie an den Felſen bangen, gänzlich gefchloffen 
ift, ihnen gedachte Oeffnung hoͤchſt nörhig fey, um 
die Luft eiuzufihöpfen, welche fie Durch die an einens 
jeden Kiefen befindlichen fieben Deffnungen wieder 
von fi) geben, ift bereits im Vorhergehenden , bes 


merkt worden. - Zu 


Der ordentliche Aufenthalt der Lamprete ift zwar 
im Deere, und fie wird infonderbeit bey den hitländs 
iſchen oder fchetländifchen Inſeln, in der Nord: See, 
in großer Menge gefangen, eingefalzen und geräu: 
chert, fie gebt aber bisweilen, zur Leidys Zeit, in Die 
Muͤndungen der Stroͤhme und FZlüfle, wie fie denn 
im Fruͤbhjahre in der Weſer, Elfe, und der damit 
verbundenen Havel und Saale, und in der Ober, 
auch) zumeilen in Fleinern, in dieſe Stroͤhme fallenden 
Flüffen, gefangen wird; daß aber diefes ſelten ges 
ſchieht, kommt daher, weil fie wieder zurück in Das 
Meer kehrt, wenn die Fluͤſſe meiftentheils, noch mit 
Eiſe belegt, und nicht zu fif.hen find. Dian trifft ſie 


aber auch in England, Zranfreich, Italien und Ame⸗ 
33 rika, 
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rika, aͤn, wie dern Fovtus:auch ihrer unter den Fir 
ſchen des lariſchen Sees (Lago di Como) im May⸗ 
laͤndiſchen erwaͤhnee. U 
Dieſer Fiſch erreicht eine onfehhliche Größe, 
"wie Denn derjenige, woven Hr. Bloch. eine Zeichn⸗ 
. ing geliefert hat, 3-5. fang md.3 Pfund; ſchwer 
war. Er wird zuweilen4 biß 6 Pf. ſchwer, amd ift 
aladann-einen Arın Dick; Er Jade von Raube, und 
vermehrt fih ſtark. Seine. Feinde find: Dee Wels, 
der Hecht, und die HCHNIHEM. "I a 
7 Die Alten haben geglaubt, daß Die Samprete mit 
den Schlangen ftreiche, Daher die Aegzypter ſie zu ei⸗ 
‚nem Bilde des Ehebrudyds uud unbändiger Liebe ges 
braucht haben 
"Mac der Beobachtung des Condamine, ſollen 
ſich in dem Amgjonen-Fluſſe, in den Gegenden um 
Dara, in Guͤd⸗Amerika, Lampreten, mit der elek⸗ 
teifchen Eigenſchaft der Zitter⸗Fiſche (Torpedo Raja) 
finden," und derjenige, der fie unmittelbar mit der 
Hand, oder auch mittelbar Durch einen Stock, bes 
ruͤhrt, ein fehmerzbaftes Einſchlafen und eine Ers 
fterbung des Armesempfinden, auch wohl einen heft⸗ 
igen, ibn zu Boden ſtuͤrzenden Schlag befommen. 
Dieſer Fifh wird mit Reuſen und dem Netze, 
und in England vorzüglich häufig zugleich mit dem, 
Lachſe und der Alfe gefangen, Die Keufen, oder fo 
genannten Nances, deren bie Fiſcher ben Nantes fid) 
bedienen, Lampreten zu fangen, haben die Geſtalt 
eines Kegeld, ungefaͤhr wie Sig. 3740. An dem 
Ende b ifteine Einfeble, Die fehr enge wird. Man 
ftelft fie an denen Orten auf, wu ein fehr reiifender 
Sctrohm ift, dem man den Eingang entgegen hält. 
In Norwegen iſt diefer Fiſch ſehr gemein, wird 
aber auch dafiir im gerinoften In geachtet, wie 
Ponteppidan im feiner Reife berichtet. Defto mehr 
Halt er bey den Römern, die ihn unter ihren Leckerbiſſen 
| ‚abl» 
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En und ihn wuͤrdig genng:hielten, ſeiner in ihren 
edichten zu — ————— Lie bey den Ro⸗ 
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(*) * — 7——— it daher Das Sprichwort entſtanden; Win 
d Ihm reten vorſetzen, deſſen mau ſich in deuen 
Silke She, wenn jemand zur Singebühr eine Speiſe 
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„den; legt hernach die Lampreten auch darein, und 
laͤßt fie kurz einkochen. Oder: man durchſticht «bie 
Ohrloͤcher der Lamprete mit einer Spick⸗Nadel, und 

fangt das daraus rinnende Blut auf; begießt ‚bie 

Lamprete mit fiedendem Salz⸗-Waſſer, darein gin 

- wenig Effig gegoffen worden. ift, und reibt fie guf 

das reinlichfte ab, nimmt: den weißen Enorpeligen 

. Baden, den fie an flatt des Ruͤckgrathes hat, heraus, 
und läßt fie in. gutem ftarfen Wein mie Zuſatz ihres 

. aufgefangenen Blutes fieden, würjt ed mit Salz, 

Ingber, Pfeffer, Muskaten⸗Bluͤthe und Zimmer, 

thut ein gutes Stuͤck Butter Dazu, und richtet es alfo 

..jafammen an... -- E DE 

MNMan kaun die Lämprete auch, wie einen Aal, 

- am Spieße braten, und mit Butter begießen, ober 

fie in eine Paftete ſchlagen. on 

. In den fran;äfijchen Küchen werden bie Lampre⸗ 

. ten alfo-zugerichtet.- Gleich anfangs muß man fle 
mit LimoniensSafte. beträufeln, hernach ſchneidet 
man fie, wie die Aale, in Stüde, und marimirt fie, 
laͤßt fie auf dem Roſte braten, und giebt: ihnen eine 
Soße, wie gemeiniglicy dem. gebratenen,. Yale. 
Diver: man ſticht fie ab, wie gemeldet ift, hebt das 
Blut auf,. befprißt fie mit Limoniens Saft inwarmem 
Waſſer, ſchneidet fie in Stuͤcke, läßt fie in brauner 
Butter ſieden, thut weißen Wein, Salz, Pfeffer, 

Mushkatenbluͤthe, ein Lorbeer s ‘Blatt, und ein 

. Bündchen feiner Kräuter, nebft ein wenig Mehl 

hinzu; ‚wenn fie gar gefotten find, miſcht man Das 

. Blur darunter, und richtet fie alfo warm, wie ein 
Ragout, an. 

Die gemeinfte Art der Zubereitung, ift marinirt, 
oder geröftee, und mit Gewürze in Wein oder Eſſig 
gelegt, da jie aledann in Tönnchen wohl gepackt und 
weit verfchicht werden. 
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II, Die Neunauge (), eigentliche oder de 
meine Neunauge, Sluß:Lreunange; Lett. Noh⸗ 
“ » oder Yeenoges, auch Suttini; Ebhſtn. Sils 
mid,. oder Uehhakſa⸗Silmad; Ruſſ. Minoggi; 
Lampetra media, ſ. minor; Muraenula; :Mu- 
ſtela Plin. hiſt. nat, L. 9. c. 1%; Muſtela fluvia- 
tilis. Bellen. aquat. p. 75. Lampetra fubcinefs, 
maecðlis carens, Salviun. aquat. p. 62. Lampeirae 
alterum genus, Ge/n. aquat. p. 597. | Lampreil, 
Icon, snim. p. 326. Lampgerrae medium penus, 
„Willughbi ichth,p. 106, 1.0.2. f. 1. G. 3. f. 2. 
Kq;j. ſynopſ. piſe. p. 25. n. 1. Lamperra finvinti 
lis Gefneri, Aldrov, L. 5. C. 9. P. 587. Yonſt. piſe. 
‚104. t. 28. £ 18. Schoriev. Ichth. p gr. Char- 
et..onom. p. 159. Lampetra media, Schwerkf. 
theriarr, Sil. p. 432. jJaarz me unagi, Kaͤmpf. 
"Reife mach “Japan, Taf. 21. Petromyzon unico 
‚ordine denticuloram minimorum in limbo orisprae- 
ter inferiores maiores, Art. gen. p. 64. n. I. Syn. 
p. 85. n. 1. Spec. p. 99. Petromyzon, Gronor. 
Muf, I. p. 64. n. 144. Zooph. p. 38.n.159. Klein. 
Miſſ. pife, II. p. 29. n. 1. t. 1.£& 3. Petromyzon 
Auviatilis, pinna dorfali pofteriori angulata, Linz. 
S. N. p. 394. n. 2. ed. Gmel, T. 1. n. 2. p. 151% 
Faun, Suec, n. 290. Müller zool, dan. prodr. n. 
307. p. 37. Petromyzon ordine dentium unico, 
Bloch Fifche Deutfchl, Th. 3, S. 41, f. Taf. 78, 
Ef. 1. 2. Lamproye, Permin hift. nat. de Surinam, 
p. 85. The lefler Lamprey, Pennant brit, zool, 
III. p.79, T. 8, f. 2. Jonſton macht unrichtig aus 
dieſer Neunauge, und der kleinen Lamprete des 
Salvian, welche gleichfalls unſere Neunauge ift, , 
zwey beſondere Arten. Eben ſo bringt — 
.- 





() Bon dem Urfprunge und der Unrichtigkeit diefer Benemn⸗ 
er, ſ. oben, S. 548, Aum.T. 
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Danub;:IV, p. ia, die Neunauge unrichtig unter die 
;. mit. Ruocyen verſehenen Fiſche. Artedi nimmt ohne 
Grund drey Neben, Arten von dee Lamprete an, amd 
fuhrt den Querder des: Köndeler, Gesmer; Willugh- 
by. Ray'aakı Bellon, unrichtig zu hiefem Fiſche an. 
"Beine: Bräger:: ob unter dee Lampzerg minima des 
Morovand,? und unten-her Lamprera media. des 
- . Screntfedyennfer Fiſch zu nerfiehen fenb:; Sanız “. 
man ılögtere mit⸗ Fa/ und erfiere it. Mein, beants 
worten, ¶ da Aldroband den Querder beſchreibt. ers 
muthtich hat fich· Klein, Mill: Pike, III. p. 29. da⸗ 
durch verleiten aſſenoc den Querder ber ermähngen 
Schyifeſteiler ebenfalls für Die eigentliche Aber genefine 
NMeunnauge zu halten.“ Alebrigẽns macht er, wie be⸗ 
wveits oben erwähnt worben iſt, ans muſeam Fiſche 
jwey beſondere Arpinz” ein Irrtham, des auch im 
neuen Schauplatz ber Patur, Ihr 3,:©. 31, fort⸗ 
gepflanzt iſt. Er 1 
Die eine Reihe im Zirkel ſtehender Zaͤhne, iſt 
das ſichere Unterfcheidungg: Zeichen dieſer Neunange 
von den uͤbrigen beyden Arten. Hinter derſelben be⸗ 
merkt man unten 7 zuſammengewachſene, und ohen 
2 aus einander ſtehende Joͤhne. ‘Der Fiſch iſt dun⸗ 
kel⸗ſilberfarbig, auf dem Bauche gelblichweiß, am 
Kopfe mehr geihlich als weiß. Auf dem Rücken, 
mehr gegen den Schwanz zu, hat er eine haͤutige, 
faſt dreyeckige Ruͤcken-Floße; über dem After nimmt 
die haͤutige und dreyeckige Schwamz⸗Fioße ihren 
Anfang, umgiebt rundlich und ungeſpalten den 
Schwanßz, und zieht ſich ſehr ſchmahl bis zu dem Af⸗ 
ter; fie it größer als die erſtere, und vielmehr drey⸗ 
efig zu nennen. Das Maut iſt laͤnglich⸗ rund, mehr 
nad) unten gebogen, und beftändig offen, unten 
macht es eine Zalte, wodurch es vergrößert und en⸗ 
get gemacht werden Fan; in demſelben find, gedach⸗ 
ter Daten, unserfchietene Reihen Zaͤhne. Wenn 
der 
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und gehe zu den ungen. Unter biefer ift der Speifes 
Canal, welcher fehr enge ift, fo, Daß man kaum eine 
Feder aus dem Flügel eines Pleinen Vogels hinein 
bringen kann; er ſchleicht über die Leber fort, auf 
derfelben wird er etwas weiter, mache dafelbft ben 
: Magen, und endigt fi, in einem einzigen Gange, 
. ohne Krümmung und Anhänge, in dem Mafldarme. 
Es ift daher fehr wahrjcheinlich, daß die Lamprgten 
und Neunaugen ihre Nahrung bloß durch Saugen 
an den Körpern fuchen; denn zur Bereitung des 
Mahrungs: Saftes mangeln viele Theile, der einzige 
"Darm geht gleichfam wie ein Band durch den Band, 
wird auch faft ledig gefunden, und die wurmfoͤrmige 
Bewegung des Darmes ift faft unmoͤglich. Die 
Leber tit groß, flarf, lang, rundlich zugefpigt, und 
ift gleihfum ein Küffen des Magens zu nennen. 
Bon folcyer wird ber Herzbeutel gegen den Bauch zu 
gemacht, gegen den Mücken aber iſt nur eine Hy 
diinne Haut. Die Gallenblafe ift faft nicht merflich, 
und, in Vergleichung der Leber, ganz auflerordents 
lid) flein; fie wird bloß an den gelben Fleckchen des 
Darm; Eanales erfanıt. Das Herz ift Drenedig, 
und noch, Aber vorige Einwickelung, in einer befons 
dern hornartigen Haut eingefchloffen. Dieſe Haut 
macht zugleich) das Zwerchfell aus, ‚wodurch. die 
Bruſt von dem Uuterleibe abgefondert wird. Der 
Rogen liege biättsrweife Aber einander gefchoben, 
und ift in aufferordentlicher Menge, gegen andere Fis 
ſche gerechnet; er füllt im April den Bauch voͤllig 
aus. Zwey beſondere Gänge fangen ſich am Rück 
geathe, gleich unter der erften Ruͤcken⸗Floße an, 
und endigen ſich gemeinfchaftlicy in der Oeſſnung hins 
ser dem Mafidarzıe, welche vermuthlich die Harn⸗ 
Gänge find, Die Neunauge hat feine Luſt⸗Blaſe; 
wahrſcheinlich Deswegen, weil fie niemahls im Waſ⸗ 
fer in die Höhe fleige, fondern beftändig auf dem 
runs 
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der Mark Brandenburg, Pommern, Schleſien und 
Preuſſen / ſehr häufig, wo fie bey Kuͤſtrin, Oderberg, 
Ruͤgenwalde ze. gefangen, marinirt, und nicht nur 
nach Berlin, fondern auch nad) Eachfen und andern 
angränzenden Provinzen, Häufig verfender werden. 
In der Oder giebt ed eine große Menge, befonders 
gegen den Ausfluß derfelben in die See, in der Ges 
gend von Schwedt. In der Bober und Meiffe wers 
den fie vom November bis im April gefangen; denn 
im Sommer halten fie fih im Grunde zwifchen den 
Steinen auf. In England fängt man fie fo häufig, 
daß man den Holländern jaͤhrlich 4 bie 500,000 
Stuͤck zum Kabeljaus und Steinbuttens Fang vers 
kauft, und 100,000 Stück gehen zu demfelben Ges 
brauch nach) Harwich. Auch in Zurland werden, im 
Jaͤnner im banskenſchen Fluſſe ſehr viele Neunaugen 
mit Netzen aus den in das Eis gehauenen Wuhnen 
- gefangen; fie find viel groͤßer ale die aus andern 
füffen, und. werden, in Schnee gepadt, weit vers 
fendet; wenn fie darauf in Paltes Waſſer gelegt wer⸗ 
den, bewegen fie fi) wieder. Man finder fie am 
Dftjee : Strande, am Ausfluffe der Bädye, infonders 
heit bey Riga und Narva, Häufig; die von dem lez⸗ 
teen Orte werden für die beften gehalten; in Effig 
mit etwas Gemürzeeingemacht, aud) geräuchert, wer: 
ben fie ftarf verbraucht, auch auſſerhalb Landes, in: 
fonderheit nach Pohlen und Litauen, verfchickt. , 

Man fängt die Neunange mit Reuſen, wie den 
Kal, und mit Neßen; an die Angel aber beißt fie 
nicht leicht an. Diejenigen, die fich mit dem Neun⸗ 
augen =: Fange befchäftigen, : werden Neunaugen⸗ 
Staker genannt; fie flellen gemeiniglich zwey Körbe 
zuſammen, und befefligen fie mit einem ‘Bügel; fols 
che 2 Körbe zufammen, nennen fie eine Reuſe, oder 
auch eine Pforte» Den Neunaugens Stafern muß 
nicht erlaubet werden, die Körbe. oder Reuſer —* 
ihrem 
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ihrem Gutduͤnken einzuſetzen, weil fie den Ufern 
ſchaͤdlich ſind, und..den teeßns überdrängen; fie 
| wählen auch gern Sand; Felder -zu denen Stellen, 
vwo ein flarfer Strohm herſchießt. Wenn fie alfo 
oberhalb oder neben einem Staker einſetzen, hin⸗ 
dert es nicht, ſondern das Stak wirft den Strohm 
wieder abwärts; feßen fie aber niedriger, und etwa 
gegen Die Fronte, oder noch niedriger, ein, ald etwa - 
"in Sig. 37417 zu erfehen ift, fo feßen fie das Staf 
auſſer Activirät, und Drängen den Strohm gleich'un⸗ 
terhalb wieder nach dem Ufer. Ueberhaupt muß 
darnach gefehen werden, daß fiedie Koͤrbe oder Renſen 
mir Pflöcken gehörig anfchließen, damit der Strohm 
nicht wiſchen be erum reifle. 
Albr. Ang. Kirhmann Anleit,. zur Dei Schlenſen⸗ 
und Straf» Baus Bnuft, (1786, 4) ©. 2 

Hiernächft gefchieht der Nemaugens Fang auch 
in den Stroͤhmen, vermittelſt Einſtellung vieler Saͤ⸗ 
cke. Dieſe ſind ganz dichtmaſchig, von einfachem 

haͤnfenen Garn, oben mit einem großen Buͤgel, und 
nach unten mit Pleineen Bügeln ausgefpanıt. Dee 
Umfang obermärts iſt gemeiniglich 4 bis 6 Klafter 
weit; ſolche werden oben und unten von Pfuͤhlen in 
den Grund befeſtigt; die Oeffnung iſt gegen den 
Strom. An diefen Säden find von beyden Seis 
ten Fluͤgel ausgefpannt, welche, ſo wie Die Saͤcke, 

. bis auf. den Grund im Strobm geben; fie werden 
täglich, zur Aufnahme des Fanges, des Morgens 
aufgehoben. 

Der Haupt: Fang geſchieht um Martini. Man 
findet zwar in ſeinem Unterleibe kein Fett; es hat 
aber dem ungeachtet, derjenige, der im Winter ge: 

fangen 
¶ Stat, if ei entweder ans Feld » Steinen, oder auch aus 
Busch und. Erde verfertigees, mit Sa:ninen und Pfählen 


verdundenes und befeſtigtss Werd, welche⸗ bweiſun 
eines idenes und. un u ’ ches zus Abweſuna 
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fangen wird, ein füßliche®, hartes und wohlſchme⸗ 
ckendes Fleiſch, welches ek wie idy weiter unten 


darthun werde, nicht zu den leicht-verdaufichen Speiſen 


gehört. Man genießt fie nur im Winter; denn im 
Sommer find fie geſchmacklos, zaͤhe, und haben 
Peine Auswuͤchſe, welche die Fifcher Raͤude nennen; 
auch foll fich, nad) der Beobachtung des Mutalto, 
ein gewiſſes Juſeet, das er beſchreibt, auf die Augen 
dieſes Fiſches ſetzen, ſie ausſaugen, und blind 
machen. | ' 
Die Neunaugen werden entweder frifcy, oder 


" mariniert, genofien, und in dieſer Abſicht auf fols 


gende Weiſe zubereitet. Lim fie zuvörderft von ihrem 
Schleime zu befreyen, thut ınan fie in einen Keffel, 
gießt fiedendes Waſſer darauf, und Durcharbeitet fie 


+ mit reinem Reis Holze oder einem neuen Beſen, daß 


es recht ſchaͤume; damit der Schlamm und "hie 


ſchlierichte Haut herunter gebe. Wenn fie hernach 


ein wenig in reinem Waſſer gelegen haben, werden 
fie entweder geſotten, oder gebraten, oder mariniert. 
Will man ſie geſotten genießen, ſo reibt man ſie 
wie.einen Aal, {nur daß ſie nicht zerſtuͤcket wer⸗ 
den,) waͤſcht fie and, und gießt Eſſig darauf; dar⸗ 
nach thut man in einen Fiſch⸗Keſſel Waſſer, Wein 
und Eſſig, ſalzt es, (doch nicht jo ſtatk wie einen 


Kaftpfen,) wirft Zwiebeln, Citron⸗Schale und Lor⸗ 


beer⸗Blaͤtter dazu, und ſo bald es kocht, legt man 
die Neunaugen darein,; und laͤßt fie auch Locken. 
Weil aber dieſe Fiſche nicht'gern weich werden; muß 
man ein Stuͤckchen Butter dazu werfen. Wenn fie 
genug gefotten haben, werden fie vom ‚Feuer genoms 
men, und es wird ein wenig faltes Waſſer Darauf ger 
ſprengt, und ein Bogen Papier datuͤber gedeckt. Bey 
dem Anrichten legt man ſie in eine Serviette, gießt 


guten Wein⸗Eſſig oder Citron⸗Saft dazu, und laͤßt 


ſie damit auftragen. 
Oer. technol, Enc, LIX The Aa Sie 


— — 
> “ - J 
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fie fein langſam und gelinde auf einem Roſte, und 

beträufelt fie dabey immer mit. gutem Baum⸗Oehl. 
Syernach beſtreuet man den Boden eines reinen Zäßs 
chend mit geftoßenem Pfeffer, Jegt, die Neunaugen 
hinein, fein ſchichtweiſe wach einander; beftreuer fie 


: weiter mit unter ‘einander gemifhen Pfeffer, Ges 


wuͤrz⸗Nelken und Zimmet, und Diefes, fo fort, bis 


das Faͤßchen voll if. Endlich gießt man WeinsEffig 
- Darauf, daß er daruͤber geht, und befchwert fie, - fo 


bieiden fie. “Jahr und Tag gut, und koͤnnen weit und 
breit verſchickt werben.‘ Die Eleinen niedrigen 


. Kteunautten : Säßchen, heißen in Bremen Legel⸗ 


ten;.f. Th. LVII, S. 708. Won’ denen Nennau⸗ 
gen; die und mariniert zugefendet, und Die von fo Vielen 


als eine Delicateffe verzehrt werden, . hält man die 


Ihneburgifchen und bremifchen (*) für die beften. 
Sie. werden ſonderlich zur Faften: Zeit häufig ins 


Reich verfendet. - Der Werth der in Lüneburg auss 


wuͤrts verfendeten Neunaugen .betrug fonft jährlich 


- bis 3000 Rthlr.; ſeit einiger Zeit aber bat biefer 


Handel durch Concurrenz gelitten. te, 
Die Liebhaber pflegen die Bricken gleich aus der 


Lake mit.ein wenig Pfeffer zu verzehren, weil fie ſonſt 


4 


weiter feinerZurichtung beduͤrfen. Sie werden auch oft 
‚unter italiänifcyen (fo genannten Sardellen :) Salat 


- 205 gebraucht, oder auf folgende Am: in Papier ges 


braten. Man fehneidet Die Bricken in gewifle Stuͤ⸗ 


‚se, ynd ſchabt jie mit einem Meſſer ab; macht dier 


Dann kleine Faͤcherchen von Papier, legt die Bricken 


: barein, gieft Baum⸗Oehl dazu, ſchueidet Feine 


Eitron Schale Daran, und feßt die Papiere. mit-den 
Briten auf einen Koft, (e6 muß aber nicht viel 
Bu = Ya Geuer 


) In der Stadt Bremen beſteht eine eigene neunangen · Bra⸗ 


sBitde, die ihren beſten Zang dieſes Fiſches am Ufer 
der Wefer im —* Din —2 Hagen, bar ' 
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fen. Schnecken und Bröfche ſcheinen einigen Feuten äufs 
ferft widrige Gerichte, die fle nicht einnishl eſſen mögen, 
wenn fle gleich unser andern Speifen verfieckt jind, vnd 
diefe Thiere ſind bo) noch bey weitem nicht fo widerlich 
und ckelis in ihrer Lebengart, wie die Peunaugen. Alm 
von diefen Eigenfehaften und Sitten moch etwad genauer 
gu reden, fo verftehe ich wohl von feltft, das ein Thier, 
welches von einer Menge Schleim firoget, deſſen ganze 
- Haut mit einem Fleburigen Weſen überzogen if, und bey 
dem man alle Hilfsmittel der Koch ⸗Kunſt anwenden muß, 
um cd nur einiger Maßen zu reinigen, Der Geſuundheit 
nicht zutraͤglich ſeyn kaun. Go wenig wie unfer Magen 
ein fi;icinıges, unaufidsliches und zaͤhes Weſen gut ver⸗ 
dauen hann, ſo wenig bdient unſern Saͤften eine Miſchung, 
worin der Schleim der herrſchende Theil iſt, und wodurch 
unſer Blut mit einer Menge Schleun uͤberladen wird, den 
wir ſo ungern ſehen, wenn er ſich auf dem Blute in dem 
Schuͤſſelchen nach dem Aderlaſſen findet, und worans wir 
‚sehr ſchlechte Prognoſtika für unfer Leben und fuͤr unfere 
Geſundhoit ziehen. Wenn wis wirklich noch nicht kranf 
find, fo werben wir hypochonder, wenn das Blut eine 
Dee von Schleim hat, es fey denn, daß wir und geſeg⸗ 
neten Leibes u, mo es nicht fo genan genommen 
wird. Yu ben pehreften Faͤllen ift es auch wirklich feine 
gute Anzeige, und eh iR Pflicht alles das zu vermeiden, 
was. den fchleinigen Theil des Bluts vermehrten ann, 
wohin dje Neunaugen.befonderd gehören. Schon ber: 
febiedene mahl habe ich es gefügt, daß foldhe Fiſche, Die 
fi un Schlamm.und Moraſt aufhalten, dem fchen 
nicht gefund ſind, und Daß fie feine gute Nahrung für un⸗ 
gen Körper abgeben koͤnnen, weil ke felöft keine gefande 
ahrung ſich zu verichaffen trachten, daß fie eben fo 
fhwer und unverdaulich im Magen liegen, wie fle ſelbſt 
an Einer Seelle zu liegen gewohnt lub. Aus dem Mo⸗ 
rafte und Schlamm des Waſſers Läßt ſich wahrſcheinlich 
nichts. nüßliches und zuträgliches —— Die 
Neunangen find nun zwar eigentlich Neer⸗Fiſche, und 
man möchte glauben, daß dieſe Vorwürfe fle nicht treffen 
koͤnnten, aber auch im Meere wühlen fie nur im Grunde 
deſſelben, und laffen fich nicht in der großen Fluth finden. 
Zu der Zeit aber, wenn fie gefangen werden, und wenn fie 
auf unſere Tiſche kommen, Fönnen fie gar wicht mehr dazu 
a3 | ge⸗ 
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gerechnet werden, denn ſie kriechen in die Ströhme, nnd 
Halten ſich beynahe ein halbes Jahr Darin auf. Sie li-- 
gen bier auf dem Siunde, verkriechen fich in die moraft« 
igen Winfel, uud machen, wenn ihrer eine ganze Samilie 
zuſammen iſt, oft Löcher, die einige Schuh tief ind. Von 
Martini bis Oſtern wird er in den Ströhmen gefunden, 
und zur Zeit, da der Mond nicht die Nächte heil macht, 
gefangen, theils gegriffen, theils in Körbe herein gelockt, 
weiches um fo leichter bewerfflelliget werden kann, da er 
den Geruche fehe nachgeht. Hier ift nun die Neunauge 
in ihrem Element, bat feine andere Bermegung, als daß 
Me fo eben zwiſchen Dem Moder dahinſchleicht, und füch 
immer tiefer in den Schlamm eingräbt, und fo mit der 
Quinteffens aller diefer Unreinigkeiten erfüllt, kommt er. 
in unfere Kuͤche, und wird uns afifgetragen; dein diefer 
Fiſch wird nicht einmahl ausgenommen, fondern fo ganz 
. mit allen feinen Giedärmen, die doch wohl einer Saͤuber⸗ 
ung und Auspugung bebärften,"verfpeifet. Die Erfahr⸗ 
. ung bat mich davon belehrt, daß die Neunangen auch 
das Haß auffuchen, und fich ben den tobten Cadavern zu 
Gafte bitten. Un einem Drte ward in'meine.a Böpfenn 
ein Mer ein halbes Jahr vermißter Menfch: ats dem 
Waffer gehohlt; er war ſchon. ganz verfault; und fein: 
Slieder harten noch kanm fo viel Feſtigkeit, daß fie zu⸗ 
ſammen hiengen. Mit ihm wurde eine ungeheure Menge 
Aale, Neunangen und Krebſe herausgezogen, die ſich bey 
ihn eingefunden, und, ba ed auf dem Grunde des Maf: 
ſerss gelegen, ſich theiis ben ihm, theils in ihm, einguar- 
tiert hatten. Dieſen Thieren hätte“er zur Nahrung ge: 
dient, und die Neunangen hatten auch das ihrige von ihm 
gefogen, wie der fiarfe Zufpruch bewies, mit dem fte ihn 
eehrten. Vielleicht find in dem Jahre die Nernaugen 
beſonders fett an dem Orte gewefen, ba fie fo überflüffige 
Nahrungs Tritte Hatten... Dh nun gleich nach dem Zir- 
fel in der Natur giles wieder am Ende zuriick kommt, 
und fo immer der Menfch wieder Theile feiner! Vorfahren 
genießt, fo kanmm ed doch’ keiner: angenehm fegn, wenn ‘ 

dieſer Zirkel ſo ſchnell geendiget wird, und wir gleich 
durch die erſte Inſtanz zu wahren Menſchen-Freffern ge⸗ 
macht werden. Wenn erſt die thieriſche Nahrung it Erz 
de verwandelt wird, dieſe den Bflanzen Nahrungs - Saft 
zuführt, durch welche Thiere ernährt werden, von denen 
NAT 


a 
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° wir leben, fo iſt in allen dieſen Beftalten ber Menſch fo 
verändert und aufzeföfet worden, daß fein Eigenthuͤmli⸗ 
ched ganz verlöreh gegangen if. Wenn aber gleich die 
Thiere, die den Saft aus dent tosten Körper der Mien- 
fi fangen, zu Tische gebracht werden, fo ift doch die 
Vorſtellung des Widrigen bey f6 einem Eſſen nicht leicht 

zu verdrängen, und die ſtunpfſte Einbildungsfraft muß 
dahey beſchaͤftiget werden, wenn man gleich weit von aller 

zen⸗Thorheit, die die Seele ihrer Bruͤder und Ael 
tern zu toͤdte n fuͤrchten, entferat it. 
So ſpricht vie Theorie von dem Genuß der Pennau— 

gen oder Pricfen, und die Erfahrung zeigt, die Wäahrfeic 
diefer Säge, wenigſtens in fo fern, wie ſie ans den“ Fpi⸗ 
gen erfaunt werden koͤnnen. Kein Menfchz’ ach der 

Sicht, der ſonſt die zähiten und ſchwerſten Sachen gut ver: 

"Bien kann, kommt bey ben Nedtiingen ohne ale Pe: 

“Mpwerde davon. Wenn es wicht mehr ift, ei en 

" Meihnen ein öftered Aufftoßen, von Dem Neunauten⸗ Gc 

ſchmack begleitet; und fo angenehm'auch der eſchmock 

dieſes Fiſches an ſich ſelbſt ſeyn mag, fh ift Ir z doch ge: 
wiß nicht, wenn wir ihn wider unſern Willen noch einige 
mahl wieder zu genießen befommen. “Dies iſt offenbar ein 
Zeichen feiner Schwerverdaulichkeit und Ebein Befchaffen- 
heit. Nur das, was dem Magen richte angenehm und 
feiner Verdauungskraft nicht angemeſſen iſt, fucht er wic- 
der von ſich auszuſtoßcen, nicht das was er leicht und Se: 
quem bezwingen und zerſetzen kann. * iſt gleichviel, ob 
man die Neunauge Kon oben ober von unten zu trahchiren 
beginnt, fie erregt: immer dieſelben nannehmlichfeiten; 
und was follte auch für ein Grund diefer Veraͤnderung 
vorhanden fen, wern man nicht glauben will, daß Nie 

Stuͤcke und Scheiben der Nreunangen eine Rangorpnndg 

sinter fich beobachten, und baͤß der Kopf fich fo Jange her- 

‚um drängt, bis er im Magen oben an liegen, fomtnt. 

Bebenkt man, baf man nar inımer wenig Yöh de Pad 

angen auf einmahl zu effen pflcgr, daß fie hur zum Nach: 

Gerichte dieten, nnd daß man felten mehr, als einen, 

zur Zeit verzehre, fo Fann man and der geringen Quan⸗ 

titaͤt diefer Speiſe, verbunden mit der ſtarken Bewegung, 
die fie hervorbringt, auf die Groͤße Ihrer Schaͤdlichkeit 
und Unverdaulichkeit ſchliefen. Wie wirde es werden, 
wenn man ſich einzig darin ſatt eſſen ſollte? Da es 

Ang gar 


® 





- sBehfaßd getäbset werden. ı Man bratet fe nufider Roſt, 
und ißt fie entweder warm, oder mariniert fle auch vorher, 
und padt fie mit Gewuͤrz ig ein Eleine® Gefäß, worüber. 
man Eſſig gießt. ' Sie bleiben fich in beyden Fällen’ Ahn⸗ 
ii, und find immer gleich ungefund, man mag fie fo 
ganz verzehren, oder fie mit unter den Haͤrings⸗Salat 
aufnehmen; jedoch fcheinen fie, wenn fie zu andern Spei⸗ 

‚ fen gethan und mit gefocht werden, etwas yom ihrer Bos⸗ 
faftigkeit unb Schwerverdaulichkeit zu verlieren. Anders 
als vorher —X koͤnnen ſie gar nicht genoſſen werden, 
weil ſie aus SR und Waſſer gekocht ſehr widrig ſchine⸗ 
den, und eufalis gehört eine gedoͤrrte ober ger e 
Neunauge gar nicht pr den angenehmen Cipeifen, .:;c.3 

Unter allen Neungngen find die, fo ch b im 
Moraſte waͤlzen, die allerſchlechteſten, und Die fa 
furzer Zeit aus ben Seen ih die Fluͤſſe getreten üb, bie 
Beften, ſowohl im Geſchmack, mie in der Wirkung. Jene 
find ganz ſchwarz, und biefe ſAberfarbig, woran man ſie 
leicht unterscheiden Tann.“ Ä 







III. Die kleine Neunauge, ‚oder der Querder, 
Schlamm: Üiuerder, im Heſtreich. Uhle; in Nor⸗ 
wegen Vas-Igle; im Franz. Lamprillon dan Lam- 
preyon; im Engl. 'Blind-Lamprey, Pride; Stelns 
beißer, Schwen?f. Theriatr. Sil, p. 433; Rleker⸗ 

Wurm, Müller L. S. 3 Th. ©. 254, weit er einem 
großen Epul: oder Regen: Wouzme ähnlich if, und 
"Sich fehr oft an die Kiefern oder Kienien Der Fiſche, 
Der Kabeljaue, nad) Art Der Blut: Egel anzuſaugen 
pflegt (); Gaudwurm; Lampcira parva & fiuvie- 
tilis Aundel, Gesn. Gronov, & Raj. Lampetra Mi» 
“nor Sulrzun.  Petromyzon torpore annuloſo, ap- 
pendicibus vtrinque duabus in margine oris Arted. 

| " Aa5 ‚Mu- 


(*) Aehuliche Rieſer⸗ warmer ſtudet man auch laudwaͤrte in 
einigen enrepäifchen Flüſſen, und fügen Maffern die aber 
fo atoß wilbe i:nd, und Deswegen non Vielen in den Wuͤr⸗ 
mern arrechner, eder dafür angefchen werden. Eiche Bie— 
men: Wytm, Leanaps Zinn im XXXVII TB Sf 
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Buͤndel zu verkriechen, und wird mit denſelben zu⸗ 
gleich heraus gezogen; wovon er in Schweden, und 
* befonders in Dalekarllen, den Nahmen Ein-Ahl, weil 
Die Aale dergleichen thun, erhalten hat. Er nährt 
ſich von Wuͤrmern, Waſſer: Inſecten, und bat ein 

fehr zaͤhes Leben. oo 

Maan fängt die Querder mie Habmen-ımd Mes 
fen, und genießt fie, nachdem ihnen der Kopf abge 
fehnitten worden ift, gekocht mit einer Weins Brübe, 
oder gebraten mit zerlaffener Buster und Citron⸗ 
Saft. Der gemeine Mann verachter fie wegen ihrer. 
wurmförniigen Geſtalt, und gebraudye fie zum Köber 
an die Angel, wehty ſie ihm auch felten ihre Dienfte 
verfagens denn da fie ein zaͤhes Leben Gaben, und 
die Raub⸗Fiſche weit eher nach einem lebendigen, ald 
nad) einem todten Körper haſchen, ſo verfcyaffen fie 
den Fifchern fat alfegeit eine fichere Beute. 

ll a - 
"IV! Die vierte Arc der Lampreten » Gattung, 'ift 
ebenfalls eine Elsine Neimauge, die Hr. Bloch 
Perrumyzon corpore annüläto, ore papillofo nennt, 
und Taf. 78,\ Big. 3, abgebildet liefert. So viel 
Aehnlichkeit dieſelbe audy, dem erften Anblicke nad), 
mit der vorhergehenden wet hat, ſo haͤlt ſie Herr 
e Bloc) doch für eine eigene Art; denn 1) fie iſt ſtaͤr⸗ 
fer und länger, als jene; 3) fie har einen ſtarken, warz⸗ 
* igen und mie Zahnen befegten Mund, da hingegen 
ben jeher diefer Theil dünn und mit Lappen —88 
it; 3) jene hat kaum merkliche Floßen, welche 
Linnẽ mit Recht zum Charakter macht; dieſe hingegen 
hat weit ſtaͤrkere; 4) bey dieſer ſind die Augen viel 
groͤßer, als bey jener. Gesner gedenkt zwar zweyer 
Arten von kleinen Neunaugen; allein, da feine erſte 
Zeichnung nur aus dem Rondelet iſt, ſo iſt unter 
dieſer und ſeiner eigenen Zeichnung nur Eine Art zu 
verſtehen. Auch Schwenkfeld (Theriotroph. Sileſ. 
p. 432 





p- 432, 433) befchreibt zwey Arten; allein, ba er 
von der leztern fügt, Daß fie. eine Linie längft dem 
. Körper... wie der Blut⸗Egel, habe, fo bleibt «6 
. ungewiß, ma$ er Darunter verſtehe. 
Die am Sande Des Mundes befindlichen fpigigen 
Warzen, und der geringelte ſpulwurmformige Körs 
per, unterfcheiden dDiefe Tteunaugen : Art von der vors 
‚igen. Im Munde beinerkt man binter dem jtarken 
warzigen Rande, wie bei) der gemeinen Neunauge, 
. ebenfalls eine Reihe einzelner, und hinter derſelben 
verſchiedene zuſammengewachſene Zähne; die Zunge 
ift auch wit.einigen Zaͤhnen beſetzt. Die Augen has 
ben einen ſchwatzen Stern und einen gelben Ring um 
Denjelden. .. Die zwen Reihen runder Deffnungen uns 
ter und ‚über Den Augen, find ben dieſer Urt. leicht 
wahrzunehmen. Die Bruſt iſt verhaͤltnißmaͤßig ſtaͤr⸗ 
Fer, als ber den vorigen Arten, auch find Die Floßen 
ziemlich breie, und anı After bemerkt man einen bets 
vorjiehenden Pegelfürmigen ‚Körper, welcher nichts 
anders, als der Lege: Dapm oder die Fortſetzung des 
Eyerfiodes, il. Bey der Laniprete erblickt man 
ebenfails einen foldyen, Körper, durch deffen Oeffnung 
ſich die. Eyer heraus druͤcken lafien; er fteht aber bey 
derſelben nicht fo, ſtark hervor, ls bey dieſer 
Neunauge. up einher: Ä 
Man trifft dieſen Fiſch im Thuͤringiſchen in Baͤ⸗ 
chen an. Hr. Bloch hat ibn, nebſt der vorherge⸗ 
henden Art, von Hrn. Prof. Planer aus Erfurt, 
unter dem Nahmen der kleinen Neunauge erhalten, 
und nennt denſelben, Lezterm zu Ehren, auch Peiro. 
myzon Planeri. Cr bat eine olivengrüne Farbe, 
. Die bald heller bald dunkler fällt; zuweilen findet man 
auch einige von hellerer Farbe, die mit dunklern Fle⸗ 
seen verjchen find. Er ba:gleichfalls ein zaͤhes Leben, 
und bicibt, in Branntwein gelegt, eine Viertel⸗ 
Stunde lang, unter heftiger Bewegung, am Leben; 
| wenn 
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wenn er in diefem abflebr, fo Bleibt der Mund nach 
dem Tode offen,. im Waſſer aber zu. In Abſicht der 
" innern Theile, der Nahrung, der Reichs Zeit, und 
» des Fanges, Sommt er mit der Lamprete überein, 
Zn 0 4 | 
%* 


Arn einigen Orten nennt man auch die Aalraupen⸗ 
Leben, welche ſehr delicar ſchmecken, Lampteten. 

CTampreten⸗Fiſch, nennt Drüller, unter feinen Rotz⸗ 
Fiſchen, den Blennitis muftelarıs Linz, ; ſ. Rogs 


iſch. 
Lampreyor, Lamprillon, die ieine Neunauge; ſiehe 
oben... 7... 77 * 
Lampfana Linn, Acker⸗Rohl; ſ. Th. XLII, 
734. .. . .. 
Lampage, |. Gold⸗Siſch, No. 4, im XIxTh. S. 517. 
Kampy, ein kleines Koͤnigreich auf den aftikaniſchen 
Küften, zwifchen den Königreichen Acara und Arder 
gelegen. Der Sclavens Handel ift daſelbſt ſehr gut, 
indem die Sclaven dafeldft nicht theuer find, und eis 
ner nicht leicht über so franz. Livres an eurcpäifchen 
Waren zu ftehen kommt. . Denn fo hat, des Surary 
Dittion, de commercc, To.1V, p. 096, in Foige, in 
den Jahren 1706 und 17207, die.feanzölifche Affiedtos 
Eompagnie für einen Sclaven entweder 4fslinten, 
die in Frankreich. damahls 7 Livr. das Stuͤck koſteten; 
oder 5 Stuͤck Perperuimen, 'jü 8 Livr. das Stück; 
oder ein Faͤßchen Pulver.von soo Pfund, welches 
nicht höher als 30 Livr. zu ftehen fam, nebſt 6 Stud 
Indiennes, oder 5 Stück Tapfels, gegeben. 
Lampyris,' |. Jobennie » Wurm, im XXX Th. 
&. 6538, und Schimmer: Aäfer, im XXXI Th. 


.89, f. 

Lamsheim, Lambebeim, eine Stadt und Ober—⸗ 
Schultheißerey, im kurpfaͤlziſchen Ober⸗Amte Neu: 
ſtadt, wird in den Lorſcher Urkunden vom sten Sarh- 

ame 
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‚ und das Kanzelen: Gericht, weiches zu Preſton ger 
alten wird. Uebrigens bat.biefe Grafſchaft feinen 
orzug vor den andern. So lange bis die beyden 
Haͤuſer Lancafter und York unter Heinrich VII. ver⸗ 
einige wurden, gab Lancafter einem Zweige des koͤ⸗ 
nigi. Familie den herzoglichen Til. - - 
Aufferdem daß diefe Landſchaft an der See liegt, 
wird fie auch noch von vielen Slüffen gewaͤſſert, bar⸗ 
unter die Merſey, Aibble, Lon und Wire die vors 
nebmften find. Die Merſey entfpringt in den Vers 
gen von Derbyſhire, trennt anfangs dieſe Grafſchaft, 
und hernach Chefhire von der unfeigen ; formirt 
einen anfehnlichen Meerbufen,. und fällt. endlich bey 
Liverpool in Die See. Die Ribble kommt aus. 
Horkfhire, läuft quer durch Lancafhire,. und vereins 
üge ſich unterhalb Prefton mit der See, nachdem fie 
die Dowglaß zu fi) genommen bat. Oberhalb 
Mrefton nimmt fie die große Lalder und Savock 
auf. Die Wire entſteht aus der Fleinen Calder, der 
Brofe und andern geringen Waſſern, und fließt 
nordiwärts von der Ribble in die Ser, Mod) höher 
hinauf ift die Mündung der Lon, welche aus. Weſt—⸗ 
moreland kommt, und zulezt einen breiten Canal wie 
einen Mieerbufen bekommt. ‘Der lejtere Fluß ift 
reich an Lachſen. Anch die uͤbrigen find fifchreich ; 
infonderheit ift Die Wire wegen einer gewiſſen großen 
Art von Mufcheln (Myrilus edulis Lea.) merk: 
würdig; die fchönjten werden in der See bey dem 
Dorfe 5ambleton gefangen, und in die Wire gelegt, 
doch fo, dag die Fluth fie erreicht, wo jie fett und 
ungemein ſchmackhaft werden; fie haben zuweilen 
Merlen von ziemlicher Größe bey fidy; weil Ifie mit 
Hafen (hooks) wieder herausgezogen werden, fo 
nennt man fie Hambleron -hookers. ‘Der kleine 
Fluß Irk, welcher in die Merfey fälle, führe jo ferre 
Aale bey ſich, daß die wenigſten Leute fie genießen 
x 


x 
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Sees Taucher (Alca arklica), Afpers, eine Art von 
See-Adlern, Cormorang, Allen (Alca rorda), Cie: 
Voͤgel (Alcedo) 2c. der gemeinen. Voͤgel, 3. 3. der 
Schwaͤne, Xenten, 11: a. m. nicht zu gedenfen. 

Es fehlt diefer Graffchaft. nicht an mineralifchen 
und andern merkwuͤrdigen üuellen. Zu Lacham, 
unweit Örmefirk, ift Wiandlinss Brunnen,’ deffen 
Waſſer ein purgirendes Salz mit wielen-Witriol: und 
Eifen: Theiten bey ſich führe Eine befondere Eis 
genſchaft Diefes Brunnens war fonft, Daß er, unges 
achtet feiner Entfernung von der See und dem Salz⸗ 
Waſſer, eine Menge See; Mufcheln ausftieß, bis 
man Miblen: Steine darauf gelegt, und dem Uebel 
Dadurch abgeholfen bat. Dieſer Brunnen würde 
. gewiß haͤufiger beſucht werden, wenn es nicht an ‘Bes 

dienung der Säfte fehlte. Zu Wraysholm, 3 bis 
3. Meilen füdwärtd von Cartmel, entfringe :eine 
Quelle am Fuße eines Felſens, die bey verdorbenem 
Appetit, Scharbock, Gelbfucht und Quartan⸗Fiehern, 
von großem Nutzen iſt. Carlton, ein Dorf, 10 Mei⸗ 
len ſuͤdweſtwaͤrts von Priſton; Crikle, ein Dorf 
1Meile von Broughton; High, ein ‘Dorf bey 
Wigen, und andere mehr, haben wirkfame Waſſer 
in allerley Leibes-Gebrechen. Ich gedenke nur -. 
mog einer merfivärdigen Duelle in Ancliff, 3 Mei» 
len yon Wigan, Die'man insgemein deu brennenden 
Brunnen nennt. Beym erften. Anblick ſieht er wie 
ein Pfuhl von Regen: Wuffer aus; das Waſſer fprus 
delt heraus, und verurfacht einen ſchwefeligen 
Dampf, der fih, wenn man ein Licht daran hält, 
entzündet, und wie Weingeiſt brennt; die Flamme 
lodert bey warmem Wetter den Tag über fort, fo, 
daß man Eyer uud Fiſche dabey fieden fan. Die 
Quelle ijt nahe bey einer reichen Kohlen: Grube, und 
dieſe entzuͤndbaren Dünfte entſtehen vermuthlich von 
einem Stein:Dehl. Das aus dem Brinmen ges 

Oexk.technol.Enc.LIX Ch, Bb ſchoͤpf⸗ 
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herſchreiben, weil man an vielen Die Spuren der Art 
deutlic) bemerkt. Es wird hier nicht nur Torf, fons 
dern auch Märgel zum Düngen, gegraben. | 

Die Manufacturen diefer Provinz, beftehen in 
verfchiedenen wollenen Zeugen, Leinwand und Kats 
tun. Mit obigen Natur: Producten und diefen Mas 
nufactues Waren treiben dann aud) die Einwohner 
ihren Handel. , 

Die Haupt: Stadt diefer Landfchaft, welche ihr 
auch den Nahmen giebt, Kancafter, liegt an einem 
Hügel bey der Miinduna des Fluſſes Lon oder Zum. 

‚ Die Landgerichts: Seffionen werden hier Jehalten, 
und die Stadt ſchickt 2 Deputirte zum Parlament. 
Bey den Römem, die hier eine Station hatten, hieß 
fie Longouicum, Gie ift zwar alt und nicht regels 
mäßig, aber Doc) überhaupt wohl und von Stein ger 
bauer. Kinige Häufer find von guter Architektur, - 
infonderheit fälle die Vorder Seite von Hrn. Nob⸗ 
bes Haufe den Reifenden auf, weil fie mit einer Art 
von Stein ausgefeße ift, auf der man natürliche 
Landſchaften ſieht, nach Art des italiänifchen Mars 
mors, der bey Siena gegraben wird. Man finder hier 
gute Geſellſchaft, und die Stadt ift überhaupt durch 
Handel und Gewerbe im blüßenden Zuſtande. Gie 
bat in den vorigen Zeiten vielen Prinzen des Fönigl. 
Haufes den herzuglichen Titel gegeben ı*).., Die 
Einwohner haben an 100 eigene Schiffe, wovon uns 
gefähr die Hälfte zum Sclaven: Handel und nad) 
Theft: Yndien gebraudye wird. Sie bringen unter 


wel: 


andern febr viel Mabegonv Holz von da zuruͤck, 
| a. 


. OD) Die Iamamierigen uud blutigen Händel, swifchen der rothen 
und weißen More, oder den Säufern Cancafler und York, 
find in der engländifchen Befchichte befannt genug; und 

‚ man weis, daß fie nicht cher aufhörten, als bie fich König 
Heinrich VI. von Lancafter mie der Elifabech, Er 
binn des Houſes Dort, vermaͤhlte. 
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welches von gefcjichten Tifcylern, deren es bier eine 
enge giebt, zu allerlen Geraͤthe und Lünftlichen 
Sachen verarbeitet, und aledann zum Theil wieder 
nad) Wert s Indien zuruͤck, und nad) London und 
andern Örten, geſchickt wird. Gillow's Niederlage 
Davon verdient gefeben zu werden. Es geben von 
- Bier infonderheit viel Eiſen: Waren, gegoffene Lich: 
ter und Leinwand, nach den Inſeln. Das Segel 
Tuch zu den Schiffen machen die hiefigen Weber meift 
ſelbſt. Die Kuie an der Aum find bequem, und obs 
gleid) wegen des verfandeten Hafens feine große Laſt⸗ 
Schifſe anlanden Lönnen, fo trägt der Fluß doch 
Schiffe von 250 Tonnen. Man handelt auch von 
bier nad) Norwegen. Die Einfuhre von Weizen 
und Gerſte ift beträchtlich.  NBäre Die Gegend um 
Sancafter ftärfer bewohnt, fo würde der Handel ges 
wiß noch lebhafter, und die Kaufleute wirden für 
den Zucker und andere aus Weſt-Indien gebrad)te 
Maren einen fchleunigern und ſtaͤrkern Abfaß fiuden. 
Das Zoll: Haus ift ein artiges Gebaͤude, welches 
feinem Architekten Gillom Ehre macht; es hat einen 
auf 4 ionifihen Säulen ruhenden Giebel, movon jede 
15 Fuß hoch ift, "und aus einem einzigen Gteine bes 
ſteht. Die auſehnliche Brücke ber die Zum befteht 
ans 5 Bögen. Das ‚biefige Caſtell ift eines ver bes 
ſten Denkmahle, die in England aus dem Alterthume 
übrig geblieben, und zum Theil noch wohl erhalten 
find. Katfer Hadrian ließ den Graben ziehen, und 
den Thurn auf der Weſt⸗Seite rien: Kon⸗ 
ſtantinus Chlorus, der Vater Konſtantin's des 
Großen, bauete den, der gegen die Stadt ſieht, und 
beyde ſtehen noch) bis auf den heutigen Tag. Unter 
den Normaͤnnern kam der große Thurm hinzu, darin 
der Thorweg angebracht iſt; izt iſt das Grafſchafts⸗ 
Gefaͤngniß darin, und Die Kands Gerichte werden ſeit 
500 Jahren darin gehalten. Man hat oben von 
dem⸗ 
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demſelben eine herrliche Ausſicht über die umliegende 
. @egend und über die See. | 
Lancaſter. 1. Die Haupt: Stadt der Proninz Lanca⸗ 

fhire in England; f. den vorhergeh. Artifet. 
2. Eine große Stadt, in der von ihr benannten 
Graffchaft, in Penfnlvanien, wo 1787 eine deutſche 
che Schule und eine Fren: Schule geftiftet wurde. 
jene befam, zur Ehre des beruͤhmten Benjamin - 

Franklin, Den Rahmen Stanklin’s hohe Schule, 

Laucea, ſ. Lanze, Kanzen> Araut. Ä 

Lancellota, f. Lancerota. | 

—— Lancon, ein kleiner Hecht; ſ. Th. XII, 

. SI, 

Lancerota, Kancellota, eine von den canarijchen In⸗ 
feln, auf der IBeft: Seite von Afrifa, der Küfte der 
Barbaren gegenüber, auf dem atlantiſchen Meere. 
Sie wurde nebft der Inſel Forteventura, oder Fuer⸗ 
taventura, im J. 1326 von den Europäern zuerft 
entdecft. Beyde Inſeln find in den meiften Stuͤcken 
einander aͤhnlich. Sie haben ein ſehr gefundes Kit 
ma, wozu wohl die Trocfendeit des Bodens und Die 
immer wehenden Nord : Winde Das meifte beytragen. 
Die Witterung ift ungefähr folgende: von der Mitte 
oder dem Ende des Aprile, bis zu Anfang oder Mitte 
Des Octobers, wehet ein fehr ftarfet Wind, und faft 
ununterbrochen aus Norden und Word: DOften. Won 
der Mitte des Oct., bis zu Eude des Aprils, ſetzt er 
fid) zuweilen auch in andere Gegenden un. Dee 
Südsft: Wind bringe beftändig Regen, und ifl daher 
den Inſulanern jederzeit fehr willfommen. Wenn 
dieſer Regen, der den ganzen Boden durchweicht, zu 
fallen anfängt, fen die Einwohner ihr Korn aus, 
und zu Ende des Aprils ift es reif zur Mernde. Die 

, Nord: und Mordoit: Winde find fo heftig, Daß. ſie 
keine Art von Bäumen auffomnıen laffen, befonders 
auf Lancerota; denn Surttaventura it dem Winde 
0 3 ne 
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nicht fo ſehr ausgeſetzt, daber auch nicht völlig fo uns _ 
fruchtbar an Bäumen und Stauden. Hier wachfen 
nody Palmen, milde Oebl-Baͤume, und eine Art 
von wilden Fichten, welche die Einwohner Tarras 
bala nennen. Die Baummollen: und Euphorbiums - 
Staude, Feigen: Bdume, und eine Staude, welche 
ftachelige Birnen trägt, wachien in Gärten, wiewobhl 
die leztere in Den weftlicher gelegenen Inſeln wild auf 
den Feldern wicht, Den Mangel an Bäumen ers 
fegt Der Ueberfluß von vortrefflidyen Kräutern, und 
die Menge wohiriechender Blumen. Auch waͤchſt 
auf benden Inſeln Getreide von verfchiedener Gatt⸗ 

. ung, als: Weizen, Gerſte, Mays, und zwar alles 
fo häufig, Daß es niche nur für fie ſelbſt, fondern 
auch für die Einwohner von Teneriffa und Palma zus 
reiche, die ihr Brod : Korn fat allein von 
Diefen Inſeln ziehen. Der Weinſtock ift auf Lance⸗ 
rota erſt in dieſem Jahrh. gepflanze worden. Da: 
mahle brach ein Vulkan aus, und bedeckte viele Fel: 
der mit leichten Staube und- Bimfteinen, modurd) 
der Boden dermaßen verbeffere wurde, dag man 
Weinſtocke anpflanzen fonnte, welche fehr gut forts 
fommen und Trauben bringen; der Wein aber, den 
man davon macht, iſt leicht, ohne Kraft, und fe fcharf 
von Geſchmack, daß ein Fremder ibn faum von 
Wein⸗Eſſig unterfcyeiden wird, Fuertaventura aber 
bringt mehr und beſſern Wein. 

Auf den Felſen an der See: Küfte findet man eine 
Menge von Orfeille. Es bat einen runden Stängel 
von der Staͤrke eines Bindfadens; feine Farbe ift 
grau, und fällt ins Weiße, bin und wieder finder 
man auf demſelben weiße Flecken. Aus Einer Wur⸗ 
zel wachfen mehrere Stängel, die fich wieder in Zweige 
vertheilen. Auf dem Felſen, auf welchen es waͤchſt, 
ſieht man nice das geringite von Erde oder Staub, 
Es färbt ſehr ſchoͤn purpurroth; je runder und dunfs 

er 
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ler es von Farbe iſt, und je mehr weiße Flecken es 


hat, deſto beſſer ind theurer iſt es. Mau finder es 


auf den canariſchen,“ maderiſchen und dan Inſeln des 


gruͤnen Vorgebirges, auch auf der Kuͤſte der Barba⸗ 


rey; das beſte und meiſte aber waͤchſt auf den canar⸗ 


iſchen Inſeln. Ein: Mehreres von der Orſeille und 
. ihrem Gebrauche, ſ. im LVLIT Th. 3.434, fgy. 


LS 


Auf Eancerora find fehr wenig. Waſſer⸗NQuellen 
öder Brunnen befindlih, Die Einwohner fammeln 
daher für fich feibft und ihr Vieh Das Regen Baier 
in Gruben und Eifternen. Eben fo machen fie es 
auf Suertaventura, ungeachtet man hier mehr Quellen 
und Brunnen hat, deren Waſſer aber faſt Durchgäns 


- gig von fahigem Geſchmack iſt. 


Das Thiers Reich auf Diefen Inſeln beſteht in 
Kamelen, Pferdeh, Efein, Dchfen, Schafen, Zies 
gen und.Schweinen, welche alle, die Scyafe und | 


- Biegen ausgenommen, erfi nach: der Eroberung aus 


der Barbaren und Spanien dahin gebracht wurden. 
Im Fruͤhlinge ift dDiefes Vieh fo fett, ale ob ed ‚mit 
Deht überzogen wäre; wenn aber zu Anfange Des 
Herbſtes Das Gras verwelft oder anfagzebrt ift, wird 


es fo mager, Daß es nicht einmahl zum Eſſen taugt. 


Die See: Küften liefern den Einwahnern beyder In⸗ 

feln einen Weberfluß von gusen Fiſchen, vorzüg.ch 

eine Art Stockfiſch, der weit mohlfihmeckender ifk, 

als der von Newfoundland. Giner der biefigen Fi⸗ 

fihe, der Difudo oder See: Hecht, beißt tödlidy; iſt 

pi aber getödter und zugerichtet,. fo if er eine ſehr gute 
peije. " 

Vögel find, wegen Mangel. der Gebuͤſche, fehr 
ſelten; doch giebt es einige Canarien⸗Voͤgel, Tubay⸗ 
das, von der Groͤße eines Stahres, weiß mit ſchwarz 
gefleckt, Kepphübnerund Raben. Giftige Tyhiere 
findet man gar. nicht, auffer einer ſchwarzen Spinne: 


DB Die . 
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Butter. Starb einer, fo wurde er in einer Höhle 
begraben. | | 

Die Einwohner auf Fuertaventura kleideten ſich 
in Scyaf : Felle mit kurzen, bie an den Elbogen reis 
enden, Aermeln. Gie hatten auch furze Hofen, - 
und furze und ſolche Schuhe, wie die Lancerotaner, 
denen fie aud) in Bedecfung des Kopfes und im Tra⸗ 
gen des Haares gleich waren. | 

Die jegigen Einwohner diefer Inſeln find eine 
Bermifchung von dihten Eingebornen, Europaͤern uni 
mauriſchen Sefangenen. Sie find groß, flark, und 
von fehr Dunkler Farbe. Bey den (Einwohnern der 
äbrigen canarifihen Inſeln fteben fie in dem Rufe, 
Leute von jeher groben ungefihliffenen Sitten zu feyn. 
Ihre Kleidung ift jpanifch, aber febr ſchlechts Die 
Haͤuſer des Gouverneurs find von Steinen und Kalk 
erbanet; die der Vornehmern, mit Ziegeln; gemei: 
uer Lente Häufer nur mit Stroh gedeckt; die meijten 
aber find nicht andere gebauet, als bey ung die Scheu⸗ 
‚ nen, fo, daß die Zimmer oben feine weitere Bedeck⸗ 
ung, als das Dach, haben. Der Landmann nährt 
fich gewöhnlicdy von geröfteren Gerftens oder Weizens 
Mehl, welches fie in einen Teig Eneten, und ohne 
weitere Zubereitung effen, zuweilen aber dadurch) 
wohlſchmeckender machen, daß fie jeden Biſſen tn 
Honig tunfen. Iſt die Mitch gut, thun fie es auch 
wohl in diefelbe, und effen es mit See⸗Muſcheln wie 
Suppe. Brod wird, auffer den Vornehmen, gar 
nicht gegeffen; und Fleifdy oder Fiſch ift der Land: 
Dann nur an ‚Heft: Tagen, bey Hochzeiten, u. j. 19, 
Die meiſten Einwohner treiben den Landbau, und 
nur ſehr wenige treiben Handwerke, dein ihre Kleid⸗ 
ung machen fie fich felbft, Hausgerärhe u. d. gl. aber 
befommen fie aus den andern Inſeln. 

Alle lieben den Boden, auf welchem fie geboren 
find, aufjerordentlih, Sehr wenige von ihnen foms 

Bobs. men 
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Bor etlichen zwanzig Jahren führte man viele Kar 
nıele aus Suertaventura, nach den engländifchen Eos 
Ionien in Weſt⸗Indien, allein der Haudel wurde 
bald verbothen, weil man befürchtete, die Zucht 
möchte fich bier verlieren. Die Korn : Ausfuhre aus 
der eben genannten Inſel iſt gleichfalls verbothen, 
daher die Einwohner nur fo viel banen, ale fie für 
ſich nörhig achten, und in dirren Jahren bald 
Hungers fterben mäffen. Die Einfuhre kommt aud) 
faſt allein von den andern Inſeln, beſonders von Te⸗ 
neriffa, welche der Mittelpunct der Handlung für 
alle canariſche Inſeln iſt. Sie beſteht in engl. wol⸗ 
lenen Zeugen, deutſcher Leinwand, Branntwein, 
Mein, Oehl, Obſt, Dielen, andern Arten Bau: 
Holz, Barken, Fiſcher⸗Kaͤhnen, Wachs, Haus 
Geraͤth, Rauch⸗ und Schnupf: Tobak, Seife, Lich: 
tern, und einer anfehnlicyen Menge baren Geldes, 
welches meift für Proceß : Koften nach Canaria gebt, 
denn die Einwohner find im hoͤchſten Grade pras 

ceßſuͤchtig. | 
Die Inſel Lancerota bat drey Häfen; bey dem 
einen ift ein Salzwerk, 'n einem viereckigen Stuͤcke 
Landes beftehend, und von 2 Zolf tiefen Gräben - 
durdhfchnitten, in meldye das See: Waffer gelaffen 
wird, welches dann durch die Sonnen: Hiße und die 
Natur des "Bodens fich in Salz verwandelt, Der 
Haupt⸗Ort diefer Juſel, ift Die Stadt Cayas, ober 
Rubicon, welche ungefähr 200 Häufer, eine Kirs 
che und ein Möndys Ktlofter enthält. Die Wohns 
Häufer haben größtentheils ein fchlechtes Anfeben, 
und in der Nähe ift ein altes Gaftell mir einigem Ge⸗ 
ſchuͤtze beſetzt. Sowobhl hier als auf der andern In⸗ 
fel find viele Hügel, die ebedem Vulkane geweſen 
feyn müffen; ihre Gipfel haben nur einen Pleinen - 
Umfang, und find hohl; der Rand der Gipfel aber 
iſt gewoͤhnlich fehr ſchmahl und ſcharf. In en 
1 
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Zeiten erinnert man ſich noch Ausbrüche auf Lance 
rota, wo vor 50 "Jahren ein Vulkan ausbrad), der 
eine fo ungeheure Menge Afche und Steine auswarf, 
daß viele Einwohner ihre Häufer verließen, und 
nad) Fuertaventura flohen. Diefer Vulkan war 
dicht an der See, und in derſelben erhob ſich ein klei⸗ 
ner pyramidenfoͤrmiger Felſen uͤber das Waſſer, der 
noch izt da iſt, und mit Der Inſel durch Die von 
dem Vulkan ausgeworfene Materie verbunden ill. 
Fuertaventura wird durch einen engen Canal von 
Lancerota geſchieden. Diefe Inſel iſt in Der Mine 
fo ſchmahl und niedrig, daß fie von der See beynahe 
in zwey Theile gefchieden wird. Was auf der Suͤd⸗ 
Seite der Erd: Enge liegt, ift bergig, fündig, uns 
fenchrbar, und faft gan, unbewohnt; der noͤrdliche 
Theil ift audy bergig, docy im Innern bewohnt und 
bevoͤlkert. Der Haupt:Ort, la Villa, ift eine in 
einer fehr Pornreichen Gegend gelegene Stadt, mit 
ſchlechten Häufern, etwa hundert an der Zahl. 
Lanceſton, ſiehe Launcefton. 
Lancette, ſ. Lanzette. 
Konciano, L. Lancianum, vor Alters Anxanum, die 
Haupt: Stadt der Landſchaft des diesſeitigen Abruzzo 
(Abruzzo citra), im Koͤnigreiche Napoli, ungefähr 
4 Meilen von der Küfte Des adriatiſchen Meeres. 
Sie Hat einen guten Hafen, ift groß, volfreicy, wohl 
gebauer, und eine anfehnliche Handels, und Lönigl. 
Domänen Stadt, die ihrer Meflen wegen, welche 
im Man und Auguft gehalten werden, beruͤhmt iſt. 
Sie iſt der Siß eines forigl. Governatore und eis 
nes Erz⸗ Biſchofes, welcher von Dem Könige ernannt 
wird, unter Dem aber Feine Bifdyöfe ftehen. 
Zanciren, bey den Jaͤgern; ſ. imxxvIII Th. S. 438. 
Land, (das) Plur. die Laͤnder, Oberd. die Lande, 
Diminut. das Laͤndchen, Oberd. Laͤndlein. 


1. Der 
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2. Der fefte Theil der Erdkugel, im Gegenfage 
des Waſſers, und befonders der Meere; in welcyer 
Bedeutung der Plural ungewöhnlich if; €. Aridum, 
Littus. Terra; Fr. Terre. Das fefte Aand, Lat. 
Continens; Sr. Goninent. 3u Wafler und su Lans 
de gereifer feyn, 2. terra marique. Eine Reife zu 
Bande unternebmen, im Ge egenfaße € einer Reife zu 
Waſſer, 2. Iter pedeftre, re. Auf dem 
Bande ſeyn, zu Kande ſeyn, L. in continenti, in 
arido eſſe. Ein Schiff auf das Land bringen, oder 
zteben, L. in aridum ſubducere navem. Land ſe⸗ 


ben, oder entdecken, L. terram confpicere e navi; 


Fr. decouvrir la terre, An das Land fahren, geben, 
£. appellere, applicare navem ad litris, Ans Land 
greren, L. navibus egredi; fr. prendre-larerre. Zu 
2ande fommen, P. ad terram venire, terrdm con- 
tingere, Ans Land Fommen, 8. interramevaderc, 
Am Zande hinfahren, oder binfchiffen, 8, terram 
Jegere; Fr. allonger la terre, Einen ans Aand 
fonen, 2. exponere aliquem in terram. Von dem 
Lande ftoßen, abftoßen, in die hohe See fahren, 
8. e portu ſolvere. Das Meer fest in manchen 


Gegenden viel Band an. KLand, welches man , 


durch Deiche den Stuchen entriffen bar. 

2. DBefonders, in Beziehung des Feldbaues, der 
fefte Theil der Erdflaͤche, in fo fern er zum Feld: und 
Gartenbau gebraucht wird; gleichfalls ohne Plural, 
And wiederum unter verſchiedenen Einſchraͤnkungen. 

(1) Tragbares, zum Feld⸗ und Ackerbau dien⸗ 


liches Land uͤberhaupt, L. Ager, Arvum, Fundus, 


Solum; $r, Terre. Eine Hufe Landes, L. trigin- 
ta iug.ra. Æin Morgen Ader zwifchen dem herr⸗ 
ſchaftlichen Lande und dem Dfarr: Lande. Des 

Rand bauen, L. agrum colere. 
(2) Im Gegenſatze einer Stadt oder Feftung 
daben, X. Ager, Campus, Rus; Fr. Campagns, 
’als, 











Er Bar Kur samen möfen, 8 —— 


um alio transferre; larum exeludi; 


'ı #alio — exire (bene —— u; fr. quiter | s 


” Xsbandonner) le pais, ° Imgleichen gan vo — 
F * m en größern ofen IR meh ph Si 
—9— immte eingeſchloſſen 
nen Geſetzen —— regiert wird, Ms F f = 
In meinem Datrerlande in meinem Rande; £ — 
apud cives meos;- * Be 
—* —5 — en notre pals, ©; Sier zu Lande, im 
—— — >. ("u 
‚du pals, ı Außer. 










—* Land und Beute vers 
—— um Land ımd Leute ommt. Et iſt auf 
Reifen, geweſen, er bar Land und Leute geieben, | 
Leſſ. d. i. mehrere Länder und Nationen. Mach eis 
ner gewöhnlichen Figur bedeutet es oft die in einem 
Lande defutpfichen Dinge, befonders. dejjen Einwoh⸗ 
net Das ganze Zend trauert. Du Bach⸗ if 
BT 4 { B neh; 
er Plural Tantet nad) dem Borga rerer 
‚ ‚weiche'im ad den in *9 en 
Seile er haben, in Oberdeutſchen durchgän E 
Nd6 Die Faiferlichen Lande. In den öfineichs - 
iſchen Eeblanden. insErbe vieler Landen Opiß, 
a der deutſchen Bit kommt diefer Plural ſehr 
baͤufig vor. Die Hochdemſchen behalten dieſen Plus 
ral beſonders in der höbern Schreib + Art zuweilen 
. bey, zumahl da er een — Reim La 
als Adnder. 


Was 


a 


Er 'gı Sermei 
 landez fu verm 
woͤhnlich, wenn er an flatt ingulars ſieht 
Die Pfalz⸗Neuburgiſchen Lande, die graͤflich 

Schoͤnburgiſchen Lande. Sn welcher Bedeutung, 
wo es Gebieth zu beyeichhnen ſcheint, weder der Sin⸗ 

gular Land, noch der hochdeutſche Plural Laͤnder 

lich iſt. um Ana, F 

Frfch ſagt, tm Worterbuch, Th. 1, ©. 573: „Der 
„doppelter Plurahs, welcher vom blinden Gebrauch einge⸗ 
„führt worden, kann zu den andern geſetzt werden, die 
sauch boppelten Pluralem haben, ber m doppelter Be— 
„dentung von den Sprach Berfländigen genommen/wer- 
„den, ald: wie Worte und Wörter von einander unter 
Iſchieden find, fo, daß Worte, zuſammenhaͤngende Wör- 
„ter zu einem völligen Verſtand andenten; durch Wörter 
„aber nur Die, fo im Lexicon oder fonft ohne völligen Zu: 
„ſammenhang flehen, angedeutet werden: alfo fann man 
„auch fagen, 3. E. die aſtatiſchen Aande find in viel ande: 
„re Rändersabgerheilt, dba daun Länder eine Abtheilung 
„der Lande andeuter; wie man füagey Fann: im etlichen 
„Örten (Gantonen) der Schweizer ſind mehr Oerter (op- 
npida, pugi), ale in andern,“ . 






s6r 
Man Fan, mach’ Her. * bet‘ in dem 
Gebrauche diefer — Zahl —* — 5*8* beinerfen. 
'y. Di menreie. Zahl Bande, it nie in einem unbe⸗ 
fiimniten Stun, und zioAr Fair theils_ im einer erh Be 
nen. Schreid- Art, —8 3.9. Ale Lande 
ine Euren vol, Zert Unter rate, 
X herrlich HeWen TE a ae allen —— M.ʒ/ 
In Berbindung mit dem beſtimmten G — 
Be mit nn — ———— ee 
> Die mehrene Zahl Lande bey neuern a gu 
‘& riftſtellern 5 — zu haben; und jch glaube.de 
ih daß man fagen Fänne:. iejenigen. Lande, mt 
r dem Rord: Pole liegen, oder: Die — welche 
& enge nanber in- Amerika beſttzen, fondern in ſolchem 
Beſtimniten Siun -fage. man: Die, @äuder: Eben fo 
e fan man nicht fagen:: Er ift König, oder er herrſchet, 
über-fo yiel-Aamde, fondern muß in biefer Mtedend- Urt 
" be mehrere Zahl Laͤnder brauchen Ahasveros war Koͤ⸗ 
nig hundert und ſieben und zwanzig Ränder, 


h.1 
2. A mehrere za Eänder, wird ſowohl in einem 
beſtimmten als 'unbeflinmten Siun in der erhabenen 
Schreib Art und in ‚dem gemeiden Umgange gebraucht. 
. Man kann ig einer Rede fagen: Der Ruhm des Kontges 
iſt in allen Landen erſchollen, und auch: er ift in allen 
Köndern erſchollen. Im gemeinen Umgange aber braucht 
man gewoͤhnlich die mehrere Zahl Laͤnder. In allen 
Bändern find verfchledene Sitten. Die Länder, welche 
der I erobert ˖ hat, u. d. gl. 

.. 3. Wenn das Wort Land mit andern. Wörtern zu⸗ 
—— geſetzt wird, fo iſt mar die mehrere Zahl Länder 
gebräuchlich. Man fagt z. B.: Weinländer, Kornlaͤn⸗ 
der, Beylaͤnder, Binnenländer, ‚Ufarichländer, wie 
auch Morgenlaͤnder. Abendländer. Nur das einjige 

Wort LTZiederland mimmt die mehrere Zahl Lande an, 
wenn man dadurch diejenigen Provinzen verficht, weichen 
dieſer Nuͤhme befonders beygelegt iſt, oder "a, 
Eur ; s 


) An feinem verſuch im. —— er Beftimrsung einiger 
2 71 se Reihe mDörter ee deurichen Spracht, iger 
.: 828.019 gr. 8.) S. 56, f. 
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Land: ht. Land⸗Ammann  ÄAog 
xiſe, welche ſich nur af die Städte Beicht, enige⸗ 


gen ſteht. — 
and-Acht. I den Fur: und fuͤrſtt. ſachſtſchen 
ne diejenige, Achte: Erklärung, ORT 
mand, wegen befonders ſchverer Wörbredjen, And 
„Seren nüchtige Miſſethaͤter, verurtheilet mer: 
‚den, die fich, aber yur auf die ſaͤchſiſchen Rune er 
. Hebt, mithin vonder Reichs-Acht oder dem Reiche; 
Banne metflixh ungekf‘ ieden iſt. „Siehe in den 
Gupplem. Achte-Erfldeung.  -' 
2. In Bejo/di Thefauro, tft LänY: Acht fo vier 
als Land» Bärbe, ein gewiſſer Theil der Frucht, die 
. man won einem Acer geben muß, als einen Zins, 
ber nicht abzulöfen noch ahzukaufen ift. Be 
Land: Adel. 1. Der mittelbare, dem Landes: KHeren, 
- oder Herrn der Provinz unterworfene Adel, im Ges 
genfaße des Reichs: Adels. | 
Ein männlicdyes Glied dieſes Adels wird ein 
Land: Edelmann, im Üegenfaße eines auslaͤnd⸗ 
ifhen, 2. Nobilis provincialis, Nobilis ad provin- 
ciam pertinens, Eques parriae, genannt. 
2. Der auf dem Lande wohnbafte Adel, im Ges 
genfake des Stadt: Adels; die Land⸗Ritterſchaft, 
r. Nobleffe de la province, 
Ein ſolches maͤunliches Glied des Land: Adels, 
. oder ein auf feinen Gütern oder auf dem Rande wohs 
nender Edelmann, wird im 9. 8. ein Land: Edels 
mann, und im verächtlichen Werftande ein Lands 
unter, (Dorf: Araurs oder Stroh⸗Junker) im 
Gegenfaße eines Patriciyes in den Städten (Gofs 
oder Stade: Junkers) 8, Nobilis ruralis, f, ruri de- 
- gens, genannt. Ä 


Lond: Ammann, ein nur in der Schweiz übliches 
Wort, "welches Land: Amrımann bedeutet, d.i. den 
Vorgeſetzten einer Landes: Gemeine, 2. Communio- 
ec 3 nis 





Land⸗ Bäder. Lanb ⸗Bothe. 507 
Land⸗Baͤcker, ein Backer auf dem Lande: ein Dorfs 
Baͤcker, L. Piſtor in agro vebis;: zum Unterſthiede 
von einem Stadt⸗Baͤcker. 
Land⸗Bank, ſ. unter Wechſel⸗Bank. 
Land⸗Bau, der Bau des Landes, d. i. des tragbaren 

Feldes; der Aderbäu, Seldbau; L. Agriculrura; 
Sr —— Siehe Ackeb⸗Bau, im I Xp. 
«297,199 
Land⸗Bau⸗Meiſter, der Borgefehte über das Baus 
Weſen eines ganzen Landes, d. i. einer ganzen Pros 
vinz. Zuweilen auch ein Vorgeſetzter ber Das ‘Baus 
Weſen auf dem Lande; zum Unterfchiede von einem 
Stadrs Baus Meifter. Biehe im 111 Th. ©. 685, 
Land: Bau -Ördniung, ſ. Sau» Ordnung, im IH 
Th. 5,687, fgg. nr u 
Rand: Dauer, in einigen Gegenden, 3. B. in be 
Schweiz, ein Bauer auf dem flachen oder ebenen 
Lande; 2. Agricola in planioribus Helyetiae locisz 
- im Öegenfaße eines Berg- Bauern, 2 
Land: Beamte, ſ. Land» Amt ı und 3, 
Land⸗Bereiter, ſ. Land Reiter. | | 
Lands Defcheler, f. unter Stuterey. 
2 and: Befchreibung, ſ. Landes: Befchreibung.: 
Land⸗Bethe, in einigen, befonders niederfächifchen 
Gegenden, die Berhe, d. t. Abgabe; der Fandleute 
von ihren pflugbaren Grundſtuͤcken; die Sufens 
Steuer (f. Th. XXV, ©. 609), der Pflug: Schag. 
Land» Borbe. 1. In Pohlen, die aus jeden Lande, 
d. i. Provim, auf den Land: Tagen erwählten Abge⸗ 
ordneten oder Deputirten der pohlniſchen Provinzen, 
weldye als Bevollmaͤchtigte auf den allgemeinen 
Reiche s Tayen erfcheinen; die Kepräfentanten des 
Ritter: Standes; 8, Delegatus ſ. Deputarus provin- 
ciae; SFr. Depur& oder Nonce de la nohleſſo. 


Daher der Landbothen· Marſchall. 
Ce 4 Die 





’ 
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en "Die Land⸗ Mothen werden auf den Verſammlun⸗ 
geh, jeder Woiwedſchaft (Land s Tagen) gewaͤhlt. 
Jeder Edelmann hat dabey, wenn er 18 Jahr alt ift, 
eine Wahl: Stimme; und fanı auch, felbft, wenn er 
24 Jahr alt ift, gewählt werden. Die erforderlichen 
Eigenfchaften eined Land: Borhen find: daß er keine 
Art von ee felbft liegende Gründe befigt, 
"oder einen Vater hat, der liegende Gründe beſitzt; 
oder wenigftens.aug einer alten Famulie, Die ehedem 
liegende Grunde befeffen bat, abftammt. Ä 
2. In einigen Gegenden ift der Land⸗Bothe 
ſo viel als der Land⸗Knecht, oder. Büttel, fo fern 
er zum Verſchicken auf das Land gebraucht wird. 
Lands Sret, guf den Saͤge-Muͤhlen, Die gewoͤhnli⸗ 
chen Breter, welche zu allerley Tifchler: Arbeiten in 
‚ das Land verführt und dafelbft verbraucht werden; 
zum Unterſchiede von den flärfern Spuud: oder 
Spuͤnde-Bretern. Siehe Th. VI, ©. 626, fgg, 
Land: Such, in einigen Gegenden, z. B. im Herzogs 
thum Magdeburg, ein DBerzeichniß aller adelichen 
und Mitter: Güter einer Provinz, mit ihren ‘Bes 
fißern, Erben, Schulden, uf. fe Das Ritters 
zu Rinterfhafiss Bud, in Böheim die Lands 
’ 1 el. u 
Sicehe au im XXVII TE. ©. 757, Anm. 
Auch der Inbegriff. der Provinzial: Gefeße eines 
Eanbes führt zuweilen den Nahmen eines Land⸗ 
Suchee. | 
Land: LadettensCorps (Adeliches) in St. Peters⸗ 
burg, ſ. Th. Lil, S. 153, fgg. 
Land: harte, fe Land» Autte. | 
Land: Commenthur, f. in den Supplementen Coms 
- menthbur. | 
Land: Deich,, in den niederſaͤchſiſchen Marſch-  Fäns 
dern, 1, ein Deich oder Damın, welcher ein ganzes 
Land vor der Wuth des Waſſers fichere. 
2. Ein 





Land⸗ Dienſt. Land» Enge, 409 


2. :Ein Deich, weicher innerhalb des Haupt⸗ 
Deiches, nad) dem Lande zu, zu Abfonderung des 

- Binnen: WWaflers angelegt iſt; ein Binnen: Dec. 

Siehe im VIII Th. ©. 678. E Ä 

3. Ein Deich, melcher 24 Ruthen Land vor fich 
hat, zum linterfchiede -von einem Schor⸗Deiche, 
welcher nur 12 Ruthen vor fich hat. ’ 

Land: Dienft, der Dienk zu ‚Lande, auf dem feften 

. Lande; im Gegenfage des See-Dienſtes. 

Land: Din, eine nur noch in einigen Gegenden, 
z. B. in Preuſſen, übliche Benennung eines Lands 
oder Propinitals Beridhtes. Siebe Hand» Bw 
richs, und Land» Recht. | 

Land: Dorf; in einigen Gegenden, 3. B. in der Mits 
telmarf, Dörfer an Moräften, welche fid) vom Lands . 
Banue nähreg, und daher auch Acker: Dörfer hei⸗ 
gen, im Gegenſatze der Brucd = Dörfer. Siehe 
Rand:Darfe | | 

Land: Drasgoner, f. unter Rreis⸗Bothe, im XLVIII 
Th., S. 499, und Land: Reiter. 

Land: Droft, 2. Praefeltus provinciae, Fr, Grand- 
Droflart,. in einigen Gegenden, befonder6 Nieder⸗ 
Sachfens, ein Landes» Hauptmann, Land⸗Vogt, 
DVorgefegter eines Landes, d. i. einer Provinz. 
Siehe Droft, im IX Th. S. 644, f. 

Daher die Land >BDroftey, das Amt, die Würs 
8* eines Land⸗Droſten; imgl. der ihm untergebene 

Beozirk. | 

Land :Edelmamı, f Land» Adel, oben, S. 405. 

Land: Eigner, eine in Dänemark und den Dänifchen 
Provinzen übliche Benennung eines Frens Bauern, 
der fein Zand eigenthuͤmlich beißt. Siehe Jrey⸗ 

Bauer, im XV Th. S. 38. 

Land⸗Enge, Erd⸗Enge, Griech. und Pat, Iſthmus, 
Fr. Ithme, ein ſchmahler Strich Landes zwiſchen 
zwey Gewaͤſſern, werde wey größere Länder mit 

es . eins 
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"De — Enge won Erifo, weiße Arm Bag 
2 mis. dem „übrigen; „Dacedonien zufänmen 
\ baͤngt. 1 Te w —— 






olaceiſhe Land+ Euge, welche zwifche 
der Meer: Enge von Mlalacca und dent Meer: Bufen 
von Siam hiegt, und vermitteift weicher die Halb: 
Inſel Malaeca mie bene Roͤnigreiche Siam zuſam⸗ 
mien haͤngt. 

Die Land: Enge von Romanien, (oder Rum⸗ 
» Si), welche ſich zwiſchen dem Golfo di Megara und 
der See von Marmora befindet, und. die Halb⸗In—⸗ 
fel Romanien mit dem übrigen Theile Diefer Provinz 

verbindet. 

Die Lands Enge bey Suez, zwiſchen den: mits 
telländifcyen und dem rothen Meere, welche Afrita 
und Aſia zuſammen haͤngt. 

Die Lands Enge vom Zacala, — zwiſchen 
dem ſchwarzen und dem aſowſchen Meere (oder dem 
ehemahligen Palus Maeotis) Liegt, und die Erimijche 
Zataren mit der,perefopifchen Tatarey verbindet: 
Eine der befannten Erd: oder Fand: Singen, iſt 

die panamiſche, welche zwiſchen dem Mord » und 
Suͤd⸗Meere liegt, und; doe noͤrdliche und ſuͤdliche 
Amerika an einandaer haͤngt. 
| Die Erd: pder Land: Engen gereichen der Schiff⸗ 
fahrt zu einem großen Hinderniß, indem fie zu bes 
trächtlichen -Umpegen:nötbigen. .: Sa. Spanien: ift 
Deswegen mehrmahls daruͤber Rath gehalten worden, 
ob nicht von Panama bis Rombre de Dios ein Ca⸗ 
e:% nal 


« 
* 
——⏑— ⏑ ——— 


„»BandsEnge. Eand⸗Erbe 411 


nal ausgeſtochen werben koͤnne; desgleichen find ſchon 
einige alte Koͤnige von Aegypten und Perſien, wie 
anch der Kaiſer Trajan und einige-arabifche Cali⸗ 
phen damit umgegangen, wegen der Erd⸗Enge bey 
Suez, einen Graben vom rothen bis. in das mittel: 
ländifche Meer zu führen, Ungeachtet die Länge 
diefer Canaͤle fo groß nicht it, Daß fie von einem 
. fonft-fo nüglichen Vorſchlage abſchrecken koͤnnte, ins 
. dem unter den genannten der erfte kaum 15 Deutfche 
Meilen lang ſeyn duͤrfte, fo ſind dergleichen Berath⸗ 
ſchlagungen doch niemahls zur Ausführung gefons . 
men. Es ift zu vermuthen, daß die Natur, weicher 
daran gelegen zu ſeyn fcheint, Daß.die Meere durch 
‚die. Erds Zungen gefchieden feyn und bleiben follten, 
anüberwindliche Hinderniffe in den Weg geleget 
Babe. Dad) Kuͤhn's Gedanken (von dem Urſprunge 
der Quellen), ift Das Meer an ber Wet: Seite der 
panamifchen Erd: Enge beynabe 3 deutſche Meilen 
bößer, als an der Oft: Seite, und ein aus dem einen 
in das andere geführter Canal würde alfo ein Ge⸗ 
fälle op beynahe „5 der Länge, d. it. ein 10 Mahl 
fo ſtarkes Gefälle des Waſſers befommen Haben, als 
das gewöhnliche in den Flüffen zu feyn pflegt... Die 
ſtille See würde alfo durch denfelben mit ſolcher Ge⸗ 
walt in den mexikaniſchen Meerbuſen bis in die ats 
lantiſche See gedrungen fen, daß alles da herum an 
der oͤſtlichen Küfte im Waller hätte umkommen müfs 
fen. Die Erd-Zunge bey Korinth hat Epuren 
der angefangenen und unterbliebenen Arbeit; und die 
an der Krim ift wirflid) abgegraben gewefen, und 
nad) der Zeit wieder verjchlämmt worden, 
Land-⸗Erbe, in einigen Gegenden, ein Allodial: Erbe, 
im Gegenſatze des Lehens-Erben; d. i, derjenige, 
der nur in die Allodial: oder Erb: Güter ſuecedirt, 
hingegen von der Succeſſion in bie Lehn⸗ Guͤter ange 
geſchloſſen iſt. 
| Kand: 
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Land Erobern eine fuͤr ‚Knaben angenehme, und jus 









gleidiy zur Beförderung eier Behent —— der 
> —— Hebung. Es ſchei — 
“zu ſeyn; auch findet man es nich # "in en € anpe 
Reviſſonswerke, wo. fonft eine Menge Ben 
"Spiele geſammelt 2 Alte —— jegen ic 
| —— — Meſſetn t 
eder ſchneidet ſi 6 zu feiner ee 
chen aus dem grunen Raſen, —— he 
dem Loche hin, welches dann fein Land wird, pa In 
gehoriger Entfernung iſt etwas aufgeſtelltz "ein | 
dem ander wirft darnachz —* er, fo darf er fe) 
bhingehen/ und feinen Slock wieder boblen; | 
nicht / fo ſchneidet eilig, waͤhrend er nach ——— 
cke laͤuft, ſein naͤchſter Nachbar zur Linken aus deſſen 
Loche ein Stück Raſen umher weg, ſo groß er es 
—kanm; dies thun indeſſen alle andere, jeder beh feines 
Nachbarn Loche, das ihm dann gerade zur Rechten 
iſt, und legt dann immer das Ausgeſchnittene bey 
ſeinem eigenen Loche hin. Das muß geſchehen ſeyn, 
bis der andere, der fehlgeworſen hat, zurück kommt; 
wer dann noch nicht fertig ift, muß ſogleich ablaffen. 
Iſt genug geſpielt, fo muß jeder mit Der eroberten 
Erde jein eigenes Loch uͤberdecken Fönnen, fo daß 
feine Lücke bleibt. Wer es nicht fann, muß durch 
die mit leichtgewundenen - Klumoſaͤcken ——— 
Reihen Spießruthe laufen. 
9 St. der Monatefchr. von und für Mecklenburg, ». ‚I. 
Ä 17%, Col. guk : 
Land⸗ gahrer, ſ. Land: Streicher. | 
Band: Saß, ein in einigen Gegenden übfiches Maß 
fluͤſſiger Dinge. Se haͤlt in Bern ein Land: Saß 
6 Saum oder 24 Eimer, dagegen ein gewöhnliches 
Faß nur d Saum oder 16 Eimer hält. 
Land: Sisber, 1. Ein epidemifcyes Fieber, fo fern es 
in einem ganzen Lande herrſcht. | — 
2. Ein 
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3. Ein. Fieber, weiches auf’ dem: Lande herrſcht, 
die Einwohner auf dem Lande befaͤllt; zum Unter⸗ 
ſchiede von den in den Staͤdten gewoͤbnlichern Arten 
des Fiebers. 

Kand: Städte, eine auf den Schiffen ablich⸗ Art ver 
Br welche ansgefeitt wid, wenn man kLand 
ſieht. Siehe Th. L; ©: 386. er in 

Kand: Slaifeher, ein $ ger * che aa dem Bande 
wohnt, ein Dorf: Jlei er; zum FTD ve 
den’ Stage; Fieiſchern ... u 

and» Söße; f. Ip. XIV, & a9. © 

un ih tigt, . ang dem Rande ef nd, der FR 
5 ‚'extortis, exul, "Brofugus; (fr, erranr, ‚u 
andflägtig — fh auver (fe' vet 
— Lin lanöndäpriger lsbelchärer, : 
—* fg, die ee ber Unterthanon, 
* Grund Gerichts: Heren.. in, nölhe . 
-igen oralen über Land zu folgen, ;. B. die Wahen 
zu ergreifen, Kriegs⸗Fuhren zu ehug,. Züge. ind 
Wachen n eefpichten üchtige Verbtecher zu ver⸗ 


‚fol 

A AH ans Folge iſt die, Landes; ; gal 
e, .d.i. die Verbindlichkeit der Einwohner eines 
andes, dem Aufgebothe des Landes: Herrn in 

dringen enten Sälen au fol 7— —S 
iejenige Art der Folge, d&, Unerthuiten 
verbunden find, im —* für den. Bandes: 
"Seren die Waffen su exgreifen, wird inſonderheit 
Die Seerso⸗ Jolge genaimt. So oft die allgemeine 
rhelt leidet, fo oft find Die Unterthanen aud) 
Io and s Folge. verbunden., Hieraus folge ferner, 
daß dieſe Pflicht weder den Einwohnern, noch den 
Schutz⸗ Verwandten noch weniger den Ankoͤmmlin⸗ 
‚gen, obliegs; alle andere hingegen, und. Hate ‚aud) 
diejenigen, welche unter adelisher Gerichebat sen fi 
en, 
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Land⸗Erobern, eine für Knaben angenehme, und zu⸗ 
gleich zur ‘Beförderung einer Behendigkeit des Koͤr⸗ 
pers nuͤtzliche, Uebung. Es ſcheint wenig bekannt 

u fen; auch. finder man es nicht in Hru. Campe 

Reviſtonswerke, wo- fonft eine Menge dergleichen 
Spiele geſammelt ift. Alle Spielende feßen fich in eis 
nen Kreis; und haben ſich mir Meifern bewaffnet. 
Jeder ſchneidet ſich anfangs zu feiner linfen Hand ein - 
Stückchen aus dem grünen Raſen, und legt es bey 
- dem Loche hin, welches dann fein Land. wird. Syn 
gehöriger Entfernung ift etwas aufgeftellt; einer nach 
dem andern wirft darnach; trifft er, fo darf er frey 
hingehen, und feinen Stock wieder Bohlen; twifft er 
nicht, fo ſchneidet eilig,‘ während er nach feinem Stos 
cke Läuft, fein nächfter Nachbar zur Linken aus deffen 
Loche ein Stuͤck Raſen umher weg, ſo groß er es 

. kann; dies thun indeflen alle andere, jeder ben feines 
Nachbarn Köche, das ihm Dann gerade zur Mechtem 
it, und legt dann immer das Ausgeſchnittene bey 
feinem eigenen Loche hin. Das muß gefchehen feyn, 
bie der andere, der fehlgeworfen bat, zurück kommt; 

- wer dann noch nicht fertig ift, muß fogleid) ablaffen. 

Iſt genug gefpielt, fo muß jeder mit der eroberten 

Erde fein eigenes Loch uͤberdecken fönnen, fo daß 
feine Lücke bleibt. Wer es nicht fann, muß durch 

- die mit leichtgewundenen Klumpfäcden verfehenen 
Reihen Spießruthe kaufen. 

9 St. der Monatoſchr. von und für Mecklenburg, v. J. 
1790, Edl.ssuf 

Land Sahrer, f. Land: Streicher. 

Land: Saf, ein in einigen Gegenden übliches Maß 
flüffiaer Dinge. So hält in Bern ein Land: Saf 
6 Saun oder 24 Eimer, dagegen ein gewöhnliches 
Faß nur 4 Saum oder 16 (Eimer hält. 

Lands» Sieber. 1. Ein epidemifcyes Fieber, fo fern e6 
in einem ganzen Lande berrfcht. Ei 

2. Cin 
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viel iſt gewiß, daß man dazu bie Pflicht der Unter⸗ 
thanen zähle, bey Erbauung der Feſtungen, Dienſte 
au leijten (*) ’ ' . r 9 
Diie Land: Folge nannte man ehemahls auch 
Kandhode, wie aus einer Urkunde vom J. 1442 
erhellet, in welcher- Biſchof Magnus von Hildesheim 
‚ ein dem Kloſter Mariä Magdalenen geböriges Gut 
. davon befteyet (**). In den: Altern Heiten mußten 
auch Die Unterthanen die Reiß⸗ oder Heeres > en, 
woranf.die Kriegs: Norhdurft fich befand, Fortfihafs 
fen Daher Fommit:es, Daß oftmahle unter der Land⸗ 
Folge die Kriegs: Subnen begriffen werben... Mache 
. den aber in.den neuern Zeiten, zu. Beſchuͤhung des 
Landes, ein ordentlicher in Waffen geuͤbter Ausſchuß 
aus der jungen Mannſchaft gewaͤhlt worden if, fo If 
der Bauer nur zus Land» Folge verbunden; denn er 
muß aufferordentliche, von den ‚Kriegs: Fußren uns 
terſchiedene Dienſte, im Rothfall, Für den Sandess 
Herrn unternehmen. . | 
. Ein Mebreres von der Heeres⸗Folge, ſ. im Art, 
Aricgse: Bann, im XLIX,%h. ©. 758, Tgg- 
» Eine andere Art der Land⸗Folge, ift die fo ges 
nannte Amtos⸗Folge, permmöge deren alle Amts Tins 
BE Tas PER Ed Ba VE EEE, cers 
er) €. Dat.’ n, and. DEN. 1, 
tefb” hat in gomm. de iure VYilli 
en ae un, aböraden 
afſen. Die Crpitalatie Rurcardi, Epiloopi Hildek- 
enhis de Av. 1562, entbält Art. 33 Golgenbes: item cum 
- 1: ‚pre defonfione.ıenitorii vilum fmetit expediri,. feri 
Congregationemm populi pru fuitiohe fine cuftodio ter- 
-  xde —— andekdad dicta, ſupradicii Oficiach 
mei Lirgnibns er fabditis praepofiturae Hildehenfis de 
talibus uihxl praecipere aut zmandare, feu alia faciendo 
.. ..ad pracpolitum feu eius Advocaturam dirigere, et ällis 
Y 5 Astinsare debeblınt, -Meidit- eb; baſ. p. 178 kebt. 
end Lendnel 6 Ira in einer fat. Urkunde in Fo, 
hil. Kuchenbeckers’ Analectis Hafliacis, coll. 9, p. 
353, amd Noiche in einer andern, deyn Nic. Schatense 
‚Wb Auaıl, Paderborn. To. II. p- 237, vor. 





4a14 Bar 
Sen, koͤnnen derſelben fich nicht —— 9. ‚Sie 


ift doppelt: entweder eine allgemeine, wenn. alle ins 
serthauen durchgehende aufgebotßen werden, oder 
eine befondere, welche nur die Unterthanen eines ges 
wiſſen Ortes, .oder auf eine beflimmte Zeig,  [eifte 
möflem Dez Haupt: Endz;wec diefer Folge, iſt die 
Beſchuͤtzung des Landes. Daher mußten in ditern 
eisen, bey Pringender Noch, alle,. Mann vor, 
‚ Dann, welde nur vor Alter und Schwachheit — 
Formen fonnten, vem Landes⸗ Herrn -beöfte 
Znuweilen wurde aber une die Hälfte, odei en Dein, 
Ä th, aufgefordert, — 


Die Land Folge muß i in derien Fälfen the? 

* weichen, Steuern aufzubringen fi find, "fndenf har 
von der Folge Auf die St 6 und Ange seht gahz 
richtig fü hen kann (7); da aber kann det letthau 

| Ten nicht verweigern fo oft: che Die die allg 
ber allgemeinen Sicyerheit erforder Die n Abern 
ngen beruhen auf dem Herkommnen Iſt 
— eine Arc der Land Folge hergebracht, weſche 
ordentlich zu gewiſſen Betten; oder Ju einem gewiſſen 
Behuf, auſſer dem. ſchleunigen Norßfalte greife 
wird, b muß. ſolchee ne 9 


it 


DR > geh —8 — — en ———— 


istb. ı6 ) Tu. vn con 1 
n. Io, ingl. ab, de a a ET Aruck 
1699, £.) &, 3, a7 n. 2; Hertins de Superio- 
xitate te toriali; —— — af 3 3574 de —— 


in variis. Obfegvat, . 273% 4) P 
obſ. 208, sr, ——e— 
Mei chfnkri Deciſion — Camerse Im 
Ir et Mog. 1ögy, £) Lu, L, ı,: — 3 
xt. 2 2 


And. Gysmanni decilione Gonep Camarae im ex. ( 
£) To, I. dec. t, n. [9 E 


er) ‚wis Srsubenin ben 8.8.3 Rn 69 60- 
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viel ift gewiß, daß man dazu die Pflicht der Linters 
thanen zähle, bey Erbauung der Feſtungen, Dienſte 
zu leilten (*). “ 
Die Land: Folge nannte man ehemahls auch 
Kandhode, mie aus einer Urkunde vom J. 2442 
erhellet, in welcher: Biſchof Magnus von Hildesheim 
ein Dem Kloſter Marid Magdalenen gehöriges Gut 
Davon befrenet (**). In den Altern Heiten mußten 
auch die Untertbanen die Reiß⸗ oder Heeres⸗Waͤgen, 
woranf.dje Kriege: Norhdurft ſich befund, fortfihafs 
fen; Daher kommt es, Daß oftmahle unter der ‚Bands 
: Folge die Kriegs⸗Fuhren begriffen werben, .: Nach⸗ 
. dem aber in.den neuern- Zeiten, zu Beſchuͤhung des 
Landes, ein ordentlicher in Waffen geübter Ausfchuß 
aus der jungen Mannfchaft gewählt worden ift, fo IR 
der Bauer nur zur Land» Zolge verbunden; denn er 
. muß aufferordentliche, von den ‚Krieges Kußren uns 
. serfihiedene Dienfte, im Nothfall, für den Landes⸗ 
Seren unternehmen. . ;: 0 
Ein Mehreres von des Heeres⸗Folge, ſ. im Art. 
Kriegs⸗Bann, im XLIX,Xh. ©. 758, fog- 
+. Eine andere Art der Land⸗Folge, ift die fo ges 
nanntte Amt Folge, permoͤge deren alle Amts⸗Un⸗ 
? td. F J ter⸗ 
Damien © 
if” hat N im gomm. de iure Villi 
a eet 9, ED: 170 > 299, abbruchen 
affen. Die Capitaldtie Barcardi, E pi Hjldeß- 
 enhs de Av. 1582, enthält Art, 32 Kolsendes: item cum 
nn: ‚pro defonfione.serritomüi vilum fnerit expediri,. ſi 
congregationem populi pro fuitionc fine enflodio ter- 
-, xde vulgariter Landıhddd dicta, ſupradicti Ofliciark 
mei, Litonibas et fabditis praepofiturae Hildelienfis de 
ibus —— praecipere aut mandare, [eu alia faciendo 
raepolitum feu eius Advocaturam dirigere, et ällis 
1 N Mstinsare debebunt, -Meldit- eb; baſ. p. 173 geht. ‚De 
nr ug Landgel & Aↄannt in einer ‚Int. Urkunde in Fo, 
J Phil. Kuchenbeckers Analesı ; Hallıacis, coll. 9 p. 
2, a8 Meoiche in diner- an en). Nic, Schatense 
; ..Wb Ausal, Badeshpra.. Xo, FL, p. 237, vor. 
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find beyde noch unterſchieden, und da find die Lands: 
iger: Meifter, Vorgefeßte befonderer Kreiſe, wel⸗ 
che dem Land: Sorfts leifter oder Ober: Lands 
Forſt⸗Meiſter untergeordnet ſind, welcher wiederum 
unter dein ber ; Hofs "Jüger : Meifter ſteht. 
Giehe im XIV Te. S. 528. — nn 
Londs Fracht. 1. Eine Fracht, ds i. Laft, welche 
vermittelſt eines Fuhrwerkes zu Lande fortgefchafs 
fet wird. a u 
2. Das für eine ſolche Fracht zu bezahlende 
Fracht⸗ Geld; zum Unterfihiede von der Waffers 
j Fracht. 
Siehe Fracht, im XIV Th. S. 732, f. 
Land⸗Sriede, oder Land⸗Frieden, L. Pax puhlica; 
Fr. Repos public, Tranquillite publique. 1. Die 
oͤſſentliche Sicherheit in einem Lande, oder in einer 
Provinz, im Gegenſatze der ehemahligen Be⸗ 
febdungen. u 
2. Ein mit andern: zue Erhaltung biefer öffents 
lichen Sicherheit gemachter Vertrag, imgl. die zudes 
ren Bebuf gemachten Gefege und Verordnungen. 
Einen Land⸗Frieden machen, errichten, ebebem 
ihn aufrichten, L. pacem publicam facere, conftituere, 
Den Land» Srieden.bredyen, L. Leges pacis publicae 
transgredi, pacem publicam violare. Non den vor 
1495 von verfchiedenen Fuͤrſten befanne gemachten 
- Land: Frieden, ſ. im XLVIII Th. ©. 531, f. 
Weil dergleichen Land⸗Friede oft und:leicht gebrochen 
wurde, fo ift dad Sprichwort entſtanden; Es iſt dem 
- Randfrieden nicht zu rauen, L. noli confidere tranguil- 
litati, momento mare vertitur, | 
Er trauet dem Lamdfrieden nicht, fagt man figuͤr⸗ 
fich und im gem. Leb. von jemanden, welcher fich nicht für 
ficher Hält, Mißtrauen in einer. oder der andern Sache 
blicken laͤſſet; ein Weberreft des Andenkens an bie ehe⸗ 
Arne unruhigen Zeiten des ızten und z4ten Jahe⸗ 
underts. N 
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fenheit des Befiges im Entfcheidungs » Jahr beftdrige . 
wird, hat feinen Urfprung indem fo genannten pafs 
fauifchen Vertrag unter Kaifer Karl Vs, und erhielt 
feine Vollſtaͤndigkeit im J. 1555. " 


Zu dem Land: Sriedensbruch erfordert man 
den Vorfaß, die im deutfchen Reiche durch den FAnds 
Frieden und andere Reichs-Satzungen feftgeftellre 
Sicherheit zu flören (). Man kann daber von einer 
Obrigkeit nicht fagen, Daß fie einen Fand; Friedenss 
Bruch beaehe, wenn fie ihre ‘Bürger zu demjenigen, 
aud) mit Gewalt anhält, was ihren Pflichten gemäß 
if, und- nicht einmahl alddann, wann Die obrigkeitlis 
chen Gerechtfamen noch ztveifelhaft feyn möchten, 
oder auch die Obrigkeit die gefeßlichen Schranken 
überfihreiten follte 2). Würden fi) Nachbarn, die 
‚eben denfelben Territorial: Herrn haben, einander in.‘ 
dem Befige des Ihrigen mit gewäffneter Hand und 
zufammengebrachten Leuten een fo find der⸗ 
gleichen Handlungen freylich nach den Grundfägen, 

. die von öffentlichen Gewaltthaͤtigkeiten überhaupt 
- gelten, zu beftrafen; allein, einen eigentlicyen Lands 
Sriedenebruc) kann mun in einem felchen Falle nicht 
annehmen, befonderd, da dergleichen‘ Gewaltthaͤtig⸗ 
£eiten meiſtens auf einer feheinbaren Urfache beruhen, 
und gemeiniglid) in einer Lleberfchreitung der Gräns 
zen bey der Vertheidigung beftehen (3), Auch dies 
jenigen, welche ſich bloß einer dringenden Gefahr 
wegen, in VBertheidigungs - Zuftand fegen und Leute 
bemaffnen (*), oder, die ſich doch nicht freyentlich ber 
waffnen, fondern bey plößlicdy entftandenem Gtreit zu 
den Waffen greifen, begeben feinen Land: Sriedenss 
Dd 2 Bruch. 


(1) R. U. von 1498. Tit. Friedgeboth. Ta) Seryck de fa- 
cto Jud. de fact. (2) Lyncker Refp. 19, nı. 37. 
(P Bochmer, T. 3, P. 3, Conl. 935. (i,ggesine 

. 9) Dec, 19$, { 
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Bruch (5). Es fommt indeflen ben diefem Werbres 
chen nicht auf. den Stand der Perfon an. - ‘Denn, 
obwohl der Land: Friedensbruch, nad) der Regel, 
nur von ZTerritorials Herren und Reichs: Ständen 
verüber werden kann, fo. find doch "allerdings die 
Fälle möglicy, daß aud) Privat: Perfonen einen eis 
gentlichen Land s Friedensbrud) PR Es kommt 
jedoch bey dem Land⸗Friedensbruche nicht auf den 
Drt an; nod) unterfcheidet man meiter, .ob der Frie⸗ 
densbrud) Durch eigene oder frentde Leute begangen 
‘werde; ob die Sache, weshalb der Seiebenebrud 
gefchieht,; im Gericht anhängig fey, oder nicht; 
der Friedensbruch auf eigenem, oder fremden Territo⸗ 
rio erfolge (°). BE 
Die Gewalt, welche man ben dem Land⸗Friedens⸗ 
Bruch erfordert, kann verfchieden fenn, und ſowohl 
darin befteben, daß man mit zufammengebrachten 
Leuten, andere aus dem Beſitze des Ihrigen feßt, 
als, daß man andere in denjenigen Rechten. und Be⸗ 
fugniffen ftöret, die ihnen ohne allen Zweifel gebuͤh⸗ 
ren, umd mit Vorbeygehung des Richters felbft ge: 
waltfamer Weiſe feine vermeinten Rechte auszufuͤh⸗ 
ren ſucht. Wie viel Mienfchen zu einem Land: Fries 
densbruch erfordert werden, beflimmen die Reichs⸗ 
Gefege nicht, und es bleibe foldyes daher dem Ers 
meffen des Richters uͤberlaſſen (7). Dieſes ift indef: 
fen feinem Zweifel unterworfen, daß fo viel feute zur 
Begehung des Land: Friedensbruches genug jeyn, als 
-  Hinreichend find, gewaltſame Beeinträchtigungen, 
\ Ä Auf: 


(6) de Boehmer adart. 129 C. (C 5. 4. 


> Doch kann eine einzige Perfon einen Land-Friedensbruch 
begeben; Meu. P. 1, Dec. 10; 5 c8 wäre dein, daß in er 
rer ſolchen der alleinige Grund und die naͤchſte Urſache vom 
„Yen erfolgten Xand: Srirdensäriche angetroffen würde; 
echmer T. 2, Canf, 1157. 
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Aufrußr, und Tumulte ftiften zu koͤnnen (). Es 
meinen zwar Verſchiedene (9), Daß der Religions⸗ 
Friede durch bloße Worte und Schriften, wodurch 
man zum Schaden und Nachtheil der einen oder ans 
dern von den Drey in Deutfchland aufgenommenen 


Religionen handelt, gebrochen werden koͤnne; allein, 


die zu deſſen Beweiſe gewöhnlich angeführten Bey⸗ 
jpiele fcheinen von Peiner Erheblichkeit zu fegn, um 
Deshalb die feitgefete Regel zu verlaffen, und es. 
wird daher auch in einem folchen Falle eine mit Ges 
walschätigkeiten verbundene Störung der gerubigen 
Ausübung der Religion und der Durch den Keligionss 
und wertphälifchen Frieden erworbenen echte ers 

fordert (). | 
Der Land» Friedensbruch feßt ferner eine mit zus- 
fammengebrachten Leuten und mit gewaffnerer Hand 
ausgeuͤbte Gewaltthaͤtigkeit zum voraus, und er fann 
ohne dieſe Beſtimmungen nicht Statt finden (11), es 
wäre denn, daß jemand vorfäßlich Aufruße uud Zus 
multe anzertelte, und durch Andere: feine böfen 
und friedbrecherifchen Abfichten zur Ausführung 
braͤchte ((7). Da and) Die von dem Sands Friedens - 
Bruche handelnden Reichs-Geſetze eine gewaltige, 
friedbrecherifche That, Öffentliche Gewalt, verlans 
gen, fo pflegt man befonderszum Land: Friedensbruch 
öffentliche Gewaltthaͤtigkeiten zu erfordern; daher 
find aud) die größten Gemaltthätigfeiten, die einzel: 
nen Perforen wiederfahren, zu einem Land = {Fries 
Dd 3. . dens⸗ 


(x) de Roehmer ad Carpzom. q. 35, obſ. $. 

(9) Infir. Pac. Ofnab, axt, 2. Engon in Elem. Jur, Cri- 
miu. $. 509. 

(10) Quiforp. Princip. iurispr, eccl. germatı. maxime . 
Protelt, 6. 54 

(11) Gail. deP.P, L. ı, ce. 7. (12) de Bocehmer ad 
Carpz. q. 35, ohſ. 3. 





densbruch nicht hinreichend, indem dieſer ſolche Ger 

waltthaͤtigkeiten voraus ſetzt, die einem ganzen State, 

oder wenigſtens einer ganzen Gemeinde, angethan 
‚. werden (1). on j 


Die rauhen Sitten der alten Deutfchen erlaubten 
es, feine an Andern babende Anfprüche, mit Vor⸗ 
bengehung des. ordentlichen Richters, auszuführen, 
und ſich wegen der etwa erlittenen Beleidigungen 
ſelbſt Recht zu verſchaffen. Die Befebdungen (), 
oder Privat⸗Kriege, (ſ. Tb. XLIX, ©. 475), hielt 
man tapfern Männer anftändig zu ſeyn, und für 
ruͤhzmliche Befcyäftigungen, und fie fanden befonders 
zu den Zeiten des Interregni ſowohl gegen Fremde, 
als Einheimifcye, und die von eben derfelben Voͤl⸗ 
ferfhaft waren, Statt (5)... Man fuchte zwar 
nachher Die Befehdungen verſchiedentlich einzufchräns 
fen; denn. man führte Die gebundenen Tage ein, oder 
man nahm gewifle Zeiten aus, wo überhaupt Peine 
Wefehdungen erlaubt waren (16). “Diejenigen mwurs 
den verbothen, die um geringer Kleinigkeiten willen 
angeftelle waren ('7), und wodurch die fo genannte 
Burg: Srenheit verlegt mmurde (1%), Die Befehds 
ungen, die binterkiftig.angefteller ('9), ober, Die Dem 
| | ges 


(19) de Beokwer ad an, 133 C.C. $, 4, 
. ge dem Urſpruugt bes Wortes Schbe, ſ. im XII Th. 
421, 


Gig) Tacit. de morib. German. o. 12. 21. Carfar de Belle 
Gallico, L, 4, c. 1.2. L.f, c. 23. 


10 c. 1. X. de Treuga er pace. Saͤchſ. Lantr. B. 1, rt, 
‘ 6“. Schwaͤp. gahdr, Te. 4. ad 


(17) L. Saxon. Tit. 12. Si animal qundliber damnnm in- 
tulerit, ab eo, chius elle conſtiĩerit, componatur, ex- 
vepta Falda, 


(12) Scharte} de ſingnlar, antiq. German, iurib. c. 10, f. 2. 
tm A. B. e. i72. Ba 144% Fr. 
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gewirkten, dem geſchwornen, aber: dem DB 
.Srieden (f. Th. KLIX, ©. 486): wider. waren-E 3 
hielt man ſchlechterdings ſuͤr unerlaubt, wozu man 

auch diejenigen rechnete, welche ohne vorhergegan⸗ 
gene feyerliche Febde⸗Briefe angeſtellet waren E). 
Gewiſſe Perfoken:waren beſanders wider alle Be⸗ 
fehdungen geſichert (*?). Viele ſachten wider die 
Befchdungen daduärh ich in Sicherheit zu .fegen, 
daß fie Mächtigern thre Güter zu Lehn uͤbertrugen, 
Ganerbinate (fr Th.XVI, &. 1, fY(2)2), uud andere 
Berbindungen (+) terichteten. Eine Befebbung, 
die in ihren beſtimmten Oränzen blieb; und wodurch 
die bemerktem Einſchraͤnkungen niche verleßet wur⸗ 
den, nannte man eine ehrliche, seine rechtmaͤßige 
Sehde (2°). Allein, die 5 angeführten Einfbränfuns 
gen, wodurch man den Befehdungen Einhalt gu: sun 
ſuchte, verfeßlten ipem Sununert, „ud 


Dd4 . men v 
(20) c.1. X. de Treng, et pace. gast. Sande... 2, Art 
Add Shwäb. Laud 1 €. 1859 2730, Und 


Car). Huber Obferv. zer. iudiciar, T. 2. ohl . 
(22) Sad. Lande. B. 8, Art. 66. 8. 3, At. i. KB. von 


(3) als vie Panerbinare ibren Endweck serfeßiten, und die 
Gonerben ſelbſt gef en, andere zu befebden, auch Diegräßr 
n Ränder. und Miſſethaͤter in ihre Banerben, € öffer 
aufnahmen und beichästen, fo hat man von Reichs wegen 
die Sanerbinate verbsthen und die Ganerben Sch loͤſſer jers 
ſtoͤret; ſ. den R. A. von 1500, Kit. 10. von 4548, Cit. 

20. die R. 2. G. ©. von 1595, Th. 2, Tit. 13. 


(24) Bu be ben befannteften Berbinbungen udn der. Schwaͤb⸗ 
Bund, die St. Beorgen: die Michaelis + und 
die en s Befeihaft, de Bechmer sd st 129 


(25) Wenn einer, dasjenige nicht beobachtet hatte, was man ww 
einer rechtmäßigen Fehde erforderte, fo pflegte. man ihn fi 
ehrlos zu halten, umd won den ritterlichen Spielen auszu⸗ 
fhließen. Die Befehdung ſelbſt natınte man ein ohnrechtes 
Zrisberfagen, eine ohnrechtliche Vindſchaft. Desk, de 

17,0. 67. 
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meinet, und er ließ die Befehdungen in.dex im . 


J. 1532 publicirten peinlihen Gerichts⸗Ordn⸗ 
ung (’)unter gewiſſen Einfchränfungen zu, bis ends 
lich verfchiedene nachherige Reichs: Abfdyiede (33) 
alle Befehdungen in Deutfihland gaͤnzlich auf hoben, 
weldye dann and) Bis auf den heutigen Tag ihren ges 
festichen Gebrauch behalten haben. 


Vermoͤge der Reichs-Geſetze gilt ſowohl bey unmittel⸗ 
baren, als bey mittelbaren Reichs - Unterthanen, feiner: 
ley Art von Befehdung, Gewalt, Beraubung, Sngriff 
Jeder deutfcher Keichd: Bürger kann durch eines andern 
Land frey, fiher und ungeftört durchreifen (?*), und'fein 
Damögen, Güter, Sachen and Eimfünfte pürfen ihm wi⸗ 
derrechtlicher Weife in fremden Reichs⸗Laͤndern nicht vor- 
enthatten werden (3°). Niemand darf des Andern inter: 
thanen an ſich locken und in Schuß nehmen (?°). Alles 
herrenloſe und herumftreichende Gefinvel, Landlaͤufer, 
Hedenreuter, Frenbeuter, Zigeuner ıc. muͤſſen angehalten 
werden, und die Nachbarn muͤſſen zu deren Verfolgung 
hilfreiche Hand leitten (37). Keine Dbrigfeit darf die 
Verbrecher aus des Andern Lande bey fich aufnehmen und 
beſchuͤtzen (3?). Das Dermögen eines kardfrizdbrechet· 

v5 i 


(32) At. 19 P. G. ©. | 
(33) Reichsabſchiede von den Jahren 1548, 15557 1594. 


(34) Aandfriede von 1548. Vorr. 6.3. (35) Reichsabich, 
von 1555, $. 14. 
(36) Fo. Fr, Moegling diſſ. de eircularıbas Edictis contra 
erfonas palantes, in [pecie Zingaros, Jauner und Spitz. 
Fben. ub. 1740. Landfriede non 1548. Vorr. 9. 1. 


(37) Angef. Qandfe. Art. 24. AReichepol, Ordn. v. 1577 
1.27.28. Pol. Reform. von 1530, tit. 24. Baier. Pol. 
Ordn. l. 5, tit. 2. 10, Gberpfälz. Candr. tiı.4, Uns 
terpfalz. tit. 2. Tyrol, 2. ©. 1 7» art. 17. 1. 9, art. 6. 
19. Zr. Cuneb. T. II. p. 970, irtemb. £. ©. tit. 26. 
C. C. Magdeb, P. I. p. 468. C.C. March. Nerv, T.ı.. 
IV, p. 3037. U. I. p. 645. C. C. Masch, To. V. Abth. 
5, S. 1, f. Cont. IIl. p. 293, Samml. Scief. Ordn. 


B. 13, ©. 203, u. 222. ©. 222, n. 225. 
(33) Landfr, 0,1548, Art. 16. Peinl. Aaleger. Öeon. Urt. ax. 
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intt der Obrigkeit verfallen, und ed darf ſich niemand deſ⸗ 
ſelben zu ſeinem Portheile bemaͤchtigen (3°). | 

: 9. Jac. MoTers Abhandlung von einen Original⸗Stem⸗ 
pil eines kayſerlichen Lad s Friedens s Anfiegeld, von Kai⸗ 
ferd Weneeslai Zeiten, fo auf der Fön. chur, braunfchmeig« 
iſchen Bibliothek zu Dannover befindlich if, ſteht sebk der 

»  Aohildung dieſes Siegels, im ss St. der Jannover. gel. 

Anzeitz. v. J. 1753, Col. 805 — 816. BE 

Bey einem Land: Friedensbruch muß man, vers 
» möge der Reichs⸗Geſetze, befondere des Land⸗Frie⸗ 
dens von 1495, und einer der Aehnlichkeit des Rechte 
gemaͤßen —— unter unmittelbare Reichs⸗ 
. Stände, und mittelbare Unterthanen des deutfchen 
Meiches, unterfiheiden, Bey den unmitte'baren 
Reis: Stenden foll, wegen eines Land: dens⸗ 
Bruches, auf die Strafe des Banned, oder auf den 
Verluſt aller Lehre, Mechte und Privilegien, eis 
gentlic) erfannt werden (#4), Doch pflegt hentiges 
Tages, an ſtatt des Banned, nur eine Geld: Buße 
Statt zu finden (1), wofern der Friedensbruch nicht 
mit befondern Feindfeligkeiten und Gewaltthätigfeis 
ten verfunpft ſeyn folltee Ob es nun zwar feine 
Richtigkeit bat, Daß, wegen eines Friedensbruches 
ein beleidigter Reidyg:Etänd wider d.-. andern auf 
eine Geld: Strafe flagen —* ſo pflegt doch mei⸗ 

ſtens nur die Spolien⸗Klage angeſtellet, und dadurch 

| nur 


(39) Eb. daf, Art, 20, Ar, | | 


(40) Der Landfriede von 1495. Tir. wie der Landfriede zu 
balgen. Die Etrafe des Baunes findet ipfo Jure Statt, 
dergeſtalt, daß Die nachfolgende Urthel nur eigentlich als 
Die Geſtaͤtigung anufeben ill. de Boehmer ad Art. 129 
C. €. $. 5.. Beſondere Beyfpiele, da, megen einer dem 
Friedensebrechern aeleifteren Huͤlfe, auf Die Straſe des Sans 
nes wirklich erkannt worden ift, finder man beym Nem- 
mans de delicı. et poen. princip. p. 106. 


Hm DER, A. von 1548 exwaͤhnt einer Geld; Aufe von z000 
MU m. Men will, das folche eigentlich diesenigen Fuͤrſten 
des Reiches dezahlen ſollen, welche die Friedensbrecher be 
in tigen nad ungefraft frevein Inffen. DBockmer, am 

ugeſ. Tree, 





Land: Friede und Landfriedensbtuch. 437 


„nur die Schadloshaltung gefordert zu merden. “Denn, 
da jene Geld : Strafe felten erhalten zu werden pflegt, 
die Spolien: Klage aber um fo aefdywinder zu Ende 
gebracht wird, als eines Toeils Peine Reviſſon, Mes 
ftiturion und Mecurs an dem Reichs-Tage Start fins 
det, andern Theile aber die Inſtanz von Den geſetz⸗ 
lichen Austrägen übergangen werden fann, fü vers 
dient ſolche allerdings den Vorzug (5). Wenn der 
Gall eines Retigions Friedensbruches vorhanden ift, 
fo pflege man bey unmittelbaren Reichs-Staͤnden 
nicht mehr auf die E rrafe des Bannes zu erfennen, 
wofern nicht zugleich ein mit vielen Gewaltrhätigfeiten 
verbundener Land⸗Friedensbruch damit verknüpft feyn 
ſollte. Deun man erlaͤßt vielmehr in einem folcyen Falle 
Mandata fine claufula de non amplius tur bando, re» 
ſtituendo cuncra in prittinum ftarum. & defuper 

-idonze cauendo, bey Strafe von 20 Mark loͤthigen 
Goldes (73). 
Mittelbare Unterthanen des deurfchen Reiches, 
die ſich eines Land-Friedensbruches ſchuldig gemacht 
haben, pflegt man mit dem Schwerte zu beſtra⸗ 
fen (+), Wuͤrden dergleichen Friedensbrecher abs 
wefend ſeyn, fo follen ihre binterlaffene Guͤter eins 
gezogen werden, fie ſelbſt aber ehrlos feyn, und nirs 
gends einigen Schuß und Eicdyerheit genießen (45). 
Sollte jedoch der Friedensbruch nicht wirklich zum 
Ausbruch gefommen, follten vielleicht bloß aufruͤhr⸗ 
ifche Schriften verbreitet worden ſeyn, fo bleibt auch 
die 
(43) Hombergk um Wach dilf, de fpolio qualifisata, Mar» 
burg. -1772. i 


(43) de Cramer Sylt. Proc. Imp. $. 842. Quißorp Frine 
cip. durispr. ecel, german, $, 54. 


- (44) Art. 128.129. P. G. O. 


EG5) Landfr. von 1495, Tit. 3. von 1521 Tea 4. 1: % 
u. G. O. Ch. 2} Bit, 10, } 3: ' . 


die Strafe dem Ermeflen des Richters uͤberlaſſen (4°). 
Indeſſen muß die Sıhadloshaltung, unter allen Um; 
fländen, aus den Gütern des Friedbrechers geleiftet 
werden (17)... Obwohl der Religions: Sriede nur eis 
gentlic) mit Den unmittelbaren Reid)s: Ständen zu 
tbun bat, fo it er doch, was den Religions-Frie⸗ 
densbruch beerifft, aud) von nittelbaren Untertha⸗ 
nen des deutſchen Reiches zu verfiehen (1°), els wels 
che, wenn fie in den Rechten der drey in Deutſchland 
aufgenommenen Religionen gewaltfame Beeintraͤcht⸗ 
iyungen vornehmen follten, ald Tulmultuanten und 
Aufruͤhrer am Leibe oder Leden zu beftcafen find (+9). 
Da diejenigen Maßregeln, welche man zur Erhaltung 
der Ruhe und Eicherheit im dentfigen Reiche zur Hand 
nahm, vor Errichtung des Kammer: Berichtes ihren End: 
zweck nicht völlig erreichen Fonnten, fo gefchahe es, daß 
die mehreſten Provinzen Deutfchlandes auf ihre befondere 
Sicherheit Bedacht nahmen, und daher theild Lebens 
und andere Strafen auf die Befehdungen festen, theilg 
aber ſich mit ihren Nachbar zu ihrer gemeinfchaftlichen 
- Sicherheit in Bündniffe einließen. Ein ſolches Beyſpiel 
findet'man auch in Mecklenburg vom J. 1553, da naͤhm⸗ 
lich Die Herzoge Albrecht und Johann von Medien: 
burg, und der Graf Dtto von Schwerin, mit der 
Stadt Lüberf einen fü genannten Mecklenburgiſchen 
Land; Srieden fihloffen, welcher u. d. T. Serzogs Als 
berri 1. Mecklenburgiſcher Landfriede, d.d. Kubed? 
1553, befannt ift; f. Gerdes Samml. Mecklenburg. 
Schriften und Urfunden, gte Samml. ©. 682. Die 
Mecklenburgiſche Polizeporönung v. J. 1572, Tit. von 
murbwilligen Befehdern und der Liacheile, S. 19, 
beftätigt alled dDasienige, was die deutfchen Reichs-Ge⸗ 
feße von den Befehdungen beftimmen; fie verordnier, daß 
die Befehder uͤberall werfolget werden follen, und wen 
man ihrer Habhaft werden Fönnen, daß man fie mit dem 
Schwer; 





(4) de Boehmer alart. 129. P. G. O. 6. 5. 


(47). K. G. O. Th. 3, Tit. 12. (48) Cotimaun Vol. r, 
Keſp. 47, n. 175.176, (49) Arg. Art. 127. DP. G. O. 





ei, beine ander 
Leibes⸗ Strafe, —— zu — (). Derjenige, 
welcher einzelnen Perſonen Ungluͤck und Verderben 
drohet, iſt am meiſten nach den Grundſaͤtzen, die von 
chten Berbrechen und den Injurien gelten, zur 
teilen aber, und wenn. folche Drobungen mit dem 
Einwerfen der Braud+ Briefe, oder mit einer. feyers 
| Gen Ankündigung einad püphahenen Mordes vers 
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bunden wären, mit dem Staupbefen zir beftrnfen (62). 
Ein folder, der. einzelnen Perfonen Unglück und 
Verderben, entweder in’Anfehuny ihres Koͤrpets, 
oder ihreß Vermögens, drohet, iſt überdies Dabin 
anzubalten, genugſame Sicherheit zu beſtellen, daß 

er feine Droßungen niche zur Ausführung bringen - 
wolle. " Würde aber der Angeſchuldigte eine folche 
| Sieherkei nicht feiften koͤnnen, fo folf er, nad) der 
« peinl. Gerichts⸗Ordn., gefänglich verwahret wer⸗ 
den (*). In tiefer Gewahrfame muß der Gefan: 
gene fi) aus feinen eigenen Mitteln beföftigen, bey 
- feiner Mittelloſigkeit aber muß der Anfläger, umd 
bey defien Unvermoͤgen der Fiſcus, Die erforderlichen 
Koften tragen (°*). Heutiges Tages aber find Die leztern 
‚von Gerichts wegen, wenigftens fodann zu uͤberneh⸗ 
men, wenn entweder verniöge einer förmlichen Aus 
v Plage nicht auf die Beftellung der Sicherheit augerra: 
gen, oder and) auf feztere von Ants wegen erfannt 
worden ift (*65). Die mebreften Ausleger der peinli- 
chen Gerichts: Orünung bleiben wenigftens fodann 
bey dem Buchftaben des Gefeßes, wenn vie Drops 
ungen mit genugfamer Lleberlegung ausgeftoßen wor⸗ 
den find, dabey beftimmt und deutlich gewefen, und 
der Angefchuldigte einen hinlänglichen Borftand, deſſen 
Größe nad) Befchaffenheit der Umftände von Ger 
richts wegen zu beſtimmen ift, zu leiften, nicht im 
Stande ift (6%). Würden aber Die gemachten Drop: 
| Ä ungen 





(63) Beyer adart. 129 C. C, pol, a, Hammel obſ. 1350. 
Carpzopv. q. 37, n. 16, Iqꝗ. 
(65) Art. 176.P.5.0. (62 Eb. baf. 


(65) de Boehmer ad Cargsan, g. 38, obf. g, und in Medi- 
tatt. ad artı 176 C.C. s. 4 


66) Eſtor, in den Anfangsgr. des gem. und Reichs s Pros 
„ ceflee, Tit. 272, 5, a160. Andere Rechts: Lehrer uber mol: 
len die Beſtellung eines Vorſtandes fodann uͤberall nicht zus 
gelaffen, foudern den Angefchuldigten fo lange, bie vr gans 
unges 
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ungen entweder jwendeutig, ober id der Hitze, odder 
im teunfenen Muthe, ausgeſtoßen worden feyn; jo 
pflegt man es bey Leiſtung der Ur⸗Fehde bewenden 
zu laffen (7), und ben Angefchuldigten uͤberdieß mit 
einigen Tagen Gefaͤngniß zu beſtrafen (69). Die 
Größe des in jenem Yalle zu leiſtenden Borftandes 
aber iſt nad) der Verſchiedenheit Der Umſtaͤnde, "nach: 
dem der Beleidigte'darüber zuvor verhoͤrt werden ift, 
nach richterlichem Ermeſſen zu beftimmen (69), Ges 
woͤhnlicher Maßen pflege nur. ein ſolcher Vorſtand, 
ber durch fiyere Bürgen, oder durch Pfänder, ber 
ftellet wird, für hinlaͤnglich geachter zu werden (7°); 
es wäre dann, daß der Angefchuldigte genugfam ans 
ſaͤſſig feyn moͤchte, da dann die.unterpfändliche Ver⸗ 
fehreibung zu einer beflimmten Summe auf ein unbes 
wegliches Gut, der Megel nach, genüger (7). Ohne 
des Bedroheten Einwilligung pflegt man jedod) nicht 
leicht wohl gar einen eidlichen Vorſtand zu zulaſſen, 
im Fall die Droh⸗Worte, nicht entweder in der Hige 
des Zornes, oder bey trunfenen Muthe, ausgeftoßen, 
Te Ba, oder 


ungezweifelte Merfmahle feiner Ginnes: Menderung in err 
Tennen..giebt, jchiechterdings zur gefinnlichen Gewahrſame 
gebracht, oder auf Febenszeit zu den öffentlichen Arbeitzw 
verartheilt willen, wenn bie angedroheten Uebel jemanden 
au feinem Leibe, Leben, Ehre, oder Guͤtern, einen unerieks 
lichen Schuden zuziehen koͤnnten, und zugleich von einer 
Perſon, zu der mau ſich der Erfüllung ihrer Drohuugen 
wohl zu verſehen hätte, Die Rede fhäre. ©, Krefs ad art. 
176 C.C.$. 23, n.2, deBoehmerad Carbevv,. . 37, 
obl. 7. Erfen art.befond. Rechtshaͤndel, Th. 3, m. 22. 
Th. 4, n. 14. Stein Abh. des Kuͤbſchen Rechen, DB. 4 
Bit. 16, 6. 566, " j j , n. 
(57) Nouella 11:, €. 9.: Eſt or, a. ang. 9, Börkmer coni. 
2186, n. 16. 174. ::.(68) Leyfer, Spec 553, m. 22 


E69) Roth de cautipne da.non.offändendo; 446.5, 


(70) Carpszov, P. 4, conft, 15, def, 6. Berger Oeconomia 
Juris, L. 3, ie. 9, th, 15, 7. 


Fr Eſtot, a. ang. O. Iitt. I. Leyfen ce. In, ac. 
Oex. technol. Enc.LiX Th. Ee 
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juſt von dem Falle, da. die Drohungen unmittelbar 
* Gaben zur Ausführung gebrachs werden follen, bemers 
Ben werde. . Denn in diefem Falle ift ein Unterſchied 
zu machen, ob die Uebel beftinnmt, oder unbeftimme, 
gedroher werden find? Iſt das erfie gefcheben,: fo 
wuͤrde derjenige, Ber die Drohungen ansgeftoßen hat, 
ohne mit Leiftung irgend einer Art von Borftande zu⸗ 
gelaffen zu werden; iu gefänglidye Gewahrſame zu 
bringen, und ben vorhandener Mittellofigfeit, zu den 
öffentlichen Arbeiten zu verurtheilen fenn, wenn ans 
ders die Drohungen auf Die Toͤdtung des Bedroheten, 
.. oder eines feiner Angehörigen, oder fonft auf die Zus 
. fügung eines unerfeglichen Ungluͤckes fich bezögen, 
und dabey der Angefchuldigee ein folcher Menfch 
wäre, der die Drohungen nicht ſowohl bey dem Aus⸗ 
bruche heftiger Leidenfchaften, oder bey trunfenem 
Muthe, oder aus Feichtfinnigkeit, fondern vielmehr, 
den Umftänden nach zu urtheilen, mit genugfamer 
. MWeberlegung ausgeftoßen hatte. Bey der Zuſam⸗ 
"menkunft diefer Umſtaͤnde müßte man den Angefchulds 
igten, auch felbft bey fiheinbaren Merfmahlen feiner 
SinnessAenderung, nur alsdann aus feiner es 
mahrfame entlaffen, wenn er fich zuvor dahin, daß 
er die Gegend, wo der Bedrohete fid) aufhält, bey 
. unausbleiblidyer lebenswieriger Gefangenfchaft, ober , 
Zuchthaus: Strafe, in Zukunft vermeiden wolle, 
feyerlich verpflichtete. ‘Derjenige aber, der entwes \ 
- der auskeichtfinn, oder in der Hiße des Zornes, oder 
bey trunfenem Muthe, nunerfegliche Uebel dedreb Bu 
hätte, würde eben fo wohl, als derjenige, der um6*"", 
Ueberlegung mindere oder leicht zu erfeßende Uebel... 
gedtohet Härte, bloß gerichtlich vorzufordern, und "N 
chm Die wirkliche Ausführung feiner Drohungen bey 
einer gefchärfteren Strafe, wie fonft, wenn die That 
ohne vorgängige Drohung ausgeführt worden wäre, 
an und für ſich nur Sm finden. fönmen, zu unterfas 
ou 2 gen 
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Sicherheit fegen, wenn er feinen Gegner gerichtlich 
- aufferderte, die Richtigkeit deſſen, was er in Zus 
Eunft zu feinem’ Nachtheil im bericht. vorbringen, 
».sder worauf er fonft antragen wolle, fofort zu bewei⸗ 
ſen. Thaͤte er dieß nicht, fo würde Die unmittelbare 
oder natürliche Folge davon. feyn, daß auch) in Zus 
“Zunft auf Die etwa demnächft zu erbebende Anklage, 
°" oder auf das nachtheilige Zeugmiß, nicht weiter ges 
: achtet, fondern derjenige, der die Drohungen aus⸗ 
geſtoßen bat, mit feinem Zeugniffe und Anflage 
ſchlechterdings abgemwiefen, überbieß als ein Injuriant 
beſtrafet, und zur angemeflehen Genugthuung ange⸗ 
halten werden müßte. Kin anderes unter obrigfeit 
lichem Anfehen zu zufügendes Uebel koͤnnte nady dem 
Unterfcyiede, ob deſſen Ausführung wahrſcheinlich 
oder unwahrſcheinlich wäre, entweder Durch eine An⸗ 
zeige bey Dem Landes: Herrn, oder Ober-Richter, 
oder fonft bey der Behörde, Feicht abgewendet wer: 
den, wofern ſowohl in diefen, als in den vorherge⸗ 
henden Fällen der Bedrohete aus genugſamen 
Gründen befürchten müßte, daß der Angefchuldigte 
unter obrigfeitlicdyen Anfehen unvermuthet einen 
hoͤchſt nachtheiligen Streidy wider ihn ausführen 
Lönnte. Denn wäre das Gegentheil, und hätte Der 
Bedrohete hintängliche Beweiſe feiner Unſchuld in 
Haͤnden, oder fehlte es ihm auch auf alle Fälle nicht 
an andern Mitteln zu einer völligen Sicherheit, fo 
“ würde es audy bloß von jenem abhangen, ob er ſich 
‚der vorgefchlagenen Maßregeln fofort bedienen, oder 
die Erfüllung der gemachten Drohungen bey völliger: 
Ueberzeugung feiner gänzlichen Schuldloſigkeit ge⸗ 
zubig abwarten wollte, 

Eine unter Verlobten gefihehene Drohung, die 
zwar auf erfegliche, indeffen doch ſehr nachtheilige, 
Uebel ſich bezieht, veraulaffet gemöpnlich die Auf pebs 

e 3 . min 
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—* s,: Gefaͤnnniß⸗ oder Geld⸗Strafe zu bele⸗ 
gen ſenn. DE ort Zr 
Ä Dat, bewandten Umftänden nach, auch. eine. 


. eben die Grundfäge, bie im, Allgemeinen feſtgeſetzt 
ann find, gelten muͤſſen, leider‘ Leinen Zwei⸗ 
J 70. u DE 
‚=: Das Zormular einer Cautionia iuratoriae de npn 
offendendo, das fich zugleich auch auf mittelbare 
Beleidigungen erſtreckt, findet man beym Eitor, 
a. ang. D. Hirt. 00. pp. | i 
. r. Io. 
Dr ae a x. 3 — 
run inl. 1177 
(zte — * Kot. un — Ir Are weht 
‚ Dad) dem allgem. Geſetzbuch für die preuß. 
Staten, (Berl. 1792, gr. 8.) Th. 2, Tit. 20, 
€. 2509, ©. 1390, hat derjenige, der unter An; 
drohung eines gemeinfchädlichen Linternehmeng etwas 
zu erprefien fucht, nach Verhaͤltniß des angedrohe⸗ 
ten Webels,' der Größe feiner ‘Bosheit, und der von 
ihm zu beforgenten Gefahr, ſechsjaͤhrige, zehnjaͤhr⸗ 
ige, oder auch Iebenswierige Feltungs s Strafe 
verwirft. Bu 
and :Stofch, f. TH. XV, ©. 167. 
£oand: Subre. ı. Eine Fuhre zu Lande, zum Unter⸗ 
ſchiede von einer Wafler - Suhre. 
| 2. Eine Fuhre über Land. Beſonders foldye 
Fuhren, welchetie Uinterthanen dem Grund: oder Lan: 
des: Herrn über Land zu thun ſchuldig find, oder diejeni⸗ 
gen Fuhren, welche aujler den Graͤnzen des Anıtes in 
Ee 4 frem⸗ 


(5) Corpeer. P. 4, conſit. 15, def. 17. Eſit oer, a. arg. C 
Lı:t. kk, 
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feemde-Dretir geleiſtet werden „®, Angariae ad.certa 
itinera cum curribus; zum Unterfchiede von den 
. Fast „ Qaus :und andern "nähern Dienſt⸗ oder 
Ä Dean; fe Th. IK, ©, 256, fog. und 
j 1, fer et 00 6* 
2 1. Mor den Kunechten des Ackerbaues und Lands 
1: Fuhrweſens zu Quedlinburg, meldeten fi, im 
‘1788, einige 7o bey der Obrigkeit, um eine. unter 
fid) errichtete Bruͤderſchaft beftätigen zu laffen. “Die 
Geſetze, auf welchen dieſe Geſellſchaft beruhen follte, . 


Ku 
“ 

“ 
. 

. 


waren folgende: - . . .-: 

I. Da der Knecht in feinem Beruf. mäancherley Ber 
fahr ausgefegt ift, fein Loben oder feine gefunde 
Gliedmaßen einzubüßen, fo foH der Anecht, wel: 
cher in feinem Dienft um Leben Fommt, cus 
der gemeinen. Caffe brerdiget werden. 
Demjenigen, welcher an feinen Gliedmaßen in feis 
nem Dienft fo verlegt wird, daß er auffer Stande 

iſt, fein Brod zu verdienen, fol wöchentlich 

32 Br. gesahlt. werden, 
3. Um einen Sonde zu diefen Ausgaben zu gewins 
nen, foll ein jeder, beym Anfang dieſer Geſell⸗ 
fchaft 12 Gr., und went die Beftätigung erft er: 
folgt iſt, 2 Rthlr., von welchen aber ı Rthlr. in 
der Geftllfcheft vertrunken werden foll, fiir den 
Eintritt in die Brüberfchaft, nachher aber alle 

' Vierteljahr 2 Gr. erlegen, Ä 

4. Wenn fid) ein Mitglied bey der Verfammlung der 
Bruͤderſchaft ungebübrlich aufführt, etwas in 
feinem Dienft verſaͤumt, fich dem Trunf ergiebt, 
u. ſ. f. foll es in 5 bis 12 Br. Strafe genommen 
werden. i 
Diebſtahl foll den Verluſt des ganzen Beytrags 

zur Lafje nach fich ziehen; ein uberwicfener Dieb 

ſoll diefer Brüderfchaft unfähig feyn. 

6. Wenn auch jenand vom Anechtsdienit abginge, 
und fich mit anderer ehrlicher Zandarbeit erndhrs 
te, ober von hier wegzoͤge, aber dennoch feinen 
DBeyteag vichtig bezahlte, bliebe er in der Bruͤ⸗ 
—88 und genieße alle Vortheile derſelben. 


Es 
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Es hat aber die Obrigkeit die Errichtung bieſer 
Bruͤderſchaft für bedenklich gehalten. " 
2 St. u Journ, von nnd für Deusfchlahd, v. J: 1788 


Land s Sürft, ſ. Landes’: Sürft. 
Land⸗ gaͤngig, was im allgemeinen Umlauf ift; 
current; 3. B. landgaͤngige Münze 
Land⸗Garbe, in einigen Gegenden, z. B. im Wuͤr⸗ 
tembergiſchen, ein gewiſſes Maß Fruͤchte oder Wein, 
welches der Unterthan von feinem Lande, d. ie 
Grunde und Ader, dem Grund: Herten ale einen 
Grund; Zing zu entrichten verbunden ift; oder ein ges 
wiſſer Antheil des Zuwachſes, weicher dem - Grund» 
eren von dem Unterthan ‚(welcher daher. auch Fin 
nd» Barber genannt .wird,) gebührt, und zus 
weilen die Hälfte, .den dritten, „vierten oder fünften’ 
Theil, beträgt, daher ſolche Güter halbe dreys 
viers oder fünfcheilig genannt werden; L. certa pars 
fructuum agri, quae a colona domind agri dartur. 
Die Land: Garbe.tsird unser die unbeweglichen Guͤ⸗ 
ter gerechnet. Siehe auch Kand» Acht 2, oben, 


©. 405. on — 

Land⸗Gebaͤude, ſiehe Land: But, Lands Haus, 
und Landwirthſchaftliche Baukunſt. 

Land⸗gebraͤuchlich, ſ. Land: üblich, 

Land: dinge, f Land Bericht. 

Land: Beiltliche, ein Geiſtlicher auf dem Sande; zum 
Unterfchiede von einem. Stadt⸗Geiſtlichen. Siebe 
Prediger. (Land⸗) 

Land: Bericht. ı. Ein hoͤheres Gericht, defjen Ge: 
malt fidy über ein ganzes Fand, und die darin be: 
findlichen und von der gewöhnlichen Gerichtbarkeit 
befreyeren Perfonen erfirecft, und welches in man⸗ 
chen Gegenden auch Sof: Bericht, Provinzial: Ges 
richt, Ritters Beriche, Land⸗Vogtey, Kand- 
Ding, Lands Seubt, Sand» Recht, in Deftreich 

e 5 w 
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Der), m Weſtphaͤliſchen () und Teklenburg⸗ 
ifchen — —VV * Hy —* Marf * 
in Suſzbach, u. ſ. w. Die Jurisdietion der ſaͤmmtlichen 
Land⸗SEerichte geht alſo nicht, wie die Gerichtbarktit des 
Reichs-Hof⸗Rathes und des Kammer » @erichted;" durch 
anz Deutfchlaud,. fondern fehränft fich nur auf gewiſſe 
Diſiricte and Begenden. ein: :iBiele Stände und Orte 
die fort Land Gerichten unterworfen waren, find dur 
. Verträge, Loskaufung.ıc. ‚banpı befreyet, und zu Folge 
des weftphälifchen Kl y 8. und der Wahl: Capitula⸗ 
tiönen fol über die gänzlich Abſchaffung derſelben gehans 
deit werden, "welches aber Asher unterbliehen iſt. 
In den ſchleſiſchen Fürftenthümern wird es das 
Mann⸗Recht, noch häufiger aber dag Land: Aecht, 
geriannt. Siehe dieſes Wortt. — | 
qu.dem Herzogthume Schleswig ifl dem Ober: 
"Berichte das, Land: Bericht untergeordnet, wels 
es jährlich nach Oftern gehalten wird, und an weis 
ed die Appellationen von den adelichen Gerichten 
gegen. Es beſteht aus dem Stasthalter, . einigen 
R gen und dem Land: Kanzler: 
n Böheim giebt es ein doppeltes Land: Bes 
richt oder Land: Recht, das größere, welches über 
Perſonen Herren:Standes erfennt, und das kleinere, 
welches jenem untergeordnet iſt. 0 
2. Ein Criminal: Gericht, welches fidy uͤber das 
flache Land eines gewiſſen Bezirkes erſtreckt, zum 
Unterſchiede von einem Stadt⸗Gerichte, deſſen Ge⸗ 
richitbarkeit nur allein auf eine Stadt geht. Von 
diefer Arc ift das kaiſerlich⸗ Fönigliche Land; ne 
oo richt 


) Is. Leouh. Banniza Mandl. von den Oeſterreichiſchen 
Gerichtoͤſtellen. Wien, 176%, 


(°’) Anmerkungen von den Weßyhaͤliſe en Berichten, auch Den 
sormabligen Laudgerichten in Teutſchland. Wolfenb. 1751. 


(H In Eleve, Dinslafen, Emmerich :c. 
cr) In Liebenfcheid, Altena, Bodum, Unna ıc. 
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richt zu Wien, In welchem eln Stadt; md Kandı 
Richter den Borfig hat. "Auch Das —— — 
Criminal / Gericht. im. Erfurt führt den Nahmen des 
Stade: und Land⸗Merichtes, teil; ee ſich nicht 
bloß über die Stadt, fondern auch: über; Die dazu ges 
hoͤrigen Dorfſchaften, —e KR sr 
ſthieht es ans dieſem Sehnde, d % 
3.1 Deftreich “unb en a Dal⸗ 7 
oder der Blur: Bang adeiiper und gräfti «oder 
fer über ihre Untersbanep,.-das Land: 6 ges 
nannt wird, im Unterſchiede von der Hof: iTark, 
oder dem Brun de al d. i. der untern oder 
niedern Gerichtbarkeit. afer der Lanb- Gerichts⸗ 
Herr, der Beſitzer eines adelichen, mit dem Biut⸗ 
Banne hegabten Schloſſes, welcher auch’ die Lands 
Gerichts Obrigkelt heißt, und von weichem man 
fagt, daß er die: landgerichtliche Hoheit beſitze. 
4. In einigen Gegenden, beſonders Nieder⸗ 
’ Saöjfend‘ und Franfen®, Toerden auch die geringern 
Feld: oder Flur: Gerichte welche uͤber Graͤnz⸗Streit⸗ 
ipfeiten ‚ Feld: Schäden, u. f. f. gehalten werden, 
Land-⸗Gerichte und Land: Gerichte: Stüble ges 
nannt, da dann aud) der dazu beeidigte Aectuarius, 
oder wer ſonſt den Vorſitz bat, den Napmen dee 
Land : Richters befommt. 

Die Land : Gerichte, (Land » Gedinge (*)) 
find Weberbleibfel aus Der dlteften Verfaſſung 
Deutfdylandes. Schon vor 1700 Jahren fihreibt von 
unfern damahls nody Feine roͤmiſche Rechte fennenten 
Vorfahren, Z acitus : Eliguntur in conciliis 
principes, qui iura per pegos vicos que reddunt; 
Centeni (oder, wie Mdere leſen, ceru) fi ingulis ex 


plebe 
( Sep den alten Dentſchen hieß ein Gericht, Ding; f. Ih 
1X, ©. 319. 


(**) De mor. Germ, 8, 12. 
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plebe eomites, conGlium fimul & auctoritas, edfunt, 
Man müßte die Epradye des Taritus und die Sit⸗ 
ten des alten Deutſchlandes ganz verfennen, wenn 
man ben diefen Principibus und Comitibus ſich Fürs 
fien und Grafen nach der heutigen Art denken wollte. 
Die aufden öffentlichen Berfammlungen jeden Volkes 
erwäblte Principes waren Vorſte her, Landes: Aeltes 
fte, Landes Hauptleute, oder Brafen, imderalten 
und lange hernach noch benbehaltenen Bedeutung 


dieſes Wortes, d. i. Lands Richter, die per pagos 


vicoszue, jeder in feinem Gau, und den darin eins 
zeln, aber doc) Hin und wieder angebaueten Weilern, 
Recht fprachen. Sie hatten Daben zu Comitibus Benfts 


. ker, oder Schönpen, eine gewifle Anzahl freygeborner 
- and in dem Gau angejeffener Männer; denn unter 


plebe muß man nicht den Poͤbel, fondern das Corps 
der Nation. verfteben,: unter welcher die vollfoms 


menſte Gleichheit herrſchte. Diefe: waren ihnen 


eonfiltmm & auktoritas zugleich; fiehalfen ihnen die 
Beſcheide abfafen, und bdenfelben den gehörigen 
Nachdruck und VBollftrecung geben. Ron. folchen 


- Lands Richtern und Benfigern nun wurden damahls, 


und nody viele Jahrhunderte hindurch nach) den Jei⸗ 
ten des Tacitus, Land: Gerichte in jedem Gau ein 
oder zwey Mahl des Jahrs gehalten. Da an die 


imn neuern Zeiten, nadydem das römifche Recht angenoms 


men ifl, und der Proceß eine ordentlichere, aber auch 
weitläuftigere, Geſtalt gewonnen bat, eingeführte, 
viele Schreiberey damahls noch niemand dachte, mit: 
bin fomohl Gerichts Stuben als Actens Behältniffe 
überflüffig waren, fo fam man unter freyem Himmel 


. gufammen. Die Befchwerden wurden fürzlich ange: 


bracht, befcheiniger und entfchieden, alles in Der all: 
gemeinen Berfammlung, Siehe Seld Bericht, im 
UT. S. 514, fe 


Auch 
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Man muß, um hierunter ſeinen Zweck zu erreichen, 
ſich verſtaͤndlich und begreiflich zu machen, ſich nach 
den Fähigkeiten derer, mit denen man zu thun hat, 
berab zu faffen, und fich bey ihnen Liebe und Ver⸗ 
trauen zu erwerben, wiflen. ‘Der Bauer bat, viels 
leicht zu feinem Gluͤcke, ‚nicht fo aufgeflärte ‘Begriffe, 
daß er durch Lünftliche und weit hergehohlte Vorſtell⸗ 
ungen überzeuget werden follte. Er ift daben mit 
vielem Mißtrauen und Vorurtheilen, befonders ges 
gen Rechts⸗Gelehrte eingenommen, die, leider! nur 
Allzu oft durch die Erfahrung gerechtfertiger werden; 
indeffen ift er doch gemeiniglich nicht ſo dumm, daß 
ihm die Handels: Weiſe des ehrlichen Mannes ents 
gehen follte. Der ſicherſte Weg, von ihm Benfall 
zu erhalten, iftdaher ohne Zweifel, Daß, wenn man erſt 
einmahl bey ihm durch thaͤtige Beweiſe ſich in das 
Anſehen geſetzt hat, daß man nicht ſein Geld, ſon⸗ 
dern ſein Beſtes, ſuche, man hernach ihm dasjenige, 
was zu ſeiner Wohlfahrt dient, ganz natuͤrlich und 
ungekuͤnſtelt vorlege, und mehr zu ſeinem Herzen, als 
zu feinem Verſtande, rede. 

Die Wahrheit diefer. Grnndfäße kann nicht beſſer, 
ale durch das rühmliche Beyfpiel, erläutert werden, 
weicyes. im J. 1766 ein Beamter der Lurfächfifchen 
Lande, der, nach dem einftimmigen Zeugniffe feiner 
bern, dem ihm anvertraueten Amte wohl vorfteht, 
ben dem von ihm gehägten Lands Gerichte gegeben 
bat... Die von ihm bey diefer Gelegenheit gehalte: 
ne Mede, und die den Amts-Unterthanen einges 

chärften Puncte, find, auf Befehl, in No. 8 des 
ipz. Intell. BL. v. J. 1767, eingerückt tworden; 
und fie find es werth, daß fie, ihm zum wohlverdien⸗ 
ten Zeugniß, und Andern zue Dachfolge,. auch in 
gegenwärtigem Werke aufbehalten werden. 


Dede, 








— daR bey a 2 Tabl Fürs intel — 
erfolgten Regierungs: Veränderungen, manche bereits 
bey des höchitfel. Koͤnigs Maj. Regierung, ange 
ne und von Defjen durchl Söhne und Zee 
gluͤcklich fortgefente, auch erweiterte gute Der 
‚ungs; Anfialten, wo nicht ins Stecken.gerathen 
noch bep den minder jährigen Jahren unfer Nr 
igen durch: — Bu A in: 
fers anädigften Seren FD 
koͤnnten; fo ift doch diefe HER ans unsiöhbte Shro 
fen, und, bald darauf völligwerfchwunden ; > de 
Eönigl. KJobeit, Here Zaperiuß, EönigL Prinz. —2 
len und Litthauen, dev Chur Sachſen Admimni 
unſer gnaͤdigſter gerr, die Admini tration er 
Sachſen und incorporirter Lande übetnommten, | 
nunmebro bereits ine dritte Jahr! mit Hehe 
chen Erfolg und erfprieglichen Uutzen für unfern 
theuerften Landes: Seren und Churfürften, — ge⸗ 
amme 
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ſammten Landes Einwohnern und Unterthanen, forte . 


geſetzt haben, auch jego noch fortführen, wobey denn 
alle vorherige fich angefangene höchftlöpliche und nutz⸗ 
liche Veranftaltungen nicht nur umınterbrochen fort 
gefent, fondern auch noch verfchicdene. neue mit nicht 
minder glücklichen Sortgang, getroffenworden. uch, 
meinen Sreunden, denen ich die dießfalls von Zeit zu 
Zeit ergebende, gnädigfte Befehle, General⸗Verordn⸗ 
ungen und Mandate publicire, und die Art der Eins 
richtung, auch die erforderliche gehorfamfte, Befolgs 
ung jedesmahl umftändlich agweife und einfchärfe,. iſt 
alles dieſes zur Gnuͤge bekannt; die weiſen Einricht 
ungen zu ſucceſſiver Abſtoßung der Landes⸗Schulden 
und deren richtigen Verzinſung, find euch nicht ver« 
borgen geblieben, felbft verfchiedene Untertbanen, fo 
fich dabey intereffirt befinden, verfpuren davon merk⸗ 
lichen Vortheil, und haben wir nur Eürzlich davon, 
als wegen der Anno 1744 und 1745 gethanen.Yiatura 
Lieferungen die Rammer: Credit: Coffen: Scheine von 
Dresden herunter geſchickt, und auf dazu erhaltenen 
gnädigften Befehl, von mir vertbeilet worden, eine 
neue Probe erhalten, 

hr wiffet ferner, was vor anfehnliche Belohn⸗ 
und Begnadigungen auf gute Erfindungen und Ver 
beiferungen beym Manufacturweſen, auch bey der 
Land: Wirtbichaft, Acerbau, Baumzucht und fonft, 
gefenet, verdienten Leuten zugetheilet, auch wirklich 
bereits baar ausgezahlet worden, felbft einigen zum 
biefigen Amte gehörigen Untertbanen find auf verichies 
dentliche Yrt dergleichen mildeft und reichlich, undnur 
. noch vor wenig Wochen dem Papiermscher Hentz⸗ 
fh ein, wegen feiner verbefferten Papier: Sorten, auf 
einmahl 50 Thaler zugefloffen;, die daran Theilgenoms 
mene erkennen noch jego die baar erhaltene zu Verbei: 
ferung ihrer Santhierungen verwandte Belohriungen 
mit untertbänigftem Danke, und andere eures Mittels 
prangen mit den zur Belohnung ihres Fleißes bekom⸗ 
menen Gnaden : Münzen bey Ehren-Gelagen auch 
fonft vor euren Augen aufs berrlichite, und .diefes a 
les macht uns die fchänfte Ausficht Fünftiger gluͤckli⸗ 


cher, ja, daß ich den gewöhnlichen Ausdruck gebrau⸗ 


che, goldener Zeiten. Solltet ihr nun nicht auch diefe 
Det, technol. Enc. LIX Th. Ff hoͤchſte 
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“ Ychfte landeeherrl. Gnade und Milde mit treu devo⸗ 


refſten Herzen in tieffter Dankbarkeit erkennen und ver 


ehren, auch durch lebenswierig 34 leiftende Folgſam 
keit, Treue und Beborfam, eure Pflicht und Schuld 
igkeit zu erfüllen fuchen, atıch durch willige Darreich⸗ 
ung der erforderlichen Landes Abgaben, welche gewiß 
mit böchfter Vorficht und beftee Abficht, den jedes 
mahligen Landes s Bedürfniffen, auch der Unterthanen 
Umſtaͤnden nach, fo viel nur thunlich feyn will, genau 
abgemeffen worden, wenigftens euer redliches Gerz und 
den quten Willen bezeigen? Ohne Abgaben Bann Fein 
wobleingerichteter Stat beftehen, und Da bey den krie⸗ 
gerifchen Verfaſſungen aller Potentaten,, zu jeder Zeit 
‚ sing Armee zu erhalten, nöthig ift, ſteigen freplich fol: 
"he etwas höher, ale in den ältern Zeiten; es muͤſſen 
auch an auswärtigen Aöfen Befandte, und im Lande 
"Collegia erhalten werden, wozu ebenfalls ein Aufwand 
erforderlich ift, folcher aber dem Kande durch Erhalt⸗ 
ung des Ruhe : Standes und Sriedens wiederum zu 
gute kommt. ch Fann indeifen aus aller eurer Augen, 
die fertige Antwort lefen: der Geben find zu viel, die 
Zeiten aber zu fchlecht, wir koͤnnen Dabey nicht befte: 
ben! Diefes gewöhnliche Alagelied ift ſchon von eu: 
ern Vaͤtern, Groß: und Ur⸗Aelter-Vaͤtern, ja den äl: 
zteften Vorfebren, anf viele Jahrhunderte zurüc ge 
rechnet, aus eben dem Ton angeftimmet und nunmehr 
gleichem zur Miode worden. Waren denn ebedem 
‚die Zeiten wirklich beffer? ich frage euch, worin be 
ſtand diefe Blückfeligkeit folcher vormahligen angebr 
lich) beffern Zeiten? ihr werdet dießfalls richte aufzu: 
bringen wiflen; denn waren gleich der Gaben weniger, 
fo fehlte auch euern Vorfahren Das Geld, und ſie konn⸗ 
ten ibten Zuweche nicht fo gut, wie ihr, benunen; 
beſtaͤndige Unruhen und Linficherheit verbitterten Pa; 
bey das von euch gerühmmte Gluͤck eurer Vorfahren 
gar fehr, und niemand von rechter Einſicht wird jene 
Zeiten Den jezigen vorziehen Fönnen, noch wollen, zus 
mebl wenn die alte Keibeigenfchart, fo wie ſolche no 
in der Laufin, auch font bin upd wieder gucöhnlich 
ift, mit in Betrachtung gezogen wird. Eure alte Kor: 
ahren weren bey aller ihrer vermeintlichen Slückſel⸗ 
igteit, weniger an Gaben, wie ihre Nachkommen, zu 
' Ä ent⸗ 
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entrichten im Stande. - ie waren gleichſam Sclapen 
oder Keibeigene,; ihr aber feyd freye Leute. Was iſt 
Diefes alles vor ein vorzügliches Gluͤck, -freygeboren 
und Feiner Leibeigenfhaft unterworfen zu fern! Frey⸗ 
heit ift nicht mit Gelde zu bezahlen; und koͤnnten Ans 
dere dergleichen erhalten, fie wurden doppelt fo piel 
Gaben dafür willigen und gern entrichten. hr gebet 
zum öftern mit euern SZachbarn um, mit denen ihr um⸗ 
geben ſeyd; bedenket einniahl deren Umftände, und fe 
get die eurigen dagegen in Vergleichung, ihr werdet eis 
nen merPlichen Unterfchied befinden, Sachſen hat von 
je ber das große Glück gehabt, von ſanft⸗ und große 


muͤthigen, gütigen und löblichen Regenten beberrfchet 


3u werden. Die Lommercen, Manufacturen und 
Kuͤnſte, die bey einer dergleichen höchftlöbl, Regler 
ungsart überall in biefigen Landen getrieben und ge 
ſchuͤtzet werden, find deutliche Beweistbümer. dieſes 
meines Anfuͤhrens; in andern Landen hat es, Teo g& 
brauchten Zwangs ohngeachtet, fo weit nicht gehracht 
werden Fönnen. Ihr genichet ſerner auf euren Bis 
tern und in euern Sauſern einer rokfommenen Sichene 
heit; ench und erern Rindern darf in curer Sreybeit 
und Eigenthum Fein daar gekruͤmmet werten. As 
denket einmahl dieſen Vorzug, ich weis genig, ihr 
werdet, wenn ir alies wohl uberleger habt, Die euch 
unnöthig gemachte Vorftcllung, daß euch ſchlechte Zei: 
ten druckten, gänziich Ichn.inden laſſen. Beruhiget 
euch alio, klaͤgt nicht unnötbig, und ziehet nicht da⸗ 
Durch Unſegen auf euch und eure Faemilien. Iſt ja ei⸗ 


ner oder der andere, wie ich mehr als zu wohl wris, 


im Rriege, oder Durch nachher erlittene Calaimitaͤten, 
fo fehr zurückgefommen, daß er feinen Gaben, Bey: 
trag nicht allemehl vollig und zu rechter Zeit leiften 


kann, fo muß es nur am rechten Orte und in gezie— 


—3 


mender Art geſuchet werden. Befundenen Umſtaͤnden 


nach, wird gewiß Nachſicht, wo richt gar ein milde⸗ 


ſtex Remiß, wie zum örtern ſchon geſchehen, erfolgen, 
und ich werde dieſen oder jenen ohne Verſchulden ums 
gluͤcklich gemordenen debey nach Hicglichteit, fo weit 


es in meinen Kraͤften ſteht, zu unterſtuͤtzen und bey ſei⸗ 
. nen Gütern zu erhalten fuchen. Loch eins bebe ich 


7 


“auf meinem Zerzen, FF zu ſagen, daß das abger 
2 


ſchmach 


—— 
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felbft einfehen, und davon gänzlich ablaffen, ehe wie 


zur wirklichen Erpedition verfchreitert, die abgegange⸗ 
. nelDorfgerichtsperfonen mit neuen Subjectis.beftellen, 


kuͤrzlich entfcheiden, will ich, weil darüber verfchiede; 
nie von euch weggeben, und das Ende nicht erwarten 
möchten, euch zu enren Saushaltungen und Gantbierr 
ungen insgeſammt reichen Segen wünfchen. Die der+ 
mahlige Getreide s geld; und Garten: Jrüchte verſpre⸗ 
chen alles glüdliche Gedeiben, ihr werdet folche Baum 


. “ beit, Ruhe und Sriede, Seyd eurer allertheuerſten 
und gnädigften Landes : 3 getrein, mit euch, : 


and -diefe ſowohl als die neuen Untertbanen ihte ſchuld⸗ 
‚ige Pflichten leiften laſſen, ſodann noch ein und andere 


Vorträge machen, Befchwerden anhören, and folche 


in eure Scheunen fammlen und einbringen koͤnnen. 
Genießer folche, nebft den Fieben Eurigen, in Geſund⸗ 


eurem Zuftande und den Detmabligen Zeiten vergmügt 
und zufrieden; leiftet bey allen guten Anordnungen und 
neuen Einrichtungen gebörige Folgſamkeit; reizet euch 
unter einander, darüber Proben und Verſuche anzu—⸗ 


ſtellen: fo werdet ihr hernach erfahren, daß ſich bald 


— —— Zeiten Pi 5 lieben 
rterlan und dem geſammten Churfuͤrſtenthume 
n Kaͤn —E din 


Sarchſen und incorporirten Ländern, 


ſtellen werden, -- 


* 


Beym Land ⸗Gedinge 1766 find der Band ft fole 


‚gende Puncte vorzutragen und einzüfchärfen. 


I. Die beffere Beobachtung der Sabbathe.s.Seyer, 
ein thätiges Chriftenehum ‚nd die fleißige auch 
eufmerffame Abwartung bes : Bottesdienftes. 
Denn eben daher, und daß mat an viefen Orten 

ruchlos in den Ta 
fegen bey der Caushaltung. 


4. Iſi durchgehends die Klage, daß die Rindersucht - - 


auf den Dörfern schlecht ſey. Man läßt die Kin⸗ 
der ganz voh aufwachfen, nichte. lernen, und 
kaum einen Theil des: Winters in Die Schyle ges 
ben, das Fruͤhjahr aber, den Sommer Aber, und 
bis in den Serbft hinein das Vieh hüten, wie man 
fi) denn auch — rag ob .die Kinder 
Bed 3. | 
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Kar "perdbfi Aug —2*8* eine ſolche ——— 
ung getroffen werden, daß die Jugend beym 
Vießhuten wechfele, und einer um den andern die 
Sehnle befnchen Fönne; folglich das Gelernte 

wicht ganz und gar vergeffe, weil es fonft dem 
Kebvor imd dem Schüler aͤußerſt fchwer wird, 


en wieder in die vorige Ordnung zu bringen. 


Bezeigen fich zwar die mebreften Richter und 
öppen fleißig und aufmerkfam, und fuchen 
um Anftalten zu befolgen, ımd da ſpuͤret man 
Ber nach bey der Gemeinde Nuttzen, und diefe Ge 
sithtoperfonen verdienen alles Bob, fo ich ihnen 
darin auch bierbey Öffentlich vor gefammter Lands 
fchaft abftatte, 
Andere bingegen bletbeir: bey dem alten Schlen: 
deian, laſſen fich burch liebreiches Ermahnen, 
wenn es aleich zu ihrem und der Gemeinde Be 
— — ern ſollte, von dem angenommenen Schlefe 
Trägbeit nicht anders, als mit därte und 
Eitvafı Verordnungen, aufwecken; daraus wird 
wichra, Yan ficht rs gleich in ihren Dörfern, 
wie Die Unordnung nberband genommen, un? 
wie co mit don Wirrbichsiten der meiſten dafızen 
Yutertharen ftebt, Durch dergleichen Bezeigen 
yeird endlich cin ganzes Dot} wuͤſte BR 
Sich vernabne daher dieſe träge Gerichte perſon 
auf den Dörte, ihrer Pflicht beffer, als — 
weht 
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wahrzunehmen, denn fie haben geſchworen, gute 
Ordnung bey der Gemeinde in Acht zu nehmen, 
Erfolgt noch*eine Befferung, ſo werde ich mis 
telft unterthänigften Berichts, einige folcher une 
ordentlichen „Leute anzeigen muͤſſen, womit ic 
doch ungern jemand befchweren wollte, 

Eben aus folcher Tragheit und Unachtſamkelt 
folgt es, daß die Strich: Zettel, die ich der guten 
Anitalten halber, zum öfters berumichicke, vor 
wenigen mit AufmerFfamfcit ja von vielen gar 
nicht gelefen, die mehreften-auch unbefolgt ge: 


laſſen werden. YWian laßt folche- wohl liegen, 


oder schickt fie langſam fort. 


6. Zu Publicetion gnaͤdigſter Befehle und Mandate 


werden vielmahls einfältige, unverftändige, auch 
wohl dem Trunf ergebene Perfonen, fo wie fol 
che nur die Reihe trifft, herein ins Amt arichicht. 


Bie von der leztern Art haben ſich zum Theil, 


wenn die Befehle und Mandate verleſen werden, 
ſchon betrunken, oder es geſchieht wenigſtens 
doch noch hernach; wenn dieſe nebft den, erſtern 
wieder zu Haufe kommen, haben fie nichts be: 
halten, und Eönnen der Gemeinde, von dem, 
was publicirt worden, Feine LTachricht geben. 


7. Ale und jeve gnaͤdigſte Mandate muͤſſen geriauer, 


als bisher gefcheben, befolget werden. » 


8. Die Dorf: Gerichten haben, nach Erheiſchung 


des unterm 21 Ausg. 1764. emanirten Mandats, 
wohl Acht zu haben, daf die Unterthanen und 
Kinwohner zum Wegzieben außer Kandes nicht 
verleitet werden. Geht deshalb Das geringfte 
vor, fo ift es fogleich ins Amt zu melden. 


9. Ob man ſich bisher gleich alle erfinnliche Muͤhe 
gegeben, das Baumpflanzen, Weidenfegen, Solz⸗ 


Saͤen und Keen anlegen, den Unterthanen be; 


I‘ 


liebt u machen, fo will es doch damit nicht recht -, | 


fort. Es werden zwar endlich zur höchiten 


VNoth einige Arüppel von Boͤumen gejent; allein . 


man fieht beym Vorbeyreifen die fchlechte Be; 
ſchaffenheit, und aus der ganzen Behandlung, 
aus der fchlechten Verbindung und Den dabey 
eingefteckten Frummen auch Furzen Stäben er: 

Ff ſcheint, 


* 
Fe | 
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** einzukaufen, oder Geld⸗Muͤnzen einzu⸗ 

ein. 

15. Die Sifch : Ordnung ift beſſer, ale seither. gefche: 
ben, zu befolgen, und find Pleine Sifche und 
Brebfe wieder ins Waſſer zu werfen. 

16. Wie fteht es mit dem Geſinde und den Tages 
Löhnern? Laſſen diefe nunmehr von ihren bos 
ben Lohne ab?. und find folche hinreichend im 
Dienfte und zur Arbeit zu haben? 

17. Haben fich die Rademacher und Schmiede, die 
man aufdemkandenicht entrathen kann, bequemet, 
wieder wohlfeiler zu arbeiten? 

18. Wie verhalten dießfalls die Leinweber? 

19. Wird die angefangene $lache : Cultur gut fort; 
getrieben? 

20. Wie fteht es mit der Tobafe ‚Plantage? Der 
Planteur Delatre hat eine große Partie Pflans 
zen in Bereitfchaft, die abgehohlet, und nun: 
mebr, weil es Zeit ift, verſetzt werden koͤnnen. 

31. Die Infteuction wegen der Kindpieh : Seuche ift 
genau zu befolgen, und von unbekannten Ürten 
und Vieh: Märkten Fein Rindvieh gegenwärtig 
„herein zu fchleppen, weil dadurch die Seuche jich 
aufs neue verbreiten kann, 

22. Wenn die Abzugs : Säle vorfommen, ift die, 
Weldung nicht zu vergefien. | 

23. Kann vor dem Goften Jahre Fein Bendwirth, 

Ä wofern nicht befondere Umftände Ddießfalls vor: 
tommen, zum Znozuge gelaffen werden. Es 
find auch die Auszüge nicht zu hoch einzurichten. 
Es entfteht bernach darüber zwifchen Aeltern 
und Rindern Streit, auch wohl lebenslang die 
größte Verbitterung. 

24. Der aus⸗ Seiede zwifchen Eheleuten wird be⸗ 
ſtens empfohlen. 

25. Auf Hochzeiten und Rindtaufen ift das viele 
Eſſen und Trinten einzuziehen. Junge anger 
hende Wirthe ruiniven fich Damit ungentein. 
Sie Fönnten dabey ein vieles erfparen, und das 
Erſparte weit nünlicher bey ihrem Wirtbfchaftes 

. Anfange verwenden, und dennoch fich Iuftig 
machen, fatt efien Fr trinken. Aller Webers 


5 fluß 
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fluß iſt ſchaͤdlich, und befonders auch In diefem 
Stüde. a 


26. Des in den Landes⸗Geſetzen bey ıc Thlr. Stras 
fe verbothene Schießen bey dem Ausritt auf Soch: 
| zeiten wird hierdurch nochmahls unterfuget. ‘ 
27. Das Hehrenlefen ift nur alten abgeledten Perfo: 
nen und kleinen Kindern zu verſtatten. Wer avı 
. beiten kann, muß felkft die Sdnde anlegen, und 
durch Arbeit, die in der Herde überall zu finden 
tft, fein Prod zu erwerben fuchen. 

28. Iſt auf den Dörfern die üble Gewohnheit, daß 
die mehreften Unterthanen, welche einige Solzs 
ung bey Ihren Gütern haben, um nur öfters die 

BStgdðt befuchen und in-dem Biere fich fatt trinfen 
zu Rönnen, Kleine Süderchen Zolz oder Reisbuns 
de zu Markte bringen, dieſe verfaufen, das gelös 
fete Geld zur Zalfte wieder verschren, Daruber 
einen ganzen Teg zu Haufe an ihrer Felde Arbeit 
verfaumen, fich den Duͤnger verfchleppen, und 
dau arme Pich auf der Straße beynahe ver: 
ſchmachten laffen. Wenn verartite Untertbanen 
mit ihrem geringen Geſpann und Befchirr ein 
‚mebreres an golze auf einmahl nicht fortfchaf: 
fen und aufladen Eönnen, muß man es als cin 
tTothwerf anfehen und paſſiren laffen, wenn 
aber andere vermögende Leute ein dergleichen, 
10, 12 bis 16 Gr. zu ſtehen kommendes Schlepp⸗ 
chen Holz oder Reisbunde mit 3, ja wohl 4 aus⸗ 
gefütterten ftarfen Rappen su Marfte bringen, 
a dieſeg nicht nur beyde Markt⸗Tage der 
Woche, naͤhmlich Mittwochs und Sonnabends, 
ſondern auch aͤuſſerdem wohl noch einen dritten 
Tag betreiden; diefes nimmt einen Jeden Wun⸗ 
der, maßen alle dergleichen drep Fuͤderchen oder 
vielmehr nur Schubkarren vol Holz oder Reiss 
Bunde auf einem Wagen ganz gemächlich mit ei- 
nem Fuder zur Stadt gebracht und verfgufet, 
dic bepden andern Tage hingegen das Vieh zu 
Kaufe behalten, Damit gearbeitet, auch das Bier 
mit nach sJaufe genommen, And mit den Seins 
igen bey der Arbeit in Sriede ausgetrunfen wer: 
den koͤnnen. Dahingegen ea hier bey dem öfteren 

| es 
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Beſuch der Biersgäufer nur Streit, Jank, wo 
nicht Balgerey und Schlägerey, fegt,; da dann 
der Stadt s Rath die betrunkenen Brcedenten, 
wie billig ift, einführen läßt und beftraft, Oder 
es werden folche Trunßenbolde, zum allgemeinen 
Gelächter der Stadt, auf den Wagen anzebun: 
den, Damit fie nicht herunter fallen, und der auch 
betrunPfene Subrfnecht oder Junge untermeged den 
Zeienft: Seren nicht vom Wagen verlieren-möge. 
Dergleichen Vorgang ift bisher zum oͤftern vors 
gefommen, und die Schuldigen werden fich hiers 
bey felbft getroffen finden. Denn andere wohl: 
gefittete Unterthanen haben über dergleichen 
Wirthfchaft, womit es Feinen Beftand bat, ein 
Aergerniß. Ich will dießfalls eine beifere Lin; 
richtung und Lebensart anrathben. Man kann 
ja mäßig, auch fich wohl fatt zu feiner Zeit trins 
Ten, nur muß Feine Gewohnheit daraus, noch 
weniger mit trunfenem Muthe Die Amtes: Stube, - 

, wie rielmabls geſchehen ift, -befuchet werden, 
Ich babe diefen Punct mit Sleiß etwas umftänds 
lich berührt, denn der Krieg hat bin und wieder 

niiccht die beften Sitten zurück gelcfien. 

20, Wie fteht es diefes Jahr mit Den Keldgetreide: 
und Gerten: Srüchten? ift durchgehende cine 
reichliche Aernde zu hoffen? oder jcheint etwa 
ein md die andere Sorte umzufchlagen? Haben 
Schloffen Schaden gethan? Werden Kichı 
geratben? - Ä Ä 

In Aübeck, pflegt, den Tag nach Pfingften, der 
jüngfte von den Iübedifchen Bürgermeiftern, wels 
cher jedes Mahl an der Kaͤmmerey präfidirt, nebſt den 
beyden älteften Herren des Rathes, als Kämmereys 
Herren und dem Kaͤmmerey-Secretaͤr, ſich nad) 
Migeran zu begeben, um über die fänmtlichen, * 
luͤbeckiſchen Kaͤmmerey gehoͤrigen Doͤrfer, wohin 
alle auſſerhalb der Land⸗Wehre belegene Stadt⸗ 
Dorfſſchaften gerechnet werden, das jährliche Land⸗ 
Gericht zu halten. Aus allen Dorffchaften muß 
ſich ein jeder Hauswirth, wenn er nicht in Strafe 

' Wer 
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verfallen, und wenn ihn eine Ehehaften (dringende 
Hinderniſſe) enrfihultigen, perſonlich dabey einfinden; 
weshalb denn au-h ſaͤmmtliche Unterthanen mit Nah⸗ 
men gerufen werden. „Die Eröffnung des Land: Ges 
richtes gefchieht mit folgenden Feyerlichkeiten. Zus 
vörderft wird mit der Glocke auf dem Herrenhaufe 
geläutet. Mach diefem fegen fidy die Buͤrgermeiſter 
und Die benden Kämmerens Herren, wie aud) der Ser 
eretär, an einen mit einer Decke belegten Tiſch. 

Die Amtleute nehmen gleichfalls ihre Pläße, und in 
einer Entfernung von ihnen vie Drey Dingeleute, 
welches Bauern find, und nebft den Amtleñten nur 
in der Abficht dem Lands Gerichte mit beywohnen, 
um in wirthſchaftlichen Angelegenheiten, falls fie bes 
fragt werden, ihren Bericht und ihre unmaßgebliche 
Meinung zu äuffern. Wenn bald das Laͤuten zu Ende 
it, und die Unterthanen fi) vor dem Herrenhauſe 
verfammelt haben, fo werden die Fenſter aufgeitoßen, 
der Wortführer von den Dingsleuten gebt hinaus, 
ſtellt ſich, von auffen gegen das Fenſter, und der in 

der Stube gebliebene aͤlteſte Benfiger fragt: Is id wol 
fo ferne an Dage, dat id magein fryeapenbahr Lands 
Recht hegen unde halten? Der Dingsleute Worts 
Führer antwortet: Hebbe sy van den Hachgebenes 

den den Rahde van Lüber verlöf, fo is id wol fo 
ferne am Tage, dar gy möger ein freye unde apens 
babr Land » Recht begen unde balden. ‘Der ältefte 
Benfißer fpriht: Recht bede id, unde Unrecht 

verbede id, Scheltworte, beimlide Acht, unde 
heimlicke Klagt, unde heimlicke Dingesplichtige, 
nicht mit ſcharper Wehre vor dat gehegede Recht 
tho gahn, verbede ick by broͤcke veer Schillinge, 
nicht mir bedeferen SöVede var dar gehegede Recht 
tho gahn, by b:ödeveer Schillinge, einer dem an» 
dern in fyne Acht nicht tho gahn, by broͤck veer 
Seillinge, unde nicht dat ſpize vam Scho antho⸗ 
wens 
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=. wenden ehe mine Seren dat Recht wedder upge ⸗ 
genen: Bebben. ı Mit dieſem Eingange wird das 
— Fa. Gesicht zu Rigeran eröffnet, und hierauf wer⸗ 
>: den. die Rechts: Gadhen, welche zu verhandeln find, 


vorgenommen, unterfchee und entfchieben: - Dies 


Gericht dauert ſodann etliche Tage, nach dem viele 
- ober, wenigere Sachen vorfallen. Wenn niemand. - 
- mehr etwas zu lagen oder anzubringen bat, ſo wird 
weder mit ber Glocke gelaͤutet, und das Öerichtimit - 
folgenden Segerlichfeiten geichloffen,. Die Diabmen - 
> Ber Unterthanen werden nochmabls: aufgerufen, um, 
zu ſehen, ob duch jemand heimlich amd ohne. Erlaubr , - 
ih, währendiden Tagen, daß das Gericht gehalten .- 





U, Sch entfernt babe, Nachher führe der Altefie 
— ‚der. Dingslente wieder das Wort. 
FI Siehe aucy-Land:.Ri ee. . —  ; 


Land» Berichte: Kerr, — — 
Land» Berichte Mbrigkeit, f oben, ©. “+, 
Land» Gerichte⸗Stuhl, f. oben, ©. 444. © - 
Land; Befelicheft, f. Gekonomiſche Geſellſchaft. 
Rand: Geftüre, ſ. Sturerey. OU EN 
Land: Breben. .ı. Ein Graben, welcher durch ein 
anzes Land,’ oder doch durch einen .berrächrlichen 
SE defelben, geht; & Canalis alicuius provinciie 
preecipuus, Einen Lands Btaben führen, ober Mas 
- den, aquaeduftum communem fodere, — 
RB. im Magdeburgiſchen von Schonefeld an 
1 nie fhönpaufihe Mark, Darin das Waſſer feinen‘ 
e J a: —W 


2. Ein Graben, der vor ein Stuͤck Land gezogen 
wird, und der zugleich die Graͤnze eines Landes macht, 
2. Fofla limitanea, J. Provincias feparan. Ders 
gleichen ift z. B. im Eifaß ein großer, der das Bis⸗ 
ihum Baſel und Strasburg von einander fdyeidet, 
and mit dem Steengbache zugleich die Abtheilung des 

Ober⸗ und Unter⸗Elſaſſes macht, — 
an 
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Man nennt, um der Gränzen willen, auch oft 
kleinere Abſonderungen dutch Graͤben, Land: Braben. 
Rand: Graf, (der) &. Comes provincialis, Landgra- 
. vius, $r, Landgrave, Faͤmin. die Land :Bräfinn, 
2. Landgravia, Fr. Landgrave, 1. In dem deutfchen 
Stats⸗Rechte, einenunmeßr erblicye fuͤrſtliche Wuͤrde, 
welche gewiſſen Haͤuſern beygelegt iſt, und von den⸗ 
jenigen ehemahligen Grafen, d. i. hohen kaiſerlichen 
Bedienten, welche einem ganzen Lande vorgeſehzt was 
ren, und Die Grafen in den Gauen unter fich hatten, 
ihren Urfprung hat. Vormabhls waren die Lanz 
Grafen fo viel ale re welchen'der Kaifer die 
Aufſicht über eine gewiſſe Provinz aufgetragen hatte. 
- Einige derfelben aber befamen, nach Karl’s des 
Broßen Zeiten, ſolche Länder, als Landes: Herren, 
erblich; und unter diefen befamen die Land: Bra: 
- fen in Thüringen die riehtige Würde, zu weicher 
auch die Land : Brafen von Helfen gelangt find. 
Den den Münzen der thüringifchen Land: Grafen 
findet man diefen Unterſchied, daß einige Die Umſchrift: 
LVDEWICVS PROVINCIALIS COMES DE ISENAGC, 
andere HEREMANN LANTGRAVIVS IN YSENALIE, 
haben. Himmt man die alten Briefe zu Hilfe, fo kann 
man aus denfelben fomohl, als aus den Siegeln, erfeben, 
daß die ehürinzifchen Land-Grafen bis auf Ludwig IV. 
oder den Eiſernen, fich jederzeit Com:s provincialis ges 
frhrieben, Ludwig V. hingegen und Deffen Bruder 
Herrmann, und alle nachfolgende Land» Brafen, fich 
Lantgravius durchgängig genannt haben. | Der Grund 
davon ift wahrfcheinlich dieſer. Es ift, bereits erwaͤhn⸗ 
ter Maßen, ans der deutfihen Gefchichte befannt, Daß 
die Fand = Grafen eyedem nichts mehr, als andere Grafen 
waren. Weil nun die thärtugifchen bey Empfahung der 
Laud-Grafſchaft in den Fürften Stand erhoben wurden, 
und alfo die erfien Fand - Erafen waren, die über die ans 
bern ernen Rang erhielten, fo fuchten fie auch (wiewohl 
nicht glei) von Anfange) in dem Titei fich von andern zu 
unterfiheiven, und frhafften daher den Titel Comes pıo- 
viggialis, durch Annehmung eines im Lateinischen noch uns 
” eo 


* 
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bekannten, ab, Dieſe Muthmaßung beſtaͤtigt ber Titel, 
weichen Pudweig V. ſich heylegt: Eau ludewicus tercius 
patieutie dei giatis & permiſſioue dictus princeps & lant- 
graphius, | | 
2. In einigen Gegenden wird auch der Vorfis 
ende in einem LandsCerichte, der Lands Richter, 
and⸗Graf genannt. L. Praefes iudicii provincia- 
lis, Leandgravius qui praelider mallo generali, 
Dergleichen ift ver Land» Graf in dem bayeriſchen 
Hofe zu Regensburg, der Lands Graf in dem 
„ Rand: Öerichte zu Ravensberg, u. ſ. f. 
. Kandagräflic), einem Land: &rafen gehoͤrig, in deſſen 
Würde gegründet, 
Kand: Braffchaft, ein mit diefer Wuͤrde befleidetes 
Land; em Land oder Provinz, welches ebedem von 
einem Land: Grafen regieret wurde, und jeitdem dies 
fem Nahmen behalten hat, und auch ein Lands 
Grafthum genamt wird; 2. Landgraviatus; Fr. 
Landgraviat, Baer 
Land: Hränze, L. Regionis fines, im g. L., die 
Graͤnze eines Landes, die Landes: Kränze; imgl. 
Pörperliche Zeichen, wodurch dieſelbe angedeutet 
wird, die Land⸗Mark, und wenn es ein Stein iſt, 
der Land: Stein. Ä 
Sıehe aud) Land: Graben und Land⸗Wehr. 
Rand: Gummi, Fr. Gomineé de pais, nennt man Dass 
jenige Gummi, welches die Landleute von verjihiedes 
nen einbeimifchen Bäumen, als: von Pflaum:, 
Kirfh>, Apfel⸗, Pfirſich⸗ und andern Bäunen 
fammeln. Man muß aber nur das trocene und 
weiße ermählen, Dr Hut⸗Macher und andere 
Handwerker können es chen fo gut gebrauchen, als 
das arabifche. In der Medicin aber zieht man doch 
das leztere (ſ. Th. XXx. S. 342, fgy.) alleı andern 
vor, weil feine Tugenden bekannt und durch lange 
Erfahrung bewaͤhrt find; das: Land⸗ Gummi aber 
un 
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und das von Senegal (f. Tb. XX,. ©. 343), werben bloß 
zu mechanifcyen Arbeiten gebraucht, 

Land: But, 8, Praedium, Praedium’ A een Fr. 


Campagne, Bien de campagne, Terre; Dimin, 
- das Hand: Gürchen, Oberd. —— 
- ®, Fraediolum, ein auf dem Lande (d. ir 5— 
der Stadt) liegendes Grundſtuͤck, welches aus A 
Sand, Gärten, Wieſen und Triften, nebſt den ? 
gehörigen wiribſchaftlichen Gebäuden und der n 
gen Viehjucht befteht, befonders, fü fern’ es jeman⸗ 
den zugebdet, welcher nicht eigentlich zum Bauern: 
Stande gehört. Es hat entweder bloß dieſe weſentli⸗ 
chen Theile, die in geböriger Proportion mit und 
unter einander EHEN: jeon * oder es * 


— oder 33 ut; 
©. 54, fa Iſt der Befiger des Gutes dem ben 
Herren zu Ritters Dienften verbunden, und auffer . 
denfelben von allen Beſchwerden befreyer, fo he 
ein Ritter -Bur; Die dazu gehörigen Felder, 
Selder; der Hof, d. i. das Wohn: Haus, mit den 
dazu gehörigen Gebäuden und Hof; Raume, der 
Rierer: Hof, oder Kirter- Sig; . eine Hufe, in.fo 
fern fie zu einem Ritter: Öure gebdrt, ‚oder auſſer 
dem Nitter⸗Dienſte von allen übrigen Wefilretaheig 
fteh ift, Die Ritter⸗Hufe. 

Die Römer nannten ein Land-Gur, * je 

aus feinen Gebäuden und Ländereyen bejland, V 





‚Die Gebäude infonderbeit, maren entweder Ville 
urbana, oder Praetorium, weldyes des Heren Wohn⸗ 
ung oder Logis war; oder Villa ruflica, wo der Hofe 
Meiſter und anderes Gefinde ihren Aufenthalt bats 

sen, mit den Scheunen, Ställen und andern Ges 
baͤnden. Der oberfte unter den SBedienten auf einem 
zömifchen Land: Bute, (ungefähr fo viel, ale was man 


izt auf den Land⸗Guͤtern einen Hof⸗Meiſter oder Meier - 


nennt,) hieß Villicus; er verfabe felbft des «Herrn 
Stelle (*), ordnete alles an, machte auch die Dinge 
zu Gelde, und legte endlich feinem Herru Rechnung 
: ab (2). Die Frau oder Contubernalis des Villicı, 
oder Hof: Meifters, bey einem Land: Gute, die mit 


der Zeit verfehen mußte, was fonft des Herrn Frau - 


feibft verfahe, ehe der Luxus in Rom einrig, hieß 
Villica (3); fie beforgte infonderheit das Vieh (*), 


die Salganıa oder in Eſſig gelegten und gudere Vi⸗ 


etualien, Eyer, Obſt, Weintrauben ıc. (5), kochte 
auch wohl das Eſſen, zumahl wenn Die Güter nicht 
ſehr beträchtlich waren, und nicht zu jeder Verricht⸗ 
ung jemand befonders beftellt war (*), deckte ſelbſt den 
Tiſch (7), und feßte ſich auch wohl an den Moden, 
und ſpann ihr Theil mit (). Bey den römifchen Land: 


Guͤtern herrſchte in den aͤlteſten Zeiten, ehe ſie mit 


dem Ueberfluſſe bekannt wurden, und da ſie in der 

Villa ruſtiea noch nicht daran dachten, was die urbana 

ſehyn würde, eine kunſtloſe Einfalt. Mit dem Luxus 

nahm auch die Pracht der Villen zu, welche zulezt 

bis zur groͤßten Verſchwendung getrieben wurde. 
| Sie 

(1) Columell Preef. 12. (a) L. 16 &. de infl. Act, 3 
(3) Columell. Pref.ı2, (æ) Id. L. ı2, c.4. 


(5) Juvenal. Sat. 11, V. 68, ſag. 16) Martisl. L. 12, 
7 6 1a. E 1, g 


epigr. 18, Ve 19° 
(9 Iavenal.l.o 


Orf.technol. En IKT Gs 


epigr. 56, v. 11. 





'*@mliones oder Beunbben, Tevppen,: Galerien, 
We. übrig, und nicht ohnt ae - ’ 
ben, das eigentliche, Praerorium oder Herren: Ger 


b | 
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einigen andern zeigt man Muinen, wiewobl mit vie⸗ 
ler Ungewißbeit, daraus fich wenigſtens fo viel abneh⸗ 
min laͤßt, daß die Alten angenehme Lagen wählten, wo 


baͤude aber auch völlig weg ſeyn ((). Au noch — 


| die Kunft der Natur nur etwas zu Hülferommen durfte, - 


er der Villa Maecenatis, find noch befannt: die 
) * der Gordianorum, des Kaiſers Veri,, Hadri- 
" ani,'(’#) Neronis, Caefarum ad 'Gallinas, Luculli, 
: Horcnli, Pifonis, or vor Vari,. Crafüi, * — 


‚Gaga.‘ KATZE 
Wr * N. "oje 1, — 
E Kirschen. — P. * EL a, € ii ap. Bisife in Yin 
Maecenatis, 
nter den angenehmften und gefundeiten Dettern, die im 


: Der Nlachbarichaft von Kom die alten Römer lockten, ihre 
» prächtigen Kand, Güter anlegen, fcheine. Tivoli einer des 
. Bor iglichften geweſen au fegm Mit jedem Srhritte finden 
* ich in Diejen reiſenden um war den Gegend, Webers 
-  bieibfel prächtigen Bullet, wo Die Beberricher der Welt fi 
. binfluchreren, die Ruhe zu genießen. "Die beutigen Mel _ 
„y.„Mirdigfeiten dieſer Gegend haben Seefano Cabral und - 
. Faufto del Rey ‚un thren Nuove rieerche delle Ville, e 
# de’ pin notabili monument atıtichi- della citt# e del 
"territorig di Tivoli, i iu Roma, 1779, 3 beichrieben, und - 
- Dadurch. den ale —— en andenebines Werk 
| Serien Sie führen die er in Die Stadt, u Ya 
‚Derfelben dutch. Die verfhiedenen Tore und auf ur 
Rei Etraßen, mo fie d ie er aufſtoſenden De 
- " mähler angeigen und erfiren. eine fehr genaue to⸗ 
— 3 5. Siarte dabey werden die vorkom⸗ 
fichriften et er Artikel von den dreh 
al * michtiafie, it ans einem höchſt ſeltenen Bu 
ſben Inhalts genommen, He einen Theil einer Hands 
* son einer vollſtändigen @ef: or nou Tivoli ent 


‚das fich in det Dar ar — — 
I wohin es der Cacdinat France er Barcerin 
mahlıiner Gouverneur‘ dieſer Grade, » bringen Lief. 
Ei dabey alle Andere Schrif Bi — dieſe Materie 
genußt 


ei nes d ft » ar 

Base Kramer —— 
date babey war dieſes, dad man im demſelben Die Mo⸗ 
belle der alten — Aladetzion in wrichen Die ak 
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Lands Gt. . | 

&cipionis, Ouidii, Martialis, Catulli, Fauflini (15), 
. Ciceronis (16), Horati (17), Curü, Seneese, 
. li- 


MWeltweiſen gelehrt Hatten, moͤglichſt nachgeahmt fehen 
Eonnte. —X ee adlnlie dafelbe ve Die —Aã 
Oerter, die unter den Nehmen Lyceum, Academia, Pry- 
‘saneum, Canopus, Poecile, Tempe, berühmtwaren, auf 
das kuͤnſtlichſte angelegt; ja, es hatte Habrianus fo 
gar die Bilder und deu Wobnplag dee unterirdiſchen Goͤt⸗ 
ter eben daſelbſt vorgeſtellt. 


(is) Die Villam Fauſtini beſchreibt Martislis, Lib. 7, 


epigr. 58. 


(16) Fe Cah. gene oratio de Ciceronis Tuſculand. Jen. 
1752,46 8. 
en des YaulAnton Paoli Antichitk di Pozzuoli, 


& 


Puteulanae‘ Antiquitätes, oder mach dem aten Titel: 
Avanzi delle Antichitä eflutenti a Pozzuoli, Cuma eo 
Baja. Antiquitatun Puteolis, Cumis, Bajis exilten- 
tium Reliquiac, (Nap. 176%, gr. fol.) fellt Tab. XXXIX 
des Cicero Landhaus, won ihm ſelbſt Academia genannt, 
wor, deſſen Andenken fich durch die daſelbſt gefchriebenen 

uaeltiönes asadomicas erhalten hat, Eicero hatte in 
Diefes Gegend zwey Zands Enter, eines bey Cumaͤ, und die: 
ee andere bey Puteoli. Nach des Beichreibuna, die er 
elbſt und Andere von bem lestern geben, beſtimmt der 

erf. die Lage, und geist, Daß Die hier noch vorhandenen 
weitlänftigen_ Ruinen von dieſer Academia ſeyn müflen. 
Es find indeffen nichts als Stuͤcke verfallener Manern, Die 
von der innern Einrichtung wenig oder gar Fein Licht 
ge en. ° 


(17) Differtazione ſopra. la Villa d'Orazio Flacco, del Ah. 
bato Domenico de Sanctis. in Roma, 1761, 4, 62. 


nebft einer Karte, welche Die Gegenden um Zivoli, und 
des Horatius Land: Gut, ad fontem Digentiae, gwi- 
chen Licenza und. Rocca Giovane (Fauum Vacunae bey 
en Alten), fehr genau angiebt. in 
Wieder aufmelegt in Defien Dillestazioni. in Ravenna, 
1784, gt. t . eo 
oe Decouverte de la Maifon de campagne d’Horace; 
Ouvsage ntile pour l’inielligence de cet Auteur, et qui 
donue lieu de Iraiter d’une fuite conliderable de licux 
antiques, ‚par Mr. l’Abbe Copmartin de Chanpy. ä 
Ronie, 1769, 8. 3 Bände. 
Epilivla del Cav. .Clementino Vannctti lopra la 
villa da lui dipinta di Q. Orazio Flacco, al Sigr. Abate 
Sıverio Berunelli. in Rovereto, 1796, 8 4 uU.0.b. 8. 
Die Lage der Villa des Doratius im Agro Sabinu, 
was gefaume Reit sin Gegentand der Nachfor ungen dee 
uih 
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Plinii, wiewohl einige derſelben niche ſowohl ihrer 
Herrlichleit, als vielmehr ihres Herrn wegen, bes 
kannt find. 


Am beiten kann man ſich von der Einrichtung der 
Land: Sige der Römer einen Begriff aus den Lands 
Guͤtern des jüngern-Plinius machen. Dieſer bes 
ſchreibt, Lib. 2, epift. 17, in diefem an den Gallus 
geichriebenen ‘Briefe, feine beyden Land: Häufer, 
Aaurentinum und Tusculum, aber beyde auf eine 

ziemlich kurze Weiſe, Die zwar denen, Die Dieje reis 
jenden Wohnungen zu feiner Zeit in Augenfchein ges 
nommen hatten, binkänglich verftändlicdh war, aber: 
den Nachkommen fo dunkel und unverftändlich tft, 

. daß es beynahe unmöglich ſcheint, "fi von begben . 
eine foldye genaue und richtige Vorſtellung zu machen, 
die mit den gedachten Land: Häufern voͤllig uͤberein⸗ 
Gg3 ſtimmt. 


Antiquare. Durch bie oben angeführten Unterſuchungen 
Des Abbe rei der 3 en angeführten ſchrieb, und bie 
ebenfalls ersähnte Abhaubluug des de Sanctis, weis man 
jest nicht nur Die Gegend, fondern beynahe Die Stelle, wo 
fie su fuchen ik. Die mehreften Fremden machen jest eine 
Wallfahrt dahin, und mehrere Künfler haben die Gegend 
in Kupfer geſtoch Das qulest angeieigte Gedicht des 
Yannerti hat ziehung auf einen Stirpferftich eineh 
venetianiſchen ers, Galvagni, . Eile vertraufe Der 
kanntſchaft Mit dem Dichter ſelbſt, der einft in Dielen ro⸗ 
mantifhen Gegenden mehrere feiner ſchoͤnſten Lieder fang, 
ein Ännliches Gefühl für die Schönheiten und Freuden der 
® "Natur, leuchten allenthalben im dieſem Fleinen Gedichte 
hervor. Mit vieler Kunft hat der Verf. alle die Stellen 
aus den Horaz iſchen Gedichten hinein geflochten, to 295 
eng entweder son feiner Villa felbft redet, oder auch Die 
ohen — ſchildert, die er im Genuß der Freund⸗ 
aft und der Natur die koſtete. So find einige bee 
oͤnſten Oden des rämiichen Dichters durch eine frene nnd 
gluͤckliche Nachahmung faft ganz herein geflochten. a 
angehäugten Noten wird immer auf die Stellen Des Lo. 
ran zuruͤck gewieſen / auf die im Zt augefpiels iſt. Auch 
bier findet man manche gute Idee zur Erklärung und 
zum beffeen Verſtaͤndniß angegeben; fie zeugen nicht von 
bloßem Leſen, ſondern and) von gelehrtem Studium des 
roͤmiſchen Dichters, — | 
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ſtimmt. Verſchiedene Gelehrte und Kenner der Al⸗ 
terthuͤmer haben ſich die Mühe genommen, eine Abs 
Bildung davon zu entwerfen; doch, wie leicht zu ers 
achten ift, mit ungleichem Gluͤcke. ‘ 
„Boni erfiern“, meldet Hr. Hofr. Penther (12): 
„bat Scam«22i nach der gefundenen ‚Defchreibung ei 
nen Grundriß ımb Aufriß zufammen gefeßt. eli- 
bien des Auenux ('?), kön. franzöf. Hiltoriographus 
und Seeretsrius der Baumeifter : Akademie aber bat 
von benden Grundriſſe mit Erläuterungen ediret; 
boch eignet er die Erfindung diefer Riſſe nicht fidy, 
fondern dem Stars: Minifter Peletier zu, der fie in _ 
. einem Buche, Comes ruflicus genannt, bekannt ges 
macht hat, und ſteht Felibien in der feften Dieinung, 
. daß Iegteren Grundriß vom Laurentino der Befchreibs 
ung des P/inti conforıner, als des Scamozzi, fen. 
. $Bende Aurores haben einen runden mit Säulen eins 
gefaßten Vorhof nad) einem völligen Zirfel gemacht, 
‚ dag Plinus ſolches auch mit denf-eigentlicyen Nah⸗ 
. men des Zirfels, oder der runden Figur, würde ans 
gezeigt haben. ‘Die Urſache, warum Plinius eine 
‚ ovale Figur mag erwählt, und folche ber zirkelrun⸗ 
- den vorgezogen baben, —— weil, wenn man 
in die ovale Figur der Laͤng eintritt, das Auge 
bettogen wird, und urtheilt, es habe eine zirkelrunde 
Figur vor ſich, da hingegen eine zirkelrunde Figur 
ihm oval erſcheint. Indeſſen iſt die ganze Einricht⸗ 
ung artig, daß ich ſie wuͤrdig achte, hier Fig. 3742 
zu inſeriren, indem ſie auch heut zu Tage mit weni⸗ 
ger 





(1) Im 4 Th, feiner Anleit. sur bürgerlichen Bau⸗Runſt 
(Anni. 1748, f) ©. 13, e 8 ’ 


(19) Los plans ct les defcriptions de denx des plus belles 
ınajlons do campagno de Pline le Conful, avec des re- 
marques [ur tous les bätimens, et une differtation ton- 
ehant l’Architecture antique etl’Architecsure Gothique, 
par NI. Felibien des Aoanz, & Par. 1699, 13. 





ger Veränderung applicable, und uͤberdies ein Lieb⸗ 
baber der Architeftur noch verfchiedene Terminos 
technicos Dabey erflärt finden kann; doch Babe eine 
MWeränderung des. Hofes gemacht, welches meiner 
- oben gefegten Meinung gemäß ift. Syn dem Grund⸗ 
Riß, Fig. 3742, ift Folgendes enthalten: i 
1. Die Borhalle (Arsium). 2. Der Borhof, und dars 
in 3. bie oval runde Laube oder Säulen : Stellung. 
4. Der von Gebäuden umgebens Hof (Cavdedium), 
5. Tafel⸗Sahl (Triclinium). 6. Großes Vorgemach. 
7. Kleines Vorgemach. 8. Wohr-Zimmer.- 9. Cabinet. 
10. Schlaf: Zimmer. 11. Neben= Zimmer. 12. Vorzim⸗ 
mer. 13. Kleiner Speife-Sahl. 14, Schlafgemach. 
15. Dor = Sabinet (Procueton), 16. Wohn⸗Gemach. 
, 17. Bor: Cabinet. 18. Srifper Schl. 19. Bade⸗Wan⸗ 
nen (Baprilterie),, 20. Einheig-Stube (Hypocauftum), 


21. Neben Stübchen (Propnigeun). 22. Große Bade⸗ u 


Banne. 23. Ballfpiel = Rammer (Sphaeriitcrium), 
24. 25. Zwey Apartements Miaetae). 26. Wohn: Zins 
.mer. 27. Ein Sahl zu Feſtivitaͤten. 28. Garten. 
| 29: Platz zum Spazieren (Geftario, welches Felibien franz 
zoͤſiſch Allee überfeßt). 30. Wein⸗Lauben (Vineac, wel: 
ches Felbien franz. "Treillage giebt.) 31. Gallerie, langer 
bedeckter Gang (Cryptoporticus). 32. Platz zum Ringen 
and Kämpfen (Xyftus). 33. Sahl, melcyer von "der 
‚Sonne erivärmet- wird (Heliocaminus),. 34. Wohnzim⸗ 
. zer. 35. Upartement. 36. Schlaf⸗Gemach. 37. Manns⸗ 
perſonen⸗Hof (Andron). 38. Stube (Hypocauitum). 
. 39. Zimmer. 40. Borzgimmer(Procaston). 41. Spriũg⸗ 
_ Brunnen. i . 
„In Sig. 3743, ifl.der von Felibien communicirte 
Grundriß von Plinii Rand s Haus Tufei enannt, 
welchen ebenfalls ſeiner guten Einrichtung halber mit⸗ 
getheilet, da ſelbiger fuͤglich zu einem frey liegenden 
Gebaͤude diegen koͤnnte. In dieſem Riſſe find nach⸗ 
folgende Stuͤcke befindliich: u 
1. Vorplag zum Ringen (Xyflus‘, 2. Bor Halle 
(Atrium). 3. Säulen= Taube. 4. Speiſe-Sahl (Tricli- 
nium). 5. Zweyte Säulen » Paube. 6. Kleiner Hof. - 
7: Große Ahoın= Bäume. 8. Fontaine. 9. Schlaf⸗Zim⸗ 
" 594 mer. 
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„Ten = Baube. ' 36. 37. Zwey Upartemen 


— 







Fe en ne 2 
* eine * gro ab, 14 Ein 
‚16, 2. sie em Stube (Hype B am), 


een 20. Brunnen, 21. Ausfleidungs= 
5 (Apoditerium), ° 22. Teinperirtes Gemach 
23. Treppe. _24. 25. 26. Drey Apartements PR ft 
Garten. 2%. Bededter Gang —— 3. Sah 

Feftins, +30. Schlaf = Kammer. , 31. Reit⸗Bahn. 
32. Gemach. 732 Upartement. 34. 9 pe 35. Saͤu⸗ 


Daß ich behaupten ſollte, daß Sie Enrmürfe, fo 


"Brlihien sonen zwen Land» Häufern des Plirziı mit: 
- tbeilt, im übrigen, auffer dem runden: Porticu,-wöll 


ig ſo befhaffen, wie. fie wirklich gewefen, wird: in 
mand von mir gewaͤrtigen; es ift wenigſtens 


ſchließen aus dem Band-Gehäude des Raifers Adrian, 
‚ fo Francesco Contini ya Rom, 1668, in Deud und 


Zeichnungen, welche er nach und nach aus den noch vor⸗ 


bandenen Ruderibus gemacht und genommen, ben 


Curiofis mitgetheilt bat, worin zwar die vielerlen 
Stuͤcke vor fi) Ordnung und Symmetrie haben, zu: 


‚fammengenommen aber ein foldyes winkelrechtes an 


- einander hangendes Werk, wie des Felibien, nicht 


find, fondern eines decliniret in der Lage von dem 
benachdarten theils um wenig, theils um viel Grad. 


Eben fo wenig läßt ſich behaupten, daß die Ents 


würfe, fo Robert Caflel in feinem zu London 1728 
heraus gefonmenen Werke, welches er betitelt: 


“The Villa’s of the ancients illuftrated, befannt ge: 
“macht, völlig genuin find, obſchon er auch beym 


aurentino auf die Gedanken des ovalen Porticus ges 


kommen, (die id) erft mic feinen Buche erblicket, als 


* ich ſchon die meinigen aufgeſetzet,) worin er zugleich 


eine Urſache anführt, warum Plinius eben mit dem 


Buchſtaben O feinen Porticum andeuten wollen, und 
ihn nicht eine BEE in genannt. | 


„Wenn 





\ 


—8 





u Ye 
‚O'einD machen, entſteht in der Geſtalt des Lauren- 


u: Aninodp. mehr ‚Ungewißheit; daß. aber das D lieber 
— “als bag.O eripählet, weil das D einem Theutro der 


gr im Grundriß ähnlich ift, und in der Villa 


. „bes Kalfers ‚Adrian eines Dergleien vorhanden, - 
vwill mie noch niche völlig ein, weil Plimius eines 


Porticus, undrnicht eines Theatri, gedenkt, welcher 


 Porticus füglicher ausfällt, wenn er rund ober elfipt: - 
iſch, als wenn-er wie ein D- —— our die 
 eonvenablefte Figur zu den T | 
die Amphichearra völlig laͤnglich / rund 2 und 


eatris, 


einem O gegl aben.“ 
——— geglichen h 


us. Minoe, -1. C. gab zu Paris, im 
5% 1608, des Plinius Briefe mir Anmerkungen und - 


Verbeſſerungen beraus, und beſchuldigte den Plinius 






. Mb: Laurenz. Man erlaube mir, feine Gedanken 
daruͤber, die bey dem 17ten Briefe des 2ten Buches ges 
fünben werden, hier anyuführen. Es find fotgende 
MDamit du dich, gelehrter: Plinius! nicht Aber die 
"Maße erhebeft, fo erinnere dich nım des befannzen 
„am. meiſten, und ein “Jeder lobt das Seinige! du 
Ahle das Abige fehon verſtehen, was ic) fagen will. 


einer.übertriebenen‘Befchreibung feines Land» Schlofr 


: Unfere eigenen Sachen gefallenuns 


man ger — — 
uen Me Plinii fiebet, da einige ſtatt des 


= „Wber, mas iſt es Wunder, wenn Ein folcher-berebter . 


„Mann; mie ic) völlig überzeugt bin, De du einer 
Br mis Worten dasjenige verfchönert, was dir und ans 
Ka efaͤllig feyu fol. Doch ich verdenke es dir euplich 
daß du dein Lanb Heue von dem es noch unge⸗ 


| ke if, ob noch das geringfte Merkmahl davon vorhan⸗ 


„den iſt, in einer fo glänzenden und Abertriebenen Be⸗ 


- ‚ „(&preibung der Nachwelt hinterlaffen haft.“ So dachte 


diefer Gelehrte, und (d t wel⸗ 
der fein umbilige Xrzoondemsplinitden ande 
95. Kaufe, 


N 
N 


a 


474 and: Gut, 


Haufe, und ber Aufrichtigfeit, Die in deſſen Schrif⸗ 
ten herrſcht, geurtheilt hat. Ganf anders mar die 
Meinung des D. Fo. Ambrofius Mazzenta, eines zu 
feiner Zeit fehr beruͤhmten Kenners Der Ban: Kunfl; 
denn der genannte Brief des Plinius machte bey 
ihm einen ſolchen Eindruck, daß er aufdie Verfertigung 
eines Riſſes vielen Fleiß anwendete, und der mit der 
Beſchreibung des Plinius, nebſt den dabey befind⸗ 
lichen Gaͤrten wohl uͤbereinſtimmen fol. Die auss 
gearbeitete Vorſtellung kam in die beſondere und ei⸗ 
gene Bücher: Sammlung des Papſtes Clemens XI.; 
man weis alfo nicht, ob feine Einbildung richtiger, 
ale anderer ihre, gearbeitet hat. Lanciſi (2°) mels 
det, Daß er die Gegend und den Ort, wo die Leber: 
bieibfel des Pliniſchen Land Gutes fich befinden fols 
len, mehr als ein Mahl in Augenfchein genommen 
habe. Und um dem Zweifel zu begegnen, ob dieſes 
nicht vielmehr Lieberrefte eines andern Gebäudes, 
als des Plinius feines, ſeyn möchten, erinnert er, 
daß der Drt, die Lage, die Entfernung von Rom 
und von dem Orte, den man nunmehr Piaſtra nennt, 
und nody viele andere Umftände überaus genau mit 
der gegebenen Befchreibung des Plinius von feinem 
Land s Gute übereinflimmten. Alles diefes und noch 
. mehreres berichtet Larcif mit vieler Glaubwuͤrdig⸗ 
keit; und es wäre zu wünfchen, daß die von ihm vers 
fertigte Abbildung und Beſchreibung des Pliniſchen 
, and; 


(20) Fe. Marise Lancifii plıyfiologicae animadverfiones 
in Plinianamı villam, nuper in Laurentinu detectam: 
in quibus tum de novis aggeliionibus circa oltia Tibe- 
ris, tum de ibidem (nccrelcentibus arenarım tımulis, 
tum denigue de herbis er iruticibus in recens aggelto 
Jittorc fuborientibus, difleritur; ad Lud, Ferd. Narli- 

kium, ft. in des Grafen Marfigli Werl de generatione 

fungorum, (Romae 1714, £.) am Ende; mir auch) in Def: 
fen (Lancifi:) Opr- vmn. (edit. Pet. Allalti, Gener. 
g. 


1718, 4.) ©. 335, 
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Land⸗Hauſes fo allgemein wäre, daß man fie nach 
aller Strenge beurtheilen koͤnnte.“ Allein, man ift 
Bisher nicht fo glücklich geweſen, eine hinlaͤngliche 
and ausführliche Nachricht Davon zu erhalten; es fcheint 

alfo, als wenn noch einiges Recht übrig wäre, barein ein 
Bedenken zu fegen. Diefes Rechtes bedient ſich der Fön. 
pohin. und Furf. ſaͤchſ. Hof Baumeifter, Hr. Krubſa⸗ 
eins (?'). Man muß ihn deswegen einiger Maßen 
toben, aber fidy auch verwundern, daß er den Leſer 
bey der Beurtheilung über des Lancifius Entdeckung 
wegen eines Haufens von Zweifeln zu fehr auf feine 
eigenen Muthmaßungen lenkt. Er liefert bier eine 
Ueberfegung des Briefes des Pliniug, begleitet fie 
mit Anmerkungen, und fügt eine Abbildung hinzu, 
von welcher ich wünfchen wollte, daß fie etwas größer 

‚ und den Regeln der Zeichnung gemäßer, wäre ent⸗ 
worfen worden. Ich werde Diefe feine Arbeit hier 
einrücken, und einige Anmerkungen daruͤber hinzu 
fügen. 

„Da bie Denfmähler von alten römifchen Gärten, 
nicht, wie von ihren Pracht: &ebäuden, haben bis auf uns 
fere Zeiten gelangen Eönnen, fo bemuͤhte ich mich in den 
bekannten Schriften der Alten "einige Nachrichten davon 
aufzufuhen. Hier fand ich nun zuvoͤrderſt die beyden 
Briefe des Plinius meinem Vorhaben gemäß. Allein, 

. da derfelbe mehr feine Lands Häufer, als die Gärten, be: 
fchreibt, man ſich auch Feines ohne das andere recht ein 
Bilden kann, fo nahm ich mir Geduld und Zeit, diefer fo 
ſchweren als kurzen Befchreibung, von Wort zu Wort 
mis meiner Einbildungsfraft zu folgen, und beydes, ir 

io 


(21) Hrn. 8. A. Krubfacins mwahrfheinlicher Entwurf von 
des jilngern Plinius Landhaufe und Garten, Lauxens ges 
nannt, nach ıeipe feines 17ten Briefes des 1I. Buches 
an den Gallus, ſt. im Neneſten aus der anmuth. Gelebrf 
v. I 1760, Kap. 2) A t. ©. 332 — 3943 6681. 8. 
410 = 433 5 7 . «503 — 528. 

Eben biefe Abh. it auch zu ei 1760, auf 4 Ottavbog. 
nebk = Kupf, befonders herausgekommen. 
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wohl ſein Laurentinum, als Tuſculum, auf dem Papiere 
zu entwerfen. Ich ſage: die ſchwere und kurze Beſchreib⸗ 
ung, ungeachtet ſie Plinius au den Apollinaris fuͤr 
lang ſchilt; weil ſeine Schreib⸗Art gar zu kurz gefaßt iſt, 
und weil wir gar keine rechten Begriffe von den alten 
Land⸗Haͤuſern haben, und daher lieber wuͤnſchen, Daß 
Plinius dieſe beyden Briefe noch länger und umftänds 
. Sicher abgeraffet Haben möchte, und dann endlich, weil ei- 
nige Kunft = Wörter darin vorfonmen, darüber die 
Sprachkundiaen, aus Mangel richtiger Abbildung, noch 
fireiten. Gleichwohl geriet mir der Enttourf Durch oft: _ 
mahlige Verſuche, die Moß nach der Befchreibung, und 
nach den allgemeinen Begriffen, fich eine luflige Gegend 
im Anbauen zu Muse zu machen, angeftellet waren. Sch 
zeigte ihn meinen gelehrten Freunden; diefe fanden alle 
Merfmahle daran, die Plinius von feinem Land: Haufe 
gegeben hatte, und miunterten mich auf, folchen Der ges 
lehrten Welt mitzutheilen. 

Mein neue® Bemühen ben diefer Sache war alfe, 
mich um die neuefte und befte Auflage des Plinius zu 
erkundigen: und ob nicht längft vor mix ein Gelehrter, 
vder Bau-Meifter, auf eben diefen Einfall gerathen fen? 
Ich fand gar bald des gel. Hrn. Hofrat Gesner s Aus⸗ 
gabe von ded Plinius Werfen, vom J. 1739, in Bvo, 
und in derfelben alles, was ich wuͤnſchte. Zum Gluͤck 
befant ich auch des Hrn. Felibien nene Auflage der 
Entretieus fur Ics wes et ouvrages des Peintres er Archite- 
tes avee la defcriprion des meifons de campagne de Pline; 
& Trevoux, 1725. To. V. gvo, in bie Hände, darig ich 
3 Entwürfe vom Paurentinum antrafz den einen vom 
Scamozzi, den Hr. Gesner nicht gewußt hat, den ander 
aber vom Felibien felber, nebft noch einem Entwurfe, 
den er vom Tusculan gemacht har. 

Robert Caſtells Beſchreibung der alten Land: 
Haͤuſer, die zu London 1728, tul. c. f. herausgekommen 
iſt, habe ich nicht erhalten Finnen; und ed dauert mich 
nicht, weilich Hrn. Sesners von ihm gefälltes Urtheil 
‚fo gut glaube, als ich von Felibien’s feinem überzeugt 
bin. Weit begieriger aber wäre ich des Hrn. Parfuit 
Werkchen zu ſehen; jedoch, da ich folches gleichfalls nicht 
babe koͤnnen in Leipzig zu Gefichte befoinmen, fo koͤnnen 
mich meine Lefer um defto weniger befchuldigen, als ob ich 

von 
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som die ſem oder jenem etwas et haͤtte. —E 
ſen kann ich ſagen, daß ich mich fehr verwundere, da ich "x 
—* daß beyde Entwürfe des Felibſen und Scamozzi, 
fo fehr von einander unterfäjieden waren, ja noch mehr, 
daß bende den meintgen im gerinaften nicht ähnlich faben, - 
Ein folcher Anblick hätte mich, faſt auf die Gedanken ger 
bracht, als 06 die Sache son einem oder Yen andern 
El a bereits gethan fenn, und als ob ich falſch und ver⸗ 
Bi ehens moͤſſe gedacht und gearbeitet hahen. Wiewohl, 
Hr. Gesners Urtheil von allen denen vor mir . 
= nd ie der Unterfchied zwifchen dem ihrigem md nreie 
nem Entwurfe gar zu groß war; fd wurde ich deſto neu: -. 
—— pr darüber gefertigte Abhandlung zu Tefen, und 
Entwürfe nach ihren beygefügren italiänifchen und 
— Ueberſetzungen zu heilen. Ach kannda⸗ 
nr umhin, vom Felibien eben das zu fagen, was 
felder vom Se Br gefogt hat, mähmtich: daß er 
Sch framzöf. Geſchmacks eben fo wenig entfchlagen 
bh Sıreamv:Pi von feiner neuen itafiänifchen 
Bauart br blieben koͤnnen. Eben daher, und aus dem 
5 Mißverftande des Girund- Terteß, ift es gefommen, daß 
bende, gleich beym Eintritt ind Hand, wider des Plinius 
Sinn .— ‚ ihren — — Bit har den 
ads Tert gejogen, und, wo es Noch mi at zureis 
: en wollen, falſche Ueberſetzungen gege — und ganze 
-tingefchaltet haben, fo daß man beſonders in * 
Sꝛa mo enem Lanrentinum and in Belthiend Tu⸗ 
felan, die Sahle und Zimmer bald im Vorder⸗, bald“. 
. in Hinter Haufe nach dev Befchreibung fuchen muf, da 
"nö ein jeder Gelehrter fein Hang, geſchweige Denn Pli⸗ 
" Wins, det die Auffiche vieler Öffentlichen Gebaͤunde ge⸗ 
babe, und felder vieles auf feinen tern, nach ſeinem 
großen: Geſchmacke gebauet hat, in einer — 
nen Folge der mes würde befchrießen haben: - ng 
hat denn freplich alles Abrige falſch erfolgen muͤſſen. 
. werde ſolches an Ort und Btelle durch noͤthige — 
ungen zu erweiſen ſuchen. 
Damit ich aber gleich anfangs nicht in eben pergleichen 
\ Fehler verfallen moͤchte, habe ith mich — meine 
EGEinbildungskraft von allen Banarten, ja ſelbſt don Wis 
trus s befchriebener Eintheilung' griechifcher Es koͤm⸗ 
iſcher Wohnhaͤuſer abzuziehen, weil ib —— 
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Eönne wohl von feiner Zeit an, bis auf den Plinius, 
fich verfchiedene® in der Bequemlichkeit und Dauptanlage 
verändert haben, befonders bey Laudhäufern, Davon er” 
fo wenig, ald möglich, und von Gärten fait gar nichts ge⸗ 
denft. "in einzelnen Theilen aber habe ich ihm freylich 
folgen müffen, geil wir feinen andern Schriftfieller der 
Daufuuft aus dem Alterchume haben, ed wäre denn Eos 
Iumella, Barro und Palladius, die aber nur vom 
Wirthfehaftögebäuden reden. Und alfo bin ich der Bes 
ſchreibung, fo zu fügen, mit bedächtigen Schritten gefols 
get, und babe daher eine ſolche Anstheilung gefunden, 
die der Bequemlichkeit, der Lage des Ortes, der Ausſicht, 
und denen Himmelögegenden, die Pliniug anzeigt, ges 
mäß ıfl. Sa, ich habe gefunden,‘ daß das Haus aus dies 
len an eınander ſtehenden Gebaͤuden mülle ſeyn zufams 
mengefegt geweſen, die alle nur dus einem einzigen Erd⸗ 
Geſchoß beftauden, ausgenonmen die zwey hohen Sebäus 
de, die nahe am Ballhaufe frey am Garten geflanden, 
weiche 3 Stockwerke hoch varen, und die befonders zur 
Ausſicht und für Gaͤſte ervauet geweſen feyn müffen. 
Dahingegen hat Scamozzi das ganze Haus, son 2 bie 
3 Stock hoch, errichtet, und die Menge der Zimmer, von 
denen Plinius nichts fügt, zur Wirthyſchaft beſtimmt, 
oder von Srengelaffenen und Knechten bewohnen laſſen. 
Ich will mich hier weiter nicht in Widerlegungen ein 
Saffen, fondern folche an ihren Ort ſtellen; am beften aber 
‚will ic) meine Leſer zu Auffchlagung des Felibieng ſel⸗ 
ber verweifen. Nur diefes will ich noch fagen,. daß ich 
mir lediglich vorgenommen habe, den Hrn. Felibien zu 
Deftreiten, weil er der einzige ift, deffen Erklärung und 
Entwurf in Deutfchland von den mehreften Gelehrten ans 
genommen worden, da die übrigen Ausleger ben ung une 
efannt find, und, nach Hrn. Hofr. Gesners Ausſprue 
che, daß Ziel noch weniger getroffen haben, als diefer. 
Was ven Vortrag anlanget, fo will ich fo viel melden: 
Daß ich für nörhıg erachte, den Girundtert der Ueberſetz⸗ 
ung beyzufuͤgen; theild, damit man nıcht erfinöthig habe, 
Den Plinius aufzufchlagen, theild aber auch, Dun: ein 
jeder urtheilen tönne, ob die Lieberfegung nicht mit meh⸗ 
serer Aufrichtigkeit gemacht fen, ale Felibiens fran- 
zöfifhe, und des Scamozzi italiänifche, die beyde, 
mehr mit ihren Kiffen, als mit dem Grundterte, überein 
im 
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. Icch habe zwar alle Hochachtung gegen diefe 
beyde, durch ihre Schriften oder Gebäude fo wohl vers 
dichte Männer; allein, ich frhmeichle mir, daß ich eben 
den Beruf habe, als fie, das meinige zur Wiffenfchaft 
und Ausuͤbung der Baufunft beyzutragen. Von der Faͤh⸗ 
igkeit über, dieſe Briefe zu erklären, will ich Mathenatis 
fer, Aaumeifter, und andere Kenner und Liebhaber der 
fchönen Künfte und Wiffenfchaften, befonderd der Alters 
thuͤmer, urtheilen laſſen. Die bloßen Sprachgelehrgen 
und Kritiker aber will ich bitten, daß fie fich vorher nur 


ein wenig um die Regeln der Baukunſt befümmern, ehe - 


fie eigch Wortfireit anfangen, der ſich in fo einer Sache 
nicht allemahl durch bloße» Abſtammung und Eırflärung 
- der Wörter, fondern vielmehr durch den Gebraud) derfels 
ben heben läßt. Ditruv ſagt ja ſelbſt, im ıoten Hauptfl. 
des 6ten B., dag zu feiner Zeit fehr viele griechifche 
Kunſtwoͤrter mwiderfinnifch gebraucht worden. Und wer 
finder nicht in alien Sprachen, daß ein Wort "fterd feine 
Bedeutung verliert, und etwas ganz anders anzeigt? 
Die Wörter Gymnatium, Cathedra und Apotheca, koͤnnen 
in diefem Briefe zum Beweiſe dienen. Denn wer wollte 
wohl darunter eine Hauptfchule, einen Lehrfiuhl, undeine 
heutige Apotheke, verfichen? Sollte aber ja eıner oder 
.der andere vor ihren glauben, als ob id) gar zu fer ges 
irret hätte, den bitte ıch recht ſehr, er wolle mir feinen 
Entwurf entgegen ftellen, Damit fowohl ich, aid ein Drit⸗ 
ter, der von uns beyden urtheilen fol, feine Meinung 
und Derbefferumg defto beffer verſtehen möge. Wie fchwer 
ed ihm aber falten wird, eine ſolche Figur nach der Bes 
fchreibung zu entwerfen, die fih am Ende fihließt, fols 
ches fteht ihm frey zu erfahren. Wollten hingegen einige 
Bloß die Eincheilung der Fenſter und Thuͤren, oder bie 
Groͤße des ganzen Hauſes, tadeln, fo will ich ihnen lies 


ber im voraus fagen, daß, obgleich Plinius ihre Anzahl 

nicht befiimmet hut, fie Doch mit großer Ueberlegung, und 
nach dem von den Lilten fo fehr gelichten, und von Vi⸗ 
truv fo fehr angepriefenen Ebenmaße, angeordnet find. 


Was endlich die Großen der Zimmer und des ganzen 
Haufes betrifft, fo will ich einem jeden frey ſtellen, fich 
felber einen Maßſtab dazu zu versertigen, weil der ganze 
3* bloß nach Verhaͤltniſſen aufgetragen iſt; dieſer nun 
wuͤrde leicht zu finden ſeyn, wenn man die Breite des 

en 


. 
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ſten Hauptſahles zn 20 Cifen annehmen wollte, da denn 
zwar das Haus eine anfehnliche Länge, der Garten aber " 
nur eine mäßige Größe erhalten würde. | 
Dey dem allen wird man mir fo viel Befcheidenbeit 
zutrauen, daß ich gegenwärtigen Entwurf nicht für unta⸗ 
delig, und alfo nicht für wahr, andgebe. Ach habe nur 
geſucht, als ein deutfcher Baumeiſter dasjenige zu letften, 
was Ausländer vor mir gethan haben, und dag Ziel nä- 
her zu treffen, ald jene. Vielleicht finden fich noch meh⸗ 
rere, die mir hierin nachfolgen, und die Sache noch wahrs 
fcheinficher machen; oder vielleicht erhalten wir noch die 
von Laneiſius ſchon längft .verfprochene Ausgabe der 
wahren lanrentinifchen Lieberbleibfel, durh Hra. Sac⸗ 
ch etti, oder Durch jemand ahdern, wiewohl ich nach aller 
mir gegebenen Mühe und Nachforſchung nichts von fol- 
. her Ausgabe habe erfahren Fönnen. . Geſetzt aber auch, 
ſie waͤre wirklich vorhanden, fo ift Doch immer noch dages 
gen einsumenden, ob e8 auch die wahre Entderfung gewe—⸗ 


fen fey. Denn wie bedächtig müßte man nicht geben, 


‚am die 18000 Schritte von Nom bis zum Laurentin zu 
zählen, wenn ınan von dem alten großen Prachtfegei ans 
fangen woltte, der noch ſteht, und von welchem an, die 
Roͤmer gezählt haben. Sind denn innerhalb der Stadt 
die Straßen noch eben fo, wie vorher? Und weim auch 
die oftienfifche und Inurentinifche Straße noch vorhanden 
it, Eönnen denn nicht Die Dorfiwege vom zıten und ıaten 
Meilenſteine verlegt ſeyn? Wie leicht ift es alfo nicht ein 
danebenftebendes Landhaus, deren eine Mengeam Stran⸗ 
de lagen, wie Plinius fagt, zu treffen? Und dann iſt 
noch die Hauptfrage: wenn ed auch vie Bruchftücke vom 
Eaurentinum wirklich) wären, ob es noch eben das fen, 
was und Plinius befchrieben hat. Wiſſen wir denn, 
wer es nach feinem Tode befeflen, und ob es nicht einige 
Jahrhunderte nach ihm, wieder von Grund aus near er⸗ 
bauet, oder doch verändert, vermehrt und gebefjert wor⸗ 
an, wie er felber Dazu angelegt hatte? Wälen wir denn 
endlich die Zeit, in welcher e8 verfalten iſt, oder wohl gar 
von den in Sjtalien eingedrungenen Völkern zeritöret wors 
den? Wie leicht kann man fi) alfo nicht in einem oder 
dem andern irren, wo nicht Durch Anffchriften die Ent⸗ 
deckung befräftigt wird ! Alle dieſe zweifelhaften Umſtaͤn⸗ 
de, und die nicht erfolgte Ausgabe des Lanciſius N 
mi 





— re Br 7 
3 z mi neeheilenh, er maſſe ‚feinen ——— eingeiben — 
ben; wozu ihn denn jonderlich die drey ‚Höfe mit Säulen . 


2 &ängen,. nebſt den zwey Streitthuͤrmen, und die vielen 
 eingelegten, und won nunndiſchen und alexandriniſchem 


Marmor verfertigten koſtharen Wände, davon Dhimins' 


.. Ei Wort geſagt hat, da er doc, fu feinen andern Lande 


Hauſe folcher gedenkt, koͤnnen gebracht haben. Daher 
⁊Hhabs ich ed mi immer gewaget, dieſe Une Abhandlung 
"n.den Tas zit gebein. Das Einzige, was Ich hierbey bes; 
F daure, iſt, daß ber Riß fich nach der Größe des Papiers 
hat richten muͤſſen, und daß er daher allzufehr ins Keine 
gefallen iſt, und ein giemliches S ag DIE he 
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Ep. Xen, "Bib; IL Des jüngern. Plinius 


EG, Pi Do;  ı7te Brief Des zwey⸗ 
— 6 9: ten- Buches an 
Aä Sn Gallus. | 


Mi, N cup: m — Du. er Die, wer: 
‚ um mich nein Laurentis 

ee  ] Me nie Lam nm, oder, wie Dyyrsim;. 
reut menm zaisapere delefles, mer nenneft, mein Lkurens 
— fa ſehr ergoͤtzet. Allein, 
J PDeme mirari, quum gu DNS R Dich gar nicht 
ueris gratiam villae, Opporiu- mehr verwyndern, wenn 
. nisarem loci, listoris Jraium. Dun das —— 2. 

| ie: 


\ 
Anm. Die Zahlen In diefem Texte Seriehen ſich anf Sig. 374. 

Die mit far. Buchſtaden und mit Sternchen bezeichneten Anmerk⸗ 
ungen geböten dem Hra. Krubſacius; die mit deutſchen 
Buchſtaben bezeichneten aber. find von mir, „und betreffen einige uns 

‚ Fihtige Stellen der Ueberſetzung und Anmertungen des sn, 
Kruhſſaeius, 


- Det: techuol. Enec. LX © 2b 


— 


J 


4 


[3 
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-Decem et fi eptem millibus baß 
fi um ab vrbe ſeceſi 22.08 per- 
allis, 
ſalus iom & compofiro die, . 
Alitur 


quae agends: : fuerint, 


polis ibi manere, 
nou una via: RM 69 Lau- 
rentina & Oftienfis eodem fü 
rt, fed Laur ensina a quar- 

nn decima Iapide » Oflienfis ab 
| undecinso' 
Virimque excipit iter aligua 
. ex parte arena] ; fun&hs 


polo auius & longin, 


equo breue u molk, Varia 


binc atque inde fackes. Nam 
| mudo eccurrensibus ſiduis via 
coarctatur, modo lasifimis pra- 
ris diffundizur &  patescit. 
Multi greges oniun), multa 
ibi equorum bouumque armen- 
za: quae montibus hieme de- 


Auiſa, herbis et tempore verno 


Eand⸗Gut. 


dieſem Kandhauſe, die 
ſchoͤne Lage deſſelben, und 
den weiten Seeſtrand da 
betum kennen ſouteſt. Es 
liegt 17000 Schritte von 
der Stadt (Rom), daß Du 
alſo nad) verrichteten 
Amtsgefchäften, und wenn 
man den Tag gar nichts 
mehr zu thun hat, daſelbſt 
feyn und bleiben Pannft. 
Man gelanget auf mehr 
: ale Einem Wege dahin; 
denn ſowohl die oftienfifche 
als die Iautentinifche Stras 
de führen darauf zu; nur 

daß man erftere beym er; 


relinguenda ef. . ‚fien Meilenfteine, die zwey⸗ 


te beym ıgten verlaßen 
muß. Beyde Straßen wers 
den ſodann bin und wieder 
etwas fandig ‚ welches die 
Reife ein wenig laugſam 
und befchwerlich dem Ger 
ſpanne macht, dahingegen 
man zu Pferde defto fanf: 
ter und gefchwinder fort: 
kommen ann. Unterwes 
ges trifft man bier und da 
verfchiedene Ausſichten an. 
Denn bald wird der Weg 
von Waldungen einge: 
fchloffen und verſchmaͤlert, 
bald wird er wiederum 
durch größe Wieſen gröffe 
net und verbreitert. Ue⸗ 
berall weiden viele Heerden 

Schafe, Pferde und Rins 
der; die, menn fieder Wins 
ter von dem Geber berab 
getrieben (A) ’ dafelbft von 


der 
„(9 Da Ausdcuc moutibus Liemg depula, if, meiner ge 


Bond» Gut. | 483 


‘" miseschnt. Villa vfbus capax, der Fruͤhlingswaͤrme und 


. den jungen Kraͤutern glatt 


non fumtuofa tutela: ctuius in und ſchoͤn werden. - Das 


Landhaus an fich felbft iſt 
mehr mußbar, ‚ale Foftber 


prima. parte (a) atrium fru- zu erbaltenı Zu allererft 


gl) 


kommt man in einen gemei⸗ 
,uec samen fordidum: nen (a), Doch aber reinli⸗ 
h 2 | chen 


\ 


nach, 'emfich fehlerhaft überfege: wenn fie den Winter von 
dem webirge herab getrieben — da doch eigentlich der Einn 
diefer iſt: wenn der Winter die Gebirge verlaifen hut, 


Ca) Ungeachtet das Wort Atrium eben nicht fo qmenbentig if 


und man aus dem Witruv, im sten Hanptft des Gten B. 
und aus vielen andern. Stellen mehr erfehen und ſchließen 
Tann, daß es einen prächtigen Vorhof bedeuten wuͤſſe, dars 
in die Alten Die Bilder ihrer Mortahren aufzuſtellen pflege 
ten: fo hat es doch dem Hrn. Felibien gefallen, ein Ve- 
ktibule oder Vorhaus darans zu nrachen, weil fdlches, wie 
er felber in einer Anmerkung über dem stem, Brick des stem 
Buche fayt, feinem Sutwurfe gemäßer waͤre, als alle übrige 
Bedeutungen. Allein, wenn der erſte Schritt, ind Haus 
verfehhlt wird, fo kann man fi nicht leicht weiter finden, 
Plinius fegt noch das Wort Frugi Ban) um Dadurch ans 
udeuten , daß es eim folcher Hof geweſen ey, barın mar 


eine Kuͤh⸗z und Schaf; Ställe, noch Scheunen, dennoch 


aber andere. Sebäude, als! Pferdchälle, Wagenichoppen, 
Gartenfheunen, Weinpreffen, Küchen und andere benoͤth⸗ 
igte Wirthfchgftsgebäude muͤſſen. geftanden haben, dabey 


der Hof beftändig reinlich hat Fünnen erhalten merden. . 


Ich habe mir nicht getrauet, das Wort Wirthfchaftshof zu 
gebrauchen; weil man im Deutichen, wo nicht einen Vieh⸗ 


Sof, dennoch aber einen Schennenhof Darunter werfteht, - 
der es aber nich: gemefen if, da Plin | us anf dieſem Su 


ge nicht die allergeringſte Wirthfchaft gehabt, welches aus 
ben sten Briefe des gten B. erhellt. Derohalben habe ich 
atrium frugi einen gemeinen Vorhof gegeben, der mebe 
zum Nutzen, als zur Pracht angelegt war. Die Gebäude 
aber, die etwa da herum mögen geſtanden haben, oder die 
Bäume, mit denen er hat Fönnen eingefaifer ſeyn, habe ich 
wesgelaffen, weil Plinius nichts meiter davon geſagt 
bat; wie ich denn duch mohlbedächtig dasienine mit ſchraͤ⸗ 
gen Eleiren Strichen im Grundriffe bdemerkt habe, von dem 
er Bloß das Daſeyn, nicht aber. die genaue Eintheilung der 
ae erwaͤhnet, oder welches das Ebenmaß der Bau⸗ 

unft ausdruͤcklich effordert hat, als ba ſind: Die Wohn⸗ 
ungen der Knechte and Freygelaſſenen, die beyden hoben 
Haͤuſer im Garten, Die zwey Wohnungen am eingange 


des 
—X 


- 
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deinde (b) porticas (2) in D_ chen Vorhof (!\;, beunsch 


lserae pimi'itmöme cirenmadse: in m) Saulenassae .*, 
4 1 fell Die einen kleinen Ichr re 
quitur Par. fd f fine igen Hof in Seſtalt cines 
area X, induduur, Egregium D.5, einichließen. Sier 
ut 


Hauies ud des Küfenaartens, nıb daun endlich die Kü⸗ 
chen un? Zretietarnmern ſtiber 2c. Die nothmeati, IuEREH 
rorhauden geweſen ſeya. 


(b} Porzicns, dieſes iſt Der zweyte Stein des Abccfers brem 
Hrn. Felibiea. Er meint, dad Wert Pers; <= TeiEie 
fidy recht qut hieher, es müſſe wodl der Aehnliche: aalsır 
ebea das ım Fat. bedeuten, mas es im Frasidi. iſt, unge 
achtet einige Gelehrte ihn für eine orene Gallerte bızlzca, 
uud ihm wohl gar den Nahmen Periitylium asbea. Kr 
fayt aber nicht, dag es Vırrup, im scoten Abichn. des 
sten DB. gemeien id, darım auedrudlich Hebt. daß Por cas 
ein einfacher Saͤulengang, und Peritiylium eine Nulage 
von mehr als Einem Saulengauge binter einazder, Mr, 
wildes einerley if, eine Anlase von 3 bid 4 Neben Eu: 
len hinter einander geweien ſey. So bald alte, als = Nrr- 
ben freue Zinlen zuſammen famen, fie mochten eine ziue 
Nudmend haben, oder nicht, 10 hießen fie Peristvlirum. 
Ein (hönes Hepipielfehen wir vor Der Peterskirche zu Nom, 
Das d:r Mister Bermimi angegeben har, Ale Welt nennt 
ſolches eis Peniiislium, ... . Dmere Dr. Felibren 
immer daben geblichen, jo hätte er bier nicht aus Dim Il’or- 
tica dasjenige gemacht, Das Plinius beraach Lryyiop.ı- 
ticus NENNE, 


(3) Ich berufe mich hier auf Die Gesner iſche Aussabe. ds 
liegt gar nichts daran, eb der Kleine Hof die © fialt eines 
€, eines Zırkeld, Doaled, cder ungefähr eines D, achabe 
habe; eins von allen denen Drenen ändert das uͤbrrae 
Haus, und noch weniger die tage. Mach meinem Urrheile 
aber halte ich Die Geſtalt einer D für Die zierlichiic, Leite 
un» mabriheinlichke, Deswegen babe uch fie auch bey; 

ehalten, 


Menn ih mir einen Säulengang einbilde, Der einen 
runden Hof umichliegen, ıba vor dem ftürmiſchen Werzer 
fhuren, und der an fich ſelbſt durchiichtige Feußer hisen 
job, fo koͤnagen dieſe Feniter nicht an der tanern Seite des 
Hofes, fondern an der äußern, zeweſen ſeyn. Denn crits 
lich trifft in den Hof kein Rind, es muͤſſe denn ein Wirdel— 
Wind ſeyn, die an Eeeufern, die Hac liegen, ver ſelten 
find. Zweytens müsten Die Siulenn-cıten Dieie Fenſter abs 
geben, oder ed muͤßten gar Feuſtergerüſte darzwiſchen weitan: 
den haden; Daraus wäre ein wabrer Crypu poiticus de; 
worden, wie ibn Plinsus fermerbin beichrenbt. — 

ließe 





Land » Gut, 


bae aduerfum tempeflates re- 
ceptaculum : nam Jpecularibus, 
ac multo magis imminoitibus 
tectis muniuntar. Ef} contra 


medias cauaedium (*) bilare: 


v 
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iſt man wider alles ſtuͤrm⸗ 
iſche Wetter gedeckt; da 
der Gang nicht nur mit 
durchſichtigen Fenſtern, 
ſonder: überdies noch mit 
uͤberhaͤngenden Dächern 
wohl verwabrt ift. Gera: 
dezu liegt ein luſtiges Vor: 
Haus (*); dieſem folgt ein 

h 3 ziem⸗ 


ſchließe üch: es muͤſſen die Fenſter an dem aͤußern Umriſſe 


des Hofes, oder, welches einerley iſt, an der Hinterwand 


des Saͤulengagges geweſen, und mit vorrayenden Simſen 
oder —6 auch wohl gar nach Art eines toskan⸗ 


iſchen Hoͤſchens, wi 
weſen fepit. 


er Wind uud Regen wohl verwahrt ge: 


Daß ſolche Fenfter aber von durchfichtigen 


Ereinen zufantmengefent geweſen find, läßt mich urtheuen, 
die Husficht müffe im Garten oder fonft in eine huͤbſche 
"Gegend gegangen ſeyn, fonft wären die Fenſter im Süulen; 
Gange ganz; und gar unndthig gewefen; wie man denn eher 
Bilderblinden in. iolchen Gängen anzuordnen pfleate, als 


enfter. 


redet. 


Was aber die Groͤße anbelangt, fo mird fie vie: 
en zu groß fcheinen, da Plinius von eine 
Nun ift ja in der Welt nichts groß oder klein zu 


fleinen Hofe 


nennen, als in —— eines andern Dinges gieicher 


Art. Wenn man nun hier den 
nimmt, ſo ſieht man gar bald ein, daß der runde 


en Vorhof zum Mankabe ans 
of kaun 


Elein genennet werden. MWebrigens_ift uns ja mohl aus Den 
Neberbleibfelu bekannt weran daß Die Niten Die Größe in 


ihren Gehäuden liebten. 
darüber wir bentiges Tages erſtaunen, und Das Die 
Alcen für eben recht hielten. 


Maß, 


nenne hier Größe das eniqaͤe 
Wenn nun von Damahligen 


Kleinen die Rede iſt, fo thun wir fehr unxecht, wenn wir 
Daffelbe lach unjern Gebaͤuden abmeſſen, und ung cinen klei⸗ 
nen runden Mof von etwan zo oder go Ellen vorftelten woll⸗ 
ten. Zu wuͤuſchen wäre ed, daß Plinius nur ein eingiges 
Maß befimmer hätte, fo koͤnnte freylich das ganze Haus 
deſto beffer in Grund gelegt werden. 


(4) Canaedia, fagt Vitruyv, L. 6, c.,3, mären in Kleinen 


Haͤuſern die innerften und Eleinften 
nach verfchiedener Bauart, auch ver 
Sie lagen unmittelbar vor den Eingängen und 


pfleste. 


oͤfe aeweſen, die man 
chiedentlich zu nennen 


Sählen der Zimmer, an der Stelle unferer Borhäufer, mes: 
halb ıch ihren auch) Deu Nahmen Vorhaus hier gegeben has 
be. ie waren aber oben offen, und folglich heil, ‚welches 


das Wort hilare andeutet. 


Ringeherum maren Wetters 


Dächer auf Steifen angeorduet, nach tosfanifcher Art, oder 
auf 4 Echfäulen, nach der Art Teuaſiyli genannt, oder auf 


eine 


—E 
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Lands Gut, 


wor (O srichnium () faris ziemlich haͤbſcher (c) 


ex. Bauptſahl (), der hart 


pulhrum, quod in littus ans tier (6) votfpeingt, 
eurris: ac ſi (d) quaudo Afri- fa Cd), daß, wennder Süds 
| .. Weſt—⸗ 


ce) 


| (A) 


true, L.6, c, $, folle wie ı : a fepn, damit fi 


[er 


eine Reine Sääten, nach korinthiſcher Art; ober gar ohne 
Säulen, melde Höfe Vitruv Cauaedias displuuiatas 
nennt, worin das Regenwaſſer in Kalröhren abgeführt 
murde. Ales was ich hierbey vermuthen Faun, if dieſes, 
daß das Cauaedium, Megen des wenigen Raumes ae 

N) 


geweſen ſeyn muͤſſe. Kelibien macht einen großen 


Daraus, und begeht dadurch den allergrößten Fehler. 


Triclinium war bey den Römern ein großer Sahl mit oder 
ohne Saͤrlen, von einem oder andershalb Stockwerken hoch, 
darin man feine Gaͤſte zu bewirtben pflegte Er hat des: 
Nehmen von den brey Sitzbezten erhalten, die in Geſtalt eis 
ne3 oriechifchen II gefiellet waren, und in der Mitte fo viel 
Naun liefen, daß die Speifen beqrem Fonnten abgehohen 
und aufgetragen werden, _ Jegliches Sirbette war ſo breit, 
dag 3 Verfonen neben einander darauf finen oder Lienen 
konnten. Wenn man nun den Weberfchlag_des Platzes das 
son macht, jo findet man, daß etliche 30 Fuß das allerge⸗ 
nauefte Maß der Breite beftimmen. Die Fänge fast Vi⸗ 
ür die Zins 
ge und Schaufpieler noch Plag übrig wäre. Weil nun die 

Iten noch gudere Sähle hatten, barin Die Weiber afen, 
darin man mit guten Kreunden zu Tifche lag, und noch ans 
dere, darin man ur gu Abend Feist, fo babe ich ihn: dem 
Nahmen Hanpıfahl gegeben, der fo ziemlich mit unferm 
Gebrauche übereinfommt, und darin man micht tänlich, 
jndern 1 r bey grofien Gaſtgebothen zu ſpeiſen pfleate. 

ie Griechen bewirtheten gleichfalls ihre Gaͤſte das erſto 
Mahl in ihren großen Oecis. Hernach Eonnte ein jeglicher 
Saft auf feinem Zinmer effen und trinken, was ihm gefund 
mar, und was ihm beliebte, 


Daß, wenn der Süͤdweſtwind das Meer treibesc. Aut 
dieſen und nachfolgenden Stelen läßt fich ganz ficher urtheis 
Ien, Das Haus muͤſſe gerade nach dieſer Gegend gerichtet ges 
weſen feyn; ‚denn daß Die Lateiner denjenigen Wind haben 
Africum genannt, der zwiſchen Mittag und Abend mehete, 
folhes ift befannt. Er empfing den Rahmen von, dem 
Milstheile, dzruͤber er kam, und dieſes liegt den Ttaliänern 
gegen Suͤdweſt. So viel meiß man auch, Dan fich Die Als 
ten an den 3 Hauptwinden beamigen keken. Der von Hru. 
Le Roi in feinen aricchifchen Mitershäünsern abgesvichnete 
Windthurm zu Athen zeigt es, und zwar fo, wie ihn Vi⸗ 
truv befchreibt. Daß aber die Serleute und Erdbeichreis 
bes nicht ſollten eine genauere Eintheilung der Bine ae 

. 4 
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co mare inpulfum «fl, fractis 


iam & nouiſſimis fluctibus le- 


uiter adluitur. Vnudique (*) 
N 

. valuas aus feneflras nous mi- 

neres“ valuis habet: asque ita 


0 lateribus et (e) 0 fronte 


waͤrts (c) gleichfan 
254 Ä 
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Weſtwind folches treibt, 
die bereits gebrochenen und 
Flein gewordenen Wellen 
genz gelinde daran fpielen. 
Kr bat ringsherum (*) 
Doppeltbüren, oder Sens 
fter, die fo groß find, wie 
die Doppeltbüren, fo def 
Osraus, man fowohl auf 
beyden Seiten, als vor; 
drey 
ver⸗ 


habt, und wwiſchen dieſe Hauptwinde andere, ſo wie wir 


heutiges Tages eingefchaltet haben, folches erklaͤrt Bitruv, 
. Der Wind Alricas bringt in zeaen hau 
achſsthume der. Stüchte fehr dien 

anfes gefund gemefen. 


1,c.6. 
Wetter, und if dem 
‚Daher iſt die Lane des 


ich; 


Wenn nun 


. dieſer Wind mit den Wellen geſpielet, fo find fie auf die 
legt immer fleiner und Fleiner yeworden, bis fie au die 
Stirnwand des Sahles oder an die vorliegenden Stuffen 


gewafchen hahen. 


Das aber das Ufer länsft dem Gebäude - 
ud Garten hin, müßte eine Futtermauer gehnbt haben, 
Diefes erfordern die erften Grundregeln der Baukunſt; es 


wuͤrden ja fonft fowobt bie Rürmifch anfchlagenden Wellen 


Des Meeres, als au 


ch das Regenwaſſer des ab 


ſchuͤßigen 


Ufers in Maus und Garten gelaufen ſeyn, wenn beydes nicht 
in der Anlage, fo viel als nöthig, angefchütter und erhöhet 


worden wäre. 


nicht. 


Was num 
Daß er fein Haus hat gegen Nor | 
Denn Afrika-liegt ja nicht gegen Norden. . Miels 


elibien muß gedacht haben 
ron gerichtet, Rache ha i 


leicht hat er daz Haus an die Seite einer Bucht legen wol⸗ 
len; allein, wuͤrde da nicht der Akricus eher die Wellen 
Davon ab, als daran, getrieben haben? Doc) das ift ihm 


ungelegen. 


Er hat deswegen einen Bang vor dem Hauſe 


angefchüttet, daß alfo die Wellen nicht haben den Sahl uns 


terwaſchen jplien, 


CH) Die Doppelthuͤren koͤunen fo sielich mit nmern heutigen 
va 


in Mergleichung neiogen werben. 
bildung. in Den Berfulanifchen Mahlereyen. 


n findet deren Abs 
Die Tenfter, . 


bie eben fo groß waren, als die Thüren, kommen auch un: 
fern heutigeu Sahlfenfiern oder Glasthuͤken fo ziemlich bey. 
Un fast des Glafes aber bedienten sich die Alten dünner 
Tafeln von Frauen, oder Marienglad, weun ſie dDurchfichtig - 
(con folten, (9 waren die Tafeln von weißem Alabafter ge; 


- 


(e) Sleichſam drey- verfhiedene Heere ficht. Aus dieſer 


Slctelle laͤßt fich fchliefen, das Haus müre in einem 


arofen 
er 


21 





.0 


488 
quafi tria maria prufpedar. 
A ergo (*) cauaedium (2), 


porticum (?), aream(*); por- 


‚ticum rurfus, mox (!) atrium; 


finas & longinquos refpicit 
montes Huius a laeua retra- 
&ius paullo #7) eubiculum efl 
amplum: deinde (%) aliud mi- 
nus, quod altera feneffra ad- 
mittis orientem, occidentern al 
Haec e (f) 


fubiacens mare longius’ guidem, 


sera retiuet. 
. fed fecurius intuetur. Huius 
cuhiculi & zrichnii illius ob- 
iectu includitur (ꝰ) angulus, 


GSand⸗Gut. 


verſchiedene Meere ſieht. 
Ruͤckwaͤrts aber ſieht man 
das Vorhaus(*), den Saͤu⸗ 
lengang (2), den zof ); 
wiederum den Saulen— 
Gang (2), hernach den Vor⸗ 
Sof (!), die Walder und 
das entfernte Gebirge. Kin; 
kerhand (des Gauptiahles) 
ein wenig zurucgezogen, 
liegt eingroßeszimnrer (7), 
darauf folgt ein anderes 
Fleineres (?), Davon das ei⸗ 
ne Fenſter Die Morgenſon⸗ 
ne, Das andere aber Die, 
Abendfonne het. Aus lez⸗ 
term fiebt man (f) das dar⸗ 
unter liegende Yicer zwar 
etwas entfernter, aber deſto 
ficherer. Dieſes Zimmer 
macht mit dem voriprin: 
genden “euprfable einen 
Winkel (), darin die ber 
Keften 


Meerbufen auf einem Fleinen Ausbuge des Ufers gelegen 


haden. 


Denn auf ſolche Art hat man vorwärts die offen: 


bare See bis an den Horizont, auf beyden Seiten aber eis 
neu Theil des nahen Ufers zum Borgrunde, die Erebucht 
zum Mittelaerunde, und den wohl angebaneten Strand, 
nebft einem Theil_des weiten Meeres zur Ferne, als das 
fhönfte gemahlte Seeſtuͤck fehen, und felglich drey verfihies 
dene Ausfichten genießen koͤnnen. 


(E) Das dayımter liegende Meer ıc. Wenn das Ufer un 3 
bis 4’ ift erhaben gewefen, und das Haus nieder vom Ufer 
um 3 bid 4’, fo kann ich flalich iagen: das Darunter lie⸗ 
gende Meer. Diefes bat man von da länger hinausgeſehen, 
nähmlich bis sum Horizonte, und nicht dad geringſte 
weiter vom hervorgehenden Geſtade, weil eben Das Zimmer 
im Minkel ſteckte; aber defto ficherer, weil es doch rentas 
ftens um 40° vom Ufer inrückgegogen mar, und alſo bey 
Stirmen uıht wohl vom Waſſer Ponnte beiprist, und von 
Winden var zu fehr getroffen merden. 


(9) Wenn vorberaehende Anmerfungen noch nicht hinfinatich 


ſeyn follten, Die Enge des Hauſes zu beſtimmen, fo dit vB ges 
w 





Ä * em Ben contine —— 
er —288 ie bibernacu. ae —— pflegen fich meine Ä 
ente des er uwär 
- due; bi ie ymnafınm men, und durch Uebungen 
den Keid (Tat Und geſchickt 
— 2 Ih omner fing zumachen. pr Arnd 


2 ee 2 der Dri g re 
zen, —2 Eu — gedeckt, — 2 ——— 
welche trübes Werter brin⸗ 
—2— —— Je, ‚se die aber eher den hei⸗ 
— hei, Sen One uno —* als... 
"gras . rip, ‚den ge unbran 
— 


ern. + eben. "Ar diefen 
" AdneBicnr — FR Er ein Zimmer er u 
ER N J — u 3 und | 4 — 


— 


wißſt der Ausdruck, da Plinins fagt :_ daß Biifer Winkel : 
die heiß — en habe. Iſt das nicht einerley, als , 
pb er geſetzt hätte, Die "Rittassionne? Wenn mın dDiefer . 
Mintel gerade gegen Mittag gelegen bat, fo muß bi nase 
Seite des gamen Hauſes gerade gegen Mittag und Abend 
oder gegen Suͤdweſt gelegen baben, Au diefenm Winkel 
waͤrmten fich des Plinius Lonte des Minters an der 
Sonne. ‚Ungeachtet num auf der andern Geite des Sa i ’ 
- 1e8 eben fo eim Wenfel ft, der dazu, hätte dienen Fonnen, [0 
war: doch Diefer' t 6 — B— am nädıfien, und nener 
war gas . [bedächtig durch den Hauptſahl von allen 
. . ‚dußern Zugängen aaet Anitten, und gehörte mit jur Gas 
— >. umnallum aber war der Sonne noch mehr 
.  ‚alisgefeht, als 1ener. Zu vermuthen ift es, Daß vor den 
f beyden Flügeln des Haufes amı Ilfer eih Paar Reiben nie 
drige Brufthecken von Rodmarien geſtanden baben, die zum 
Gpajierengehen eimerfeitd, und zum Werrlaufe anderſeits 
haben dienen koͤnnen. Weil aber Plinins widhte vr 
aefaget, fo habe ich fie wicht andenten wollen, ' Benläufig 
will ich erinnern, dat Sram arzt unter Dem Botte u 
\ nafiumt einen Lehrſahl verſtanden hat, 


(10) Lin Zimmer mir abgerüunderen Ecken ꝛx. in apli ida ‚eur- / 
zatım,  Kelibien verfieht darunter einen runden Sahl, 
weil in verichiedenen Auflagen au fatbaplida, Apida her 

—fiudlich ift, oder ein Beben 2 Zimmer, Beyde Erklärun —F 
I gen find falſch, Denn apfis heißt eine Kaderfalar, diefe hälemun . 
en vierten Theildes Kaded, daher ſchließe ich, daß ed pda”. 
curuatum heiken Milffe, wie eine Rade Felge gektuͤmmt 5 mund 
it-diefe& Zimmer pwar aeradelinig, aber an dem äußern Ecken 
ald ein Di erreistreiogefrümmt, oder, auf gut Deutich, Kir L 


I ? [ 2 


— er, 
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| abgerundeten Bden, da in 
alle deſſen Fenſter den gan: 
zen Tag über die Sonne 
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enlum in apfıda curuntum,. 
"quod ambitum folis feneflris 


‚ommibus ſiquitur.  Parieri 
eins, in biblierbecae ſpeciem 
armarium infertum eſt, quod 
non legendos lbros, fed iecii. 
Adbaeret (11) 


dormisorium membrum, tran- 


sandos capit. 


Zimmer (''), 


ſcheint. Im feiner Wand 
ift eine Art von Bücher: 
Schränfen zu lauter aus; 
erlefenen Sandbüchern ein: 
gefchnitten. Mit Ticfem 
hängt das gehörige Schlaf: _ 
und zwar 
yermittelft eines darzwi⸗ 
fchen liegenden getaͤfelten 


| und gedielten. Durchgan: 

Pu interiacente (12), qui, gee(!?) zufammen, vermös 
- | F ge 

\. . . 

randet geweſen; und dieſes nicht mir der inwendigen Schoͤn⸗ 
heit, ſondern vielmehr der aͤußern Nothwendigkeit halber, das 

mit erſtes großes Zimmer nicht ſo gar im Winkel ſtecken, ſon⸗ 
dern morgenwaͤrts noch ein wenig Ausiicht am Strande ger 
Kichen möchte. Daß daher Die Seitenmände dieſes Zim⸗ 
merd auch auswaͤrts abgerundet newefen feyn muͤſſen, fols 
ches erhellet aus hachfolaenden: quod fequitur ambitum 
fotis, das fich. fo zu Sagen, nah der Soñne wendete, wie 
die Sonnendiume. Man kann auch ſagen, daB fih Plis 
nius hier als ein Sternkuͤndiger ausdrückt, weil diejenige 
Linie, welche die Laufvahn der Sonne ‚nach alter Meinung) 
von nähen Abſtandyunete der Erde, bis zum meitefien Durchs 
chneidet, Apfis genannt wird; Die Senfter aber dem Umlaufe 
er Sonne folgten, d.i. parallel mit ihrer Bahn gingen, d.t. 
einen halben Zirkel auf dieſer gewefenen Linie Aplis bes 
fhrieben. Daß aber überhaupt dieſes Zimmer wieder vors 
efprungen fey, ob es gleich Plinius nicht ausdruͤcklich 
agt, ſolches beweifet Vorhergehendes Elar, und dann, da 
er fagt, daß der Minf-l, oder dad hiberuaculum für alle 
Winde gedeckt gemefen wäre. Ferner, da er fant, dag mie 
dieſem Winkel (nicht mir F eite des Winkels) mare Das 
Ediimmer verbunden geweſen. Auch deutet ſolches die 
ar au ſehr verſteckte Aucficht des Eleigen vorhergehenden 
imnters mit den zwey Senitern au. "Und denn endlich 
zeigt ed ber Aufammenhang des folnenven rechten Fluͤgels, 
und Das bey den Alten fo fehr in Acht genommene Cbens 
Maß, daß dieſes Eckzimmer miffe un ı oder 2 Fenſter 

meniger, ale der große Hauptſahl, hervorgefprungen ſeyn. 
(a2) Tranlitu interiacente, qui, fuspeufus er tabularus etc. 
wenn man diefe Stelle nah Hrn. Gesners Annerfung 
perdeutjchen mwolite, jo müßte jie beißen! vernöge eines 
hinuͤber geworfenen bangenazu und gedielten Ganges * 
a 





“ 
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Mupenſus er tabulatus, conce- ge deſſen alle ſtockendeLuft 
pium voporem ſalubri tempe- hier und dahin zertheilet, 


gerein⸗ 


Was wuͤrde dieſes wohl anders, ale eine Brücke von Haͤnq⸗ und 

Sprengwerk gemein feyn? Waͤre das nicht eine (höns 
Sache wenn wir daraus erweifen Eönnten, DaB die Alten 
von Hang: und Sprengmerken müffen etwas gewußt has 
ben? da dody der große Baumeifter Palladio die Ehre 


der Erfindung den Deutfchen beylegt; mid fie denn noch 


peutined Tages: Meifter der Zinmerkunft, aggen andere 
oͤlker, find. Altein, ich wi derweil die Bruͤcken annebs 
men. Diefe nun müßte entwedey megen eines Bächelcheng, 
Seegrabens, oder megen ungleichen Seeuferd, oder vom 
obern Stockwerke des ‚maus in das audere Haus, eines 
Schlafsimmers wegen geworfen worden feon. Das Bächelchen 
Tann wohl nicht Die Urfache feyn ; denn Plin ius hat zu Ende 


dieſes Briefes an feinem ganzen Landhaufe nichts aussufes 


en, ale daß Eein fichendes-Waflee in der Gegend geweſen 
‚8. Es mußte alfo ein Seegraben gewefen ſeyn, aber zu 
was Nutzen? Ich kann mir unmöglich ein altes deutſches 
Naubr Schloß mit umfchloffenem Waflergraben dabey vors 


tellen. Plinius ſagt auch von keinem Graben beym Eins .° 


gange ins Haus noch im übrigen, Der Seefitand war auch 


ganz flach und abfchuüfig, mie ihn Plinius befchreibs; - 


‚und das ganıe Gebäude beſtand in einem einzigen Erdges 
oſſe. Wo foll denn nun die Bruͤcke Statt finden? 
udem war Diefer Tranlitus der Er, ındheit halber geords 
net. Wie kann denn wohl eine Drucke die ſtockenden 
uͤnſte nertreiben ? fie haͤuft ia folche noch mehr, und Die 
ruͤcke beyder Haͤuſer würde einen unvergleichlichen Luftang nes 
macht haben. Wie kanu fie denn alfo zur gefunden Wohns 
ung etwas beytragen? da es überdies noch lächerlich wäre, 
aus feinen Wohnsimmern uber eine Brüde ine Schlafge⸗ 
- mach zu gehen (b)y. Derohalben fage ich: daß bar N, 


| (6) Hier wird Hr. Hofe. Gesner unfceitig ohne Urfache ges 


gadelt, Hr. Krubſaceins fiheine die Anmerkung dickes 
großen Gelehrten nicht recht werftanden au have. Das 
mit ih nicht ohne Grund urtheile, wid ich Bier die ganze 


Anmerkung beyfügen. Cie ift diefe: Suspenfus tranfi- 


zus ab vno membroa damus ad alterıım ponuis ins 
ſtar porrectus, vt ſolum, nifi golumellis forte er 

ilis ſabiectis non contingat. IIune vocis eius 
intellectum tum ad Tabıum, tum alias ſatis il- 
Juftratım dedimus. Tabulawus yero fnit, h. e, 
liguens, qui proinde conciperet facile vanorem, 
quenı deinde pront facto upuseller, in alıcıatrum 


membrum ıittere vel excluders inde facile 
erar. Dan muß ſich hier fine Bruͤde, vie über m 
' acht, 


“ 


—2 
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ramente buc illucque digeric ‘gereinigt, und. die Wohn: 

0 27... ung defto gefimder gemacht 
‚et miuiſtrat. Reliqua pars wied. Sonſt ift der uͤbri⸗ 
lateris huius (12) jeruorum ge Theil dieſer Seite ('?) 
—F zum 


t 


milffe in ‚Haufe geweſen, daſt er muͤſſe zwiſchen dem 
Schlafzimmer, das an dad Vorzimmer anftieg, und Den 
Bircherfadinerte gemefen ſeyn, Day er nıltiie nad) der See 
gelegen haben, und daß er muͤſſe getätelt nnd ged:clet aus 
weien ſeyn; denn anf dieſe Art diente er zugleich Dem 
Mausgefinde zum Eingange in die Wohnzimmer, er fieng 
die Meeresdüunfte und. die Kine Des Suumers auf, nnd 
vertheilte ſolche durch feine Länge, Er war an fich ſelber 
trocken, weil er mit Holze ausgerafele war, da alle ubrige 
Zimmer marmern: Fucböden hatten; er,Diertte ferner sum 
Sparierengehen, als eine Galerie, und mar auf dieſe Arc 
der Wohnung fehr bequen Yad auträglich, 


(13) Reliqua pars lateris etc. Nliniud fast hier Alae, 


F folglich müß das ganze übrige Haus biesfeirs am Ufer des 
Meeres hingeyangen ſeyn. And es iftauch zam vernd.ftig, 
» wenn ein Yaumerter oder ein jenlicher Bauherr die längfte 


Seite feines Landhaufes nach der ſchoͤnſten Ausſicht Eebrt, 

d. i. längft dem ılfer der See, eines Fluſſes, Thale oder 

einer Stadt bin richtet. Härte Felibien dieſes in bey— 

den Landhaͤuſern des Plinius bedacht, fo würde er nicht 

* vom 

de, fondern einen Gang, der von einem Orte zum andern 

uber das Trockene gefubre it, dabey vorſtellen. Wer die 

Erläuterung aufmerffan betrachtet, wird meiter nichts, als 

dieſes, dabey denken fonnen, Ein geräfelter Gang im 

Freyen, muß der allemahl uber Waffer geben? Wenn ich 

mich bier auf Beyfpicle folder Gange, die in manchen Ges 

bauden unferer Zetten gefunden werden, berufe, fo'glaube ich 

eben feinen Fehler der Baukunſt Darın zu fiaden. Auch 

wird man. nimmermehr beweiſen konnen, daß die Griechen, 

die wahren Kenner der Vaukunſt, gar nichte von Spreng⸗ 

wetten, als unenthehrlichen Mitteln zur Baukunſt, follten 

gewußt haben, Es ift wahr, ihre erjtaunen)en Werke waren 

maſſiver, und aus dauerhaften Steinen zuſammengeſetßt; 

aber fie mußten ſich auch in vielen Fallen des Holzes bedie— 

sion, und da waren die Sprengwerke ſchlechterdings unents 

dehtlich. Wie konnte man ohne fie, wenn es notbig wer, 

bey geſchwinden Armeen Brücken verfertlgen? Wie konnte 

man ohne fie, die koſtbaren Geruͤſte bey Auffuhrung ibrer Wun⸗ 

derwerke darſtellen, Obeliske aufrichten, unerdoͤrte Kalten in 

Schiffe bringen und wieder beraus heben? Genug, en folge 

nicht, mwınn nuͤtzliche Entdeckungen einigen Neuern zuge⸗ 

fihrtehen werden, Haß die Alten gar nichts davon ſollten ges 
mnör haben, 
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libersorumque vfibus deine zum Gebrauche der Knech⸗ 
te und wrevgelsfjenen ba 


“ ſtimmt; Doch- find Die meh: 
zur, ‚plerisque tam mundis, Seſten Rammern ſo * 
oo Ä lich, daß man auch Eefte 
ve accipere bospites poffim, darin beherbergen. Eönnte, 
| Auf der. andern Stite (des 
KBauptfahles) liegt.ein ſrhr 
Ex alio latere (**) cubiculum fchönes Pugzimmer ('*), 
Ä ı ı hernach ein großes Wohn; 
ef? politiſſimum, deinde vel (1S) Zimmer (*?), welches auch 
einen 
vom Bücherfabinet an, um die Ecke herum gebauet haben; 
aber dazu bat ihn fein großer canddifcher Hof verleiter, daß 
er fich Die (höme Ausſicht benommen bat. Nitruv faqt 
une ja, L. 6, c. 4, Laß diejenigen Gebaͤude, die ruckwaͤrts 
—an das Hauptgebäude fliegen, und die Geitengebäude im 
deu Arriıs ausmachten, Alav geuennet wurden, fo, mie fie 
beutiges Tages noch den Nahmen der Flugel, oder Flügel: 
Gebäude, führen. Warum follte denn Plinius ſich 
nicht des rechten Wortes bedient naben, mern melche waͤ⸗ 
zen vorhanden geweſen? Vor dieſem Theild Bes Hauſes, 
darin die Bedienten wohnten, mar gegen Den Hof zu ein 
freyer Plan, den ich den Küchenhof nennen will. Go mes 
nig nun Plinins von einer Küche, und den dazu gehoͤr⸗ 
igen Vorrathzkammern, Hol;s und andemn Behältniffen, als 
von Kleininkeiten, die ji:h ohnedies verftehen, und in Dem 
Brief nicht ſchickten, etwas gejagt hat, fo wenig hat er auch von 
dem Kuͤchenhofe etroas gedeufen wollen, ungeachtet er in einer 
Wirchfchaft noͤthig war. Ich habe feinen Ort durch einen 
Brunnen bemerkt; auch können in folchen Hofe eine Menge 
Baunıe geſtanden haben, die zum Schatten, und zur Aus—⸗ 
fiht des runden Hofes, dahin geiegt worden find. Nicht 
- minder kann durch Diefen Hof noch eine schöne Ausſicht an 

das Ufer des Meeres geweſen fenn. 


(24) Es verficht ſich, daß diefes ebenfalls muß zurück gezogen 
gewefen fegn, ungeachte3 es nicht ausdruͤcklich dabey ſteht. 
Das Ebenmaß befieble es fowohl, als die Ausficht des 
Hauptſahles. 


(15) Daß dieſes Zimmer muß größer geweſen ſeyn, ſolches iſt 
klar. Allein, ob es vor s oder hinterwaͤrts, oder feithalb, 
größer geweſen if, dieſes beſtimmt die Helligkeit, Die Plis 
nius anfuͤhrt, Wäre es ſeitwaͤrts oder hinterwaͤrts grober 
geweſen, fo hätte es nicht vom Meere ſo sehr erleuchtet 
werden können; der vorſpringende Hauptiahl hätte ed auch 
bis gegen Mittag befchattet. Folglich ſchließe ich, wurffe 
es vorwärts länger gemweien feyn; und Da es umwelt dem 
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einen "mäßigen Speiſeſahl 
abgeben FEönnte, Das von 
vieler Sonne und dem Meer⸗ 
ve vecht hell iſt. Alsdann 
folgt ein Zimmer (*°) mit 
feinem Vorgemache (77), 
das im Sommer kuͤhl, weil 
es hoch, und im Winter 
warm ift, weiles wohl der; 
wahrt (eg) und allen Win 
den entzogen iſt. Mit Dies 
fen Zimmer ift ein ander 
res (28) nebft feinem Vor 
Geniache (2). durch eine 
Scheidewand verbunden, 
Darauf folgt das gefammte 
Bad, und befonders das 
Falte (2°), Dieſes befteht 
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enbichkim prandt, vel modica 
eoenatio, quae plurimo fole, 


Pof 
banc (*°) eubiculum cum (7) 


procoerone altisudine aeſtiuum 


plurimo mari luce. 


"munimensis 'hibernum (g) ef? 
enim ſubductum emmibus ven 
"hir. Huic cubiculo (20) aliud, 
8 ci2) ꝓrocoœtton, communi 

pariete iunguntur. Inde bal. 


wei (20) cælla frigidaris ſpa- 


aus 


Ufer wiederum hervor eſprungen iſt, ſo hat es dadur 
afe der Sonne 5 —X oſto fe de befchienen ai 


erleuchtet werden koͤnnen. 


erhalten, den jenes Bücherkabinet linker 
welches die Sonne, fo zu fagen, herumlief. 


Ja 08 hat eben den Vortheil 
Haud hat, um 


(g) Und allen Winden entzogen iſt. Was dad heifen fol, 


und wie es gelegen hat, 


olches eigt das Gymnaſium. 


Dieſes war eın eingehender Winkel des Hauſes; folglich 


muͤſſen dieſe 


beyden Zimmer ebenfalls wiederum zuruͤck ge⸗ 


kreten ſeyn. Dieſes erklärt auch zugleich den Vorſprung 
des vorhergehenden Zimmers, und nachfolgenden Bades. 
(16) Durch eine Scheidewand verbunden ꝛc. Diefe Scheide 


Wand war rückwärts, und die beyden Zimmer lagen hinter 
den beyden erſtern gegen Mitternacht, und eben Dadurch 


würden ttftere wider 


ie Sälte und den Nordwind vers 


wuahret; im Sommier aber waren dieſe beffer zu bewohnen, 


als jene, 


Die Ausſicht mar auch nicht jo unangenehm, 


weil fie in den Garten gieng. 


(20) Diefes beſteht Aus einem gewaͤlbten hohen und weit 
lauftigen Bemache 20. Daß dieſes um Feuſter hervor 
efprungen.fepn nmiuͤſſe, ſolches iſt neichehen, um fornchl " 

em Gemache dego mehtere Laͤnge gu geben, vorhergehende 

bende Zimmer deſto mehr wider den Weſtwind zu decken, 

and überhaupt der Seite dieieg Hauſes einen Vorſrrung im 

Mittel gu ertherlen. Neil es man das alte Bad war, fo war 

es auch kein Fehler, wenn auf des Rordſeite ebenizls 

Schr 


[4 





er a8: wa; —— anne eisen. gewoldten Lam ; 
gen umd —— rn 

ri ‚partie. ey duo miache, ar deffen beyd 
einander gegenuber fie 

—E— uch ba fin den Wänden fich zwo ben 


dewannen (21) ats — | 


—— aha — Ain Amgen in die Kruͤmme her⸗ 
auswerfen, die uͤ 

"ame. :j8.. Fuzi: ‚eopires,” ‚groß find, ſo daß man, 
ne weiter zu geben, darin 

Adi (a3) uhdoriunm (22), fehwimmen Fönnte, wenn 
man en 2 diefeoftöft 






———— ——— — 


— * zum — j 


Rn 


— binenegiendeh, Mr wien a see — m 


e pas L. um 
". Ehlnnate dr —— Bud des D5 seele Reben 


—— Dies ef be, * Schwinfube aid: ber Pla AnneEind eigen 
garen Fleittere Bebältniffe, Die uber gegen die Sonne ge 

En ‚ Babrt, und wiper bie Kültewib re ten Daber 
- 4 bäbe ich binter ihnen bie begden rn abge en die 
vielleicht zum * und —* en gehörte. Witruv ſagt 
ausdruͤcklich, L. e 7,,Daß bie Bäder gegen den Win⸗ 
- terabeud gerichter on Fallen‘, tbeils wegen Der rıme, 
2beild wegen des langen Tages, man fich vor der 
Abendmahlreit zu baden pflegte, bier find fie ange: 
ordnet, wie fie Plinius Phreiht und Vitruyv wer 
langt, Den Gebrauch und bie Anlage diefer Zimmer be 


gebe. Vitrus „ferner im noten Abichn, Des stem _ 


.G6) Der munderbäte Su ſammenhaug dieles emen Bades mit 
börigem, kann vielleicht in einer Menge Röhren und — 
— An — —— — a ge 

Des Manch und Die Mdrme unter Dein Wpdeteiche. b 


4 
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qua: natanies· mare eqpici⸗ derbarer Weiſe zuſammen, 
Se aus welchen Men im 
ums (h). Nec procul (27). Schwimmen aufs „Micer 
, feben kann Ch). richt weit 
Jpbarrifterium, quod calidiffar. davon liegt Das Bell; 
0.95 Haus (27) gegen Mittag 

mo ſoli, inchnaro iam die, and Abend gerichtet. De; 

| i bey fteht ein hohes Gebän; 
occurrit. Hinc (2%) sarris, de,(?3), An deſſen untern 
| oo: J Stocke 


dert und ‚erhalten werben, fo ‚mie man heutiges Tages 
Die Züge in Gewaͤchoͤhãuſern und Treibebeeren ahznord:en 
»flegt. Mad aber dad Gemach betrifft, darin dieſes Bad 
lag, fo it ed, dem Ebenmaße nach, fo aroß und geraum 
.. gemeien, als vorhergehender mäpiger Ehlahl; und Da es 
sleichtalld heroorgefprungen iſt, und noch dazu die Ecke des 
ganzen Haufes war, fo hat zuan im Schwimmen auf 3 Seis 
ten herum und, beſonhers aufs Meer, durd) Die bis auf den 
Fu:boden herunterge ende. enſter ſehen koͤnnen. 


(27) Nicht weit davon ſteht das Balhaus ꝛc. Plinius 
beſtimmt dieſe Weitd nicht; allein es muß Doch, auch nicht 
gar su nahe geſtanden haben, ſonſt wurde der Nachher bes 
fihriebene Cry pioporticus, Der eigentlich den Abſtand deſ— 
jelben yon warmen Bade beitinmirt, nicht gar an lang ges 

. mefen ſeyn, und folglich vicht beynahe Das Anfchen eines 
oͤffentlichen gebiude gehabt haben, wie denn auch der 
ange Weingarten gat zu khein wuͤrde geweſen ſeyuu. Er 
nat ferner: es waͤre der heißeſten Abendſonne entgegen ge; 
anden. Was iſt das anders, ale ob er geſagt hatte: 
te Sonne kann nachmittags, um a oder s Uhr gerade Den 
Sahl befcheinen. Da nun die ganıe Lane des Landhaufes 
. nach diefer Gegend gerichtet war, und der&ahl der warmen Ba⸗ 
des, wenn man auf Diefer Seite weiter fort gehen wollter billig 
einen eben dergleichen Sahl von aufen nach den Gruudres 
geln des Ebenmaßes erforderte: jo habe ich Dad Ballhaus 
un gerader Linie fort an den Etrand aeleger, daſelbſt es 
alle Einenfchaften hat, die Phlinius, davon angiebt. DaB 
es länger, als breit, muͤſſe geweſen ſeyn, joldres erfordert . 
Das Ballſpiel an fich ſelber. Wenn nun ein ſolches ablan: 
yes Gebäude der Sonne entgenen ſteht, ſo muß fich ja 
wohl die ſchmahle Eeite dahin Eehren, und nicht Die breite. 
Dis Hru. Felibien Ballhaus aber Keht gerade gegen 
Norden, und läuft mit den übrigen Zimmern tu einem Zu— 
ſammenhange fort, wider Die Flaren Worte des Plinius. 


(28) Dabey ſteht ein hohes Gebäude ꝛe. Sich babe Beden— 
ben astragen, dad Mort Turris einen Thurn zu acben; 
wozu noch Laneiſius, in der Befchreibung von feinem 

neu 
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erigiser, A qua. (2°) dideroe 
duas, voridem in infa. Pras ' 
seres coenatio, quas : lasiff- 
muum meäre, lugifimum hreug, 2 
fin viller rl 


en Laurentano ı ad 


“ 


Stoc⸗ swo ' Wohnuns 
gen — eben ſo viel im 
im obern ein 


Speiſeſahl befindlich iſt, 
daraus man die weiteſte 
Ausficht aufs Meer ger 


Otrande hin ——— 
Sandhanſer im ae 


Ennerhag. 2 


nen 
F er {7 di Dich A abe Plinius en | 


fin und She befonders ie ee ae 


villons de treillage eis. zu nenn fe ba 
ih au das framöfl ae 5 won Rh, gr Ar 
sollen, ir bin lie mfchreibung ges 
. blieben. aber dieſes ne hohe aͤude am 


das — — eſtoßen ‚oder nahe baran geſtanden ung 


unter coenatio eine 


wäter freyem Himmel bat fo 
age, und zwar unter 


eut zu 


elibien —*— Re: 
errafle auf d ‚da man 
supiren innen. ap foiches 


elten, wiewohl nicht eben 


o oͤfters gelchiebt, folches iſt jedermann befannt; allein, 
ob ed die Alten getban haben, das flieht zu erweiſen; 
dag man Aber um deswillen einen ſolchen Altan einen 


Mbendfapl 
lich ‚un 


Ort, technol, Ennc, LIX The 


nennen ſollte, it bey ung 
von den Alten nicht su glau 


ben nicht gebraͤuch⸗ 
Ki 


a7. 





a938 kand⸗Gut. 
ER er aliq (20) rri: im, bat. In noch einem an . 
dern hohen Gebaͤude da⸗ 


bae cubiculam, in zus fol na-- felbſt (3°) iſt im obern Ge⸗ 
—B—— 


® f i 
. (30) Das andere hohe Gebäude hat um fo viel vom erfterne 
: ) emeferng 5 daß wiſchen beyden der aͤußere Eins 
gang in den Garten, oder die Ausſicht dadurch, aus der‘ 
Mitte des Fleinen runden Hoſes durch dem ganzen Garteız _ 
gefchehen koͤnnen. Es lag im obern Stocke ein arofes Zinw 
mer, das den ganen Tag über die Sonne hatte, Dars 
aus ſchließe ich : die Treppe muͤſſe gegen der See im, 
auf der Seite jwifchen Mittag und Abend gelegen haben, 
>». ba fie im vorhergehenden Gebäude, megen ber Ausſicht 
des Epfahles, en Vordoſt gelegen bat. Das allerber 
denklichſte bey dieſem Gebäude ift wohl das a 
das im obern Stocke, und alfo über dem Efifable, ſoll ge 
weſen ſeyn. Fuͤrwahr, eine ſolche Yane würden wir heut m 
Tage feinem Meinkeller er Felibien ſtößt ſich auch 
ſehr, daran, und will lieber aus dem Griechiſchen her err 
weiſen: Apotheca muͤſſe ein Gardemeuble heifen, viel . 
Teicht damit der Korn; oder Heuboden Chorreum;) fich defto 
befier über ihr ſchicke, meil er feine Pavillons nur 2 Stock⸗ 
. Werke hoch angegeben bat, Allein, er bat fich nicht ber 
J daß die Ttaliäner feine hoben Dächer bauen, uud 
ie Alten noch niedriger gebauet haben; zu gefchweigen, 
daß das Landhaus keinen Feldbau hatte. Mas fol denn 
nun der Kornboden, und noch dasu an dieſen Orten, mas 
chen; dazu wäre Dias genug über der Knechte Wohnung oder 
anderöido gemefen. Sch will alfo die wahre Bedeutung des 
Worteg Apstheca begbehalten, und fagen : daß es ganz wohl 
möglich gewefen ſey, auf der Nordfeite einen kühlen Ort 
anzulegen, darin man den Wein hat in Krügen oder Schläus 
chen aufheben Fünnen ; demm die Alten hatten, wie befannt, 
ö - feine Fälfer, wie wir beutiges Tages, ihren Wein, der nur 
. von eier. Weinlefe bis zur andern dauerte, darin zu vers 
wahren ), Dieſes Weinbehälenig, und die — 
ie 


(cd) Die Alten batten, wie bekannt, Peine Säp 
- fer — — — darin 3u verwahren. Ob diefer Geo 
danke richtig fey, mag man ans folgenden Stellen erkennen, 
In Ho ras; findet mar den Ausdrüd: vini cum patera 
merı. Varro ia feinem Buche de re rufiica, fegt: 
Falerna, quanto. plures annos condita, tanto 
fructnoflora, Zu der sten Dde im zZten Bude des Ho⸗ 
raz feht der alte Scholiaſt diefe Erlauterung binn: vi. 
num hoc 47 annos habebat. Mehrerer Beyfpiele nicht 
au gedenten, weldye alle mit der Meinung des Hrn» Krubs 
fasius reiten. \ 





Land» Gut; u 


eiser condisurgne: late pofßf 
vetheca & borreum. Sub 
boc (?*) srichnium, eur 
6 frau paiser, enmoque io 
Augeiden a due); 
„berzum. e (??) gelerionen 


vide, Pr hortus incihdider. 
Geaie (+) buxe ex (99). 


rermmerine, vbi deficit baxus, 
ambirr : ‚nam buxus, qua 
porte defendisur selis, abın- 
“ds virer;- aperto codo..aper- 
—2 — um. 


, guengum 


489. | 


ſchoſſe Hin. Gemach, inwels 
chem men die Sonne aufs 
und untergehen ſieht; bers 


‚nach folgt ein breites Weins 
Behälmiß nebft einer Vors 


Fannner; nnd unter 
die en legt noch ein gauptr 


Sahi (3°), darinmanvom 


Braufen des Meeres weis 


ter nichts, ale ein ſchwa⸗ 


ches und abnehmendes Bes 
räufch, wahrnimmt. Aus 
Berdem. aber erblickt man _ 
einen Garten (37), dermit 

einem. Baumgange (3°) 
umfchloffen. iſt. Dieſer 


Gang i 

me (?*), oder mil Rosma⸗ 
rin (35), an denen Orten, 
da erfterer nicht forte . 
kommt, eingefaflet. Denn 
der Buchsbaum grünetam 
beften, wo er von Bebäus 
den befchirmet wird; im . 
Freyen aber, ’wo ihn der 
Sig wind 


li ende Eyelſetammer, ie Kim beyde oe Beblube, gehirten 


wahrfcheinlicher 


ife 
zu ls der griechi 


Pa 7 man feinen Gaͤſten 


erlaubte, auf ihrem. Simmer zu effen and zu trinken was 
fie wollten. VWitryd. L. 6, c. 10. 


. (33) Gelflatio. ein Bang in einem Garten, darin ſich die Alten 


Dfiegten in’ Zragk 
Bruſt 
dont, che die 


erumtragen zu laften. Dieſer 
uchsbaum und Rosmarin ein “ 


telle unferer Buchen vertraten. Die 


ten ten ihre Gartengänge mit Eteinen zu fern 
Garn L. Yi c. 10) fe mie, es heutiges Tages Nr * 


thun, oder ſie pflegten 


fie durch einen Kalkguß und 


und ed mad A o wie es in Sranfreich —XXR berb 


und fe zumachen. Der Unterſchied aber zwi 
tio und Gelatie kann, ſo wie ich 
des Tuſeulaus fchließe, darin befanden haben: da 
fhmabl, mit bloßen Heck 


und Hecken juglei 


den Ambul 
aus der BYefı reibung 
erftere 


en, diefe aber breit, mit Baͤumen 
ich, fo wie unfere "heutigen Hauptgaͤnge 


mit und ohne Contxe » Alten find, angelegt waren. 


“ inarescit, 





soo 
„ longingua adfpergine maris, 
Adiacet geflasioni 
uuteriore circuits vinea (3°) 
senera & vmbrofa, nudisque 
oriam pedibus mollis er ce- 


denus (i). Hortum morus et 
ficus frequens ꝓeſtit: quarum 
arborum illa vel maxime fe 
ras ef serra, maliguior cere- 


ris, Has non deteriore quam 


(66) Det (hattige Meinberg 
nannt worden, meil er 


Laub » Gut, 


Wind trifft, und wo er nur 
von weiten, vom Meexr—⸗ 
Waller befprist werden 
kann, geht er gar bald ein. 
An dem innern Umfange 
des Baumganges liegt ein 


neuangelegter fchattiger 
Weingarten (3°), deſſen Bo⸗ 
den foweichift, daß er 2 
den bloßen Süßen fanft 
ift (). Uebrigens ift der 
Berten mit Feigen⸗ und 
Maulbeerbaͤumen wohlbes 
fegt, die in dDiefem Boden 
befier, als andere Arten, 
fortfommen. In diefem 
Öarten nun liegt ein Speis 

. ſeſahl 


kann deswegen ſeyn 


chattig ge⸗ 
mit Feigenbaͤumen 


eſetzt war, 


daran die Weinranken hinauf liefen, ſich herum ſchlungen, 


und ſich von einem Baume zum andern in Ge 


lt eines Ge⸗ 


henkes ſchwungen; welches Plinius bey ſeinem andern 


Landhauſe ungemein wohl be 


ſchreibt, und welches noch 


entiges Tages in Wälfchlaud gebräuchlich iſt; dahingegen 
elibten den ganıen Weingarten aus zwey mit Meine 


ezogenen Laubengängen beft 


Eande wohl aus 
mürde fih woh 


n läßt, die von innen mit 


efigeuet waren. So ind Enge gezogen 
j I leicht Fein Meuf alien einen 
Weingarten vorftelen Fönnen, da F 


in Italien einen 
elibien doch den ubris 


en  Küchengarten von fe... vielen Abtheilungen und 
eränderungen, und fo nroß angiebt, wenu man die aus 


dere Hälfte, "der Knechte 


meinen follte, Pliniug 


Bogengänge mit Weine bebanen koͤnnen. 


Garten dazu nimmt, Daß man 
tte wohl mehr als eın paar 


(i) Uebrigens iR, der Barten mir Seigen, und Wlaulbeers 
Bäumen wohl befene ıc. Unter dieſem Garten verftehe 


fange des Gartenganges 3 
ich nun bedeufe, daß der 


ich hier nichtö anders, als einen Onincunx, den Die Alten 
vorzüglich frebten. "Darzu nun blieben an Dem aͤußern Um⸗ 


befondere Plaͤtze übrig. Wenn 


Maulbeerbaum in feiner Geſtalt 


chöner ift, und mehr Schatten sieht, als der Feigenbaum 
ß dürfte ich faf glauben, Die Bing und ben Onincunz 


wären mit Maulbeer⸗, der 


Bäumen bejent geweſen. 


Weingarten aber mit Feigen⸗ 





Land «Gut. got, 


maris facie (37), coenatio ve- ſeſahl (27), der, obergleich 


nicht aufs Meer fieht, doch 


mota a mari fruitur. Cim eine nicht: geringere Muss 


fiht hat. Er wird von 


girur (3%) diaeris duabus a zwep Wohnungen (3*) 
sergo, quarum feneflris ſubia. ruͤckwaͤrts eingefchloffen, 


untog: Deren Senftern der 


es (??) veſtibulum villae, ERingang (??) in das Land; 


Ji 3 Haus, 


37) Diefee Speifefahl, der vom Meere entlegen iſt, ſoll den⸗ 


noch eine nicht geringere Ausſicht haben. So wie er nun 
in geg-umwärtigem Enfwurfe liegt, bat, er vorwärts die 
Ausficht in den Lufgarten; einerfeitd die Ausficht durch 
den Sartengang, und andrerfeits Durch, Des Säulengang bis 
an den Meeritrand, und vieleicht gar bis aufs Meer, 
ruͤckmaͤrts aber hatte er die Ausſicht'in einen Gang des Kuͤ⸗ 
chengartens, und feithalb in Den wert und in Den Gars 
ten. Diefe fehöfahe Ausfiche ik Icon hinlänglich, Die 
Stelle zu erklären. Felibien bar diefen Sapl-mit feis 
nen Nebenzimmern gam frey in den Garten gelegt, und 
feine _Ausficht fo_jchön in Der Nähe angeordnet, als es 
möglich hat feyn Fonnen; Allein, er bat. auf der ander 
Seite einen eben ſolchen Sahl und eben ſo einen Garten, 
vieHeicht für Die Sinechte, angeordnet. ch meines Ortes 
muß die Ordnung beivundern, iu der Plinius fein Haus 
befchrieben hat. _ Er hat in einer — en Folge 
vom Eingange bis hierher alle Theile und Gellinde bes 
chrieben ; ja, er fährt noch ferner fort, dieſen Sahl und 
ie anftoßenden Wohnungen, die vermuthlich für feine Ges 
mahlinn und Schwiegermutter mögen ſeyn eingerichtet, ges 
seien, als den Reſt des alten Hauſes, vollends zu beichreis 
ben, und behält fich vor, mieder zuruck zu nehen, und das, 
was es felber neu hinzu gethan bat, umfländlicher als alles 
vorhergehende nachzuhohlen. Das mar nun feine liebite 
Gartenwohnung, und ber gewoͤlbte Epasiergang, als ein 
Zuſammenhang mit dem alten. Wenn man diefe beyden 
Stücke vom Eutmurfe weglaffen wollte, fo würde mau das 
genautfte Ebenmaß inallem dem Alten wahrnehmen. Be⸗ 
trachtet man aber auch dieſen neuen Zufar, fo muß man 
ß verwundern, mit was für Vortheil, Nuttzen und Zier⸗ 
ichkeit, dieſe Gebaͤude ſind eingeſchaltet worden; dahin⸗ 
egen man ſich nicht verwundern darf, daß Plinius hier 
n der Beſchreibung, fo zu ſagen, einen rung gethan; 
noch viel weniger daraus urtheilen, als ob dieſe Gartens 
ent müre zu allerlest am Ende des Gartens gele⸗ 
gen haben, . 


69) Veftibulum, war bey den Alten ber Eingang in ben 


Sof, oder ind Haus, Er war alleseit mis einer Borlage 


8 





£6 (**) bereus alius, pingwior. gaus, und noch ein ande 

| > | — Ir ——— 
0; e-.- . n on nen ers - 
ee eckt fich ein gewölbter 
. Proparticas, prope publici, ope: Dauß ("Ir Den Talk einem 


von einer oder mehr Reihen Gäulen gedeckt, melchen 
wir, an ben Kirchen noch den Vorhof nennen. Durch) 
Diefen und durch die Hausthäre Fam man ben den 
mern in einen Vorhof, mit einfachen Säulengängen ums 
fdhloffen; bey den Griechen aber Durch einen langen Gang 
erft in einen Hof, der mit wielfachen Gäwlengängen ums 
loſſen war. (Witrue.L. 6, c.10) Da nun bier im 
Vorhofe feine Gäulengänge waren, wohl aber in Eleinen 
runden Hofe, und Plining veftibulum villse fagt, fo 
iſt zu vermutben, er müfle den Eingang it den runden 
Hof, und nicht in den Vorhof, darunter verftanden has 
ben, weil diefer gemeine Vorhof unfehlbar, wie auf dem 
| Lande erforderlich if, uur eine Thorfabrt wird gehabt 
aben. Daß er aber nicht gleich anfangs im der Bes- 
ſchreibung des Einganget gedacht bat, ſol eg bet viel: 
eicht daher, meil die Säulen des Veltibuli mit dem 
Säulengange des runden Hofes — 1 und 
ein Periſtylium ausmachten, welche Bauart Vitruv, 
L. 6, c,8, ausdrücklich den Landhaͤuſern beylegt. | 


41) Don dannen erſtreckt fid ein aewölbter Bang. 
Vitruv nennt, L. 6, c. 8, die Gemölbe unter ber Erde 
'eryptas, davon vieleicht die Grufte noch herſtammen. 

fo muß cryptoporticus ein gewölhter Gang. geweſen 
33 darin man in heißen Sommertagen bat Luͤhle Luft 
dpfen koͤnnen. Im sten Vriefe beſchreibt Plinius 
wey dolce „Bänge über einander, den einen halb uuter 
der Erde, Mmd den andern dariiber. . Diefer erſtere war 
alfo, nach) N itrun’s Meinung, ein wahrer cryptoporti- 
cus. Hier nun follte er doppelte Dientte thun ; er ſollte 
nicht nur im Sommer kühl ſeyn, fondern auch im Wins 
ser die Sonnenfrablen auffangen, und den Platz davon 
erwärmen. Plinius befchreibt folchen fehr umfändli 
ſogar bis auf den Schatten, den er wirft, Alle die 
AUmflände nun zuſammen genommen, laſſen mich urthets 
len: er müfle in einem halben Kreife, oder doch wenig 
ſtens im gedruckten Kroife, erbauet geweſen ſeyn. Denn. 
auf diefe Art würden die Sonnenfirablen ſich mie in eis 
zem Brennfpiegel haben verfaugen koͤunen; es würden fich 
die Winde von allen Be haben daran brechen koͤnnen; 
es würden auch die Weſtwinde haben Deko befier durch⸗ 
on — Au * on Br eu den — 5 
egebener Maßen hingeworfen haben, und dieſer 
>. dide alabann baib ee ober Da bin se 
; t 
N 


vis, extenditwr, Vıringee fe öffentlichen ae 
fire, a mari (*2) plure, Den Seiten Senfter, bob 


"Id ars gegen. das Meer zu vie 
—— le (*?), gegen den Garten 


nis (+3) peicheres, Hac, aber einzelne und wechfeles 
z quunm Serenus” dies 5 immo fe ftehen bey beiterm. und 
tus, oinwes; que binc vel (tillem Wetter alle offen; 
— — 11 
Aaeui quicicans, fine iieie wut Dit unbeltiger ofen, 
| . we in Wind trifft. 
puient. Anio crypsoporii- · Icr dem gewoͤlbten Gauge 
cum (**) xyflus, vielis (48) Fre Bartenaltan 33 
.314 wi 
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fallen ſeyn; welche Kleinigkeit ſonſt Plinius nicht wuͤr—⸗ 
de angemerkt haben, wenn der Schatten eines halbrunden 
Brbaudes im: feiner Abs und Zunahme nicht befondere 
krumme Linien befchrieben hätte, Zudem fagt er. ja: er 
haͤtte bald ausgefehen, mie ein öffentliches - Gebäude. 
Nun waren ja alle Lauf: und Mennbahnen, besaleichen 
- alle —— und Schauplaͤhe, von Kreiſen und halben 
Kreiſen geſchloſſen. Man erfieht auch aus der Beſchreib⸗ 
ung vom Zusenlanum, daß 3 muͤſſe die halben 
Kreiſe ſehr geliebt haben, wie fie Denn auch in Abwech ſelung 
Der geraben Linien eine herrliche Wirkung thun. Feli— 
bien aeräth bey feiner Anlage auf nen wunderlichen Eins 
BR ‚Er fieht nunmehr, da er Den vorhergehenden Effahl 
‚ freu in den Garten geſetzt hat, daß er den gemöldten Gang 
nicht wohl damit verbinden Fanu; deswegen fügt er: 
Dad Wort hinc müffe man vom dba aus verfichen, mo 
linins damahls geſeſſen, als er ben Brief gefchrieben 
at; aber diefes nicht etwa in dem Rabinette feiner luftigen 
Gartenwohnumg, mo & zu fudieren pflegte, nein! fondern 
im swenten Dauptfahle, ber im lesteru hoben Gebäude lag, 
Feine fieht denn nicht ein, Daß er ben Text mit Haaren auf 
ernen Entwurf gezogen; Außerdem beſtimmet diefer Gang 
one SRBERER genau, die mahre Lage bes gangen 
uſes. 


(44) Vor dem gewölbren Gange liege ein Bartemaltan ıc. 
Das Wort Xyfius, fügt Vitruv, L. 6, c. 10, hieß bey 
den Griechen ein GSäulengang, darunter fich Athleten zur 
re in Ringen ımd Fechten übten. Die Römer 
aber verstanden einen offenen freuen Plan darunter, Der er 
eben dem Bebrauche angelegt und beſtimmt war. ei zu 


3 
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504 SLand⸗ Guk | 
odoratus.  Tempore folis in- mit wöhlviechenden Beil; 
| * chen (*°) bepflanzet. * 
* * num Die Sonne warm d 
FR ropereufu \eryptaporticus hi —* — * 
ir | nt | trahlen an den gewol 
. mugei, quar vr tents folem, fie goy Gang zuruͤck, und ver: 
| | * mehren dadurch die Wär: 
aquilonem inbibes Sübmouerque: me; und fo wie er dießon: 


ilfen ı dieſem infolge im meiner 

{ fd behalte ich noch einen 
{ eitem Gebäude hinſaͤuft. 
kono um je Frangofen Terrılle meins 
nen, die vor alle john Garten haͤu⸗ 
fe legen, eutich einen Gartenalr 
tan itehit, efchaffenheit des Erbbo⸗ 
dent und des ._. unten mE der Beſchreibung vom 


Fusculum, Deffes zage bergig war, fann man gar ficher 
urtheilen, daß Xyliıs müfle eine Erderhöhbung oder cin 
Altan gemefen ſeyn. War er breit, fo belegte man ihn mit 
verzierren SKirffen von Buchsbaum und Blumen; mar er 
aber fchmahl mie bier, fo wurde er bloß mit Blumen eins 
gefaſſet. Das er alfo.muffe ſchmahl geweſen ſeyn, ſchließe 
ich aus der aägslichen Vefchartung vom gewölbten Gange, 
Des Mormittafe, da der Kuüchengarten des Nachmittags 
nur zum Theil befchattet wurde. And dann ferner: meıl 
er mıt Den Crypioporticus parallel lief, fonft koͤnnte Die 
Bartenmehnunmg micht an beuden Enden zwaleich ge— 
fianden haben. Man fehe die Gresnerifche Anmerkung, 
Daß aber diejer Xylius oder Altan müffe erbaben geweſen 
ſeyn, folches bewerte ich aus dem ııten Hauptſt. des sten 
Buches Witruv’s, wo ausdrücklich fteht, dab vor dem 
Kylio ein Gang 14 Fuß wenigftens vertieft liegen muͤſſe, 
damit Die Vorbeygehenden nicht von den Fechtern gehindert 
wurden. Kann man wohl was deurlicheres von der Cache 
babeu ? Der Unterſchied aber zwiſchen Xylins und Xyltum, 
wie ihn Vitruv angiebt, beftebt Darin,. dab Aylius 
Tchlechterdings ein Säulengang bey den Griechen nemefen 
if, darunter man fich in narftıgem Retter zu üben pflegte; 
Kylius aber bey den Röntern war eine Texrralle oder Altan, 
unmittelbar vor bem Säulengange, daranf man ſich ın gu— 
tem Wetter zu uben pflegte. Und Xyſtum war der nie: 
drige Platz vor der Terralle, darauf-man unter Gaumen 
fpasieren ju geben, uud dem Fechtern zu zufeben prlcate, 
Solche Kylti und Kyfia wurden zum Vergnügen des Vol— 
kes ben den öffentlichen Bädern angelegt; und Diefes hat 
dem Plinius vielleicht Anlaß gegeben, warum er feinen 
Cryptoporticus, der bier an der Stelle eines BD 

F vl 


Land - Gut, i 


quantumque caloris ante, tau- 
sum retro frigoris. Similiter 
. Africum fſiſtit, arque ita di. 
der ſiſſimos ventos' alinm alio 
6 latere frangis er fmit, 
Has jweundiras eius hieme, 
major.arfime, Nam änte me- 
ridiem, xyflum, poft meri- 
diem KL ı geffationes bortique 
proximem porsen vmbra fua 
semperat: quac, ve dies crenit 
deereuirgue miodo bresior, 
modo longior bac vel illuc ca- 
dis. Ipfa vero cryptoporticus 


sunc maxime caret fole, quum 


ardentiſſimus culmini eius im. 
Mtit. 
neſtris fauonios accipit trans- 
mittitque: nec vnguam aëre 
pigro © manente ingrauescit. 


In capite xyſti deiuceps ery- 


Ad boc patentibus fe- 


505 
ne auffängt, eben fo weh; 
vet er dem Nordoſtwinde. 
Daher es denn kommt, daß 
es vor ihm eben fo warm, 
als es Falt hinter ihm ift. 
Auf eben die Art hält er 
auch den Sudweltwindeb, 
und fo brechen und ver: 
fhlagen ſich verfchiedene 
andere Winde Daran, fie 
mögen voneiner &ite her: . 
weben, von welcher fie wol⸗ 
Ion. Min folches Vergnuͤ⸗ 
gen bat man davon im 
Winter, ein noch größeres 
aber im Sommer zu genie⸗ 
Ben. Denn vormittags 
legt er den Astam, nachmit⸗ 


‚tags aber die Gartengan— 


gi (+°) nächftentbeils in 
ublen Schatten, fo, daß 
folcher, wie die Tage zus 
und abnehmen, bald Für: 


zer, bald länger, bier oder. 


da hinfällt. In dem ge: 
wölbten Gange aber jelber, 
ift es alsdenn am kuͤhlſten, 
wenn die Mittagsſonne 
recht über ihn liegt. »ier: 
zu kommt noch, daß, wenn 


die Fenſter offen ſind, die 
Weſtwinde durchſtreichen 


koͤnnen, die alle Die gering; 
fte faule und ftockende Luft 
Daraus vertreiben. Im 
Ende des Altans fowohl, 
als des gewölbten Ganges, 
liegt die Gartenwohn— 
315 ung, 


Kyfti lag, mit einem öffentlichen Gebaͤude vergleicht, ge 


libien macht ein bintiges Barren s Parterro 


araus, uud 


—wviiele Gelehrte beten cs ibm fo nach. 
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pꝛeportien⸗ er borti aiaeis unge), weiche mein eins 
ziges Vergnügen in; ja 

ef, amores mei: re vera amo- — recht mein- einziges - 
rgnuͤgen: denn ich babe 


ver: ipfe pofai. In. bac (9?) 7 ſelber angeleget. In 


dieſer befindet ſich eine 


delocaminns — alis xy Bommerftube (*°), Die eis 


r r nerfeits den nr ande: 
um, alie mart, vor ö,.. verfeite das Meer, beyder: 
ai — ſeits aber 'die Sonne Bat; 


i km (#9), eubicuhum aassemn und daraus man darchDops 


in das Wohn⸗ 


valuis, eryptoperticom Fame tens, durch Sans. 
f fire profpici. Qua are. (ter aber in den gewölbten 


Bang fehen Tann, Diefe 


| core porietem — [413° — wird vurch ein 


net (3%), Das gerade 
sorhrce perquam — ve an ie Wand liegt, die fich 
gegen 


(47) Diaera iſt bacjenisc⸗ as wir Deutföc Wohnung, und 
Die ran ofen Apartoment nennen. Was Die Alten zu eis 
ner volf ae und bequemen — noͤthi gehabt 

Feet fsiches ſehen wir aus diefem Beiete. ine volls 
aͤndige Wohnung bakand aus 6 Fach naͤhmlich: aus 
eitem Vorzimmer, aus, einem Wohnsinimer, darin Plis 
nins vielleicht Leute abfertigte, and noch einem andern 
Wohnzimmer, ame —* Sommerſtube, einem Kabinette 
und einen! Schlafinihtens ungerechuet das Wärmitübchen 
und den en oder das dögagement, wie e# die grannien 
en. , Bürmahr, eine arofe Bequemlichfeit auf de 
ande, bie mir siemlich —— aufangen. Zu * 
—2 * ir einen GAf, murben nah des Plinius 
sten Br. ah ben Apellinaris, wenigfiend_3 Zimmer 
erfordert. Und ß, viele brauchen wir heut gu Tage in uns. 
fern ſchoͤnen Landhaͤuſern auch, und wohl gar 5, wenn fie 
vonkändig feyn fol; mäbmlich: «in Vorzimmer, ein 
Scrtafinimer, ein Kabinet, und » SBleiderginmer für deu 
Kammerbieneriumb bie Kammerjungfer. 


(48) Hcliocaminus, ein Sonnenofen von Wort iu Wort, 

auf gut Deut(d aber, ein fonnenwarmes Stuͤb en, oder 

— Sommerſtube; — der Nutzen dieſes Zimmers 

RN r auf den Winter, ald Sommer, ge erichtet war, da man 

talien fich im Sommer vor der —— verbirgt. 

Dach die Römer hatten im Gebrauche, fich zu gewi id 
zeiten nackend in Die Sonne zu legen, and fich alfo zu 
N nen. Zu beyden konnte dieſes Zimmer gebrgechet werden 





\ 


Land ! But, 
cedit: quae fpecularibus & 


velis obductis reductisque m 
do adjiciur cubicule, mode 
aufersur, Lectum e — 
entbedras capis: a pedibus 
mare, a sergo villae, capite 
Aluae (D: tot facies locorum 
soridem feneſtris & diffinguis 
aller. Junclum ef 5°) 
eubiculun ‚nolis et fomni, 
Non lud voces feruulerum, 


BON MARTIS MUTMUT, non Tem 


gegen das Meer kehrt, ver⸗ 
ſchoͤnert, welches vermoͤge 


durchſichtiger Fenſter, und . 


bald auf: bald zugezogener 
Vorhänge, dem Wohnsün: 
mer bald gegeben, bald. ges 
nommen werden Fann. Ks 
enthält in fich ein Ruhebet⸗ 
te, nebft zw 
das Bette fe t fo, daß man 
zu den Sußen: das YWieer, 


im Ruͤcken die Landhänfer, . 


und zu den. Zaͤupten die 


‚Wälder hat(i); ſo viel nun 


Auoſichten der Orte ſind, 
durch ſo viele Fenſter koͤn⸗ 


nen fie zuſammen und ins: 


befondere gefeben werden. 

toch ift damit das nächt: 
liche Schlafzimmer : (3°) 
verbunden, darin man we; 
der Das Defchwäg meines 
wenigen :Sefindes, noch 
das Beräufch des. Meeres, 


noch das Braufen der 
Stuͤrme, 


¶ fo viel nun Ausſichten dieſer Orte find ꝛe. Es waren 
aber vier Ausfichten; Die erſte gegen das Meer und rucs 
waͤrts gegen die Wälder; die audere gegen Die Landhänfer 


‘und rucmärts gegen den Garten. Alle diefe + Seiten hats 


ten Senfter, fo daß, wenmiman im Mittel des Zimmers 


fand, fo Fonute man aliegeit 3 Seiten zuſammen ſehen; 


trat man aber als gen ier, fo konnte man nur die einzige 
Be 


ſehen. Eben dieſe 


chaffenheit hatte es in der Sommer⸗ 


Stube, und eben dieſe Beſchaffenheit in der Wohnſtube. 


Und alfo muß dieſe Wohnung. wegen der fehönen Ausficht 
rege, ungemein luſtig, bequem und gun angelegt 
Hierbey wollte ich woch 


ins 
gene en ſeyn. 


ieſes erinnern, 


af man unter den Worte locus nicht einzig und allein Die 
entfernte Gegend verfiehen muͤſſe, fsüdern das Nebenzim— 


mer fann auch) Darunter verfianden werden. 


das Cabinet ohne Zufammenhang des Wohnzimmers, als 


- 


Merlich'zu glauben wäre, 


eine Laterne mitten im Garten geſtanden haben, weiches [dr 


4 
dr 
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Tragſeſſeln; 


Souſt muͤßte 


I 


1 
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| peflatum modus, non filgu- 


rum lumen, ac ne diem ‚qui- 
dem fentir, nit feneflris aper- 
ris, Tamm abditique fecreri il. 
la rario, quoa inseriacens (5?) 
andren parietem c 5 
sigque diffingnit, 2 
omnem jomn 

tat cönfumit, 

"ef eubicnlo (33) 
perexigunm, qıton Anyunıa Fe- 


and: Gut, 


4 
Stürme, noch den Bin, 
ja nicht einmabl das Tas ' 
geslicht, es wäre Denn bey 
geöffneten Senftern, weht: 
nimmt. Eine fo tiefe und 


verborgene Stille aber 


ruͤhrt baber, weilfich aller 


Sechall von außen in dem 
ne des ſchmahlen Gan⸗ 

2), der zwiſchen ber 

«nd des Schlafzimmers 
“Ar bem Garten liegt, ver; 
st. An diefes Schlaf: 

ter ift ein ſehr Fleines 
mitubchen (*?) ange 

yt, daraus man die 
un. angemachte Warme 


durch 


(52) Andron. Bitrun hält ſich felbft im roten Hauptſt. des 
sten Buches daruͤber auf, daß die Nömer Darunter einen 
Gang zwifchen zwey Höfen verſtanden, Da doch Die Griechen 


ſolches nur von denjenigen Oertern gebrauchten, 
lauter Mannsperfonen haben kommen dürfen. 


Darein 
Uns aber 


iſt genug zu mwiffen, Day es einen Gana bedeutet habe, 
Diefer Gang war fehr nöthta, um aus Dem Vorzimmer im 
das Wohnzimmer und zum Eiuheizen der Eleinen Waͤrm— 
Stube zu gelangen, nicht minder Daraus ın Den Garten zu 


gehe. 


Doß aber Vlinius ihn zur lirfache der Gtille 


es Schlafzimmers angiebt, folches ıft gar wohl gegraänder. 
nenn linker Hand atenu_ das Schlafzimmer auf den Altan 


und in den Garten, 


ber mohl mit Baͤumen befest war. 


Die Senfter waren nicht durchſichtig und beftänden alfv aus 
Alabafterfteinen, dadurch das Wetterleuchten micht dringen 
fonnte, menu man fie nicht aufmachte, und Das Braufen 
des Meeres mind“ von der Menge Bäume geſchwaͤchet. 
Auf der andern Seite Ing der Gang und noch ein Stuͤck 


Garten, der den Sturm von außen, 


her, abhielt. 


von der Strandfeite 


Nor lan das erſte Wohnzimmer, das wohl 


gedeckt war, und hinten lag das andere Wohnmimmer, das 


wieder Dusch das Morgemach gedeckt mar, 


Felibien hat 


hier nicht den Gang allein, den Vitruv Andron nennt, 
anbringen wollen, fondern hat den ganzen Hof auch mitge— 


nommen. 


Mich wundert, warum nicht lieber alle zwey Hoͤfe 


und zwiſchen beyden den Gang, damit ſich darin der Schall 


deſio beſſer hätte verſchlagen moͤgen. 
feinem Hofe, nicht aber wie Plͤnius vom Audron. 


So urtheilt er von 


samen feruat. 


Lond I Gut, 
neftra. ſuppoſttum calorem, vt 


rasio exigit, aut effundir, aut 


rerinet (3*). Procoeton snde 
er (55) cubiculum porrivirur 
in folem (m), quem oriensem 


flatim exceptum, vlra meri- 


diem, obliquum quidem, ſed 


In banc ego 
diaetam quum me rvecipio, ab- 
eſſe mibi etiam a villa mea 
videor, magnamque eins volu- 


Atatem, praecipue Saturnali. 


dus, capio, quum reliqua pars 


recti, licentia dierum feſtisque 


clamoribus perſonat. Nam 
nec ipfe meorum lufbus, nec 
li ſtudiis meis obſtrepunt. 
Haec vrilitas, baec amoenitus 


deſicitur aqua faliensi: fed-pu- 


reos, ac porius fontes 'babet ; 


fun enim in fumme, Er 
omnino kttoris lius mira na- 





durch ein enges Fenſter⸗ 
chen, fo wie es die Noth 
erfordert, bereinlaffenoder 
verfchließen. kann. 
nächft ift noch ein Vorge⸗ 
mach (’*) nebit feinem 
Wohnzimmer (15) befind: 


lic) (m), darein die Sonne, 


gleich beym Aufgange 
febeint, und bermach wie 
der bie üben Mittag, ihre 
Diehfte wiewohl genz 


fehräge leiftet. Wenn ich 


mich in dieſe Gartenwohn⸗ 
ung.begebe, fo iſt mirs gar 
nicht als’ ob ich auf mei: 
nem Landhauſe zugegen 
wäre; und alsdenn genieße. 
ich erft dir rechte Wolluft 
davon, wenn am Saturnes: 
Sefte, nach dem Rechte des 
Seftes, das ganze übrige 
Haus voller Dauchzen ift. 
Denn auf folche Art ftöre 
ich meine Leute nicht im. 
ihren Spielen, und ſie mich 
wieder nicht in meinem 
Studieren. Bey allem die: 


fen Liunen nun, und bey ' 


aller diefer Annehmlichkeit, 
fehlt es doch hier an leben: 
digem Waſſer; wiewohles 
Brunnen oder vielmehr 


Auellen _' 


- (m) darein die Sonne gleidy beym Yufgange fcheint ꝛe. 


Diefe beyden Zimmer liegen 


‚gar gegen den Wiunterauf— 


.  gany, daher das Vorgimmer im Sommer die Morgenfonne 


noch einige Stunden genießt, ehe fie fi 
; ? —XX A folche hoch kommt, 


mölbten Gang verſteckt. 


hinter den ges 


fo fcheint fie Darüber weg in das Wohnzimmer, bis unges 
führ 2 Uhr; da dann hernach das vorfpringende Gonmers 


Bimnier folches befchattet, 
nius hierdurch fagen will. 


N 


Aud dieies iſt ed, was Pie 
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5Io | 
sure: quocungtie loco moseris " 
. bumum, obuins & paratus 
| humor occurrit, isque fincerus, 
ac ne leuiter quidem tanta 
midris vicinisate falfus. Sug- 
gerune affatim ligna proxi 
wmae finae: caeteras copie⸗ 
Oſtieuſis  colonia . minifras. 
Frugi guide bæini ſuſſicit 
eriam. vicus, quem una villa 
discernit. In boc balnea me. 
'ritoria triat magna commodi- 
zas, fi forte balneum domi vel 
fubieus aduentus, vel brenior 
mora calefacere diffuadeat. 
Litius ornans varietate gra- 
tiſſima, nunc continus, nunc 
intermiſſa tecta villerum, quae 
praeſtent multarum urbium 
faiem, fiue mari, fine ipfo 
Iirsore vtare. Quod onnun- 
quam longa sranguilltas mol- 


‚tief liegen. 


Quellen giebt, die garnicht 
And man muß 
allerdings die Eigenſchaft 
dieſes Geſtades bewundern: 
daß, wo man nur die 
Dammerde aufgraͤbt, ſo 
ſiekert ſogleich ſuͤßes, und, 
ungeachtet des ſo nahe ge⸗ 
legenen Meeres, nicht das 
mindeſte geſalzene Waſſer 
hervor. Aus den anſto⸗ 
ßenden Waͤldern kann man 
Brennholz die Menge bas 
ben; und die uͤbrigen Le⸗ 
bensmittel liefert das 
Staͤdtchen Oſtia; wiewohl 
ein genuͤgſamer Menſch 
ſchon an dem ‚genug haben 
Eann, was das Eleine Dorf 
vermag, das nur um ein 
einziges Landhaus vonbier 
entferntift: Daſelbſt giebt 
es auch drey öffentliche 
Bäder, und diefe Zur gro: 
Gen Bequemlichteit, wenn 
wegen einer unverbofften 
Anfunft oder jäblingen Ab: 
reife mein Hausbad nicht 
fogleich gcheizet werden 
kann. Der Strandift mit 
einer herrlichen Mannig⸗ 
faltigkeit von Landhaͤuſern 
gezieret, die bald aus zu: 
fammenbangenden, bald 
aus einzelnen Bebduden bes 
fteben, und Die wie eine 
Menge Kleiner Städte lafs 
fen, wenn man auf dem 
leere ift, oder an dem Ufer 
geht,welches zuweilen nach 
einer langen YiTeeresftille 
ganz weich, weit öfters 

0 aber 





. Land: Gut. | 


aber von häufig anfchles, 
genden Slutben bert und ' 
derb ift. Das Meer giebt 
eben nicht eine Menge le: 
ckerhafter Sifche, dennoch 
aber guie Schollen und die 


lie; faepius frequens 2 coN- 
zrarius fluctus indurat. Ma- 
re non fane grerjofis piscibus 
abundar: foleas ramen er fguil. 
las optimas fuggerit. Villa 
vero noflra etiam imediterra- 
neas copias paaeftat, lac inpri- 
mis, nam illuc e pasuis peco- 
ra conueiunt, fi quande 
aguam vmbramque ſectantur. 
FJuflisne de cauffis eum sibi 
videor incolere, inbabitare ‚di. 
ligere ſeceſſum? | 
wimis vrbanus en, niß concu- 
piscis. 
piscas! vr tor rantisque doti- 


quem su, 
Aeque vrinam concu- 


bus villulae noftrae Baxima 
commendatio ex suo contuber- 


nie accedet, Vale. 


. haft, es zu ſehen. 
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beſten Krebſe. Hierzu nun 


kann ich auf meinem Lands - 


Haufe auch alleg übrige ha; 
ben, was landwärts ein 
erzeuget wird, am allerers 
ften aber Milch, weil das 
Yieb bierum zuſammen 
kommt, wenn es Waffer 
und Schatten fuchet: Yıım 
wirft Du mich wohl der, 
Urfachen halber rechtfert⸗ 
igen, warum ich in einem 
ſo einſamen Orte ſtecke, ihn 


bewohne und ſo ſehr liebe. 


Du mußt gewiß gar zu 
ſtaͤdtiſch geſinnet ſeyn, wenn 
Du gar kein Verlangen 
Ja ich 
wollte wünfchen, daß Du 
es hätteft, fo würde meis 
nem geringen Landhaͤus⸗ 
chen, bey fo vielenund gro: 
Ben Vortheilen, die es von 
Tatur hat, dennoch der 
allergrößte Vorzug daraus 
erwachfen, wenn es Dich 


unter feinem Dache haben _ 


follte. 


Defonbexe Anmerfung. Un geachtet der egebenen auten und 


fleißigen Sederjeichnung, 
gut gerathen, un 


“ Stecher, ber dafı 


nd Denuec 


upfers 


Moch 


ch die Kupferfliche nicht 

beſonders And 3 ie modernen Haͤuſerchen 

in der Terne der Fi Lamdichaft, ein Zufag vom 
r die Wälder weggelaflen bat. 


\ 
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Noch umſtaͤndlicher iſt die Beſchreibung, welche 
Plinius, L. 5, ep. 6. von feinem tusciihen Land: 

SGute macht. Dieſes feheint viele natürliche Schöns 
heiten gehabt zu haben. Es hatte eine gefunde und 
fühle Lage, fo daß Dliven und Morten: Sträuche 
daſelbſt im Freyen nicht fortkamen. ‘Diefer Umftand, 

: welcher wahrfcheinlich der Nachbarfihaft der Apens, 

- ninen zu zujchreiben war, machte dieſes Land-Gut 
zu einem fehr angenehmen Sonmmer Aufenthalt. 8 - 
lag in der Mitte eines großen natuͤrlichen Amphithea⸗ 
ters, welches von waldigen Hügeln ringe umher eins 
gefchloffen war. Hier und da hatte das Thal Fleine 

Andhoͤhen, die mit Weinftöcfen bepflangt und mit nies 
drigen Gefträuchen eingefaßt waren. ‘Die niedrigen ' 

. Pläge waren mit immer gruͤnenden und blühenden 
Kräutern und Blumen bepflanzt, die dem Boden eis 
gen, und, vermuthlid) des verfchiedenen Klima 
wegen, von den Gewaͤchſen der benad)barten 
Gegenden verfchieden waren... Mach mehr wur—⸗ 
de die Gegend durch viele Pleine Baͤche verſchoͤ⸗ 
nert, die von den benachbarten Hügeln in das 
Thal herab floffen, und in der fühlen Atmojphäre nie 

verſiegten. Der Bodeh war indeffen gar nicht etwa 
moraftig, denn alles überflüffige Waſſer ergoß fich in Die 

Tiber, welche mitten durd) das Thal flog, und nicht 
bloß als ein großer, ſondern auch als ein fehiffreicher 
Strohm die Landſchaft verfchönerte. Auf einer dee 
Anboͤhen im Thal ſtand das Land: Haus, von wels 
chem man eine fehr weite und abwechfelnde Ausſicht 
barte, obgleich) die Anhöhe fo fanft war, daß man fie 
beym Hinaufgeben faum bemerfte. _ 

Da Minins diefe natürlichen Schönpeiten fo ins 

‚nig empfunden zu haben fcheint, und fie mit fo vie: 
lem Geſchmacke befchreibe, fo muß es billig befrem> 
den, Daß Das, mas Die Kunft an diefem Land; Gute 
gerhan batte, einen fo widrigen Contraſt mit der Na⸗ 

tur 
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in mehrere dnech Buchsbaum⸗Hecken von einander 
abgetheilte Wege verlief. Hier fand man einen kleinen 

Raſen-Platz; dort war der Buchsbaum in manniche 
faltige Figuren und Buchflaben, welche den Rahmen 


. des Guts: Heren und ded Kunſi-Gaͤriners begeichnes - 


ten, ausgeſchnitten; an.andern Orten ſahe man 
- Peine Obelisfe mie Obſt⸗ Bäumen abwechfeln. Mit: 


en unter allen diefen-flädtifc) regelmaͤßigen und abge: 


zirfelten Partien fand man unerwartet einen natürlicd) 
.. Schönen ländlichen Pla. In der Mitte deffelben 
.. war eine Bleine Pflanzung " von Zwerg: Ahornen. 

Weiterhin fan man zu einer mit Acanthus bepflanzten 
Stelle, und auf den ganzen Wege waren die Bäume 
in regelmäßigen Figuren befihnitten. Zulezt kam 
man zu einem —322 von weißem Marmor, 
ben vier weiße Marmor⸗Saͤulen trugen. Unter 
demfeiben ſpritzte Waſſer durd) viele Röhren hervor, 
ats wenn ed durch dag Gewicht der Sigenden heraus 
getrieben würde. Dieſes Wafler ſammelte ſich unten 
wieder in einer fleinernen Cifterne, und floß von da 
in ein policrted marmornes Baſſin, welches fo Fünfts 
lid) eingerichtet war, daß das Waſſer nie uͤberfloß, 
und dennoch die Vorrichtung, wodurd) Diejes bewirkt 
‚wurde, nicht in die Augen fiel, An diefem Baſſin 
‚Wurde zuweilen gefpeifet;s man feßte alsdann die 
».greißern Schüffeln auf ven Rand, die Pleinern aber 
ſchnwammen, wie wildes Geflügel und Schiffe geſtal⸗ 
tet, Quf dem Waſſer herum. Nahe dabey war ein 
Spring: Brunnen, deffen Waſſer in einem ſehr bos 
ben Strhle empor fprang, und dann in das Baſſin 
fiel. Dem Ruhe: Sige gegenüber fland ein mar: 
mornes Fit: Haus, auf beyden Seiten mit Flügel: 
<hüren, nelches ıu einem grün umzäunten Plaße 
führte, jo, daf man von beyden Seiten eine Aus: 
ſicht auf verfhiedenes Gruͤn hatte, Ueberall im 

Garten fand man marinorne Bänke neben Fleinen 
| Spring: 
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Spring⸗Brunnen, und in dem ganzen Corſo fand 
man hier und da Waſſer, welches durch Roͤhren her⸗ 
bey geleitet war, und die Baͤume und Pflanzen 
erfriſchte. 

In dieſer ganzen Beſchreibung wird man eine auf⸗ 
fallende. Aehnlichkeit mit dem Geſchmacke finden, 
welcher zu Aufange Des jezigen (18ten) Jahrhunderts 
in den englifihen und allen europäifchen Gärten 
berrfchte (fe. Tb. XVI, ©. 176, f.). Die Mit Buchs⸗ 
baum und Rosmarin eingefaßten Allen, die mit 
Violen bepflanzte Terrafle, die regelmäßig abgetheils 
ten und mie Buchsbaum umzdunten Parterre, die 
Thier: Figuren in Buchsbanm ausgefchnitten, die 
kunſtmaͤßig befihnittenen Bäume und Waͤnde, Die 
kuͤnſtlichen Sontainen, Die Werier:Quellen, Die ger 
radelinigen und freisrunden Gänge — Alle diefe 
Partien follten glauben machen, Plinius.befchreibe 
ein Luſt⸗Schloß Könige Luowig NV, oder Wil 
helm's II, nicht aber die Billa eines römifchen Se⸗ 
natore vor 1700 Jahren. 

_ Biele Dinge, welche in diefer Befchreibung der 
Plinianifchen Billa vorkommen, ſind zwar hoͤchſt uns 
natuͤrlich und abgeſchmackt; indeſſen hat doch Hr. 
D. Falconer (*) einen Verſuch gemacht, ob ſich nicht 
in der Natur des Klima und des Landes, wo Pli⸗ 
nius lebte, ein Entſchuldigungs-Grund fuͤr dieſen 
ſchlechten Geſchmack finden laͤßt. Die mit Buchsbaum, 
einem ſehr dicht belaubten und in Italien hochſtaͤmm⸗ 
igen Gewaͤchſe, eingefaßten Spazier-Öänge mußten ſehr 
guten und kuͤhlen Schatten in Italiens heißem Klima 
gewaͤhren. Noch dichter ward das Laub durch das 

Kk 2 Be⸗ 


() S. Deſſen Abh, über ben Geſchniack der Alten in der Gars 
tenkunſt, im 1Th. ber ang den Engl. uͤberſetzten phyſikal. 
und pbilofopb. Abhandlungen der Bei. der wiſſ. zu 
Mancheſter, (£pi. 1788, gr. 8.) ©. 225, fg 
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Befchneiden der Bäume, wiewohl es freylich gar 
nicht nöthig war, ihnen die Geſtalt von Ungeheuern, 
Thieren 1c. zu geben. Die Garten : Mauer von 
Plinius Billa war mit Bäumen verkleidet, und die: 
fes war eine gute Einrichtung, die man aud) in der 
neuern arten: Kunft oft befplgt,. da es hingegen 
fonft für fehön und prächtig galt, wenn der Garten 
son einer langen nacten fteinernen Mauer einge: 
fchloffen war. Kuͤnſtliche Spring: Brunnen mögen, 
fo unnuͤtz und abgeſchmackt Re auch in engländifchen 
und bolländifchen Gärten find, in Italien wirklich 
zur ſchoͤnen Garten: Kunft gehören, weil ihre feuch: 
ten Dünfte die Luft abfühlen, und ihr Geplärfcher 
durch Verbindung der Ideen gleichfam erquicke. In 
Plinius Villa waren fie befonders gut angebracht, 
indem fie ſich vorzüglich bey den Ruhe⸗Plaͤtzen befans 
den, und die Ermuͤdeten abfühlten. "Eben fo kann 
man auch allenfalls die regelmäßigen Alleen und klei⸗ 
nen Abtheilungen im Corfo einiger Maßen entfchuld: 
igen. Der ganze Plaß feheint nicht groß geweſen zu feyn. 
Weite Spazier » Gänge würden in dem heißen Italien 
ermüdend gewejen feyn, und es würde viel Muͤhe 
und Unkoſten verurfadyt haben, wenn man fie recht 
ſchattig hätte erhalten wollen. Man richtete Daher 
die Epuazier- Gänge fo ein, daß der Plaß fo viel ale 
möelich benußt wurde, indem man fie in viele Allee 
zerfihnitt. Die abgetheilten und regelmäßig einge: 
faßten Parterres waren der Blumen wegen notb: 
wendig, welche man in dem warmen Klima ihres 
Wohlgeruches wegen fchäßte, aber nicht andere, als 
* in abgefonderten Beeren und in gehöriger Entfern⸗ 
ung von den Bäumen, zu geböriger Vollkommenheit 

Bringen Eonnte. Ä 
linius verraͤth feinen Geſchmack für natürliche 
Schoͤnheiten mitten unter der Befchreibung der fünft: 
lichen Zierrachen. Gleich nachdem er des Gartens 
Walles, 
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alles, der mit ftufenweife gefchnirtenem Buchsbaum 
verziert war, gedacht bat, ſetzt er hinzu, die daran 
ftoßende Wieſe fey eben fo ſchoͤn durch natürliche Ans 
much, als der Garten durch Kunftz und an einem 
andern Orte führt er den Contraſt zwifchen ländlicyen 
und Fünitlichen Schönheiten, als einen der größten 

Vorzuͤge feines Gartens, an. | 
Nach Hrn, D. Domeier (*), befinder ſich in Eos 
mo, einer großen und volfreihen Handels⸗Sſtadt 
im Herzogthum Mayland, ein ehrmürdiges Denk: 
mahl des Altertfumes vom Land: Sige des Plinius, 
der noch jezt den Nahmen Pliniana (**) führe, Die 
adeliche Samilie Cummiſu, welche ibn jezt befißt, bat 
neben den Leberbleibfeln deffelben einen prächtigen 
Dallaft aufführen laſſen. Wen auch nicht der Ges 
danfe, daß der große Plinius einft diefe Zimmer bes 
wohnte, und hier mit jeltenem Scharfſinn die Natur 
auf ihren Epuren verfolgte, Erbabenheit einflößt, 
dem wird doch dDiefe Gegend für eine der reizendften in 
der Welt gelten. Zuvoͤrderſt trite naͤhmlich der ans 
genehme Uniftand ein, daß man an diefem Land⸗See 
(Lago di Como) im Sommer nie der flarfen Hiße 
Italiens, und im Winter nie der firengen Kälte 
Deutſchlands, ausgefegt ift, fondern immer in einer 
milden Atmoſphaͤre athmet (***). Zur Anlage felbit ift 
Kt 5 die 


C) S. Deffen Fragmente über Italiens Medieinal-Amftalten, 
in Hru. 9. A. Baldinger medicin. und phyſ. Journal, 
26 St. Goͤtt. 1791, gr. 8.) S. 5f. 


() Mit einem Idiotiem nennt man ihn Piviana. 


ce) Dies erflärt fih aus der Phyſik ſehr dentlich. Das Waſſer 
nimmt, als ein viel_Dichterer Körper mie die Lufr, im 
Somrier Die Feuer-Theile derfelben auf, und im Winter 
the es fe mit, und nimmt Dagegen Kulte ar, falglih 
temperirt es beyde Ertreme. Mit Fluͤſſen verhält es nch 
deshalb nicht eben jo, weil fie durch ihren Lauf die Luft 
bewegen, und Dadurch nad) audern Geſetzen irumer Bältere 
Saft verurfachen. a 





die Stelfe an der nördlichen Seite diefes fchönen Lands 
Sees, deffen Ufer durchgehends fo lachend find, da 
wo er eine beträchtliche Biegung hat, ſehr vortheile 
haft gewählt; dadurch gewinnt man aufferordentfich 
viel am Unifange der Ausſicht. Hinter. fich bat dies 
ſer liebliche Wohnſitz einen hohen terraffirten Berg, 
der bis an die Spitze mit dem edeln Weinſtocke ange⸗ 
bauet iſt, und der, ſo wie man ſich zur Seite deſſel⸗ 
ben wendet, Wälder von Kaſtanien⸗ und Wallnuß⸗ 
Bäumen, auch einzelne Cnpreflen: Maulbeers und 
Lorbeer: Bäume trägt, die ſich nicht bloß Durch kuͤh⸗ 
len Schatten bey Spaziers Gängen, fondern auch 
durch den Ertrag genießbarer und angenehmer Fruͤchte 
fehr empfehlen. Der Garten erquicht mehrere Sinne 
zugleich, denn” durch den füßen Duft des. wahren 
Sasmin (nicht Caprifolium. fondern Jasminum odo- 
ratum L.), durch Das prachtvolle Anfehen des Früchte 
. tragenden Citronen: und-Apfelfinen : Wäldchens, und 
durch den entzückenden Geſang der Nachtigal, wer⸗ 
den Geſicht, Geruch, Gehoͤr und Geſchmack, auf 
das reizendſte bewirthet. Dies iſt aber beyweitem 
noch nicht alles, wodurch die Natur, und deren Nach⸗ 
ahmerinn, die Kunſt, dieſen Aufenthalt zu elyſiſchen 
Gefilden gemacht hat; denn an der linken Seite des 
Hauſes ſtuͤrzt ſich ein Berg⸗Strohm von jaͤhen Fel⸗ 
ſen mit Gewalt herab, und ſammelt ſich als Staub 
unten in einem weiten Becken von Granit. Ein an⸗ 
derer Fluß waͤlzt ſich mit weniger Heftigkeit den Berg 
berunter, und nimmt feinen Lauf unter dem alten 
und neuen Gebäude durch, von welchem ſchon Pli⸗ 
nius eine Seltfamfeit, Die man noch jezt in demfels 
ben Maße beobachten kann, bemerkt, daß er naͤhm⸗ 
lid) 3 Mahl innerhalb 24 Stunden Ebbe und Fluth 
erleidet. Eine dritte fehr klare und ſchmackhaſte 
Quelle viefelt unter einem überhangenden Felſenſtuͤcke 
weg, welcher mit Jasmin bewachfen, und mit korinth⸗ 


iſchen 
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ifhen Säufen ans Granit unterſtuͤtzt iſt. - Mißen 
dieſer ift ein antifes unförmlidyes weißes Marmors 
Stuͤck an einem audern Stein angelegt, mit der In⸗ 
ſchrift: Sic varisntur vices, In dem alten Gebäude 
fieht man noch die gewölbten Zimmer, durch Pfeiler 
unterftüßt, welche Pliniug einft bewohnte; von eben 
der Zeit find auch noch unterirdiſche Gaͤnge in Felſen 
gehauen, welche durch Seiten: Löcher über die See 
bin eine ſehr romantifche Aueficht geben. Aue der 
Familie der jegigen Beſitzer deſſelben haben mehrere 
dem erſten Bewohner einige Monumente geſetzt, 
worunter ich die ihrer contraftirenden Seltſamkeit 
wegen anführe, deren Juſchrift ſig mit dem Gedan⸗ 
Pen endigt, daß er, Antonio de Cimuriſu aus Acht⸗ 
ung (reſigione) für Plinius dieſeß Denkmahl habe 
ſetzen laſſen, aus Achtung für den heit. Franciscus 
von Aßiſi aber, in deſſen Orden eingetreten ſey. 





Die jezigen Land⸗Guͤrter find gar ſehr unters 
fehieden, und theils große, mittlere und Pleine, theils 
värerliche oder erfaufte, neu angelegte, Haupt; und 
Meben s Güter, Vorwerke, erblidye und Lehen;, 
fteuerbare, freye, Erbzins-, Zins:, zehendbare, 
dienſtbare, Frohn, Mann⸗ und Weiber-⸗Lehen⸗, 
adeliche, buͤrgerliche, Bauern⸗ und‘ Koſſaten⸗, 
Pfands, Schillings⸗, wiederkaͤuf liche, Mlajorats 
Fideicommiß-, Meier:, Laß-⸗, Erb:, Pacht⸗ ꝛc. 
Guͤter. 

Ein adeliches freyes Ritter⸗-Gut, iſt eine 
ſelche Grund-⸗Beſitzung, die ſchon im Mittel⸗-Alter 
das Eigenthum des Held geweſen iſt, und daher noch 
jezt gewiſſe Gerechtigkeiten, und die Befreyung von 
allen öffentlichen Laſten ind Beſchwerden genießt. 
Sie find Herrſchaften, Burg-Guͤter, Schloß-Guͤ⸗ 
ter, Gerichtbarkeiten, adeliche Guͤter, Ritter-Guͤter, 
Sattel-Hoͤſe, ſattelfrere Guͤter, adeliche Lehen, 

SrT4 und 


\ 
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. und ſ. w. theils einzeln unmittelbar, theils der Ütitters 
ſchaft einverleibt, und heile landſaͤſſig. Sie find entwe⸗ 
. ber vollftändige, oder unvollftändige Ritter: Güter. Er⸗ 
ftere befteben aus einzelnen Burgen, Schloͤſſern, Wohn⸗ 
Häufern, mit geringen Zubehörungen;. legtere haben 
. Bauern, Unterthanen und ganze ‘Dorfichaften, wo⸗ 
von der Edelmann Gefälle zieht, und worüber. er 
Gerichtbarkeit ausuͤbt. Der Grund ihrer Gerecht⸗ 
- igkeiten beruhet auf der Beſchaffenheit des vollſtaͤnd⸗ 
igen Eigenthumes im Mittel-Alter, und die Urſache 
ibrer jezigen Befreyung iſt die ehemahlige Unverbind⸗ 
lichkeit aller Freygebornen zu Steuern und Abgaben, 
und ihre Gewohnheit den Stat in eigener Perſon zu 
beſchuͤtzen und zu vertheidigen. | 
Die unmittelbaren Reichs-Guͤter befißen We 
hohe und niedere Gericyebarkeit, den Blut: Bann, 
das Yagd: Recht, den Juden: Schuß, Zinfe, Froh⸗ 
nen. Sie find in Anfepung der Bewirthfchaftung 
und des Fandbanes durch nichts eingefchränft. 
Haͤufig ift mie dem Beſitze adelicher Guͤter das 
Recht auf den Land⸗ Tagen zu erfcheinen verbun: 
den ('). Es ift diefes der Fall in den meiften preuß: 
iſchen Staren (2), vorzüglich in Pommern (3), Ofts 
Friesland (9), Satzburg (5), Lauſitz (*), Kur:Sadys 
fen (7), Meklenburg (?), Juͤlich und Berg N 


eil 


(1) $o. Gottl. Seger de coniunctione loci et fuffragü in 
Comitiis provincialibus cum duminio praediorun: no- 
bilium. Lpf. 1769. 

(3) Preuß. Geſetzbuch, Abth. 2, Tit. 4, $. 35. 

(3) Sam. Sıryck diſſ. de matriculis Pomeraniae vlıerioris 
Fri. 1689. j 

GL ünins Collect. von der landſaͤß. Ritserfihaft, Tb. 2 

. I481. 


(5) Eb. daſ. Th. 1, S. 13533. (DO Eb. daf. Th. 1, &. 350. 
(7) Weklenb. Erbvergl. 5. 147. 153. (9 Jelih. Haupt⸗ 
Receß, $. 2. 
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Weil der Adel urfprünglich zur Vertheidigung 
des States beftimmt geweſen ift, fo hat er noch heut 
zu Tage die Rirrerdienfts Derpflibeung, d. i. er 

-muß aus feinen Lehen: und Ritter: Gntern eine An⸗ 
zahl Lehen: und Ritter: Pferde ftellen, oder dafür eine 
gewiffe Summe bezabien, ' 

Aus dem alten Eigenthums Rechte fließt das 
Jagd⸗Recht, welches mit jedem alten adelichen Gute 
verknüpft war. Allein, da die heutigen adelichen - 
Güter nicht ſaͤmmtlich von dem alten Adel berrühren, 
hernach die Reiche: Stände durch die Erwerbung 
der Königs: Bann: Korfte Iandeshoheitliche Gewalt 
über gewifle Jagd Reviere erhalten haben, fü ift es 
gefcheben, daß heut zu Tage Dem adelichen Gutes 
Beſitzer nicht überall das Jagd: Recht zugeflanden, 
oder wenigſtens in einigen Ländern, wie auch im 
Preupifchen, davon die hohe Jagd ausgenommen wird. 
Siehe Th. XXVIII, ©. 299, ſgg. Wenn daher in 
einem Lande nicht ausdruͤcklich alles Jagd: Recht 
oder doch die hohe Jagd zu den Megalien gehört, fo 
ift h. 3. T. ben der Ueberlaffung eines alten Ritter: 
Gutes mit allen Rechten und Zubebörungen, dag 
Jagd⸗Recht damit verknüpft. 

Dem Adel: Stande Fam auf feinen Gütern dag 

. Brau:Redr, die Branntwein⸗Brennerey, und 
die Schank⸗Gerechtigkeit, zu, und er befißt beyde 
erftere noch jezt in Ober: :Deurjchland; allein Daß lez⸗ 
sere wird ihm beynahe nirgend mehr eingeräumt, ale 
wo er es hergebracht hat; fonft ift er auch in Auſeh⸗ 
ung jenee Gerechtigfeiten noch in Nieder: Deurfchs 
land und in Schlefien durch das ſtaͤdtiſche Mieilens 
Recht eingeſchraͤnkt. Siehe Th. V, ©. 213, fgg. 
und 228, fyy. 

Mit ven adelichen Guͤtern ift ferner der Beſitz 
der Erb: Berichrbarkeit verbunden, Sie kann im 
Preugifchen in eigenem Nahmen nur von adelichen 

ges Du 





22 Eand⸗Gut. 
Beſitzern ausgenbt- werden; und wenn diefer auch 
gleich Oſſicier ift, fo kann er in Streitigfeiten, die 
von feinem Gute berruͤhren, nicht vor den Krieges 
Gerichten belanget werden. (1%). Vermoͤge der 
Werfaffung des Mittel: Hiters waren mit der Erb⸗ 
Gerichtbarkeit verfchiedene heutige Kammer Regak 
ien, als: das Abzugs-Recht ꝛc. verknüpft. Siehe 

auch Th. XVII, ©. 390, fgg. 

Vermoͤge der alten Kricgs : Berfaffung, find die | 
- adelichen liter ſteuerfrey, und auch von. andern 
Dinglichen Paften entledigt (11); daher fie eben fo 
wenig der Quartierd: Pak und dem Servis unterwors 
“ fen find (12), Diefe Befreyung erftreckt fich aber. 
nicht auf ihre Hinter: Saßen und Unterthanen. 

Heut zu Tage werden ,- befondere in den preußs 
iſchen Staten, die begüterten Evelleute deswegen 
mit vielen Freybeiten beguͤnſtigt, damit fie fid) mehr 
- auf ihren Guͤtern aufhalten, und-mit der Lands 
Wirthſchaft befchäftigen (3), Cie werden in An: 
fehung ihres Haus: Bzauches, accife: ('*) und zoll: 
frey (5) gebelten, fo gar dat Sal; und die Weine 
Fönnen fie ſich zur Nothdurſt zollfrey verfchreis 
ben 9). Faſt auf gleiche Art wird es mit ihrem 
Zu⸗ 
(10) auferin v. 30 Ray 1756, im C. C’Marxch. Nor. To. II. 


(11) Ernie von ber Stenerfrerheit des t ut ſchen Ade im 
2 Th. der Nebvenſtunden, ©. 4or, re/s de privileg. 
agricult. c.2, 6.12, P. 64. Efter, Th.:, 9.4560 4562, 

(13) Bnjige Kriegerecht. Abſchn. IX, $. 145, ©. 66. 

(13) nrw..des preufi. Seſetzb. eb. 3,6. 365. C.C. 
March. T. IV, Abth. 4, S. 47.57. Wirtemb. Land. 
ragoabſch. bey Befeld. Mol vn ‚oulil. 33. 


(14) ©. C. March, To. IV, Abth. 3, Col. 449. 410. 481. 489. 
507, Tu. VI. Abth. 1, Col. Pr dont. 11. Eal. 146. 


(15) C,C. March. To. VT. Abth. 1, Col. 19. 25. 34.42. 56. 


(16) To, IV. Abth. 2, Eel. 10. 21. 32, To. VI. Abth. 1, 
Col. 61. 66. Cont. 1J. Col. 146. Cont. III. Eol. 119. 
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Zumachfe gehalten, ‚wenn fie ihn auf die nächften 
Mirkte zum Verkauf bringen; und felbft der 

pommeriſche und kurmaͤrkiſche Adel, wenn fie eins 
ander wechfelfeitig ihre Landes, Producte zuführen, 
bleiben frey (17). - | 


Sonft fteht ins Reiche, in Anfehung ber Reiches 
Grafſchaften und Hertfihaften, desgl. der reicheritr 
terfchaftlichen Güter, ferner im Deftreichifchen und 
an andern Orten, den unmittelbaren Reidye ; Gras 

fen ('?), der Reichs: Ritterfchaft (9) und den Land: 
Saßen (2°) bey VBeräufferungen an die Weltlichen 
‚binnen einer gewiffen Zeit und bey der Erwerbung 
von einer todten Hand auf befländig das Wreder⸗ 
Einloͤſungs-Recht zu (2). Vorguͤglich fteht im 
Preußifhen dieſes Einloͤſungs-Recht dem Adel in 
Anſehung der an die Bauern verdufferten Guts⸗Per⸗ 
tinenzen (??) und Domanial: Stüce zu, als welcher 
Beſitz nad) maͤrkiſchem Rechte (*3) von den Baueru 
gar nicht verjährt werden fol... Die Edelleute baren 
Be I ihre 


C17) C. C. Marcli. Nov. To. IV. @®sl. 1095. 
‚ (18) Dipl. de 1715. ap, Länig in Spicil. Secul. To. J. p. ız, 

(19) Imman., Weber diff. de retractu Nobilibus Imperii ° 
imnicdiatis per Privileg. Ceef. conceflo. Gieſſ. 1719. 

(20) Bey Luͤnig Samml. Priv. der landſaͤß. Nitterfch. Ih. 1⸗ 
©. 342. Elfäß, Ritterordn. ©. 16. Schlef. Samml. 3. 
13, ©. 23. Meklenb. Erbvergl. $. 98. 99. | 

Gr) FeıWilh. Schick diff. de retractu equeflri contra ma. 
nus mortuas non praeicriptibili, Giell. 1783. 


(33) Schlef. Umlauf v. 3 Jul. 1766, in der Korn. Samml. 
B. 1X, ©. 173. Dergl. v. 14 Jul. 1749. 27 Nov. 764. 
D- VI. ©. 318. Dergl. v. ı5 Apr. ı771. B. Alll, - 

. 23. 

(23) Maͤrk. Landtagsabſch, von 1590, 6. 10, von 1572, m. IT, 

ı 2602, 6, 43. uud 1630, Scheplix Confuct. Rrand. L. I. 
P. IV. Tit. 19. 5. 1.2. Müller Pract. Civ. March, 
Refol. 99, n. 29. Koeppen Decil. Qu. 13. n. 13. 13. 
Böhmer Nov, Jus Contror. To. I. obſ. 14, 
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ihre Güter wegen ber Salz: Probe Sefchreiben zu 
„: Soffen- Ct). 

.  DielEdelleute und Guts⸗Herrſchaften dürfen ſowohl 
überhaupt in Deutſchland (25), als insbeſondere in 
den preußiſchen Staten (2°), die 5ofe und Guͤter 
ihrer Unterthanen nicht auskaufen, noch dieſelben 
als Pertinenzen einziehen, oder fie mir ihren Vor⸗ 
werken und mit ihrem 6o0of⸗Gute vereinigen. 
Eben ſo wird es mit ihren Burg Lehen (27) in Staͤdten 
gehalten, die und ihre uͤbrigen Guͤter ſie mit Stadt⸗Ae⸗ 
ckern nicht vergrößern dürfen (28). Der Fiscal kann 
gegen fie in jedem: Uebertretungs-Falle verfahren, 
Doc) darf er fie bey ihren Befigungen und Gerechtigs 

keiten nicht beeinträdytigen (29), 
Im Preußifchen müflen die adelichen Güter 
ſchlechterdings, fo lange es moͤglich ift, bey ei Bes 
lech⸗ 


(34) C. C. March. To. IV. Abth. 2, Anh. Et. 10, 


Cas) Kurfächf. Mandat, v. 7 zer. 16: 23 in Re pen, J. Pr, 
. "474. Co d. Aug, 9. Sachſ. 

. II. c. 2. tit. * na D. tit. 1720, Sad. 
Weimar. 3 O. P. IT. tit. —8 Landt. Abſch. von 
1673 Salidal. Landt. Abſch. von 597. . 19. Ganders⸗ 
heim. 8. O. von 1601. $. 24. Verd. Neceß 'v. 30 Jul 1502. 

aupteommiſt. Receß von 1692. $. 17. Woltere 

18. Brem. Privil, Sp. 7. bey Pratje verm. Abb. 

„S. 2355. Scan ur PD. c.ı7. Meklenb. 
Brit. 85i. 4. 334 f. Tyrol. 2.9. L. V. ur. 2. 


(26) Teätf, Lande. Abſch. von 1573. $. Es jet. Dergl. von 
1611. $. Als auch. Confiit. Jo. Ge. El. Rrand. P. II. 

cunk. 8.9. Schepliz Conlu t, March. Brand, P. IV. 

7. C. C. March. Cont. IV. p. 182. 184. C. C. 

Mirch, Nov. T, III. p. 4499. T. IV. p. 787. Mayd. P. 
D.c.4 C. * — P. III. p, 20. Cod. Ferd. Leop. 


Joſ. Car, n. Kori. Sanınıl. Echief. ord. B. VI, 
&. 347. 6. Drei. ® Befend. Th. ı, Abth. 2, tür. 4, $. 52. 
$3. 55.5 


(37) Geetl. Sturm diſſ. de vrbano benchcio, vom Burger- 
lehn. Jen. 1726. 


(28) Preuß. Geſetzb. Abth. 2, tir. 4, $. 52 — 54 
(29) C.C, March. Cont. III. p. 145. 
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ſchlechtern erhalten werden; daher man fie nicht 
über die Hälfte ihres WWertbes verſchulden (39) und 
auf den Fall eines Concurfes unter zwey Drittel des 
‚tarirten Werthes verfaufen darf (37). Sie müffen 
Daher in ſolchen Fällen von den Föniglichen Kammern, 
verwaltet (3°), und in Pacht gegeben werden (33), - 
Sonft werden In verfchiedenen preußiſchen Staten 
wie in Eleve (5+) 2c. die einheimifchen Käufer der 
Lehen: Güter den auswärtigen vorgeögen, oder man 
muß dabey Syndigenat : Mecht beobachten. Die von 
einem Edelmanne mit der Tochter eines Gaft: Wits 
thes, Bier: Brauer, Kramers ıc. erzeugten. ches 
lichen Kinder Pönnen weder des Vaters Adel: Stand, 
noch feine Güter und Leben, erben. | x 
Bon den Dorrechren adelicher Bute-Befr - 
zer, befagt das allgemeine Geſetzbuch der preußs 
ifhen Staaten, (Berl. 1792, gr. 8.) Th. 2, Tit.9, 
$. 41 — 50, Folgendes, ” 
$. 41. Adeliche Guts-Beſitzer find zur Ausuͤbung der 
dem Gute verliebenen Tagd: Berechtigfeiten in 
ihrem eigenen TTahmen berechtigt, 
6. 42. Sie Eönnen die dem Gute anflebende Gericht: 
barkeit in ihrem Yiahmen ausüben Ieffen. 
6. 43. Ihnen kommen die mit dem Rirchen: Patror 
nete verbundene Ehren: Rechte zu. 
$: 44. Sie müffen alfo mit ihrer Samilie in das Rir⸗ 
chen: Gebet ausdrücklich eingefchloffen, und’ die 
Rirchen: Trauer, wo diefelbe üblich ift, muß für 
fie angelegt werden. 
6. 45. Sie mögen nach dem Gute fich nennen, und 


in Urkunden, oder bey Sffentlichen Gelegenhei⸗ 
ten, 


(30) C.C. March. To. IV. Eol. 868. 915. 917. 919. 977. 979. 
(31) Eb. daf. T. V. Sahrg 1, Eol. 267. Jahra. 4, Eol. 99. 
(32) Eb. baf. T. V. Jahrs. 4 Col. 303. 3:7. 103. 

(33) Eb. daf. Eol. 105. 328. 


(34) Lünig. Corp. Jur. feud. To. II. p. 1047. vergl. Preuß. 
Geſetb. Abth. II. tit, 4, 6. 29, 
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ten, fich des Befiges davon als. cines befondern 
Titels bedienen. - 66 

F. 46. Des Recht, in den Verſammlungen des Adels 
auf reis: ynd Land: Tagen zu erfcheinen, und 
aber die dafelbft worfommenden Angelegenheiten 
zu ſtimmen, gebührt in der Regel nur dem anges 
fefjenen del, Ä 

6. 47. Unedeliche Perſonen follen bey folchen Ders 

® amnılungen als Stellvertreter oder Bevollmächts 
‚igte adelicher Wiitglieder, im der Regel nicht zus - 
gelaffen werden. _ | 

$. 43. Wenn jedoch ein Gute ; Befigee von Abel, 
während feiner Abwefenheit, die Beforgung fei- 
ner Guto: Angelegenheiten überhaupt einem. Ger 
neral: Bevollmächtigten bürgerlichen Standes 

- aufgetragen bat, fo kann diefer auch das Stim⸗ 
men: Recht feines Machtgebers bey Kreis⸗ und 
Bands Tagen ausüben. 0 

$. 49. Auch Eönnen die Vormuͤnder der Angefeffenen 
von Adel, ingleichem die Deputirten der Mes 
gifträte, welche adeliche Rämmterey Güter befi: 
gen, wenn fie gleich fir ihre Perſon zum Bürs 
ger: Stande gehören, von folchen Verjemmluns 
gen nicht ausgefchloffen werden. 

6. 50. Unadeliche Befizer adelicher Guͤter findy wen 
fie auch in Perjon nicht erfcheinen, dennoch ihr 
Stimmen Recht, von einem Salle sum andern, 
Adelichen aufzutragen berechtigt. 

Von der Ausfchließung der Bürgerlichen vom 
Beſitze adeliher Guͤter im Preußifchen, und von 
dem Rechte der bürgerlichen Befiger adelicher Bis 
cer, werde ich weiter unten bandeln. 


Das Land: Hut begreift alle zur Land: Wirths 
‚Schaft noͤthige Gebäude und Länderenen in fich. 

1. Die Bebäude find: 1. die Wohnung des Lands 
MWirthes, feiner Familie und Bedienten; 2. Ställe für 
Das Vieh; 3. Scheunen, und überhaupt die Verwahr⸗ 
ungs-Behaͤltniſſe für Die gewonnene Naturalien, Ges 
taͤthe, Nutz⸗ und anderes Holz, u. ſ.w. 4. Neben⸗ 

| Ge 


Land ⸗Gut. 527 


Gebaͤude zu einigen landwirthſchaftlichen Arbeiten, 
z. B. Waſch⸗Haus, Back⸗ Haus, u. ſ.f. 

Die landwirtbſchaftlichen Gebaͤude muͤſſen ins: 
gefammt 1. bequem ſeyn, fo, daß alle Theile eines 
Gebaͤudes unter ſich, und ein Gebaͤude gegen dem 
andern, ſo geordnet wird, daß ſie ſich in ihren be⸗ 
ſondern Abſichten zu Huͤlfe koͤnmen; 2. wohlfeil und 
3. dauerhaft gebauer; 4. vor Waſſer⸗ und anderm 
Schaden auf das forgfältiafte gefichere, und daher - 
von einander etwas abgefondert, oder doch durch) fteis 
nerne Scheide : Mauern getrennt ſeyn; und 5. ihre 
Anzahl fo geringe fenn, als es nur immer die Größe 

‚ der Land» Witehfihaft erlauben will. Gie muͤſſen 
niche koſtbar zu unterhalten, und leicht zu repariven 
fenn, fo, daß ein Pacht: Zins von ein bie zwey Jahr 
fie wieder herſtellen kann. Der Hof (die Hof:Reite) 
muß a) die gehörige Größe, b) und Geſtalt haben, 
daß er z. B. ein Rechteck, alſo ein Quadrar oder 
Rectangulum, ift, und man aus dem Wohn: Haufe 
ihn nebſt allen Gebäuden uͤberſehen kann. c) Er 
muß aud) mit gutem und zureichenden Waffer verfes 
ben werden. " 


Nach des koͤn, Land-⸗Baumeiſters, Hrn. Kefer⸗ 
ſtein () Anweiſung, muͤſſen herrſchaftliche Land⸗Guͤ⸗ 
ter und Aemter folgende Theile enthalten: 


1. Herrſchaſtliche Zimmer, als a) einen Sahl oder 
ein großes Speiſe Zimmer; b) zwey Wohn⸗Zim⸗ 
mer für Herr und Frau; c) zwey Schlaf⸗Zimmer; 
d) zwey Stuben und zwey Karımern fiir Kinder 
und Neren Lehrer; e) ein, oter, nad) ‘Befinden, 
mehrerk Zimmer fir Fremde. 

2. Iſt 


E) In feiner Anleitung zur Landbankunſt, Cate Ausgabe, 
. pl. 1791, 86 9) E. 77 ſob. 
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a, Iſt es ein Amt, ober bat daß Gut eigene Gericht: 
‚barkeit und einen Juſtitiarius, und wohnt diefer 
nebft einem Schreiber, Verwalter ec. mit im Amte, 
fo müffen für diefe die gehörigen Zimmer beforget, 
und es muß aud) ein feuerficheres Archiv, nebft 
feften, Iuftigen und trocknen, gefunden Gefaͤng⸗ 
nifjen ic. angeleget werden; J 

3. Iſt die Wirthſchaft ſiark, und das Vieh nicht be⸗ 
ſonders verpachtet, ſo muß eine Frau zur Beſorg⸗ 
ung des Rindviehes, und ein Verwalter zur Wer 
forgung anderer Feld Arbeiten, die höthigen Jints 
mer haben; biefe-müffen unweit der Ställe uud 
des Hofes ſeyn. | Ä - 

4 Dedienten : Zimmer, Und Zimmer für'die.übrigen 
Arbeiter, find nach der Anzahl der nöthigen Leute 
einzurichten. 

5, Zur Bereitung der Speifen, eine Küche. 

6. Zur Aufbewahrung der Borräthe, die zum Eſſen 
und Trinfen noͤthig find, Vorraths⸗ Kammern 
und Keller: Ä 

7, Geheime Gemaͤcher. 


Zur Nutzung der landwirthſchaftlichen Beduͤrf⸗ 
niſſe, werden nicht nur Staͤlle und Scheunen, ſon⸗ 
dern auch Brau⸗Haͤuſer, Branntwein: Brennereyen, 
Ziegel: Scheunen, Kalk-Oefen, Mühlen ꝛc. erfor: 
dert; find aber diefe, fo müffen aud) für die Arbeiter 

dabey, entweder befondere Wohn: Gebäude, oder 
Wohn: Zimmer in dem Hanpt-Gebäude, mit ers 
bauer werden. m erften Falle fann man fie als 
Häusler, Deputanten und Miethleute, betrachten; 
im andern Falle aber muß bey dem erfign Entwurfe 
des Haupt: Gebäudes, welches die fämnitlichen 
Wohnungen enthält, mit auf den Raum für fie ges 
fehen werden. Die übrigen Gebäude find: Scheu⸗ 
nen und Kemifen oder Scheppen, welche die nörhigen 
| Futter⸗ 
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Futter⸗ und Korn⸗Boͤden zugkeich mit enthalten 
koͤnnen. | L | 


Anlage’ eines adelihen Land » Gutes, : welches 
bloß zur Wirthfehaft eingerichter ift, und zur 
gleich zur bequemen Wohnung’ für Die Herr 
ſchaft dient; nad) Fig. 3746. 

Hierbey ift 12. anf die Menge und Guͤte des. 
Ackers und Wieſewachſes, und wie viel Vieh Barauf 
zu balten ift; 2. auf Die Größe ber gie nöthigen 
Gebäude, und 3. auf deren Lage, Einrichtung und 
Anordnung, zu ſehen. : | | 

Diefes Gut fol 3000 Morgen Adler haben, wo⸗ 
von jaͤhrlich 2000 Morgen in.ordentlicher Frucht, 
und etwa 200 Morgen in der Brache geärnder wer⸗ 
den. Es fol Mittel: Land oder gemengtes, naͤhmlich 
gutes nnd fihlechtes, ſeyn. Auf den Morgen fol 
1 Scheffel gefäet, und 1 Schock oder 4 Mandel 
Garben (welche 4 bis 5 Scheff. reines Getreide an 


> Körnern, und 30 Bund Stroß liefern,) davon eins 


+ Det, technol, Enc,LIX Th. 


geärnder werden. Die Hälfte der Sommers oder 
Bracy: Früchte beitebt. i.ı Mühen, Kohl und ders 
gleichen Gewaͤchſen; die andere: Hälfte in Erbfen, 
Linfen, Wirken, Klee, u. d. gl. Jenes fomme 
nidyt in die Scheune, wohl aber Diefed. Die ganze 
Aernde ift alfo 2000 Schock Garben, oder, nach 
märfifiher Act zu rechnen, 280 Dreyßig Mandel: 
Daman, durch die Bank, für die Garbe 4 Kubik⸗ 
Fuß, oder für das Schock 240 Kubifs Fuß, oder für 
1 Mandel ho Kubik⸗Fuß annimmt: fo erfordert alles zus 
fammen 352000 Kubi: Fu6 Raum, und 6 Tennen, 
denn viel mehr als 300 Schod in 6 Monathen auf 
Einer Tenne nicht wohl durch 3 bis 4 Mann gedro⸗ 
fehen werden, und in diefer Zeit will man doch gern 
das Getreide auf den Boden haben, auch wuͤrde fonft 

gl Das 
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Ställe vertbeilt werben. Jeder Stall kann etwann 
18 Stuͤck, in 2 Relhen geſtellt, enthalten, die 
mit den Koͤpfen gegen einander ſtehen, und zwiſchen 
ſich einen Futter: Gang haben, weil dieſes unſtreitig 
die beſte und bequemſte Art zu fuͤttern iſt, und weil 
auch beſonders die Herrſchaften ſelbſt dabey, ohne 
Gefahr und Schmutz zu befürchten, nachſehen kon⸗ 
nen, ob jedes fein befcheiden Theil erhalten hat, und 
wie es ſich befindet. Hinter den Ständen find zum 
Eins und Ausgehen für 2 Reihen auch 2 Gaͤnge nds 
thig, Deren jeder 3, der mittelfte aber 4 F. breit iſt. 
Jeder Kuh: Stand für hieſiges kleines Land⸗Vieh iſt 
3: dub breit, und6 Fuß lang, alfofürg Stuͤck in einer 
eibe, 315 5. lang. Bey dem Eingange und in der 
Mitte ift ein Durchgang, die zuſammen 64 5. betras. 
gen. Folglich iſt die ganze Länge 38 %., Die Breiteaber _ 
a) 2 Reihen Stände, 26%. » +» "12 uf 
b) 3 Gänge zufommn -. + 10 s' 
c) 2Meiben Krippen, a5. - » 2 + 
| die gange Breite 24 Fuß. 

Großesmtagdeburgifches, oſtfrieſiſches und pohln⸗ 
iſches Vieh bedarf 4 bis 5 F. zur Breite, und 8F. 
zur Laͤnge auf 1 Stuͤck, ohne Gaͤnge. 

Fuͤr den Schaf⸗Stall, werden auf jebes Zucht⸗ 
Schaf 8 Quadrat⸗Fuß mit Lamm: Raum, und auf 
jeden Hammel und güftes Stuͤck Schafs Vieh 5 bis 
6 Aundrats Fuß, inch. zu Raufe und Futter, gerech⸗ 
net; ben einem Stalle file 100 Scyäfe, beträgt dies 
ſes 640 bis 800 Quadrat: Fuß; wenn er alſo 38 3. 
lang ift, wird er 17 bis 20 Fuß breit. Je groͤßer 
. man diefe Ställe anlegen kann, deſto befler iſt es; 
denn theils will man zumellen den Schaf« Stand vers 
mehren, theils mehrere Schafe für andere durchwin⸗ 
tern; bendes erfordert die Vergroͤßerung des Stalles, 
" Die, nad) einmehl geendigtem Ban, nicht ohne große 
Koften geſchehen kann. 

la In 
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In Anfebung der Schwein: Ställe oder 
' Buchten, müjjen befo En die Säue, für die 
Maft, und für Diejungen © meine, ſeyn. Jeder 

derſelben muß ungefähr 7 Fuß breit und 8 F. lang 
feyu; will man diefe mit an die Kub» Ställe ae | 
fo.ift ein befonderer Gang, dazwifchen nörhig,»vder 3 
bis. 4 8. breit feyn muß. 

War die Größe der Gänfe:, A —— und Tau⸗ 
ben» Etälle betrifft, fo re je 
a 24 Quadrat Fuß, 75; und für 60 rn ul 

‚Bun Buß, ebenfalls 75 Sum Zuß — 
30 Dar Tauben wird ein Dfeiler, 8 Fuß > 
| .. und ein Sechseck, von 4 Fuß im chuief- F 
fer, 3F. body, —— es m Ren —— 
ſtern eingerichtet, darauf geſetzt; jedes Par 
2 Mefter haben. Wenn alle Ställe zufa : 
gen, ſo ift. nur Eine Sutter» Rammer dazu ndrbig; 
| Rad diefelben aber getheilt, fo werden In erfordert. 
Jede muß folgende Theile, und aljo auch diefe ber 
ſtimmte Größe erhalten: a) eine er: en, * 
tter⸗ — 8; b) ein pf» Tr 
€) ein Futter⸗ Kaften, 85 d)eine Futterboden,Zreppe 
18, und e) der —* zum ‚Futter und Geben, 42 
jufammen go Quadrat: Fuß Es kann derſelbe alfe 
‚errva $ Fuß breit und ro Fuß lang feyn. 

Der Kälber: und Lammer: Stall darf nicht viel 
über 50 bis 60 Qu. Zuß erhalten; ex Fann auch, nach 
Befinden, bloß von Horden zuſammengeſetzt 
werden 

Bern den Stäffen ift noch zu bemerken, daß dieſel⸗ 
ben dergeſtalt eingerichtet werben müflen, Daß man 
den Mift gleich aus denfelben fahren fan; de 
müjfen Die Gänge etwas weit feyu, und Feine ı 
ber im Wege gefeßt werden. | 

Was das Wohn: aus, und die, si and e 
Anordnung der Theile deflelben. ber —* 

men 
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men unter daffelbe wenigftens fünf geraumige gute 
Keller; davon dient der erfte zu Gartenft uͤchte-Vor⸗ 
rath; der zweyte, zu Eingemachtem ; der Deitte, zu 
"Milch; der vierte, zu Bier und. Branntwein; und 
der fünfte, zu Wein. Der erfte muß der größte 
feyn, etwa 24 5. lang, und 20 Fuß breit; die uͤbri⸗ 
gen Eönnen kleiner feyn. Iſt bey dem Gute eine 
ftarte Brauerey und. Yrarnntweiris Brenneren, ‚fo 
. muß dazu ein befonderes.Brau: Haus mit Kelleen er⸗ 
* werden, wie nachher beſonders verjeſch⸗ 
Die erſte Etage enthaͤlt: 
A, Eine geräumige Haus: Fiur, welche in bie Mitte 
kommt; fie ift 1845. breit und 16 F. tief, und 
enthält die Keller: Treppe, die unter die Treppe 
der zweyten Frage a angebracht if. 
B. Die Küche hinter der Haus: Flur, iſt 18 3. 
breit, und 24%. tiefe Hier ift der Feuer⸗Herd, 
Mauer: Kefel, Eafferol :Fächer, Brar: Ofen, 
Bar: Ofen, und 2 Stuben: Dfen:Löcher, wie 
aus der Zeichmung zu erfehen ift. " " 
C. Die Wohn: Stube des Meiers oder Verwalters 
mit feiner rau, nebſt der Kammer D, liegt an 
der linken Seite der. Flur; beydes zuſammen ift 
24 5. breit, und 20 tief. ’ 
E. Der Gang, welcher von der Küche nad) dem 
Stalle führt, ift 24 F. lang, und 5 Breit. 
F. Die Mägde: Kammer liegt an dert Kuh : Stalle, 
fie ift 10 5. breit, und 14 tief. 
G. Die Vorrath: Kammer liegt an der Küche; fle 
ift 14 5. breit und tief. Br 
H. Die Wirehfchafts: und Geſinde⸗-Stube ift auf 
der andern Geite der Flur, 24 5. breit, und 
20 tiefe In dieſer und in des Verwalters 
Kammer find die Fenfter, b, zur Erleuchtung 


der Stälfe angebracht. 


4 
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3, Bie SpeierKammer an der Rüde 12,8, 


—— as $..Sreit,, mb 
te; er iſt 12 und 20 
a Dieſe na tage des Wohn Haufes 
iſt alfo eigentlich zur Birchfihafe eins 
u getheilt, 
Will man dieſes Haus —— und roſtbater | 
"machen, ſo kann aud) das alles jezt Befchriebene in 
‘das Sourerrain ‘oder Erd⸗ oß geleger werden, 
und die Herrfchaft bewohnt die Haupt: Etage, und 
nk mde —— 
Die weyte Etage, Grundriß beſon⸗ 


ders gezeichnet iſt, dient — zur Pe m 
Bequemli kelt des Gute: Heron, u 


L, Die Sur, ift 18 Febreit, und 20 $, tief. 


Die obn: Stube des Herenmit der Kammer, 
die zugleich zum Bucher⸗ Zimmer dient, Beyde 
zuſammen find 24 F. Breit, und 20 tief, 
| 0, — der Frau vom Haufe, 
ee dagu. Beyde find 24, * 


{ 5* ns und Schlaf; Zimmer der Kinder, | 
* eng Beyde find 
24 breit, und ao tief, 
$, Der Gang, ift 4 F. fang, und 4 Breit, 
T. Der Sabl, ift. 30 F. lang, und zo.tief, 
V. Ein era It Fiemde, ift 12 5. breit, und 
20 tie 
Wund X, . find zwen Gänge, 24 F. lang, und 
4 Sei, Di bie nad) den Abtritten Y. Z. führen. 
be, ſind Treppen, welche in die Ställe führen 
FA —550 incl, Manern, 7a 5. lang 
und 46} erden müflen., | 


Die Böden über dem Wohn + Haufe — bloß 
Bequemlichkeit der Wirthſchaft, denn te 


— 
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hätten ſind ſie theils zu hoch, theils wird das Haus 
Vadurdy ſehr belaͤſtigt. Sie find daher: 1. u 
Wohnungen für. die Bedienten, Kammer Mägpde, 
u. d. gl., ja allenfalls für Die Demoifelle und kleinſten 
Kinder im Giebel einzurichten; 2. zum Trocknen der 
Waͤſche, zur Aufbewahrung des Flachfes, Obſtes, 
u. d. gl., ferner Eifenwerf,. Stricke und ‚andere 
Haus Geraͤthe daſelbſt aufzubewahren, dienlidy. 

Groͤße der Staͤlle. As. Der Pferdes Stall iſt 
zu 27 bie 30 Pferde eingerichtet, davon 9 oder 10 in 
einer Reibe ftehen, affo 3 Reihen. Zwiſchen den 
erftien 2 Reihen e, f, ift der Furters Gang, g und 
zwiſchen der aten und zten Meige £ und h, iſt bie 

Durchfahrt i. „S. 
e. Die erſte Reihe iſt, inel. Krippe, breit 10 Fuß. 

g. Der Gang iſt breit - 5⸗ 

k. Die zweyte Reihe Stände - 10⸗ 

i. Die Duchfabt - x 6 

. h. Die dritte Reihe W 10 > 
Die ganze Breite Des Stalfes, iſt 41 Fuß. 
Die Tiefe deffelben ift 43 Fuß, mit einem Quer⸗ 

ange, 


Ba. Der Schaf⸗Stall foll 7 bis 8oo Schafe 
von allerley Sorten enthalten, und zugleich einen 
Pleinen Futter⸗ Stall Ca, welcher 20 F. lang und 
10 breit ift; Die Fänge Diefes ganzen Stalles muß 
alfo zu 40 Fuß Tiefe, 102 Fuß ſeyn; darin iſt zus 
gleich der kleine Lamm⸗Stall Da, 16 F. lang und 
10 breit. Ea, der Gang. gebt von der Gefindes 
Stube durch den Pferde: Stall nady dem Futter 
und Scyaf: Stalle. Der Schaf⸗Stall has auch eine 
Durdyfahre und Einfahre am Giebel, damit Die 
Schafe nicht immer über den Hof müflen, fondern 
gleich von auffen in den Stall kommen können. 


814 Fa. Der 





Fa, Det Kub Stall eiihäle- 

















Rindvieh, in 7 Reihen, binlänglihen Mau 

ordindre band, Kühe, Soll aber grofes Eibr, 

ſtieſiſch oder hotjteinifches Vieh gehalten m 

muß die Meihe 8 —— Länge für Das 2 

ben; und der game Stall enthält aljo 6 

Keihen 6 bis 12 a Buß mehr Länge, ? er “ 
Die erfre Reihe k ift breit - Fuße | 


Als dann ein Futter · Gang unda Krippen! 7° | 
n, Dieerfe,Durdhfahrt, un zNeigen = 1 
Stände . - zur 
n. Der jwepte Futtet · Cara iſt breit r⸗ 

o. Die weyte Burchfahtt ift breit. 14 = 
p. Der dritte Futtergang ift breite 7 u 
9. Die dritte Durchfahrt it Breit 004 2 
Länge des ganzen Stalled. - - Tofub, 
Breit ift diefer Stall im Lichten, 42 Fuß. In 

der Mitte Ha, ift ein Durchgang von 4 Fuß breit. 

Ia, ift der Gang, welcher die Schwein: Staͤlle 
von den Kuh⸗Staͤllen abſondert; dieſer dient zugleich 
zum Futter-Gange fuͤr die lezte Reihe Kuͤhe; er iſt 
6 Fuß breit, und enthält die lezte Kuh: Krippe noch 
mit. An diefem Gange liegt auf einer Seite der 
Futter: ang Ka, und auf der andern der Kälber, 
Gtall La, deren jeder 16 F. lang und 10%. breit iſt. 

Qa, ift der Sutter Gang, von 4 Fuß Breit, wel; 
cher swifchen den vorigen Ställen durchgebt. 

Oa, find 6 Schwein: Ställe, deren jeder 17 8. 
fang und 10 breit ift, und ungefähr zo Schweine 
enthalten fann, alfo zufammen 180 © Stüf. Pa,und 
Pa, find Quer; Gänge, jeder 5 F. breite. Ra, find 
5 Heine Schwein: Ställe, jeder 10 %. lang, 8 F. 

breit, zu Säuen und Maft: Schweinen. Die Bobs 
Den über den Ställen, oder die Sutter: 250den, find 
274 Fuß lang, 40 breit, und zo hoch. Sie ſchlie⸗ 
| | Ben 
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fen daher 109600 Kubik⸗Fuß Raum ein. Die 
Hens Aernde betrug, oben erwähnter Maßen, hoͤch⸗ 
ſtens 15000 Etn., à 14 Kub. Fuß; find 210000 
Kubik⸗Fuß. Rechnet man nun für 70 Süd 
Rindvieh, jährlih A 20 Em. Heu, fo find dies. 








1400 Ein, 
für 30 Pferde, A 30 Em. - 90⸗ 
für soo Schafe, a2Cın. - - 1000 + 

. | Surmma 3300 Ein, 


zum eigenen Winter⸗Vorrath. Mon den übrigen . 
koͤnnen noch 1700 Cin. auf fehlechte Jahre bewähren 
werden, Die Übrigen 10000 CEtn. aber werden vers 
Fauft, und dazu find gar feine Böden nörhig; denn 
wenn man es nicht fogleicdy von der Wiefe verfauft, 
fo wird es nur in Haufen zufanımen geſetzt. ‘Diefe 
5000 Een. zum eigenen Gebrauch, a 14 Kubil: Fuß, 
betragen 70000 Kubif: Fuß; folglidy find noch zu 
Stroh 39600 &. F. über Den Staͤllen übrig, wo 165 
Schock Bunde Raum haben. Ob dieſes nun gleich 
kaum auf 9 Monath hinreichend ift, fo kann 
man das uͤbrige in den Scheunen aufbehalten und 
allmäplidy anfahren, oder auch auf den Schopren: 
Boden, den ich aber, fo viel moͤglich, allein zum 
Getreide: Scyütten laffen wollte, denn dazu würde 
er alle mögliche Vollkommenheit haben; durd) Das 
Stroh aber würden Mäufe dahin gebracht, die ſich 
Darin fehr gut verftecden koͤnnten. 


Die Scheunen, BC, müffen, nad) oben geſchehe⸗ 
ner Anzeige, 2100 Schock Garben, oder 304000 Ku⸗ 
bit: Fuß Raum, obne die Temen, einfihließen. „Ein 
Gebäude würde hierzu zu lang ſeyn; denn viefeg 
müßte, mit den nötbigen 6 Tennen, 532320 Kubifs 

Fuß einfließen, und zu 40 Auf Tiefe and 14 Fuß 
£l 5 Höhe 
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Hoͤhe im Stiele 554% iang werden · Berner 
wäre bier alles ohne Rettung verloren, wenn un⸗ 
glücklicher Weife einmabt Feuer in) diefer S 

- ausfäme; man theile daher dieſelbe in wey Gebaͤ 
die zu behden Seiten des Hofes 50 Fuß von 

. Wohn: Gebäude ab gebauet werden, wie die Zeichn - 
ung zeigt. Damit der Hof nicht gar zu bei Degen 
dürfe, find die Scheunen nicht über die el des 
Haufes, fordern einwärts, gelegt; jede Sı — 
280 Fuß lang, und bat drey Tennen BD, die 
vn — find, Ars ie; 16 — 


austrocknen, 

konne; dev Grund: und Kur BB 5* 

licher, In der Mitte diefes 3 che ee | 
Einfahrt ift ein Thurm, der mit einem Gen 

leiter verfehen ift, nach Belieben anzubringen, — 


i 


Eben diefer freye Luft⸗ Zug verbeffert auch den 
darüber befindlichen Rorn-Boden; denn Dis 
faft alle Eigenfchaften eines recht guten Korns | 
zines. Er har; 1. ganz freyen und gefunden € 
Zug; 2, er ift Fener:ficher, weil er — I r 
allein fteßt. 3. Man kann fo viel Lu 
Zug machen, als man nötbig Be 4 Dan fan 
deinfelben aud) Die nörhige Höhe 
da man doch nicht mehr als —2* zwey 
uͤber einander anlegt. 5. Erift nahe bey 
nen, und folglich ift das Getreide. nicht weht 


u tragen; md. 6, er ift hinlaͤugli 
—* füglich auf ben Hunters Be * — 


eben, 
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Fuß fang und 4a breit ift, à Scheffel 2 Quadrat⸗Fuß 

gerechnet, welcher à Weizen ga Pfund wiegt, 
4000 Scheffel, 

und auf den oberften, melcher ı6o - 

Fuß lang umd 25 breit it, - 2250 ⸗ 


zeſchutiet werden, in allen alſo zu⸗ 
ſammen0420 GScheffel, 


geſchuͤttet werden, welches mehr betraͤgt als ein Jahr 
Aernde; iſt dieſes trocken, ſo kann man es hoͤher 
ſchuͤtten, und dann koͤnnen füglich zwey Aernden, nach 
Abzug der Saat und des eigenen Gebrauches, auf: 
bewahret werden. Kat man nun nach eine Aernde 
in Stroh, fo ift dieſes ein fehr anfehnlicher Vorrath, 
den man nicht leicht auf dem Lande finden wird, 


Hätte aber die Guts⸗Herrſchaft nicht Luſt, vor⸗ 
räthig Getreide zu haben, fo koͤnnten diefe fchönen 
Böden zu Dorf⸗Magazinen dienen, mwofir. Das 
Dorf gewiß gern-einige Zinfen entrichten würde; und 
Dadurch erhielte man ein in verfchiedenen neuen oͤko⸗ 
nomifchen Schriften, und unter andern add) im 
XLV Th. ©. 617, fgg. gegenwärtigen Werkes, ans 
gepriefenes Korn: Magajin, ohune befondere Baus 
Koften anwenden zu dürfen. 


Der Sof:Raum beſteht aus Theilen, naͤhm⸗ 
lich s dem Viehs Hofe, und dem Raume zum abs 
‚zen. In dem NVieh: Hofe find die Mift: Piäge und 
ein großer Waflers Halter, AaA, welcher 100 Fuß. 
Jang und 60 breit ifl. Der vordere Kaum an dem 
Haufe diens sum Fahren; er ift sa Fuß breit, und 
340 lang. Der übrige Hofs Raum beftebt aus dem 
großen Hofe, und ben zwen Fleinen Pläßen zwijchen 
ur 
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der Remiſe und ben Schemen: Erſtere iſt 240 Fuß 
Breit, und26olang — 6240 Quadrass Fuß, 
Die beyden andern find, 
jeder 30 5. breit, 
und 4o lang - - 3400 ⸗ ⸗ 
64800 Quadrat⸗Fuß. 
geist ift der ganze . — 
Vieh⸗ Hof 40 Quadrat⸗Ruthen. 
Dieſer Hof iſt ſo geraͤumig, daß alles Vieh mit 
der groͤßten Bequemlichkeit Raum hat. 


Die Groͤße dieſes ganzen Gehoͤftes, betraͤgt 
340 Fuß in der Länge oder Fronte des Haupt: Ges 
bäudes, und 370%. in der Breite, mit Hofe und als 
lem alfe 125800 Quadrats Fuß — 87354 Quadrats 
Ruthen, oder 4 Morgen 15375 Quadrat⸗Ruthen, 
welches in der That nur ein kleiner Raum zu einem 
fo beträchtlichen Wirthſchafts-Gehoͤfte iſt. Aus der 
Zeichnung diefer Beſchreibung erpellet, daß auch 
eben diefe Anlage fidy vortrefflich zu einem | Dorwerfe 

ſchickt, dabey läßt man nur die zweyte Stage weg, 
und macht den Schoppen etwas kleiner. 


Anlage eines großen adelichen Land: Haufes oder 
Amts: Wohnhaufes, nach Fig. 3747- 

1. Die Lage aller Theite des ganzen Gehöftes muß fo 
feyn, daß der Befißer und deſſen Verwalter aus 
feinem Zimmer fogleic) alles, als möglich, mit Cis 
nem Blicke überfehen kann. 

2. Wo feine Gegenmart oft und geſchwinde nöthig ift, 
da muß er ohne Umwege bald aus feinem Wohn; 
Zimmer bin können. 

3. Eben vice gilt auch von der Wirthinn. 


4. Die 
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4 Die Theile, die micht fo viele oder genaue Aufſicht 
erfordern, Lönnen am entfernteften von der Wohn⸗ 
ung gelegt werden. 

5, Alle Theile, die unter einander in Verbindung ſte⸗ 
ben, muͤſſen fo nahe, als es fidy thun läßt, zufams 
men fenn, oder doch gleid) auf einander folgen. 

6. Die Theile, deren nähere Verbindung ſchaͤdlich 

ſeyn kann, miüflen getrennet werden, wenn der 

Schade ihrer Verbindung größer, als der mit dem 

Gegentheile verfuüpfte Vortheil ifl, oder wahr, 

ipeintiher Weiſe leicht werden kann, 

le nöthige und nuͤtzliche Theite müffen angebracht 
feyn und alle nur mögliche, Vollkommenheiten ha⸗ 
ben, ſowohl in Abfiche ihrer Anlage, Verbindung, 

Anordnung und Bau felbft. 


Das Wohn: Haus, muß eine bequeme und ges 
raͤumige Wohnung ſowohl für die Herrfchaft und des 
sen Familie, für die Wirthfchafts : Verwalter, für 
Haus-Lehrer und Erzieherinn, Bediente und Ger 
finde, ald auch, zur Juſtiz⸗Pflege, für den Juſtitiarius 
and Serretär, aud) Gerichts: Diener und Gefangene, 
ſeyn. Es muß biernädyft dee noͤthige Gelaß zu 
Küche, Haus: Srauerey und Breunerey, nebſt Kel: 
ler und Mitch» Wirthfchaft, darin feygn. Die Vieh⸗ 
und Acker⸗Wirthſchaft kann, wie bey dem vorher 
befchriebenen Gute eingerichtet feyn. | 

In dem Wohn: Gebäude, find folgende Theile, 
nad) der in Sig. 3746, bezeichneten Größe und Ans 
ordnung nothwendig; ein Sourerrain oder Erd: Ger 
ſchoß, die Unter: Etage und Das zwente Stockwerk, 
nebft verfchiedenen Böden. 

Das Souterrain oder Keller : Stockwerk, welches 
groͤßtentheils in Die Erde gefenfe iſt, enthält fol: 
gende Theile, 


7» 


. A, Dun | 
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A. Den Gang, 6 Fuß breit mit der Trepped,. 
B. Den Gang, der unter Der Hofehürs Treppe feir 
nen Eingang bat, 8 Fuß beein 
C, Die Kuͤche, ı2 Fuß breit, und 18 tief. 
° Ds Speifes Kammer, ı2 5. breit, und 18 tief. 
Daıs Fuß die alfgemeine Tiefe der Vorder und 
Hinter : Zimmer dieſes Erd: Gefchoffes ift, jo etinnere 
ic) Diefelbe nicht wieder, und bemerfe nur die Breite 
der Zirhmer, * —* 


E und F, Wein; Seller, 24 Fuß breit. 

G, H, Gefäugniffe, 20 Fuß breit. © . 

I, K, Stubeund Kammer des Gerichts + Knechres, 
22 Fuß breit, | 

L, M, Stube und Kommer des Koches, 22 Fuß 


breit. | 
N, O, Stube und Kammer des Brauerd, 20 Zuf 
P, Q, Brat: und Brenn: Haus, 36%. breit, Hier 
kann der Back⸗Ofen, der in der Küche gebeijt 
wird, mit angebracht werden, < ms 
R, S, T, U, vier Keller zu Bier und Branntmein. 
Davon find zwey 32, und pioey 24 Fuß breit, 
und g Zuß zum Gange; — | 


Der ne B, welchet neben biefem Keller 


liegt, dient zum Herquswinden der Biersund Brannt⸗ 
wein: Fäffer, damit dieſes nicht in der Mitte ge 
ben dürfe, mweil durch Das Gerdufch die berrf 
hen Wohnungen beunrubiger werden. Der Einge 
in der Mitte dient vorzüglich für den Koch und Ger 
richts Diener, - 2% 
Die erfte Etage, No, II, über ber Erde, enthäk 
folgende Theile, 4 
8, In der Mitte, die Flur, 24 Fuß breit, und 


⸗ 20 tief. 
e b. Der 
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b. Der Garten: Sahl, 24 F. breit, und 20 tief. 

Die Wohn» Stube des Hauss Seren; dieſe iſt 
gleid) bey dem Eingange, Damit die Ankommen⸗ 
den nicht lange ſuchen Dürfen; 24. 8. breit. 

d. Verwalter: Zimmer, ı2 5. breit. 

e, Flur, 10 % breit Wegen der ſchwaͤchern 
Mauern wird hier der Raum groͤßer, oder die 
Zimmer tiefer, als in der Keller: Etage, 

k. Die große Wirtbſchafts⸗ ober Gefindes Stube, 
24 F. breit. 

SKnedyte: Kammer, 12 5. breit 

h. i. Stube und Kammer für den Schäfer und deſſen 
‚Beau; 22 &. breit, . 

k. Bedienten : Zimmer, 208: breit. 

], m, Zwey ame für Fremde, 26 F. Breit. 

n, % ES immer für die Frau im Hauſe; 

5. breit. 

p. hen— Zimmer, 10 F. breit. 

q. Milch⸗Stube, 10 F. breit. 

x. Kleine Küchen zum Käfen; 12 5. breit, 

s. Mägde s Kammer, ı2 5. breit. 

t. Wohnung des Haus⸗Verwalters und deffen Frau, 
die zugleich die Aufficht über das Rindvieh, die 
Milch und das Buttern, bat; er ader bejorge 
a s und Vranntweinbsennereg; 24 5. 

reit. 

a. Gang, 10 Fuß breit. 

w. Wohn: Zimmer des Juſtitiarli und Settetarii; 
20 Fuß breit. 

x, Gerichts :Stube und Archiv; 16 $. breit. 

Aus — Eintheilung folgt die große Bequem⸗ 
lichkeit, daß der Hauss Herr alles überfeßen kann, 
was auf dem Hofe vorgeht, und mitten in dem Be⸗ 
zirke feiner Leute iſt. Die Haus⸗Frau hat die ange⸗ 
nehme Ausſicht nach dem Garten, und kann zugleich 
die nahebey arbeitenden Maͤgde aberſehen, und ein 
waüy 
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Die Ställe behalten die in Fig. 3746 angezeigte 
Form, und werden nur nach dem Verhaͤltniſſe des 
größern Viehftandes, der ſich mit-nach der Braue⸗ 
ren und Branntweinbrenneren richtet, vergrößert. 

Der Hof hat hier eine fehr anfehnliche Größe, und 
verftattet daher die Bequemlichkeit, einen Pleinen 
Teich mitten in dem Gehöfte anzulegen, der nicht nur 
zum Schwenmen und Tränfen des Viehes und zur 
Werfchönerung des Ganzen dient, fondern auch in 
Feuersgefahr von ermürffchteftem Mugen if. Das 
Baflın fann füglicy 100 F. lang und So breitfeyn; wenn 
es aber bey diefer Größe nur 3 Fuß tief Waſſer hat, fo 
enthält es Doch 18000 Kubik⸗Fuß, welcher Vorrath 
nicht leicht in der größten Feuersgefahr verbraucht 
werden fann. Da die Ställe und Gcheunen eben 
die Einrichtung, wie in Fig. 3746, behalten, und 
nur vergrößert werden, fo ift bier nur Das Wohn⸗ 
Haus abgebildet worden. 


Damit man noch) einen Plan zu einem andern ale 
das in Fig. 3746 verzeichnete berrfchaftlidye Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gehoͤfte babe, füge ich noch in 
Sig. 3748, eine Zeichnung mit Grund s und Aufriffen 
zu einem herrſchaftlichen Gehöfte bey, nach weldyem 
Plan Hr. Keferftein, fowohl das herrfchaftliche 

Mohn: Haus, als auch die Wirthſchafts Gebäude, 
nach) beygefügten Anfchlägen, auf einem Ritter:Gute 
unweit Brandenburg, vor 16 Jahren, gebauet bat. 
Da die Herrfchaft, welche Das Wohn - Haus bauen 
ließ, felbft Baus Holz hatte, fo ift der Werth deſſel⸗ 
ben nicht berechnet; ben den Wirthſchafts⸗Gebaͤu⸗ 
den aber, wo diefed gefauft und weit zur Saat Zeit, 
theuer angefahren werden mußte, iſt auch der Preis, 
zu dem es gefauft wurde, bemerkt, und überhaupt 
find die wirklich ausgeführten Anfchläge unverändeit 
geblieben, weil ein wirklich ausgeführter Anſchlag 
OrF.technol. Enc.LIX Ch. Mm weit 





W 
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weit mehr, als ein bfößer Entwurf, für die Richtige. 
keit beweifet, und nachher mit weniger Mühe, auf 
andere Derter nach Beſchaffenheit der. Preife und 
übrigen Umftände paflend eingerichtet werden kann. 
Das Haus iſt maffiv, die übrigen Gebäude aber nur 
von Holz und Fachwerk zu bauen veranfihlagt. 
Das berefchaftlihe Wohn; Haus enthält, nach 
Sig. 3748, folgende Theile, = 
A, Der Grundrig des Souterreins, Darin iſt: 
a, die Flur. b, die Domeſtiken Stube, c, des 
Kocyes oder der Koͤchinn Stube, d, ein Milch⸗ 
Keller. e, die Molken-Stube. f, die Küche. 
g, die Speife: Sammer. h, ber Keller zu 
Speifen. i, der Wein Keller. k, der Biers 
Keller. 
B. Die HauptsEtage. Darin ift: 1, die Flur. 
m, die herrfchaftlichen Stuben. n, Die Schlaf: 
Stube mit Alfoven. 0, die Kammer. p, die 
MWohn- Stube, q, der Speife: und Garten: 
Sahl. r, die Viſiten⸗Stube. s, ein Cabis 
net. t, u, Wohn: Stubeund Kammer für den 
. Berwalter oder Ammann. 


CT, Die zweyte oder obere Etage. Darin ift: v, die 

“Blur. w, x Wohnung für Hof: Meifter und 
Kinder. y_ 2, Logis; Stuben. tz, Gpeifes 
und Tan: Sohle. 8, 7,2, Logis: Stuben 
und Kammern, . “ 

D. Der Aufriß dieſes Haufes, wo in den Dach⸗Gie⸗ 

beln noch Kammern und Domeflifen: Stuben 

bequen angebracht werden koͤnnen. 


n 


‘ 


Anfchlag, 


RT. 


“s 





Anſchlag zur Erbauung eines neuen herrfchaftlis 
hen Wohn: Haufes, ſtatt des alten, den Eins 
fturz drohenden hölzernen Gebäudes: 


Diefed neue fol, nach der bengefügten Zeichnung, 
6 Fuß lang, 49 F. tief, mit gewoͤlbtem Souterrain ere 
bauet, und die zwey alten brauchbaren Keller am Giebel 
eonfervirt werden, die Übrigen alten fchlechten Einfaße 
unge = und Scheide - Wände vom alten Soutexrain werden 
gänzlich abgebrochen, und vorn und hinten nene 24 Fuß, im 
Giebel 2 F., und im den Scheide- Wänden 13 Fuß flarf, 
11 bis 12,5. hoch, von Feld- und Mauer: Steinen in 
gutem Verband gemauert, auch die oben ausgemitterten 


— 3 bis 4.5. hoch abgebrochen, und nen 


gut wieder alffgeführt. 


Die untere Etage wird mit Balken Inge, 12 3. hoch, 


ganz maflis, in den Border- und Hinter: Mauern 2 Stein, 
un Giebel ı$ Stein, und in den Scheide : Wänden 
ı Stein ftarf, mit 4 Z0U vorgelegten Pilaftern zur ion 
ifchen Ordnung. 
| Die obere Etage wird 14 Stein ſtark in den Einfaffun« 

gen, und ı Stein in den Scheide- Wänden, und ı2 F. 


incl, Balfen:Lage Hoch, : mit borfpringenden Pilaſtern 


aufgeführt, und der Sahl geht noch 4 Fuß im Boden 
hoͤher durch, weshalb die Balfen- Lage dafelbft erhoͤhet 
gelegt und gut verankert wird. * 

Die Haupt⸗ und Fuß-Geſimſe der ioniſchen Ordnung 
werden von gehauenen feehäufer Feld⸗Steinen gut ange⸗ 
fertigt, die Vorder⸗ und Hinter⸗-Fronte werden mit der⸗ 
gleichen ionifchen Pfeilern, die Giebel⸗Seiten aber ganz 
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einfach gut gepust. Das Dach wird aufa2 Gebinde . 


Sparten mit doppelten Dalfen- Lagen gut doppelt mit 
Ziegen gedecft, incl. der Koften des Abbrecher :Lohnes 
für das alte Gebäude von 76 Fuß lang, 49%. breit, Sou- 
terraın und 2 hölzerne Etagen mit Mauer⸗Fachen und 
Ziegels Dap, welches den Einſturz drohet. 


"ma \ 16 Tau⸗ 
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16 Tauſend Dachſteine von dem alten Gebaͤude 
abzunehmen, dieſelben von dem Moſe gut zu 
reinigen, und bey Seite in dem jezigen kleinen 
Border gut aufjufegen, rg} die Patten rabipt: 

ı Schlagen, 186r. - - | 

Davon find wahrſcheinlich ein Viertel fhad- | 
er umd nur ı2 Tauſend brauchbar zul 

‚ rechnen. 

Die maffiven Schorfteine, Brandmanern, Fache 
und alles Mauerwerf von dem alten Haufe, fo 
weit die hölzernen Etagen gehen, abzubrechen,| 
und die Steine bey Geite aufjufeßen, den 
Kalkſchutt aber zufammen zum Wiedergebrauch 
unter den neuen Kalfpu > foßen, in allem 

Die fänmtlichen Lehmde > des alten Haufes 
einzufchlagen, und den Lehm zufammen auf 

‚ einen Haufen zum Wiedergebrauch tragen zu 
Taffen, aus das Stafholz zu reinigen und zus] 
fammen aufjufhichten - =» - = - 

50 Schachtrutlyen alte Souterrain - Mauern, inel. 
einem Gewoͤlbe, welches nicht paßt, auch das 
Obertheil der alten ſchadhaften Kellermauern 
gehoͤrig abzubrechen, die Steine gut zu pu 
und aufzuſetzen, auch den Kalkſchutt zum 
brauch unter die Mauerſteine zuſammen zu —* 















auch fer, aus aı dr. - 
Far Tau nnd Kloben, auch Geräuprpaften hier: 

j bey zu halten - - - - -- 

Für den Schutt megiufippen und den Bauplak 
zu reinigen, welches mit herefchaftlichen Wä- 
gen geſchieht, noch zur Hülfe für Tagelöhner 

Larus 





alten Bretern und — ah - *—. 
Widerlagen unterwölbt aufzuführen - - 








zu pflaflern undvaussumeißen, in allem =. 
Das ganze Sourerrain in allen Zimmern au Män« 
den und Decken gut zu putzen, anzutragen und 
3 mabl zu weißen ee ee 
55 Schachtruthen zu ſaͤmmtlichen maffiven Waͤn⸗ 
den der untern Etage, Dem Gebälfe aleich, 
12 F. boch in dem Fronten 2 ©teine, in dem] 
Giebeln ı+ Stein, und in den Scheidewaͤnden 
ı Stein Harf, mit 4 Hol vorgelegten Pilaftern) 
in den Fronten, alles in gutem Verband zul 
mauern und die Fenfter doppelt zu übermölbenf 
und alles zu beriften, incl. alle Hitzungen an— 
zulegen, aı Thlr. 6 Gt - - - - - | 91 
Latus | 426/16 
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Transport 
19 Quadrat⸗ Huthen Giebelfronte mit Fenfterfa-| 
chen —— ſauber und gut zu prißen x. in] 
 alemar Ib - - - 
122 Quadrat MRuthen flehende Wände.in bende 
Etagen gut zu pugen, anzutragen und weißen, | 
incl, dazu zu ruͤſten, a1 ö »- - - - 


Noch Maurer Arbeitslohn, 


26 Quadrat⸗ Ruthen hotzerne Scheidemände | 

gut zu verputzen in den Unter⸗ und Dach: 
Zimmern überhäupt, incl, Diefelben oben 

Ausiuntaner®, wo Wand auf Wand 
Fommt, die Äbrigen aber init altem Holze 
gut auszubloͤcken, und Ju berohren und pu⸗ 
gen, aypfen und weißem, inallemarThlr. 

48 Quadrat⸗Ruthen Decken in beyven Eta- 
‚gen gut zu rohren, gypſen und weißen 
auch indie ordinaͤren Zinmer ſaubere Simſe 
au ziehen und puhen, in allem az hir. 

10 Quabrat⸗Ruthen Decken im den Dach⸗ 
_ Zimmern gut zu pugen mit Haarkalf Auait: | 
tragen und weißen, # 16 Sr. - - | 

4 Quadrat Kuchen die Rampe 12 5. breit 
anzuhöhen - mit der ausgegrabenen Erde 
und weggeräumten Schutt, auch diefelbe 
gut zu pflaftern, wenn fich die Erbe erſt ge⸗ 
hör gefest hat uub fer geſtampft iſt, in 
allem - - - - | 

12 Quabrat- Authen ı wm das Haus bofiwärte 
gut zu pflaftern, und die Erdeund Schutt zu 
planiren und, seit au fioßgen, im allem 
n 16 Br. - 

Sur Mauergeräthe und. Huüfteftiichen, auch 
Tan zum Aufwinden der Materinlien u; 
halten, = = nn. u... - 
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—Mm4 N 





* euere en, 


Seifen is Si 


ufertigen übı 
Slungsplatten ; 
reit gut alu 


3. Dem Lebm 
* Ruth —— > bey 


gleich mir Sand zu 
übe Sahle die de 
Dohe gut zu fahen ı 
en, in — 14 Fin, 


| ran Wär 
ganzen alten Gebäude Rehm 
Mon mus # - 


i 


Land» Gut, 


-Transpo | 
von Holzwerk gefprengt, gut zu verbinden,| 
auch die Dachgiebelziinmer gut einzubins 


zügen und liegenden Kreuzverband gegen] 
Die Windftöße, incl. die Balken bey allen 
Schorfieinen, Higungen und Treppen 1 

fihtig zw vertrumpfen und gehörig von 


ur 


| binden, ⸗ 
beit und gefalzt anzufertigen, a ı Thir, 
14 Kellerfenfterzargen von Eichen= Holz, gut| 
gehobelt und gefalzi, mie Mittelpfoften 
a 4%. breit, 3 5. hoch, gehörig anzufert- 
igen, a 12 Gr,, diefelben mit ſarken eiſer⸗ 
nen Stäben zu verfehen, a2Thlr. 12 Gr. 
"3 The - 01 0 et 


16 Bloczjargen von guten kiehnen vierzolle] | 


igen Bohlen gut gehobelt und gefalzt, 
fauber anzufertigen, die ordinairen Thüren 
335. breit, 7 5. hoch, vie obern zwey⸗ 
flügelichten <hüren zum Schle x. 4 Fuß] 
breit, 8F. hoch, a Gr. - »- - 

8 Dahfenftergerüfte fauber und gut mit ge: 
bogenen Decfen anzufertigen und aufzufe: 
| en, in allema 2 Shlr. m ie m al 

2 Treppen mit Voteften aut und ſauber von] 
Eichenholz anzufertigen, a 24 Stuffen 
6 Zoll Steigung und 10 Zoll Auftritt mit 
einfachen guten Geländern ud Handgriff 

Die obere Bodentreppe mit. Bretverfchlag 
und allen Thuͤren mir Huͤlſe der alten Trep- 

ı penfinffen anzufertigen - - - »- »- 





— 


1, 


I 





54 Lamb 
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24 I Ruthen dito auf den Boden und zu | 

den Dachfiuben, und zwar in leztere geh 

beit, auf den Boben aber de zu per 

und Dielen, a ı Thir, 
15 I Ruthen auf den Obaboden rauh mi 
alten Bretern zu bielen, anı Thlr, — - | 
Die Sahlderfe gewölbt zu fihalen, und zu 
ben Simſen die nörhige Satans au mas 
en, ın allen - - 
Für Tau, Moben und Rüftzeug zu halten, 
und Bier beym Richten" - - | 
60 ie ſtark Bauhotz zu beweldrehien 
ıbhbr - - ...- 
Für Fuhren nach dem Hotze ben; Ferchen und 
- nah Pleſſow die Baugerächfchaften Hin] 
und zurädzuflben - - 2 
5. Dem Klempner. 

8 Dachfenſter⸗Kehlen und Sohlſtüͤcke aut 
mit 95 Tafeln Blech zu beſchlagen, und 
alles Holjwerf mit Oehlfarbe an den Dach⸗ 
Fenſtern auswärtd gut anzuäreichen, im 
allem 2t&hlr. -- +... 1... - 

Solite der Altan\von eichenem Hole wie 
Stein gepugt gut amgefertiget werden, fo 
it es noͤthig, denſelben mit Kupferblech 
gut zw befchlagen, welches eben fo thener) 
ſeyn wird wie der Stein, aber leichter, und 
deshalb für das Haus vielleicht zuträglicher 

Die alte fupferne Dahrinne gut auszjubef- 

ſern, und mit Oehlſarbe gut anzuftreichen, 
und mit Hafen wieder gehörig ‚ompabew: 
gen, in allem - - 

4 Dachrödren von der Blechrinne a 50 Fuß 
lang, gut anzufertigen, und mit Debl- 
Farbe 3 mahl anzuftreichen, incl. dieſelben 
in befefligen, a6Gr. - - - - - 


— 


3 verdoppelte zweyflügelige kiehnene Haus- 


2 dito fihlechtere, m „bie _ Dachftuben, 


7 Stürf jivenflügelige neue dito Tharen, von 


6, Dem Töpfer, 


\ 


10 neue weiße gut ‚faßonirte Sacheldfen mitl 


eiſernen Unferſoͤtzen, Füßen, Möhren, 
Blechthuͤren und allem —2 mit Zůu⸗ 


gen zur Holzerſparung aut Au ia PR in 
- allem « —2 —— 


a 10 Thlr. - 


4 alte Defeh wieder aut su fe en, mit Aurhaf 2C 
ten, a2 r, 


an Kacheln und Blechth 
7. Dem Tifihler, 


Ihren mit? enftern barüber gut anjufert- 


igen, mit Barfen Kopfuägeln burchſchlagen, | 


excl. Holzzuthat, asTbie. - - - 


12 neue eimflügelige gute Fiehnene Thüren mit 


Silfungen und Bekleidangen, a 33 8. breit, 
73. hoch, ſauber zu machen, excl, domu⸗ 
that, a2,Thle., - - 


4 Ruß breit, 8 Fuß Doch, mit doppelten 
Bekleidungen gut anzufertigen, a23 Ihlr. 


12 alte noch brauchbare Thilren auszubeffern,) 
und, wo es nöthig, mit. einfacher Bekleid⸗ 


ung zu verfehen, a1ı6Gr. - - - 


8 Kaminthüren anzufertigen, ganz einfach, £ 


a 12 GEr. .. — 

Einen aeoden mit 2 Verfchlägen, a f Fuß 
lang, 11 F. hoch, zuſammen 396.0 Fuß 
von herrſchaftl. Holz gut und ſauber zu 
machen, in allem aGr.2 | 

14 Stuͤck zwenyflügelige Sourerrein - Fenfier, 
mit gefalzten Flügeln, von herrſchaftl. Ei⸗ 
rer, gut anzufertigen, a 16 Ör. - 
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36 Stuͤck gute vierflägelige eiferne Fenſter | 
doppelt überfalzt, mit ı GSproffen im 
Flügel und Lattenbret, alles fauber und 
aut 44 5. breit, 73 5. hoch mit Futter gut 

anzufertigen, in allem a 2 Ehir. - - 

6 Giebelfenfter in bie Dachfluben gut auzu⸗ 
fertigen, aı Tbr.8 Gr. - - - - | 

8 Dachfenfter dito, aı Shlr. - = »- - 

12 Fenſterladen mit 2 Klappen und guter] - | 
Hefleidung, alles vecht faubere Füllungen! 
und Täfelwerf gut anzufertigen, in allem] 

a2 Thlr. = u un une 24 

Fir DBanfeifen, Klammern und alferken| | 

Kleinigkeiten —— 
8. Schloͤſſer⸗Arbeit. 

3 verdoppelte zweyfluͤgelige Hausthüren mit] . 
ſtarken Stutzhaken und Bändern, franzoͤ⸗ 
ſiſch verdeckten Schloß mit Schluͤſſel un 
a mit meffingenen Druͤckern, Klopfer und 
Schilde, auch 3 eiſernen Riegeln gut zu 
beſchlagen, a6 Thl. - - - - 

12 neue einflügelige gute Thürbefchläge mit 
engiifhen Bändern, guten meilingenen 
Schloͤſſern mit Schilde, Druckern und 
Griffen, auch Nachtriegeln und allem Zu⸗ 
behör fauber und gut zu machen, a 4 Ihlr.] 48I— 

7 Stück zwenflügelige, dito, in allema 5 Thlr. 

ı2 alte Thürbefchläge auszubeſſern, aız Gr, 

8 Kaminthären mit altem Befchlagzuthar ic. 


a 12 Gr, - = ui - - = 2 — — 
Fuͤr zwey Thuͤrbeſchlaͤge in den Alcoven, 
aı Thlr. 








14 Stuͤck zweyfluͤgelige Souterrain-Fenſter 
mit altem Beſchlage zu verſehen und gut 
auszubeſſern, az Gr..... - - - 

36 Stuͤck gute vierfluͤgelige Fenſter gut zu be: 
ſchlagen mit meifingenen Knoͤpfen, a2 Thlr.| 72|— 


Larus |13gj16]2123 


| 6 Gie⸗ 


fhlagen, a6 @r. « » - +. —- 
8 Dacdhfenfter, diro, incl. alles daran zu re 

pariren, a2 Öl. - - - - -,- 
ı2 Senfterladen gut zu befchlagen, mit do 


pelten Eharnieren und meffingenen Sind: 


8 FA an die Riegel, aı Thlr. 12 Gr. - 


r Nägel und allerley bey dem Anſchlagen, 


auch Reiſen des Entrepreneur - - 
9. Glafer » Arbeitslohn, 


3 Senfter über. den Hausthuͤren mit weißem 


Glafe gut zu verglafen und verfitten in 
Sproßen, a2Thlr, - = - 2... 
14 Soutertain - Fenſter in breit Pley ‚mit or: 


dinairem Glafe gut zu verglafen und ver-| 


fitten, inallmaı6®r. - =» - - - 
20 Stück vierflügelige Fenſter mit weißem 
par ‚gut zu verglafen und verfitten, 
Di 4 r, u - - = = = = u - | 
16 ei mit ordinairem Glafe, dito, a ı Thlr, 
Bor. - N 0 nein 
6 Giebelfenfter, dito, a rThle.. -»- = - 
8 Dachfenfter, dito, a ı Ihr, - - - 
Für Fleine Reparaturen an Fenftern ıc. wäh: 
rend des Paues - * - - m - = 
10. Dem Arrftreicher oder Mahler. 
3 jwenflügelige Hausthüren mit Deblfarbegut 
3 mahl anzuflreichen, in allem mit Zargen 
auf beyden Seiten, aı Ihlr.8 Gr. - 
12 neue einflügelige Stubenthiüren mit dop⸗ 


# er. =» .= = = 5 = = = = = 


ı2 alte 


— 





# 
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Transport 
12 afte Stubenkhären jum Theil mit Bekleid. 
ung, dito, a 16 Öt- - - - en. 
8 Kaminthären,. rl She 2 
14 —— Fenſter, ditb, mit Zargen 
a 12 Sr. = u. 
35 vierflügelige Stubenfenfer auf beyden 


Seiten, a 16 Gr. 2 24 
6 Giebelfenſter, a 12 Gr. ET IR 3 
y Dadfenfier, aı2Gr - - - 4 


12 Senflerladen mit Bekleidung, ag Sohle, 
Die AUlcovens Bekleidung - - — 
Die Treppen mit Oehlſirniß auzuflveichen. 


ı1. Dem Schmiv. 

36 laufende Fuß eifernes ſauberes Geländer: 
auf die Einfaffung der Rampe, a ı Thlr. | : 

20 Fuß an die Sarientreppe, a ı Thlr, = 

16 Fuß auf-dem Ultan, dito, a ı Thlr. - 

- eiferne Spitzen, oben. vergoldet, zu ben) 
Gewitter: Ubleiter auf die Forſten des Hau⸗ 
ſes zu feßen, und mit zwey ſtarken eifer- 
nen Drahbten bis ins Waſſer am H ih zu] 
leiten, in allem . rn. 


u 
Fuͤr Materialien und Fuhrlohn. 


eihene alt meufterf 
Bohlen, Bauholz, Baubolz.| 





1) Zu 2 Mauerfatten von alten. 

Haldholz, 4 76 Fuß, macht — 760 — 
2) Zu 44 Dauptbalfen, halbat 

halb neu, a a8 Su - » - — 1856 1056 
3) Zu 22 Paar Sparren, halb alt 

halb neue,a 36 SußKrem- Ho — 396 396 
4) Zu a2 Kehldalfen alt * 

46 Dub = 77 —792 
5) Zu 22 Oberbalken, dit. aas duß — 396 
6) Zu 4 Stuhlſchwellen, a 76 Fuß — — 304 
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Chir. 

Transport |2690 
eihene + ale _ ueuflart 
Bohlen, Baufols, Bauboli. 





7) Zu 4 Stuhlrahmen, 276Fuß 
halb Hol — — — 
8) Zu ra unterliegenden Stuhl⸗ 
Säulen, Auf - - — — 14 
Saͤulen alt Hoiz, an — 144 — 
10) Zu go Stuhlbaͤnder, ab Fuß * 
alt Ho 4 - - + Ar 4 — 
ı1) Zu 22 Paar Knoggen, 
12) Zu 4 eichenen Hausthuͤr⸗ 
blockzargen vierzollige Bohlen 44 — — 
‚ dito, BI6 SUB - - - - 1224 
14) Zu 16 Thuͤrblockzargen, 
| 15)..3u 8 Dachfenftergerüfte, | 
a 100 Buß Krey: Do - 000 | 
die Haupt: und Dach- Etage — 1000 — 
17) Zu den Unterlagen in bie 
18) Zu Kreujverband ins Dach 
und allerley - - 400 .230 
3 
323 Fuß. As Fuß. 
151 Std. macht 6bo Stuck 


— — 121 
9) Zu 12oberliegenden Stuhl⸗ 
as Fuß reg 
13) Zu 14 ar 
a 30 Fuß balb Hol - - — — 240 
16) Zu ben Scheidewaͤnden in 
Stuben, halb alt Kreuzhozz — 400 — 
6x 5140" 2887 
bl 


60 Stuͤck ſtark klehnen Bauholz giebt die 
Herrſchaft frey dazu. 
Für Fehriohn dazu auf r Meile pro Stuͤck, 
incl, ſtaͤmmen und befchlagen, a ı Thlr. - | Hol 
15 Stück eichene zu flimmen, befchlagen, N?) 
und zu Bohlen zu fehneiden, A ı Thir.- | 15i— 
Diefelben anzufahren, & 2. Ihlr.- - | 15 





5 
’ . 
1 
J = * 


Eee Raids Em. : | 
E | Thl. Srlzäte. . 
901—|2690 ” 









| Transport 
+ Zu — 72 ar Sreppenwangen, a 31 Zoll) 





Hopfen, ash.lang - - ‚2300Su 
An so Busterfiuffen,? ı Zoff ſtark, 

‘dito, & 5%. lang 250 
Zu s mahl 72 Fuß Geländer: 

Griffen und allen Traillen zu 

Kreu zholze HL A T2 = 
Zu — Stuhlrahmen und 

Riegel, 200 Fuß Kreizholz 


fü 
* — — * 


a "m mii E >= m — 


— 272 5 Sub adeyjolligen Stuffen- | 


= 
Zu 250 einjokiee Sohlen und ju 
altrind - - - - - 2 = 
| 10 Stüd. | 
„Dit zu befihlagen und verfihneiden, 
n- - 
Diefelben ans Waſſer und nach der bunt 
le zu fchaffen, à ı Thlr. - - 
Diiben auf ber Mühle zu ſchneiden, 


Thlr. 10 
Dieſelben zuriick zur Bauſielle zu ſchaffen, 
zu Waſſer und Lande, Aug Gr. - - zlı2 
au 72 INuthen Spundbielen, a 14 Zell 


ftark, a 2Blod - - 54Blocke 
Zu 72 Schichten Dachlatten in 
sn macht 433 Stud - 12: 
Latus 66Blödelrıg— 











Leond Gatt r 
u | | LIOr[Tpte. 
| gTramot 66 66 Blöcke iz 8 2690 
Br £ : . 
Zu4verbopp.fiehge" 
nen Hausthüren zo — 
Zu 12 neuen Thären | 
mit Defleidung 12.12 
au amepflügeligen. 


1 
3u112 alten Ähhren, 
zu Bekleid. u ep — 12 — 
Zu Ss Kaminthuͤren — 4 — 
396 AF.Alevven m 16 — 
4 


IE 


ni 
— 
| 


E4 Souterrain- 


enſtern EEE Dias 
6 lig e 
* * ige 16 


u 14 Dach⸗ und 

Giebel⸗Fenſte. 4 —_4 

. zu ze Fenſterladen — 16 — 

Zu Lambris und allers 

ley Kleinigfeiten 4 14 4 _ 
80 70 30 
ag d1o à 10 
D 10 7 3-20 ⸗ 
86 Dläcke 


86 Stuͤck —— Saͤgebloͤcke zu ſtaͤnmen 
und abzuſchneiden, a2aGr. - - = - 
Diefelbe anzufahren un nach der 
Mühle zu ſchwemmen, a 16 
und nachher wieder zuruct ir Bauſtelle 
— per ‚ a8 Sr. alfpä ı So, 


.oöo u . . a 8 © 


= “ 2 ».».8e 8 a 8 oo s- 2 5» -—© 





9 Enid zu ı z0lligen dito, a 20 Or. - 3 

3 Etuͤck zu 3 bi s zolligen doppelten datten | 
zu Fen ſier⸗Kreuzhenß aı Thlr. - 31 

Gen Latus |270/— 











—2690 Ä 
— 


Oek. technol. En, LIX Th. Rn -ıa Et 


_— 


' . „ \ 


80 Taufend "caputfche die dito, : ind’Sransport 
1 —*5*— (ehninfche große Simöfleine, Ic 


Fuͤr Rohr sum Scha en ber Decken und ein⸗ 


* Stuͤck größere Eckanker, a 1 Thlr. 


men, a2 Gr. und fahren, a 6 Gr. - 





vorn. 
& 0 3%, vB 1“ ve ze 
12 Stuͤck zn orbinniteitgitan en Dad 
en von 3 Zoll breit, 14 3°: ſtark, 
rı4 Mut a. . 
aooiäußnen fe Keipfleine, den alten’ Ein Hälfe zu. 
füchen und fahren, 6 Gr. Le 
so Tanſend lehninſche gute große v 
Tayerfteine, incl, Dansportin Reine, 
ay4 Thir. - - 







Meile, ayihlre. -"- = - - 


Transport - - - - - - .r- | 
1 ‚Saufen lehninſche Mauerfeinplatten J 
10 Fahren dergleichen Dachſteine, ‚inel. 

auöport von Lehnin, ag Thir.. - 

43 Stuͤck Hohlſteine, aı Gr. ° 
2 Tonnen Kalk, incl. Transport und koͤ 

ſcherlohn, a 13 Thli.. 

800 Subren fcharfen Mautrfand ra2 Br. 
r Lehm wird. von. dem alten’ ge: 
nommen, und koſtet nichts. 

4 Schock Lehmſtroh, a 3 Thli.. 
io Tonnen Gyps von Sperenberg, incl. 
Transport, a 3Thlr. - - - - - 

15 Ringe Draht, aı Ihr. - - - - - 
30 Taufend Kohrnägel, ar Ihr. - - 


iger Holzwände — 
2 Schock große Ruaggennägel, a F Str. 
2 Sthod kleinere, a ı Thlr. - M 
„2a Schock Bodenſpieker, a 6 Gr. .. 
120 Schock Balfennägel, 4 Gr. - - - 
44 Stüd Sims - und Giebelanfer, a 12 &r. 


2 ſtarke Kauchfangbolzen, a 2 Thlr. - 
go Stuͤck Ruͤſteſtangen zu ſchaͤlen und ſtaͤm⸗ 





u Sand » Out, 56° 


. ” BR Thlr. GrjThlr. 
ransport 12345116 2690 
Sur zufälfige Ausgaben, Beforgungskoften, ! 
Bothenlohn xc. - - - - - - - - 13 
Für 2 Hofthore mit maffiven Thorpfeilern - 

gut anzufertigen, in allem, nebft ı Stuͤck 

Mauer von oT - - - - - - sıl— 
Für einen Eonducteur Bananffiht - - - | rool—I2560 


Sumına 5250. . 


Hierzu iſt an freyen Bauholz aus der berrfchaftlichen 
Heide. anzuweiſen: 
25 ſtarke eichene Saͤgebloͤcke. | 
86 Stüd fleinere Saͤgebloͤcke a 24 Fuß, _ 
6o Stück ftark fiehnen Bauholz. 
30 Stuͤck Hohlftimme zum Beriften. 


und wenn das alte, Zor botz nicht zureichen ſollte, 


noch etwa 1o Schwanmbännte. 


8 


| Anihlag 
| zur Wiedererbauung.der abgebrannten Wirthfchaftes- 
Gebäude auf dem.erften Gute des Hrn. Generals . 

von B., fo daß, nad) bengefügter Zeichnung 


Sig. 374%, E.und F, dad Brauhaus, die Branatweins 
Brennerey, die Melkerey und die Brauer: Wohnung nebft 
Korn= Böden von den. übrigen Hofgebäuden abgeſondert, 
zur Linken der Einfahrt in ein Gebäude mit Ziegeldach 
erbauet werden. Ber‘ . 


G und H. Der rechte Flügel zu Federviehſtaͤllen, 
and Holz: und Wagen-Remiſe, auch Baufanımer 
und 2 Kornböden darüber, iſt deögl. 70 Fuß lang, 
40 5. tief, und wird anfeben die Art erbauet. 

J. Das Staligebäude dabep, dient zu Pferdes Schafe 
und kleinen Biehftällen. 

K. Daß hintere lange Quergebäude enthält Die 4 Korn⸗ 
Scheunen, nebft verfchiedenen Fleinen Stälfen. 

Nu 4 L. ent 


8. = . .. 


# 
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| Thl. Gr. Thlt 0 
| a) Zimmerlohn. | 
29 Sebind zum Brauhaufe auf 70 Fuß 
lang, go Fı tief, Etagen von Holz 
hoch, die untere. 9 Fuß im Stiel ein- 
mahl verriegelt, Hoch mit liegenden 
Dachſiuhl, incl. die Schorfleine waͤ⸗ 
ren zu vertrumpfen, einen Qualm⸗ 
Fang von Pretern zu machen, alles 
zu Fichten, incl, das Holz zu fehnei= Ä 
den, à 5z ihle. » #= = - - - »- 100 
2 Treppen mit eingefchobenen Stufen - 
zu den Böden mit einfachen Hand⸗ 
Griffen zu machen, und Die untere 
mit Bretern zu verſchlagen, und eine 


Thuͤre daran zumachen = » - - 8 
6 ausgehobelte Simsbreter fanber an: 

zumaden, A4 Öl -» -. +... 1 
ı Dachlukengeruͤſte anzufertigen und 


anfjufeßen => =» - - = “=. = 1 
10 gehobelte ganz einfache Thüren mit 
eingefchobenen Leiten und fchlechter 
Bekleidung zu machen„AaırThlr, - 10 
16 gehobelte Laden ins Brauhaus un 
den Boden, ag Ör. - - - - - 5 
z gute Treppe in.den Keller, in allem 4. 
Fuͤr die Gerüfte zum Milchwerfe in der 
Molfenfinbe und Keller - » - - 
44 Schocf Breter zu den Böden und in 
die Gaͤrtnerſtube zu fpunden - - 34 
14 Schwelleihen zu ſtaͤmmen und bes 
ſchlagen, ag Gr. - - - - = - 4 
30 Stück ſtark Bauholz, desgl. a6 Gr. F 
- 60 dito mittel, 5 Ör. - -»- - -» - 12 
so dito Heinedg, a4 Gr. - - - » 8 


Latu⸗ 
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b) ana ar Ber | 
s Schacht-Ruthen Be 
u —ãâS F. vet, s „5 9. Ten ausiu⸗ 


ha —8 Keltler⸗ Weanern zu 
38 Fuß lang, 14 3. breit, 6 F. hoch, 
ı3 Stein ftarf mit Doffement zu ver- 
mauern, und die Siheide wand I 
Stein ſtark, à ı Thlr. 10 ®r.. --. 


> Schathtruthen Erde zum Sundament | 


auszugraben, A 3 Br. - - - c 
250 laufende Fuß Fundament mit 8 $. 
‚ weiten, 2 Stein ſtarken Pfeilern, bie 


Zwifchenräume 13 Stein ſtark außzu= 


mauern, 4bis 5 F. tief, 8 1 Shi. 6 Gr. 
Das Fundament zum Brauſchorſtein, 
zu Brandmauern und zu den andern 
Hitzungen, 3 bis 4Fuß tief zu legen, 

2 Stein ſtark in, und ı$ Stein über 
die Erde, die Rauchfangboͤgen zu 
ſchließen, die Darre, Pfanne nnd 
Keſſel einzumauern, und die Schor> 


feinröhren 4 Stein fiarf in die Höhe 


zu führen, und zuſammen zu fchlei- 
fen, auch 45. überd Dach zu mauern, 
pugen und befleiden; in allem - - 

2 Deten, bon von Ziegelfteinen zu manern, 
a 12 ·— 

20 Kuchen Ziegepfafter in Kalt zu 
legen, à ı2 ©r. .. 

3 Wiſpel Kalt einzuföfchen, 312 Gr. 

2 kleine Treppen vor Die Hausthaͤren 
zu mauern;/ a 12 Ör.- - - 

36 IRuthen Bände und Decken in den 
Stuben und das ganze Haus von aus 


ben anzutragen und zumweißen, 38 Gr. 
‚Latus 95 


12 





2 198] $ 


37 Tau⸗ 





l 
Land + Gt, 
“ Thl. 
Transport 95 
37 Taufend Dachziegel auf Doppelt Dach/ 
6 Zoll weit zu latten, decken, nad! . 
mit Haarkalk zu berftreichen, a, Thle. 17 
72 Hohlziegel einzudecken, a3 Pfr - 
Für die Drannrweinblafe mit. often 
und Zorfbrenneren einzumauern 10 
Zür Mauergeraͤthe, Haare, Etricke 


und Ruͤſtezeug ⸗·5 € 
c) Der Tiſchler, Schloͤſſer und Glaſer. 


5 Thuͤrbeſchlaͤge mit einfachen Schloſ⸗ 
ſern, Haspen, — * en, à Thlr. 12 Gr. 7 
4 dergleichen Be äge opne Schloͤſſer, 


—8 0 


16 dergleichen gndenbefcläge mit wie 
r. 


gel, 8 © 
s Anffchießefenfer in die Molterey und 
Gaͤrtner-Wohnung, à 2 Thlr. 12z Gr. 12 
2 halbe dito uͤber die Hausthüren, aı Th. 2 
zo einfache hölzerne Gitter vor die 
Brauhaus: und Kornboden - Lufen, 
damit Die Luft durchflreichen und feis 
ne Vögel einfliegen Finnen, a ı8 Gr. 3 
340 ftehende Fache zu flafen und auf 
benden Seiten vol gut zu lehmen, 


7 35 


10 Deckfache zu ſtaken und Ichmen, 
a ı Thlr. Gr. - - - - 13 
Fuͤr allerley Kleinigfeiten, die. hierbey 
vorfallen.82 2 


d) An Materialien. 
34 Stüf Schwelleichen auß herrfchaft: 


fichen Heiden anzufahren, à x Thlr. 14 


weh 


567 
Gte. Thlr. IGr 








—8 
“rs 


so — ; : 


> 


och 74 we. yo 
Stanmgeld, pro Thafet 7 Gr. 8 

— ——— af ı$ — 
nn 35 


ı Shls. 4 Br. 

60 Sa — mittel ‚Banhotz, 
ar ı Thlr, 1668. - - =: 100 
Sommge, pro Thaler 3 Gr, ı2 

Stüd ĩ Thlr 6o 

so dito eieineß Bau olz, aı Thlr, 4Gr. 58 

anımgeld, ‘pro Thaler A Gr. 7 
Fuhrlohn, pro Sri 20 Gr. 41. 
8 große Schwamm 2 nach konigl. — 
Tage, ah, Thlr. Ze EZ u 12 
Fuhr⸗ und ——— pro 
Stuͤck ı Thr. - - - - 8 
4 Schock halbe S aͤddielen , zu 24 
Fuß lang, Y Eu ſtart, incl. Trans⸗ 
127 


port, 33 
2 — Be Gnrreie, die, E | ; 
3 


16 Gr.. -» - en 10 
She — dito, a7 Thlr.442 
30 Taufend große gute dern - Dauer 

Steine, incl, Transport, à 9 Thlr. 270’ 
18 Taufend De dito, inclufive . 
Transport 0... 144 
go Stüdf la 11 er. ..: 
8 Wiſp. Kalk, incl. Transp., a 10 Thlrs 80 
vo uder Mauerſand anzufahren, 
+ Meile, agsGr. - - - - -. 26 
400: Fuder Lehm anzufahren, auszu⸗ F— 
werfen, und die are wieder ge: 
rade zu machen, A 3 Gr. 50 
8 Schnd ——— en Transport, 
Azad 


Latus 1245 ıl 409l2o 
6o Schock 











Sand : a, 569 


Thl. Gr. Thlr. ſGr 
Transport 1245 I| 409|20 


\ 


60 Schock Bobenſpieker, 168. - 15 4 
30 Schock Lattnägel, ar. - - 5 — 
10 Sc Brettnägel, A 3Er - » 1 6° 
tück große Nägel, a6 - - 1 6 
——— a1 Gr...— 10 
. 5 1. 


ür den Bauplatz zu räumen . 
uͤr allerley an Bothenlohn. und andere 
unerwartete Kleinigkeiten - - 5. 
Kir Richtelohn, Fuhren und Eſſen hierbey 20 
* . Samma der Koften des Brauhanfes 


| f 





ge die Brau und Branntweinbrennered⸗ 
Geraͤthe: 


1 hupferte Braupfanne, 6 Fuß lang, 
43. breit, 2 5. hoch, von soo 3, 


Thl. Gr. Thir. 


* 9 Tonnen, à 11 Or. - - - 229 4 
ı dergl. Bierfchöpfe, 5 1B., 2 12 &r. a 12 
ı dergl. Duartmaß, IE. - - - — 12 
ıdergi. halbed Quart, 215. - - - — 9 
1 dergl. großer Trichter, si. -- 2 — 
zdergl. Heiner, 13. - > -  - - — 16 
1 eiferne Darre von 6 Diatt, a3 Fuß 

lang, 5 F. breit, à 15 B. - - 90 — 
Eiſenzuthat zum Cinmauern ·10 — 


ı großer eichener Braubottich, 10 Fuf 
weit, 31 3. im Lichten hoch, mit 5 ' 
guten eifernen Bändern, in allem 25 — 

1 dergl. 8 Fuß im Diameter, 33 Suf 
hoch, dito - - 20 — 

ı dergl. 6 Fuß im Diameter, 218, dito 10 — 

rer, as Fuß weit, 235. hoch, 


12 —* Biertonnen mit guten. Rei 
fen, a 14 Gr. 7 — 
6 dito doppelte Tonnen, a 20 Gr. 65 — 
Latus 402 2ı| — — 


Ns —XWV 


— 16 


"12 halbe Tonnen, Ag Gr... - - tal. 
. kleine Zäffel, zu 30 Onart, 1 6®@r. 1 121 . 


eichene Meifchtienen, &.5 Buß weit, 


Pa: 


» £upferne einfcheffelige. Ylafen mit | 


4 Hchoft zu Branntwein, a2o®r. - 3° 
4 Tonnen dazu, 14 Gr. - - - - 2 


„4 Heine Se, der... "rn 





% 


a 
Pr 
. 
d ' f 
“ . 
» 
1 
' 
D 


1) Ehl. Gr Thlr. Oe⸗ 
Transport 402 25 


43 Fuß Bier⸗Rinnen, ai - - 02 
Schiangenroͤhren, à 100 %., Arafr. 100 
a neue eichene Kuͤhlfaͤſſer, 6 Fuß hoch, 
31 8. weit, mit guten. weidenen 
Fieifen, :a 8 The. - > - - r. 16 


23 F. hoch, agThee - - - - 32 


halbe Tonnen, a9gSr.. -»- - - - 5,3: 


ür Transp. Koften, und allerley - 18 
Pe Summa | 600jı7 





Pr) 


1. Die Holz: und Wagen » Remife nebft 
Kornboden, ift dem vorigen Gebäude völlig gleich, 
und wird daher auch faft eben fo Hoch zu fliehen kommen; 
nur if, da feine Schorfteine darin nöthig find, Dafür et⸗ 
was an Arbeits-Lohn und Materialien zu fparen, und 
dürften daher die Koften im Falle dafür zu rechnen ſeyn 
auf 1600 Thlr. | | 


IH, Das Stallgebäube I, welches die Pferdes 
Erälle, Rechter, Schirr: und Häckfel: Kammer, nebft 
dem Schafſtalle und 4 Fleinen DBiehftällen, in einem Ge⸗ 
bäude von 120 Fuß lang, 40 F. tief, 12%. im Stiel hoch, 
enthält, wird mit 4Fuß hohen, ı Stein ftarfen Schubpfei- 
lern, alles in Kalf gemauert, verfehen. . Eben fo werden 
die untern Sache in den Hof- und Scheide: Wänden mit 
Kalt und Ziegen ausgemauert, die übrigen aber geftaft 
und doppelt gelehmt. Auf den zten Riegel 8 Fuß hoch wer⸗ 
den 4 Fuß weit, Senkbalken gelegt, und die Deckfache 
dazwiſchen geſtakt und gelehmt. Das Dach wird, 14 2. 
ſtark, mit Stroh gedeckt, und alfeß nach Zeichnung un» 
Anſchlag gut und tüchtig angefertigt. 


A, Sims 





Bub Bu, 


A; Zimmer :Lohn. | 


Tbl. 


05 Gebind zu 120 Fuß lang, mit 4 F. 


weit gelegten Senkbalken, die obern 
Balken vertrumpft, mit einem Qualm⸗ 
Fange im Schafſtall, dad Gebäude 
40 F. tief, 12 F. im Stiele hoch, al- 
les gut und tüchtig nach der Zeichne 
ung zu verbinden, und das noͤthige 
Holz zu fchneiden, a 4 Chir. - - 

10 Geſimsbreter zu ſchmiegen und au⸗ 
zuffblagen, à 2z Gr..— 

12 rauh geſpundete Stallthuͤren zu ma⸗ 


chen, a 8 Gr r. 4 
1 dergl. Zhorweg, unten tn höljernen 
- PHannen - - . 1 
- 8 Laden vor die Luken, 26Br. 27 
3 Vferdefrinpen auszuhauen und einzu⸗ | 
bringen, a ı Zhlr. 12 Gr. - - 4 
16 Pferdeftände zu bohlen und durch 
Hangebaͤume abzutheilen, auch Rau⸗ 
ı fen, zu machen, a 12 8r... - 8 
3 ordinäre Steppe in die Hädfel-Ram- 
mer zum Henboden - .- I 
20 Schwelleichen u ſtaͤnmen und zu 
beſchlagen, a8 Gr. 
30 Se ftarf fiehnen Bauholz, dito, 
.. net. .7 
60 dito mittel, 15 6r. en 12 
- 50 dito Eleined ‚i4 Gr. 8 
86 Tattfiämme zu —— und kloͤben, 
r. - - o . eo. 3 
£ B. Maurer : Lohn. 
300 laufende Fuß Fundament, 4 Fuß 
bed, ı Stein flarf, alle 8 Fuß mit‘ 
2 Stein ftarfen Schubpfeifern zu un 
termauern, inet die Erde zu graben, 
sı%hr. 36. - -.- - - 
Lasus 15 





15| ı159la2 


300 Fuß 


a. 








‘ zu.. & 


on Transport 15 
uß dito under bie Scheibewände, 
ı Stein flarf, 2 8. hoch, a 6 Pf. 6 
102 fiehende Fache auszumauern mit 
Ziegel und Kaff, a 2 Thlr. 6 Gr. 10 
6 Et en Ziegelpflafter in die Knech⸗ 
tes, Schirr⸗ und Hädfel: Kammer 
zu legen, a1ı2&. - - - - - 3 
4 DRuthen Feldfleinpflafter in den 
Graspferdeftall, a ı1oOr. - - - 
Einen Gang längft dem Gebäude mit 
einer Schwelle einzufaffen, nach der 
zeffeite, mit Erde bis an die Stall: 
chwelle auszufüllen und mit Feld: 
Steinen zu pflfiern = - -"- 10 





u gs Wiſp. Kalt einzulöfchen, ‘a 12 Gr. 2 12) 4917 


C. Tifchler, Schlöffer, Glafer ꝛc. 

3 kleine Auffchiebefenfter in die Knechte⸗ 
. und Scirrfammer, in allem a2 Ihr. 4 — 
12 Thürbefchläge mit Riegeln, n 8 Gr. 
a Thorwegbeſchlag, oben mit Ringen, 

ud in der Mitte mit Borhängefchloß 

und Ueberwurf - - - - er 16 
8 Ladenbefchläge, a6Gr. - = --- 2 
16 Ketteln an die Pferdeftände, a4 Gr. 2 16 
Kür allerley Kleinigkeiten - - - - vr 8 


D, Lehmentirer⸗ und Dachdecker⸗Lohn. 
240 ſtehende Fache zu ſtaken und auf 
beyden Seiten zu lehmen, a 3 Gr. za I 
30 Deckfache zu ſtaken und lehmen von 
oben, a ı Thir...30 — 
so Nuthen Strobdach einzudecken, 
14 3. ftarf, den Forften mit 2 Rei⸗ 
hen Latten zu jeder Seite auf“ jeden 
Sparren anzunageln, incl. die Band- 
Stüde zu machen, Bindeweden zu 
ſuchen und Dachbunde zu binden, 
a16Ö. - - 2-33 8 9,8 
Lau — —| 31717 


E. Ma⸗ 


N 
x . 
‘ 


and Gut. 


| Transport — 


EL. Materialien und Subroßn; 
0 Stuͤck Schmwelleichen aus herrfchafts 
lichen Heiden anzgufahren, ar. Thir. 20 

| s Stuͤck ſtark fiehnen Bauhgn ‚ koſtet 

in des Hrn. Fe . Heide, 
a2 Thlr. g rf. - - - 90 
‘Stammgeld, pro Thaler 3&. 8 
Fuhrlohn, pro Stüd ı Thl.4 Gr. 35 
G6o Stüuͤck Mittelbanhol,aı Thlr. 16Gr. 100 
Stammgeld, pro Thaler 3 Gr. 12 
uhrlohn, pro Stuͤck Thaler 60 

so Stuck klein kiehnen Bauholz, 
a t Thlr.4 Gr. - - 58 

Stammgeld, pro Thlr. 3 Gr. 


Fuhrlohn, pro St — 20 Gr. 4 


12 größe. Schwammbaͤum. Hach koͤni i. 
ge aı Ihlt:"ı2 ©. 18 
-.. $uhrlodn, pro Stuͤck inel. abju- 
F a Sht. .. 13 
86 aa 2.02 


Fuh hrieh hu er Stid 3&. 10 


.. 3oStäd drittehal sent Bohn, 243. 


fang, inel, Transport, a 18 © 2a 


1 Zn gute 7 5* 824 
10 Schock l,a Gr. - - ı 
sWilp. Kal incl. —XX a 10 Thlr. so 
33 Tauſend gute große Forms Mauer: 
Steine, inet Transport, a’y Thlr. 207 
50 Fuder Nquerſand Meile anzufah⸗ 
rn, ag Ür. - - oe -.- - 16 
400 Juber Lehm auszuwerfen, anzufah⸗ 
— und die Gruben gerabe zu ma⸗ 


hen, a 3 Gr. 
5 Shot Bund Dad: und Lehmſtroh, 
incl, Transport, a 3} Thlr. - - 192 
10 Suder Seldfteine zu nam und an⸗ 


iufahren, a 12% - « - - 5 — 
9| 3171 7. 


Latus 1047 





_—_n 


573 
Thl. Gr. Thlr. Gr 





Fuͤr 


574 | La) Abel. 


"Stuhl, nach der Zeichnung, zu 4 










—— 1097 9277 

"Sir bas Ubräungen des Behutted op -- -— 
Bauplatz, und dad Au eine des 
neuen Gebaͤudes bis an bie Schweilen 25 ii - 
Fuͤr Richtezeng, Stride, u.derg. - „SI: 1 
Für das Nichten und Eſſen Hierdey - 26° == 9 
Summaber Koſten bes inten StÄgeld- 141416 - 


IV, An chlag zu der großen Sn hehe 
Diefeß Gebäude enthält 4 EM einen mit gelehusen J 
Dielen, einen Kuhſtall, einen dergleichen Rum 
4 Heine Biehftälle, am rechten Gjiebel eine De 
— am linken eine Wagen nremiſe mit gedieltem te: 

Sache'in der Vorder - Sropte 
and in den cheidewãnd 


nd ailsgemauert,“ Die Ab 
aber geftaft und 73 die —— — ee 


‚gern b ſchlagen; eben fo wirden die‘ Giebe — in⸗ 
—*8 die Scheunen von der Remiſe und Her cheune ab⸗ 
ſondern, mit Bretern abgeſchlagen. Dieſes ganze Ge⸗ 
baͤnde iſt 300 F. lang. 40 F. tief, 125. im S * 
“mit Streh gedeckt, und alles wird nach ver Zeichnmung, 
K, und dem Anſchlas, gut nnd tuͤchtig ana, 


x Zimmer ⸗ Lohn. 


55 Gebind zu 300 5. Scheunen- Fänge, 
40 F. tief, 12 F. hoch im Stiel, mit 

- Sertrumpften Dalfen in den Zaften, 
2 durchgehenden Trägern, „tüchtigen. 
Spannriegeln und ſtehendem Dach: 







Boden darüber ; die untern 


\ 


Thl. Gr. Thle 


Kornfchennen, 3 langen und, 2 klei⸗ 

- nen Ställen zu verbinden, richten, 

und dad Holz dazu zu ſchneiden, | 
3 Thlr. 12 Gr. - 192 





24' "Gefimäbreter zu ſchmiegen und an⸗ 
zuſchlagen, a261. - - - - - 2 — 
Latus 194 


g Ten⸗ 





Transpört 

8 Sennenwände auf der Dreſchflur —* 
Shretern zu beſchlagen, und die Schuͤtze 
vor die Thorſeite 3 Breter hoch zu 


machen, a 16 Gr. 

40 Stuͤck Breter zum furgen Futterbo⸗ 
den zu ſpunden, a 2 Gr. - 3. 

1 Schork Breter zu den innern Giebekn - 
zu verfchlagen - - - 5 

8 große Schennenthore zu magpen, auch 
das Holz Dazu zu ſchneiden, unten in 
hößernen Pfannen, a ı Thlr..sa Gr. 12 

2 dito, kleinere, v vor die Remiſe und Deus. — 
Scheunen, 3 ı Thir. "2 

6 rauh gefpundete Stadien zu ma⸗ 

chen, a, Bir. 2 

ı Treppe mit Verfchlag und <hüre zum 
kurzen Syutterboden - -. - - 3 

Fuͤr allerley Krippen und Kaufen -.. 8 

30 Schwelleichen zu ftämmen und be: 
fhlagen, ag ©r. - - 10 

so, Stuͤck ſtark kiehnen Bauholz, , dio, 

a6 ©r. EL Br Bu 12 

100 dito, mittel, Is. - --.-.20 

120 dito, feine, a4Gr. - - - > 20 

250 dito, Lattſtaͤmme zu ftämmen und 
Elödben, aıı@8t. - - - -» > -> 10 

2, Maurer⸗Lohn. 

600 laufende Fuß Außenſchwelle, 3 F. 
hoch, ı Stein ſtark, alle 8 Fuß mit 
Schubpfeilern 2 Stein ſtark zu un⸗ 
termauern und dazu auszugraben, 
aàa 1 Gr.— 

580 desgl. in den Scheidewaͤnden, 2 F. 
hoch, ı Stein ſtark, a6 Gr. - - 12 

Latus 37 


’ 


Hl. 


194 1 


575 





. zoo Fache 


.. 














wor 
100 30 Face in der Vorder » Tan 37 . 
den Ställen umaueH - - - 20 t 
6 — Kale ierzu einzuloͤſchen, 
Den Gang vor die Stat üten zu mas ? 
— am linken öl gel serie 


\ 
S 





Schmiede und Sqhloſſer- kohn. 


10 ganz einfache Sporbefiiäge, als: 

1B Worpangefitöfle,nn Shir, 
wurfe und Vorhangefchlöffer,a ı Thlr. 
= 6 Shürbefipläge mit eifernen Biegeln, 


a8 
1 dito, mit Schloß am Zutterboden 


4. Lehmentirer⸗ und Dachdecker⸗ Arbeit. 


460 ſtehende Fache zu ſtaken und leh⸗ 
men auf einer Seite, Gr.— 38 
4 Scheunendielen von Lehm zu ſchla⸗ 
gen, 121Thlr. - - - = - —. 10 
125 MRuthen Rohrdach, 14 3. ſtark, 
ut und tuͤchtig einzudecken, und die 
—*2** von jeder Seite mit 2 Net: 
ben Latte auf jedem Sparren anzu⸗ 
nageln, incl. Bandſtuͤcke zu machen, 
Bindeweden zu fuchen und iu Jatten, 
42007 - - BE BE BE u 7°) — 1a0| 5 


Laus = — 49510 


J 
| . Mate⸗ 





J 


50 Stuͤck ſtark kiehnen Bauholz, 
F voriges, a2 Thlr. 116 
.- -...-..ın 
Stammgeld pro Thlr. 3Gr. ı 
Fuhrlohn, —* iSolr. 


100 Stuͤck — mittel Danhoi⸗ 
ı Thlr. 16 Gr. ı 


Stammgeld, pro Thlr. 36. 20 


Fuhrlohn, proStuͤck 1Thlr. Too 


120 dito, kle eines, a1 Thlr. 4 Gr. 140 . 


geld, pro Thlr.3&r. 17 
— proStürf20ßr. 100 
250 Lattſtaͤmm⸗ nad koͤnigl. Tage, 

2... 8% 

"Süßelohn, pro Stid 3Gr. 25 

19 große Schwammbaͤume, nach 
koͤn. Tare,aıThir.12Gr. 22 
Stammgeld, proeXhlr.3 Gr. 2 

Subr- und Abftämmertopn, 


ı Thle. - 19 
2 Schock haib "Spundbreter, inch, 


Iranspırt - => = = -.-.56 


2Schock —— inel. Trans⸗ 
Re, 24 hir. - - - 48 
hoc halb Spundbreter, inch, | 
Transpııt - - - = - 7 
36000 große gute Sorm- Mauer: 
Steine, incl. TZransport,agThlr. 324 
7 Wiſp. Kalk, incl. Transpott, 
a 10 Thlr. 70 
60 Fuder Mauerſand, 1Meile an⸗ 
zufahren, ag Gr.— 
400 Fuder Lehm zu den Wänden 
und Tennen, a36r. - - so 


Lavas 1458 


O. technol En LKTH 2 D 9 


Land⸗Gut. 

17 

Transport — 
Materialien. 


30 Schwelleihen aus herrſchaft⸗ 
licher — anzufahren, a1 Thlr. 30 





125 


D 


578 | Band: Gut, | 





7) Thl. Br. 
— Transport 1458 21 

125 Schock große —— zu 

— — c. Trans 

e 3 Thlr. 12 Gr. - 206 — 
6 * Feldſteine, aa ÖL. - 3 — 
20 Schoch Fattnägel, 4Gr. - 3 8 
10 Schof Bodenfpiefer, a6 Gr. 2 3 









30 Klammern Br. r 
Für den Scht as 
Ausfülle" au 
die Sch - 
Fur Ruͤſte - 


erlen, als: 


1. Einen neuen manıben Brunnen mit Mummpe und 
allem Zubehör bey dem Brauhauſe zu machen. 


2. Den alten Hofbrunnen zu repariren, und ein nems 
Befchlinge nebit Zubehor dazu zu machen. 


3. Ein neues Taubenhaus anf die alten Mauerpfeiler zu 
verbinden, und mit Ziegel gut und tüchtig eins 
zudecden. 


4. Zwey neue Waffertröge auf den Hof zu machen, 
a 25 bı$ 30 Suß. 


5. 100 Fuß doppelte Kaufen in zwey Iheilen, mit Raͤ⸗ 
dern, auf dem Hof zu machen. 


6.220 lanfende Fuß Breterwand mit 3 Thorwegen 
und 2 Thuͤren der den Viehhof, 4 F. hoch, und 
go 5. dergleichen, zu 7 5. hoch, zwiſchen die Scheu⸗ 
nen und Ställe auch zo 5. dergl. vern am Schwein⸗ 
Stall-Giebel anzufertigen. 


7,400 laufende Fuß Plankengehoͤge am Graben und 
&urten, nebit zwen Iborwegen, und ı Thuͤre und 
ı Bruͤcke zu macen. 


3. Eine niue Breterwand vom Pferdeſtalle Bit an das 
alte Gebaͤge von dem berrikbartliben Hanız, und eıne 
alte am Brauhauſe zu verändern und aus:vdeſſern. 


1. Einen 





End: 579 


1. Einen neuen maſſiven Brunnen, von 16 Fuß 
tief, zu graben und anzufertigen, mit Kreuzholze 
zu zudecken und zu überpflaftern, auch eine ganz neue 
Plumpe mit Zubehör anzufertigen: : 


10 Schacht⸗-Ruthen Brunnen auszu⸗ 
graben, a 4 Gr. - =... - 
16 Fuß tief denfelben auszumauern, in 
alem a 1 Ör. - - - - - - 
Zwey 24 Fuß lange Blumpenröhren ; 
bohren, einzufeßen, 2 Gufröhren, 
als eine in daß Brauhaus, die ande⸗ 
re auf den Hof daran zu machen, 
nebft Stangen, hollaͤnd. . Kolben, 
Echwengel ıc. ingl. den Brunnen zu 
zudecfen und zu pflaftern, a 5 Thir. 
2 meflingene DBentile da: - - - 
Fuͤr Talg, Laden, Schwengel und Be: 
fchläge 


f 


TH. Gr.CThlr. Ge 


Die Materialien hierzu werden von 
den zum Brauhauſe mit veranfchlags 
ten genommen, und Die wenigen 

+ Zeldfteine fönnen von den unten aus⸗ 
geworfenen 12 Thalern bezahlt werden. 


2. Den alten verfallenen abgebranns - 
ten Hofbrunnen auszuraͤumen und 
auszubeſſern, eineneue Einfaffung, 

- Stiel, Schwengel, Stange und Ei 

mer dazu zu machen. 

Den alten Brunnen zu reinigen, und 
das Pflafter neben demfelben auszu⸗ 
beſſern, und nun gut zu feben - - 
Einen neuen Stiel, Schwengel, Stans: 
ge und Einfaffung zu machen, auch 
neuen Einer &. - - - .-. - 


Das Holz bierzu wird ebenfalls 


von dem zum Brauhauſe veranfchlag- 
ten genommen. | 





80 2 





on rang ee 3j— 


3. Ein neues Taubenhaus, 20 CHF. 
ang und breit, 8 $. Ho, mit Zie⸗ 
geldach aud auf die alten Mauern: zu 
verbinden, audiwenbig 9. Zanbenhäßten, 
und inwenbig Eine beufammer, 
mit einer. Th 
| * her in Moden, auch die Neſter 
60 Stid Siflerbreter, inel, Transport 
5 Shot Barindgl, a4. - - 
" o att „sag | SEE Zur Ze 
Ä "Für Befchläge und Rfer - - - 
Die hier nicht veranfchlagten Ma⸗ 
terialten werden vom alten Brass 
Hanfe genonmmen. -— 


4. Zwey nette Waffertröge ı von 25 
bis 30 3. lang anszuhauen, und auf 
den Hof zu feßen, a ı Thlr. g Gr. — 
Die Bauftämme hierzu werden von 
den zum Braubaufe veranſchlagten 
genommen. 


5. undert laufende Fuß doppelte 
Raufen, in zwey Reihen auf den 
Ka zu feßen, und jede mit einem - 

alten Wagenrade beweglich gu ma⸗ 
Her, inch alte Räder dazu zn geben — — 


re und —** vor die 


hasse 


— 16 





10 


Ltu — 109116 


Daß Hol; hierzu wird vom alten 
‘ Brauhanfe genommen. , 








6. Zur 





Land» Gut; 


st 
Ct. Gr. Chlr. /Gr 


Transport = —10916 


6. Zur Abfonderung des Viehhofes. 

220 laufende — 

F. hoch, alle 7 bis 8 Fuß nach Ver⸗ 
Bälmie der Bretlänge, einen eiche- 
nen Pfahl einzugraben, das Behäge 
niit einem Holmbret r verfehen, und 
3 Ihormege neöft, 2 „dären darein zu 
machen, a 1 Gr. .. 


Zu den Pfaͤhlen —8 die Spitzen und 


ſtarken Zacken der Schwelleichen ge⸗ 
nommen, dieſe anzufahren - 
dieſelben zum Theil aufzufchneiben 

und zu befhlagen - - - - 

1 Schock — hierzu , inch, 
Trandport - - 

12 Schock Lattnägel beräu a4 Gr. 
3 Thor- und 2 Thuͤr-Beſchlaͤge — 


To hundert laufende Fuß zwiſchen der 
Scheune und den Staͤllen, und vorn, 


am © chweinſtaugiebet dessl. 7 Fuß 
hoch, a 2 G 

40 Stuͤck Tiflerbreter biergu ‚ "incl, 
Transport - - 

Zu den Pfaͤhlen ‚werden ebenfalls 
Schwellfpigen genommen, für dieſe 
anzufahren - - . ... 

6 Schock Lattnaͤgel, 6r. ... 


7. Das Palliſadengehaͤge, darin 
2 Hofthore, ı Thüre und ı Bruͤcke 
befindlich. 


400 laufende Fuß Plankengehaͤge, theils | 


ganz neu zu fegen, theild das fchabs 
hafte auszubeſſern, 8 Fuß Hoch und 

35. in die Erde zu graben, undoben 
mit Reisholz zu verflechten, incl. das 


Holz zu fehneiden und fpalten, inallem ro _ 


uß Brererwand, 


24 
2 
3 








Latus 10 | 183lı2 


80 3 


6 alt: 
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| m « Grit 
rn 10 
6 alte ſch hafte Eichen aus — | 


licher L-ide hierzu anzufahren, a ı Thlr.. 
2 große rl inel. Gerüfte dazu, 





nebſt eier Ho an Bin 2 . 
© Einfahri zu maden, 3, 
Beſchlags noch - - 

Eine Brüdı ee: "Iber den 


Graber — 
Das dem zum 
Brauh iommen. 
15 Stuͤck — 
4Schock | Me 


8. Eine neue Bretermand vom 
Pferdeftalle nad) dem Garten, 
und für die Ausbeflerung und 
Veraͤnderung der Breterwand 
am Brauhauſe. 

100 laufende Fuß neue Wand, 6 Fuß 
hoch mit Holmbret einzurichten, ganz 
neu, inel. alle g Fuß die Pfoſten ein— 
zugraben, und alles in Stand zu 


jegen, a2Or. - - - =" - 8 
100 Fuß dito am Braubanfe zu verän: 
dern und auszubeſſern, a ı Ör. - a 4 


Die Spisen der Schwelleichen zu Pfo— 
ften anzufabren - - - .. 2 — 
Dieſelben zu beſchlagen und zu ſchneiden 1 
45 halbe Spunddielen, incl. Fuhrlohn 21 — 
8 Schock Lattnaͤgel hierzu, a4Gr. - 18 
Sur alferley andere Veränderungen an 
Gehägen, u. d. al. auch fin fehlendes 
Holz überhaupt hierzu - - - - 12 208 s5ılı 





"Summa 265| } 
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Recapitulatio generalis. 


I. zum, herrſchaftlichen Wohn - und Wirth⸗ 
fhaftsbaufe - - - - . .- .. 
2. Zu Brauhauſe - - - - TF 
3. Zu Brau- und Brennerey⸗ Geräten .. 
4. Zu der Holz und Wagen- Remife, nebſt 

Herneedeng Gebäuden — 
5. Zu den Pferde- und Schaf⸗ Stallgebaͤnden | 
6. Zu der Scheune und Ställe darin - - - 
7. Zu dem Kähftall und Futtergängen - '- 
S. Zu dem Brunnen und Hofgehägen, auch 
Taubenhauſe . - - =... - 


Summa |14694| 3 
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Ueber die Anla e und Rinrichtung eines ‚oberes 
ſchaftlichen 33 ⸗Hauſes auf einem Land⸗ 
Gute, hat mir der Herr Bar. v. Monteton, in 
Priort im Havellande bey Wuſtermark, ein Herr von 
feinem Geſchmack und vielen Kenntniſſen, in einem 
Schreiben, v. 27 Dec, 1790, feine wohlgegründete 
Gedanken mitgerheilt, welche hier oͤffentlich befannt 

gemacht zu werden verdienen, - Ä 


— — — — — Ohne weitern Eingang, — 
denn jede Minute, die Ihnen von Ihrer Zeit geraubet 
wird, muß die Welt, für welche Sie fo raſtlos arbei⸗ 
ten, einbůßen. — Eu. r2c. verfprechen uns im Art. 
Haus (22 Th. pag. 350) die Anlage von Land⸗ Guͤtern, 
und beſonders eines herrſchaftlichen Wohn⸗gauſes, 
im Art. Land-Gut zu beſchreiben. Dieſer Punct ift 
ein Gegenſtaud meiner befondern Aufmerkſamkeit, und 
eben fo geht es mehren Gute: Befigern, welche ſich 
in meiner Lage befinden. Ich bewohne allhier ein 
Haus, welches feiner feltfamen Bau; rt wegen, viel; 
leicht das einzige iſt. Es hätte bey allen dem bequem - 
eingerichtet werden koͤnnen; dieſes iſt aber nicht ge 
ſchehen, ob ea gleich einen ungeheuern Reum, von 

Oo 4 bey⸗ 
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E17 Se)" 77.7 Se 
I peynahe 30 Behaͤltniſſen, in einem einzigen Stockwer⸗ 

1 mit Fluͤgeln, — Es Pönnte zwar 
eine andere Einrichtung erhalten; «5 verlohnet 

— aber nicht der Muͤhe, Boſten an daſſelbe zu wenden, 

em ea nicht mafjin, fchon banfällig, und des fehr 
. „xı;fehlecht gebaute Dach fich befondere in mißlichen Um⸗ 
7" ftänden befindet, Es bleibt mir alfp nichts übrig, als 

— ‚art der Erbauung eines neuen Zauſes zu denken. Da . 

- er.deh ‚aber, feſt enefchloffen bin, nicht für mich allein, 
x. fondern auch für. meine Ylachkommen, mithin ein fo: 
-" Iides, fteinernes, und in allen Stücken zweckmaͤßig eim 

. gerichtetes Haus Su erbauen. - NN 

Da, .ferner, die Sache von Wichtigfeit it, indem 

ein beträchtliches Capital dazu aufgeopfert werden 
‚muß, fo erfordert fie eine reife Ueberlegung; und jedem . 
.Bute; Befiger, welcher fich in meiner Lage befindet, 

muß viel daran gelegen feyn, mehrere Entwürfe zu 
. bergleichen wichtigen Anlagen, die ihrem Zwecke voll 

. 2ommen entfprechen, gehörig prüfen, um folche,.nach 

Beſchaffenheit ihrer Umftände, ausführen zu Fönnen. 

.: . Zuvoͤrderſt muß ich erinnern, daß bey mir, wie 

auch auf mehrern Gütern, das herrfchaftliche Wohns 

‚.. gaus nicht am Wirthſchafts-⸗gofe liegt, diefes auch 
£ einge nicht geändert werden kann; mithin 

“befindet fich bier ein befonderes Wirtdfchafts Haus, 

. welches, gleich bey der erften Anlage, für einen Päd): 
ter eingerichtet worden, in welchem Verwalter:, Aus: 
geberinn⸗, Knechte⸗, Mägde: Wohnungen, Miolfen 

- Stube, Bruͤh⸗Kammer, eine befondere Küche ꝛc. ans 
gebracht find. Mein Wohn⸗gaus aber ift, um von 
der Wirtbfchaft abgefondert zu feyn, auf einem dans 
ben liegenden Hofe erbauet worden. u 

YIoch habe ich in Feiner Abhandlung von der bir: 
gerlichen Bau - Zunft recht zwedimäßige Anfchläge und 
"Riffe von berrfchaftlichen Land; gäufern gefunden; 
entweder werden Riſſe von Palläften, oder, auf deu an 

dern Seite, nur von Pachter : Zäufern angegeben. 

Ich halte dafuͤr, Daß das Haus mit der Größe und 
Dem Werthe des Land: Gutes felbft im Verhaͤltniß fte 
ben ınuß. Es fcheint mir eben fo unüberlegt zu feyn, 
auf einen Bute von 30 bis 40 Taufend Thalern ein 

Baus von 20 und mehrern Taufenden, ale es * 
— | ars 


/ 





Eand · Gut. N 585° 


harmoniſch waͤre, auf einem andern Gute von drey⸗ 
‚bis vierfach hoͤherm Werthe, ein Zaͤuschen von 2 bie 
3 Taufend Thlr. zu erbauen. 

Wenn man nieht mit Wintel: Slügels bauen will, 
fo bleiben noch, fo viel ich weiß, dreyerley Arten von 
Anlagen zu berrfchaftlichen Wohn: Sdufern, die Feine, 
Palläfte feyn follen, übrig; naͤhmlich: | 

.IJ. Bebdude, von mittelmäßiger Sronte, mit ge: 
‚wölbten Rellern, 2 Stock hoch. Bey einer bes 
trächtlichen Fronte, von etwa 150 Fuß, find fie 
die beften, aber auch die koſtbarſten. Bey einer 
geringern $ronte, wern man nicht noch Eoftbare 
Souterrains anbringen will, nehmen Rüche, Speis 
fe: Rammier, Maͤgde-, DBedienten;, Zinder: 
Stuben, den mehreften Raum unten weg, und 

ı die gerrſchaft Fan nur wenig Zimmer für ſich 

behalten, muß mithin oben wohnen, welches 
viele Unbequemlichteiten für einen Land: 
Wirth bet. Ä 

2. Bebdude, von einer beträchtlithen Sronte, mit 
Souterrains, und Einem Stoc darüber. KRuͤche, 
Speife: Rammer, Befinde: Stuben x. Fommen 
unten.  Sachverftändige behaupten, daß diefe 
Art, wegen des mehrern Sundaments und Das 

. ches, Foftbarer, als erftere, find. 

3. Bebäude, deren Fronte etwa nur go bis 90 Fuß 
beträgt, mit gewölbten Zellern, und 2 Stock 
boch; oder mit hoben Souterrains, und ı Stock 
hoch. Um jeden Giebel, doch in Einer Sronte, 
ein Slügel 35 bie 40 $. lang, auch allenfalls nicht, 
(0 tief ale Das Haupss Gebäude, nur ı Stod 
boch, mit oder ohne Zeller, jedoch jeder mit eis 

. nem befondern Eingange. In diefe Fluͤgel koͤnn⸗ 
- ten Rüche, Gefinde: Wohnungen, allenfalls auch 
Walch: Haus, Roll: Rammer, Braus Haus, 
(wo die Brauerey nur im Rleinengetriebenwird,) 
©Obft:Darre 20. angebracht werden. Wenn fol; 
che, des Erſparens wegen, nicht die Tiefe des 
Saubt : Gebäudes erhalten follten,. fo Fönnte 
dennoch ihre Sronte, mit der Vorder; Sronte die: 
fes Ieztern, in einer Linie fortgehen; oder mal. 
ließ>, Ehren halber, das Zaupt⸗Gebaͤude oder 
Oo 5 | Corps 
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Bey der Angabe zu dieſen drey verfchiedenen: 
Anlagen, müßte man befonders auf die Tiefe —2 
Ruͤckſicht —5* Vortreff lich wäre es wohl, einem 
e eine Tiefe von 48 bie so 8. zu geben; . 
man befdme alsdann einen ‚bequemen Corribor, web 
cher bis 6 F. breit ſeyn koͤnnte, unddie Zimmer behielten 
‚nach Abzug ber Dicke der maffiven aus, und 
inwendigen Wände, eine Tiefevon 17 bie 16 $., web 
che für gewöhnliche Zimmer binlänglich, der Ans 
Iage eines Sahles von etwa 30 $. Länge aber noch eine - 
Abaͤnderung und befondere Einrichtung erfordern 
würde. - 

Steht es dem Bau Meifter frey, die Tiefe des Ge 
bäudes nach Butdünfen anzunehmen, fo ift es ihm 
allerdings ein Keichtes, ein volllommenes zweckmaͤß⸗ 
iges Wohn; Zaus anfzuführen. n. welcher geide uns 
: ferer Mark möchte man aber wohl Ballen Stämme 
von jener Länge, die im Zopfe 10 Zoll ſtark bleiben 
müßten, finden? in der biefigen Gegend gewiß nicht. 
(Es tft mir unbefannt, ob die Erfahrung, die Zulaͤß⸗ 
igkeit und den IZusen der in der Mitte zuſammen ge 
ftoßenen oder gebladeten Balken beftdtigt und em⸗ 
pfiehlt.) Wenn man das Blüd hat, zu 40 bis 41 fuß⸗ 
igen Stämmen, in diefer Stärfe, zu kommen, fo kann 
man fchon Zufrieden ſeyn. Zudein habe id) wenig alte 
Land: Häufer gefunden, welche tiefer ale ge bis 41 $. 
find, wie auch diefes ellhier der Fall iſt; und der Er: 
bauer eines neuen Saufes, welcher auf demſelben Sie 
de, wo das alte geftanden, feine neue Anlagen machen 
will oder muß, wünfcht wohl die alten, mehrentheils 
fehr tüchtigen Sundamente beyzubehalten, wodurch ev 
grone Roften fparet, und .die etwanige vorhanden ge 
wefene gewölbte Reller unangetaftet laſſen kann. 
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Yun aber entfteht die Schwierigkeit, wie bey einer 
folchen Tiefe von gr F., bey. maffiven Wänden, welche 
auch vielen Reum wegnehmen, ein Corridor angeleget 
werden Farin? Bey defien Anlage behalten die Zimmer 
zu wenig Tiefe, und kann Feiner angebracht werden, 
fo entftebt die große Unbequemlichkeit, die anf dem 
Lande von mehrerm Belang, als in der Stadt, ift, 
daß man, um in die lestern Zimmer zu gelangen, bes 
ftändig durch die erftern geben muß, jene alſo Fein 
Degagement haben, mebrerer UnbequemlichPeiten, als: 
Derjenigen, der ſchicklich anzubringenden Seueruns 
gen x. zu gefchweigen. (Wind; Defen in einem Land: 
Haufe anzubringen, ift, wegen der Unbehutſamkeit 
des GBefindes, nicht anzuratben; allenfalls koͤnnte die 
fes im Wohn: Zimmer des aus⸗gerrn, einzig und 
allein, Stett finden.) 

Der Befiner eines Gutes von mittlerm Wertbe, 
bedarf, meines Erachtens, wenn die ländliche Wirtb; 
fchaft, fo wie an mehrern Orten der Jall ift, in eis 
nem abgefonderten Haufe ſchon eingerichtet ift, und er 
mit Menſchen Umgang haben will, ohne der Sache zu 
viel zu thun, nachftehbenden Belaß: ı. Ein gemein: 
fchaftliches Wohn: Zimmer, welches.nicht Elein feyn 
Darf, indem, außer der Gaus: Herrfcheft und ihrer Se: 
milie, im Winter unerwartete Befische in daſſelbe auf; 
genommen werden müffen; Deshalb es gut waͤre, wenn 
entweder noch ein Pleines Zimmer, oder 2. Das Zimmer 
des aus⸗gerrn daran ſtieße; Diefes muß nebenbey 
3. eine siemlich geräumige Kammer zur Bibliothek, 
Inſtrumente, Archiv, Garderobe zc. welche wohl g& 
wölbt feyn müßte, haben. 4. Das Schlaf: Zimmer, 
auch, wo möglich, neben der Wohn; Stube, in wel; 
chem die Srau vom „Haufe zugleich ihre Toilette ma⸗ 
chen und ihren Schreibe: Schran? haben Fann. Da; 
bey muß 5. nothmwendig eine Kammer, Zu ihrer Waͤ⸗ 
fche und Garderobe, ſeyn; unweit derfelben aber 
6. eine geräumige Rinder:Stube, wobep 7. ein Elcines 
Zimmer für die Kammer: Jungfer angebracht werden 

: muß. 8. Kine geräumige Rüche, nebenbey 9. die 
Speife: Rammer, und unweit Davon 10. eine Stube 
für Roch, oder Röchinn; auch 11. eine Rammer für 
Hans: und Kuͤchen⸗Maͤgde. ı2. Kine Bedienten. Stu⸗ 

% 
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be; weiche, * weil man auf da⸗ 


‚das anterorriugen dreender | 
1J— bedacht‘ ſe muß, auch 
Domeftifen eyn —— — 2 


r 


eine 
ner, ale das andere, feyn 6  Jerner find noch 
unentbehrlich: 17. —— zuwcy Baftı Stuben, 
mit Alcoven oder Kammern, um N Bekannte, die zur 


Yacht, oder auf sinige Zeit, bleiben wollen, bequem 


zu logiren; Diefe koͤnnen entweder zufammenbangen, 
werden, 


lich feyn 
für‘ eine Erzieherinn und ihre Untergebenen. Mit 
werigern Zimmern Bann fich ein Land; Ebelman 
nicht gut bebelfen. Ms kommt nur auf eine —— 
Eintheilung und Anordnung derſelben, nach Ma 
be der drey oben vorgeſchlagenen Artey von 
den, und der angegebenen Tiefe, an. Und noch habe 
ich Eeinen Riß, noch ſelbſt fein Zaus ue gefehen, wo der 
Bewohner eines Land; Butes diefe nötbigen Behaͤlt⸗ 
niffe, mit wirklicher Bequemlichfeit angeordnet, bey 
fammen hätte, 

ch nahm mir vor, diefem Schreiben Feine unnäge 
Ausdehnung zu geben, und doch habe id) mein * 


weit überfchritten. wie Eonnte es auch anders 


Da ich eine Materie Bee die mir fo fehr am es 
zen liegt. Verzeihen mie aber Eu. 2c. die Muͤhe, wels 
che ich Ihnen mache, diefe vielleicht ganz uͤberfluͤſſige 


Abhandlung durchzulefen. — — — — — 


In Italien, iſt beſonders des Senatots Qui⸗ 
rini Land: But, unweit Padua, merfwürdig, wos 
von das 1787, zu Padua, unter dem Titel: Alfıc- 


. chiero, par Madame J. W. C. d. R. auf 79 Seiten, 


in gr. 4 mit 29 8. T., ohne den allgemeinen großen 
Plan, herausgefommene Wert Nachricht ertheift. 
An Rate dieſes latoniſchen Titels, ans dem —F 

nicht 


—8O 
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nicht weis mas man machen foll, wäre ed wohl beffer 
gewefen, um den Leſer gleich zu unterrichten, die 
Dar Worte Befchreibung der Villa vorzujeßen. Ins 


deſſen ift diefes Werk in mehrern "Betrachtungen eine 


4 


ziemlich merkwürdige Erſcheinung. Die Verfaſſer⸗ 
inn nennt ſich nirgends, die Anfangs-Buchſtaben 
bedeuten aber eine Comteſſe De Roſenberg (*), wel⸗ 
che vermuthlich in Padua lebt, und ihres Freundes 
des Senators Duirini Billa, oder Land: Gut, wels 
ches nicht weit von Padua an einem Arme der 
Brenta, aber nicht an dem befannten Haupt: Canale, 
liegt, der zuc Verbindung zwifchen Padua und Ve⸗ 


nedig dient. An der Schreib: Art möchte ein gebors 


ner Franzoſe, der feine Sprache in der Macht bat, 


wohl manches auszufeßen, und viele Stellen gezwun⸗ 


gen finden; überdies blickt audy an manchen Orten, 
Streben nad) Wiß, und Bemuͤhung, der Beſchreib⸗ 
ung mehr Unterhaltung zu geben, hervor, die aber 
nicht immer gelungen find. Da dieſe Billa Durch ges 
genwärtige Nachrichten nunmehr bekannter gewors 
den ift, fo ift fie aud) ein Gegenftand ber Neugierde 
aufmerffamer Reifenden geworden. 

Die Berfaflerinn hatte bereits vor einiger Zeit 
eine Purze, in der Eile gemachte und fehlerhafte Bes 
fehreibung an ihren Freund, den im J. 1786 zn Genf 
verftorbenen Hrn. Huber, einem dafigen Gelehrten 
geſchickt, welcher fie drucken ließ, aber nur wenige 
Eremplare, um fie unter feine und t.r Berfaflerinn 
Freunde auszutheilen. Weil folche bald vergriffen . 
wurden, fo überfahen fie das Werk von neuen, und 
fehalteten die indeffen von dem Beſitzer angeſchaſten 

r⸗ 


(*) Unter dieſem Nahmen wurde bie Schrift in einer deutſchen 
Zeitung angekündigt, ‘aber in der Zufchrift an den Mar- 
auis von Zandedowm, vom Grafen Benincaſa, heißt 
es bloß, es fen eine englifche Dame, die bereits Dusch vers 
ſchiedene Werbe Das Witzes befanne ſep. 
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Vermebrungen ein, woraus die gegenwaͤrtige neue 
ſchoͤne Ausgabe entſtand. 

Der Senator Quirini ift ein Liebbaber der Kunſt, 
und hat ſeine Villa mit alten und neuen Werken der⸗ 
ſelben ausgeſchmuͤckt. Die Anlage des Gartens und 
des ganzen Land⸗ Gutes verraͤth Geſchmack; er hat 


darin den ehemahligen und den neuern engliſchen Ges 


ſchmack, der bis jezt noch wenig Nachfolger in Ita⸗ 
lien gefunden hat, mit einander zu verbinden geſucht. 
Ein großes Stuͤck von 16 Acker in demſelben, iſt 
auch zu allerlen oefonomifcyen Verſuchen und zum 
Landbau befiimm. An vielen Orten find Bleine 
tohlgewählte Motto’ aus den alten Glaſſikern ange: 
bradyt. Das Inwendige des Haufes ift auch ein Be⸗ 
weis von des Beſitzers Geſchmack; bald ſieht man 
eine Sammlung von Buͤſten alter Philofophen, 
nach Antifen copiert, und auch der vornehmſten 
italiänifchen Litteratoren; bald an den Wänden der 
Zimmer die fhöne Sammlung von Briſſon's Vögeln, 
des Piraneſi Profpecte von Kom, von Flotenz, und 
von franzöfifchen Luft: Schlöffern :c. Sm? erften 
Stockwerke bangen die von Picart geftochenen Res 
ligionsgebräuche 1. In der Bibliothek, welche 
infonderheit mit den alten Claſſikern pranger, und 
eine Auswahl vieler andern guten "Bücher, zumahl 


von der Laudwirtbfchaft, enthaͤlt, ſieht man das’ 


Bruft:Bild des Baco. Das Antiquitäten: Cabis 
net enthält viele Opfer: Geräthe, Idole, u. d. gl. 
Vorzuͤglich zeichnen ſich die antifen Büften des Ju⸗ 
tus Caͤſar und Vitellius aus. Ferner, eine eher 
mahls in Frankreich) gewefene Angerona, und eine 
Acerra, bende von Montfuucon abgebildet. Auf 
dem Haufe it einer der erften Blig: Ableiter im ‘Ber 
netianifchen angebracht, welchem Beyſpiele heruach 
Diele gefolgt find. Merfwürdig ift die ſchnelle Ve: 
getation von JasminsSträuchen, die fi um ven 

vom 
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vom Hauſe herab gehenden Ableiter geſchlungen hatten, 


und in zwey Jahren 25 Schuh hoch getrieben waren. 


Der Befitzer bat deswegen. eiſerne Drahte von dem 
Ableitet zu den Wurzeln der Frucht: Bäume geführt, 
und erwartet den Erfolg der Verfuche, in wie. weit 
die Vegetation durch das eleftrifye Fluidum beförs 


dert werden wird. | 


ı 


. Aus der Befchreibung des Gartens und feiner 
Denfmahle, bebe ich nur Einiges aus. Der Altar 
der Freundfchaft fteht auf einer Anhöhe, und iſt mit 


den antiken Büften des Auguftus, Hadrianus, der bey: 


den Antonine, des Tiberius, und Vespaſianus, ums 
geben. Auf der einen Seite bemerkt man das Sym⸗ 


Bol der Freundfchaft, zwey in einander gefchlungene - . 


Haͤnde, mit dee Unterfehrift: Hieme ac aeftare, & 


prope &procul, dum viuimus, & ultra, Auf einer 


andern fagt die Inſchrift, daß dieſer Altar dem eher 
mahligen venetianifchen Geſandten in Konftantinopel, 
dem Ritter Giuſtiniani, gewidmet ift; auf dem Als 
tare ſtehen die aus Einem Blocke gehauenen und mit 
dem Ruͤcken gegen einander gekehrten Bruft: Bilder 
des Epikurus und Phocion von neuerer Hand; unter 


‚ dem leztern denkt fidy der Beſitzer felbft, und unter 


dem nad) geläuterten Grundfägen handelnden Epikur, 
feinen Freund Giufkiniani. | 
Das Tauben: Haus erhebt fih in Form eines 


: achtecdigen Tempels mitten in einem Obit: Garten, 


und im Tempel fteht eine Feine Venus von Marmor, 
Der Gang zum Kaffe Haufe ift zu beyden Seiten 


mit marmornen Buͤſten berühmter Perfonen aud dem 


Alterthume geziert. Weber dem Eingange ift Horaz 


in einem Medaillon angebracht, mit dem Motto: 


Modus agri non ira magnus &c. Nicht weit davon 
bemerft man eine Ceres auf einem runden Poftement, 
nebfi einer Inſchrift, zum Andenfen der 1770 vom 
Senat zu Venedig errichteten Aderbau Geſelſchaſt 
n 
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‘a tem betæiſchen Gurten, weiher em Exakt 
Bes gregez Gærtens eurkür, werden bush zuge 
Kriuter zum Gebrauch ın der Redicin onen. Ie 
Denie’hen ch: der Altar ter Rufe. Dis Duke 
list ;eı2ı eınen Mazun, ter aui emen Scuücdken zus 
güzftıgen Binde im Ten Hefen führe, Varzmter: 

las er. Æ, 
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Auf tem Altare fieht tie hier fchiffiche Eisare 
det Genius falımaris. Die Statue tes Irclle m 
feinem Tempel ii metern; unten liefer mm: Sers 
bezzus rnicis Shine. Das Bastelief des Akæes 
Darımter, fiellt das £ob Des Sand⸗Lebens uuser eumer 
Allegerie ver. Auch die Thorheit bar, im Gebete 
einer enalıscyen Partie dieſes Gartens, ihre Hure mm 
einer Inihrift erhalten. Der Altar der Zurien, m 
Ente tes Gehoͤlzes, zeigt nicht Die gemähnischen Aw 
rien ter heitnii hen Dichter, ſendern das "Busreiief 
fielle drey Untugenten des menichl. Geſchlechtes ee, 
tie eben jo viel Unheil aurichten, als man ıenen cur 
dichtete. Die Unterichrift jear: Igmorarrize, Inui- 
diae Calumriaeque E. V. ne noceant amp.ius. 

An einem andern Orte fiebt eine 16 5. hebe 
Saͤule zen Granit, cuf einem einige Surfen erhoͤbe⸗ 
ten und mıt einem Öelänter eingefaßten Plate, auf 
ter Eäule prangt ein Polshaliicher Herkules won 
tem berühmten Algardi. 

Auf der Iınfen Seite tes Gartens iſt ein Gehoͤlz 
mit antifen Statuen angebracht, weldyes man eim 
Mufeum nennen könnte. Ich zeichne Darunter einen 
Kleinen Herkules unter der Geñalt tes Bacchus auf; 
dieſes ſchoͤne Erüd des Alterthumes iii von ven Ber: 
fahren des Hrn. Quirini aus einer Inſel Griechen⸗ 
landes gebradyt worden. Ferner, eine Buͤſte des 
Euripides, größer als die Natur, aus griedhuidhen 

tar: 








Marmor. Eine Gättinn des Gluͤckes, aus Granit. 
Eine Venus, 3 3. hoch, welche bey Des jezigen Bes 
figerd Anweſenheit in Rom ausgegraben wurde. 
Dem Andenken des damahligen Groß: Herzoges von 
Toscana, welcher diefen Garten 1785 befuchte, ift 
auch ein finnreiches Denkmahl gewidmet; und gegens 
über ſieht man in .einer geringen Entfernung die fo: 
loffatifche Starue des Darius. Am Piedeftat ift 
ein ebenfalls Eoloffalifchee Kopf des Jupiter Anı- 
mon aus Lumachella. Wan nähert ſich darauf ver: 
fehtedenen antifen Grabmahlen und hetrusciſchen 
Monumenten. Merfwürdig ift ein Denkmahl aus 
dens Grabe der Scipionen; Quirini entdeckte. fols 
yes, und fand noch darin, wie Die Jnfchrift fagt, 
den Hirn: Scheel des Lucius Scipio Aedilis, Con- 
ful & Cenfor, welches der Oheim des berühmten 
Scipio Africanug war. 

Man fieht einen Pavillon, der von außen ganz 
den chinefirchen Geſchmack verraͤth, und dann, auch 
benannt wird; tritt man aber binein, ſo befin⸗ 
det man fich in einem Tempel der Venus. Sie ift 
etwas größer, als die ſchoͤne Venus im Capitol, 
und von der Hand des Benvenuto Cellini. Qui⸗ 

rini kaufte fiein Rom; fie bat die Farbe, die 
Schwere und den Glanz des Marmorg, befteht aber 
aus einer befondern Eompofition, die man nicht erra⸗ 
then kann. Ein Stuͤck diefes Luſt-Waͤldchens ift 
verſchiedenen Agpptifchen Gottheiten gewidmet, die 
zum Theilin Kupfer abgebildet. find, 3. B. eine Iſis, 
ein Canopus ꝛc. Ein Altar aus dem berühmten 
Tempel zu Delos, welcher zu Anfange diefes Jahr⸗ 
bunderts aus diefer Jnſel nad). Venedig gebracht 
wurde, und den Tournefork auch in feiner Voyage 
du Levant abgebildet hat. Auf den Altar iſt eine 
antife Statue eines zungen Bacchus geſtellt. 


In } 
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Der Eingang eines ſinſtern Gehoͤlzes iſt mit den 
Buͤſten des Heraklitus und Demdkritus geziert es 
führt den Nahmen: Poung's Gehoͤlz, weil es zu 
allerley ‚traurigen Macht: Gedanfen Anlaß geben 
koͤnnte; man trifft hier Säulen, Begraͤbniß⸗Urnen 
und andere Ueberbleibſel des Alterthumes unter ein⸗ 
ander geworfen an. Ein Janus bifrpns, aus Mars 
mor mit einem Gpieße, auf‘ einer yorpbyenen 
Säule, dient ftate eines Sonnen⸗Zeigers, welcher die 
Stunden in einer Ellipſe anzeigt; auswendig um 
dieſe Ellipſe ift ‚ein Gedanke von: inne ange 
bracht; naͤhmlich, bey jeder Stunde ſtehen Diejenigen 


—. Pflanzen, weldye täglich ungefähr in diefer Stunde 


"aufzublüben pflegen, und dereh Blumen alfo gleich 
fam eine Botanifche. Uhr formiren. Artig iſt die 


Idee von der Vorſtellung der Zeit; der Gott derſel⸗ 


ben, mit einem Stunden: Glafe in der Hand, fißt 
auf einem Hügel, der aus lauter Bruchſtuͤcken von als 
ten Säulen, riefen, Altären, Inſchriften zc. zu⸗ 
ſammen gehäuft ift, und Dadurch) die Wergänglichkeit 
andeutet. Ein Par alte venetianiſche Denkmahle 
aus mittlern Zeiten, find für einen Eingebornen 
merkwuͤrdig. 
Das Labyrinth beſteht aus offenen und bedeckten 
Gängen mie Weinreben bepflanzt. Die ganze Ans 
lage ift ſinnreich, fo wie fie Hier erfldre wird, und 
ftelle die vier Stufen des menfihlichen Alters durch 
Statuen und Sinnbilder vor; doch möchte mandyer 
wohl nicht alle errathen, wenn er die Erklärung nicht 
weis: Die Büften des Gluͤckes und der Reue fies 
ber am Eingange; der antıfe Kopf eines vor Schmerz 
weinenden Kindes deutet auf den Eintritt Des Lebens. 
Im Mittelpuncte ſteht Diogenes mit der Laterne in 
„der Hand, und darunter Narurae vittor humanae, 
Er wuͤnſcht dem Menfchen gleichſam Glück, der alle 


Fallſtricke des Irrthumes, fo twie.die Frunmen Wege 


des 


Land: Gut. 595 


des Labyrinthes, überwunden hat. Gegen dad Ende 
des Labyriuthes gelangt man, im Dunkelften Gehölze, 
an verjihiedene alte Gr,;bma fe, und am Auegange 
‚ fteben der unüberwin. "".e Herkules, und der junge 
ſchoͤne Paris, auf Pilaftern, anzuzeigen, daß der. 
„Tod nichts verfhont. Das Merfwürdigfte iſt ein 
großes marmorned Grabmahl, welches die Ruffen im 
vorigen Kriege auf der Erpedition im Archipelagus 
an den Kuͤſten des Peloponnes entdeckten und mit 
nehmen wollten; der fihleunige Befehl zum Marfche 
verhinderte fie aber daran Kin venetianifcher Ad: 
miral fand es, brachte es mit nady Venedig, und 
. überließ es dem Hrn. Quirini. Es. ift 6 5. fang 
. und 45. hoch; Die Arbeit des Basrelief zeigt, Daß 
es aus den beiten Zeiten der Kunft iſt. Kine andere 
antite Urne hat folgende pbilofopht he Inſchrift: 
Olim non fuimus, nati ſumus, unde Quiet nunc ſu- 
mus, vefuimus, Cura relicta Vele& Tu 


Unter den in der Rurmark merkwuͤrdigen 
und mufterhaften Land : Bütern, gedenfe ich nur 
des in Britz. u | 

Brig, eine Meile von Berlin, auf den beyden 
. Land: Etrapen nad) Wittenberg und Korbug, gehört 
des wirkt. geheimen Etats: Kriege: und Cabinets⸗ 
Minifters, Hrn. Grafen von Herzberg Ercellenz, 
und feiner Frau Gemahlinn, einer gebornen Freyinn 
vd. Snieshaufen Dieſes Dorf bar eine fehr ange⸗ 
nehme Lage, und unterfcheider fi) durch feine vors 
trefflicye Einrichtung von den meilten Dörfern in dies 
fer Gegend. Auſſer dem, an einem Eee liegenden, 
artig ygebaueten und inwendig ſchoͤn verzierten, 
herrfchaftlichen Haufe, find bier die nicht gemeis 
nen oefonomifchen Cinrichtungen, durd) welche 
der Erteag der Felder fehr vermehrte worden ift, 
die wichtigen Werbefferungen der MWiefen, und 
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die vortreff licht Viehzucht, weiche hauptfächlich dinch 
die Einfihrung der Sutter: Kräuter, befonders der 
Lucerne, fo vollkommen gemacht worden ift, für Achte 

Kenner der Land : Wirtbfchaft fehe merkwürdig. . 
Nach Hru. O. C. R. Buͤſching Nachricht (*), war 
Britz bis zum J. 1753, ein unbetraͤchtliches, wenig⸗ 
ſtens nur mittelmaͤßiges, Gut; allein von dieſer Zeit 
an, u es gedachter Hr. Graf, der es durch feinen klu⸗ 
gen Fleiß, undinfonderheit durd) die weife Nutzung feis 
ner Lage nahe beyder Haupt -Stadt, ju einem der wicht, 
igſten Güter inder Marf gemacht hat, Das ganze Dorf 
beſteht aus 58 Feuer: Stellen und fo viel Familien, 
von welchen ro Bauern, jeder mit 2 Hufen, und 
5 Koffaten, jeder mit 1 Hufe, angefeflen find. Die 
übrigen beftehen aus der Herrfchaft, dem Prediger, 
dem Küfter, dem Hirten, und Tagelöhnern oder Ars 

beitsfeuten. Die Menfcyen: Zahl des ganzen Don 
fes betrug, im J. 1775, 246 Perfonen. Die Gutes 
Herrſchaft giebt dem Laudes: Herrn für den Ritter: 
Acer von 12 Lehn: Pferd jäprlidy 46 Thlr. 16 Gr.; 
die 10 Bauern geben den Pandes: Herrn von 27 
conteibuablen Hufen an Eontribution, Schoß, Hu⸗ 
fen: und Giebel: Steuer, Eavallerie: Geld und für 
Krieges : Fuhren, überhaupt jährlich) 314 Thlr. 
12 Gr. jeder Bauer thut der Herrfchaft woͤchent⸗ 
lich an 3 Tagen Spanns Dienfte, und die Koffaten 
thun 3 Tage Hand: Dienfte; die erften entrichten 
‚6, und die andern 3 Scheffel Pacht. Die ganze 
— Feld⸗ 
( In der Beſchreibung feiner Reife von Berlin über 
Potsdam nad) Rekahn, im I. 1775, Czte Ausgabe, Zrf. 

"und Lpi. 1780, gr. 8.) ©. ux, fug. 
Eben dieſe Beichreibuug der Graͤfl. Sperabergifchen Of 
Lonomiezu Bris, hat Hr. CommiſſionsRath Riem, mit 
feinen Anmerfungen über einen dafelbft im Aug. 1738 96 
babırn Augenſchein begleitet, in feines phyſik. oekon. Quar⸗ 
talſchrift, v. J. 780 4 Quartal, 8. 241 — 54 geliefert. 


Eine randere Befihreibung, von Hrn. Shwarzjfopk, 
ſt. in 27 Er. des Hunnorv. Magaz. v. J. 1790, 
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Feld⸗Mark beſteht aus 5000 magdeb. Morgen, jeden 
zu 180 Qyadrat: Ruten, davon 3000 zu Aeckern, 
und 2009 zu Wiefen, Weide und Holz genuget wer: 
den. Die Gemeinſchaft der Lecker und Wieſen, fft 
zwifchen der 'Herrfihaft und den Bauern ſchon feit 
1765, durch einen freywilligen gerichtlichen Vergläich, 
aufgehoben. ImJ. 1779, findauf der ganzen Feld⸗ 
Mark an allerley Gattungen Getreide gewonnen: 
8000 Scheffel, und find gehalten 1200 Scyafe, und 
120 Kühe. Die Herrfchaft Hält deren 70, und Das 
Stüd wird, nad) Abzug aller Koften, zu 40 Thlr. 
jährlicher reiner Einnahmegenußt,meldyes unglaublich 
zu ſeyn feheint, aber fehr leicht zu Berechnen ift. Man 
darf nur erwegen, daß das Vieh meiftene von gro: 
Ger, friefifcher Are ift, und befonders mit Lucerne, 
und den Träbern der flarfen Bierbranerey und 
Branntwein⸗Brennerey gefüttert, und daß die Mild) 
nicht zu Butter gemacht, fondern in der Stadt ver: 
Laufe wird. Der Herr Graf hat einen fihönen mit 
einer Mauer von Feld: Steinen umgebenen Garten 
im Dorfe angelegt, worin auffer dent auf dem Felde 
gefäeten gemeinen holländifchen Klee, vorzuͤglich der 
Lucern: Klee mit fo gutem Erfolge gebauet wird, 
daß er des Sommers 6 Mahl gemäßer wird, 
und 12 Jahr auspält, und dag die Kühe (welche 
nur einige Stunden auf die Brache getrieben wer: 
den,) täglicy Davon 3 Mahl ein flarfes Futter Bes 
fommen. ‘Durch diefe Art des Somnier : und Win: 
ter: Suttere ift der Dünger dergeftalt vermehrt, daß 
die Herrſchaft, an ſtatt dag man die Felder fonft ge: 
meiniglid) in 3 Theile eintheilt, zwer tragen, eines 
ruhen und ein halbes miften läßt, foiglich nur aile 
6 Jahr Dünger, ihr ganzes Acker-Land in 4 Felder 
eingetheilt hat, davon 3 tragen laſſen kann, das 
vierte aber zue Ruhe und Brache liegen läßt, und 
von neuem ganz, folglich alle 4 Fahr ein Feld Dünger, 
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wodurch alſo ſowohl die Huͤtung, als auch der Er- 
traz de: Aecker, anſehnlich vermehrt wird. Auf 
dem britziſchen Felde, welches ſonſt gemeiniglich, wie 
ben Berlin, für Sand: Fand gehalten wird, finder 
man ten fiheniten Weisen und Etauden: Roggen, 
md in Den zweg ZScimmer: Seldern lauter große uud 
fleine Gerſte, Erbſen, Einf.n und Wicken, aber 
wenig Hafer, und die Brache ganz mir naturlichem 
Klee und mit den fhörften Kräutern bewachſen, fe, 
daß man ſowohl Ten Acker als das Korn von ven fets 
teften Gegenden wenig unterfcehelden würde. Die 
Wiefen, welche ungeſühr soo Morgen auemaben, 
find alfe mit Gräben durchzozen, greßen:peils mit 
ausgelaugter Seifenfieder:Aiche geduͤnget, und ta 
Durch von ein: zu zwey:mähdigen Wieſen gemacht, 
und faſt ganz mit narürlidyem Klee nach dieſer ÄAſche 
bewachien. Die Wege Hat ter Hr. Graf alle in ge 
. rader Linie gesegen, 30 Zuß breit gemacht, von kun 
den Seiten mit Pappeln, O&it: Bäumen, auch Graͤ⸗ 
ben eingefaßt, und dadurch vieles und gutes Fand er: 
fparet, beſonders durch eisen ſchoͤnen, mit Beiden 
beſetzten und mitten Durch die moraſtigen Wieſen ge 
zogenen fejlen Damm auf der kotbuſſer Straße, wo 
fid) auf der einen Seite der Allee, Die ganze berrs 
ſchaftliche Feld Marf bis an das Dorf, iu einem 
allmaͤhlich aufiieigenden Amzhitheater, und auf ver 
linfen Seite die ſchoͤnen aan; geräumten Wiejen, in 
der Ferne die Stadt Köpenick, und ver erwa ı Meile 
Davon liegende Hohe Müggels: Berg, zeigen, und 
eine vortseffiiche Landſchaft darſtellen. Die ganze 
Feld: Mark iſt fo angebauer, daß alles entweder wie 
Acer: und Garten:Cand genußet, oder mit alten 
und jungen Kienen- und Elfen: Holz bewachſen iff, 
wovon das lezte in 25 Haͤue vertheilt ift, und einige 
Hundert Morgen mit dem ſchoͤnſten jungen Kien? 
Holze beſaͤet und bewachfen find, fü, Daß kaum eis 
| nige 
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nige wenige ganz fandige Ruthen Landes unbebauer 
liegen bleiben. Mer Hr. Graf fäßı feinen Kien⸗ 
Baum abbauen, fondern die großen Wurzeln los⸗ 
graben und abbauen, da dann der Baum, wann ce 
die Wurzeln unten verloren hat, durch fein eigenes 
Gewicht umgeriffen wird, und Die großen Wurzeln 
oder den Stubben, der font bey dem Abhauen in der 
Erde bleibt, mit ausreißt, das Land gleich wieder 
zum Befäen urbar macht, und eine große Dienge ſehr 
harzigen oder kienigen Holzes giebt, gemeiniglich 
ı Klafter vor2 Bäumen, welches der Hr. Graf 
feine unterirdäfche Heide nennt. Dieſes verdiente an 
den meilten Orten, wo das Holz einigen Werth hat, 
nachgeabmt zu werden, und äft eine viel leichtere und 
weniger Fofibare Merbode, die großen Bäume mit 
den Wurzeln aus der Erde zu bringen, als die vers 
mittelſt der in Schweten und an andern Orten erfun: 
denen Poftbaren und ſehr zerbredylichen Maſchinen 
(. Th. II, ©. 258, fag.) Eben fo ſollte man den 
Herren Beſitzer diefes Gutes in der Erſparung Des 
Holzes und andern Abfichten nachahmen, und die 
Gaͤrten, ſtatt der Hölzernen Gehäge, mit Mauern von 
. Feld: Steinen nur 44 5. hoch (damit fie eine ange: 
nehme Ausſicht verſtatten,) umgeben, Er hat dazu 
alle mittlern Steine von feinen Feldern durch Kinder 
und alte Leute fammeln, die fonft häufigen und unbe: 
weglichen großen Feld:Steine aber, nicht, wie fonft ge: 
wöhnlich ift, mit Pulver zerfprengen, fondern fie auf - 
Die Art Elein machen laffen, daß ſchlechtes Reis⸗ 
Holz, oder auch Kien Tanger, in einer kleinen Grube 
herum geleget, angezuͤndet, der Stein dadurch erhi- 
Get, und miteinem ftarfeneifernen Hammer Darauf ger 
fehlagen worden, da er fic) dann nad) feinen Adern 
oder Lagen in geraden Schichten von einander yeges 
ben hat, als wenn er bebauen wäre. ‘Dar Hr. Graf 
bat dieſes yon den alten Dorfs Kicchen abgefehen, 
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die in den alten Zeiten: meift von elbs Steinen, bie, 
auf dergleichen Art zerfprenget, oder gebrannt find, 
gebauet worden, welche Kunft Viele für verloren ge: 
"hatten haben. Dieſe beyden Artifel verdienen alle 
Aufmerkſamkeit, und die Nachahmung eines fleißigen, 
thätigen und Denfenden Landmannes. Es find über 
500 Ruthen von Mauern aus dergleichen Feld⸗Stei⸗ 
nen aufgeführt: Das ganze Dorf ift in zwey gera⸗ 
den, nad) der Linie gezogenen Reihen von Häufern, 
die nicht von Mauerwerk, fondern von bölzernem 
Fachwerk, gelehmt, und mit Stroh (meldyes Lands 
Kirche für Befler, als Ziegel, balten,) gedeckt find, 
und ſehr gutund ordentlicd) ausſehen, bebauet. In 
der Mitte des Dorfes liegt hinter einem an der ſaͤch⸗ 
ſiſchen Land⸗ Straße befindlichen kleinen See, Das aus 
2 Etagen beftehende, ſehr mafliv, und nad) einer 
guten Baukunſt an einer Anhöhe erbauete herrfchafts 
liche Wohn: Haus von 11 Fenſtern, melches auf der 
andern Seite einen Garten mit fchönen Alleen und 
Luft: Häufern bat. Von dem Haufe ſelbſt hat man 
die ſchoͤnſte Ausſicht, fowohl nad) Berlin, ale nad). 
Köpenick, fo, daß man an vielen Seiten mehr als 
12 Dörfer überfehen fann. Das Innere des Haus 
ſes unterfcheidet fich von vielen Land⸗Haͤuſern, durch 
die mit Gefchmac und Kunft angelegten und gezier: 
ten Zimmer, in welchen fich infonderheit unfer bes 
rühnıter Da ine Here Direct. Rode 
bervor gethan hat. In einem hat er die vier Jahrs⸗ 
Zeiten, in den Sandfchaften der brißifdyen Gegend, 

auf Leinwand zwifchen Boiſerie, auf eine Art ges 
mahlt, weiche die- Bewunderung und den Beyfall 
allee Kenner erweckt. In ciner zur Bibliothek bes 
ſtimmten Gallerie, hat er mit Debl auf trocknen Kalk, 
nad) der Art von Raphael, in Medaillons gemablt, 
Die vornebmſten Stuͤcke der britziſchen Land-Wirth⸗ 
ſchaft, ale: den Ausbau, die Viehzucht, Gaͤrtne⸗ 
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. een, Jagd, Zifcheren, den Wogelfang und Seiden⸗ 
Bau, in fehr wohlgewäßlten und gut ausgeführten 
ſymboliſchen Vorftellungen; ferner die beyden ſchoͤ⸗ 
nen Zuge der römifchen Gefchichte vom Curius, tie 
er in feiner "Bauer - Hütte rothe Ruͤben brät, und 
Die famritifchen ibm Geſchenke bringenden und um 
Frieden bittenden Gefandten abweijet, und vom Eins 
cinnatus, der binter dem Pfluge gebend von einem 
Viator zur Dictatur gerufen wird, und im Platfond, 
die Morgen-Roͤthe, welche Die Nacht unter den 
Monde vertreibt, eine Arbeit, Die von jedem Kenner 
bewundert wird. Syn einen daneben befindlichen 
Zimmer, bar eben diefer große Mahler in einem - 
Plarfond die Iris, tie fie auf den Regenbogen fiße, 
ud den Jupiter Pluvius, wie er den Degen auss 
ſchuͤttet, gemahlt. Sein Bruder, ein berfinijcher 
Brauer, bat darin von bloßem Lehm einer ſehr kuͤnſt⸗ 
lichen en bronze angeflrichenen Ofen gemacht, der 
einen Chinefer mit einem Schirm in einer vortrefflis 
chen Draperie vorftellt. Das Zimmer felbft ift mit 
einer Tapete von grüner Seide befleidet, die Deswes 
gen merkwürdig ift, weil die Seide von dent Herrn 
Grafen felbft in Brig gewonnen ift, und weil Er 
darauf eine Art von Natur-Geſchichte bat mahlen 
Lafien, welche die Thiere vorftelle, die ſich durch ges 
roiffe fonderbare Triebe unterfcheiden und den Men: 
ſchen nähern, als: die Drang: Ltange, andere Fluge 
Affen und Biber. Sie bilden aud) viele Hundert 
der ſchoͤnſten Thiere, Bäume, Früchte und Blumen, 
in ihrer natürlichen und illuminirten Geſtalt, ab; 
ingleichem den chinefifchen Monarchen mit feinen 
Mandarinen, wie fie pfiügen, und die Gemahlinn 
deffeiben mit ihren Hof: Damen, wie fie Maulbeer—⸗ 
Blätter pflücen, um die Nation zum Acker: und 
GSeiden: Bau aufzumuntern. Noch andere Zimmer 
find theils mie zierlichen Vergoldungen, theild mit 
Pps —X 
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ſchoͤnen und merkwuͤrdigen Gemaͤhlden von Hrn. 
Rode, und auch von andern großen und alten Mei⸗ 
ſtern, beſonders von Alb. Dürer, Kranach und ans 
dern berühmten Mahlern, angefült.e Die Wirth⸗ 
fehafts : Gebäude find aud) auf eine fehr vorcheilbafte 
und ordentliche Art angeleget, infonderhsit die 
Kuͤh⸗Staͤlle. Das Dorf it durchgehends mir ges 
raden Alleen befegt, und ftellt an fid) eine angenehme 
Landſchaft vor. Here Mode hat verſchiedene Gegen⸗ 
den ih und bey Brig in Kupfer geäßt, und eıne ders 
felben ftellt bier Sig. 3749 dar.- Kurz, es verdient 
biefes Dorfvon Jedem, der Ordnung und eine fhr 
moͤglich hoͤchſten Vollkommenheit gebrachte Land⸗ 
Wirthſchaft () liebt, geſehen zu werden, wobey et finden 
wird, daß alle Einwohner ſich in guten Umſtaͤnden, ver⸗ 
gnuͤgt und zufrieden befinden, daß fein Armer unter den 
ſelben iſt, und daß die daſelbſt wobnenden 24 Tageloͤh⸗ 
ner: Familien von der Herrſchaft an jedem Tage des 
Jahres nüßliche Befchäftigung, Arbeit und Lohn har 
ben. Um diefen Endzweck mit zubefördern, nicht aber 
um einigen Gewinn zu machen, bat der Hr. Graf auf” 
einem eingegangenen Weinberge eine ftarfe Maul 
beer : Plantage von mehr als 1000 großen Bäumen, 
und Darauf einen Seidenbau angelegt, woben, 6 Wo⸗ 
dyen lang, in der Die-menigfte Arbeit gebenden Zeit 
vom May und Inn., täglid) 20 entiveder ganz alte 
oder unge Perfonen befihäftige find und gelohnet 
werden. Bisher find jährlich 20 bis 30 Pfund gute 
Seide 

(*) Die von dem Hrn. Grafen u. Herzbera felbft ertheilte 

Nachricht von der Eirrichtung auf feinem Gute, weldrs er 
ſeit 36 Jahren fsibft vermaltet, ſincet man in Deſſen Mors 
rede Ju deu Abhandlungen uber Die allgemeine Stau⸗ 
Futterung des Dieyes, und die Abihaffung oder Dry 
behaltung Der Drache, wovon die koͤn. A°sd. der WI. 
ver erſten des Hen. Predigere Graſßmann in Doms 


mern, Den Preio zuerfanne, den beyden, leztern aber 
das Acceſſit ertheilt bar. Berl, 1788, 8 
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Seide gewonnen worden, die rsoThafer werth find, 
und, nady Abzug der Koften, go bis 100 Thlr. Bor: 
theil geben, vornehmlich aber dadurch dem Hrn, 
Grafen Bergnügen bringen, daß er feine Zımmer in 


Britz und ‘Berlin damit menbliren, aud) feıt mehrern 


zunen alfe feine feidene Kleider in Sammer, Mohr, 
amaft und Atlaß, von eigenee Seide machen läßt, 
und fie Fremden vorzeigen kann. 


Ich fahre in der allgemeinen Befchreibung der 
auf einem Land: Gute nörhigen Theile nnd deren Eis 
genfcyaften, fort. Das Land: ur begreift, wie ich 
oben, S. 526, gefagt babe, alle zur Land: Wirkhs 
ſchaft noͤthige Gebäude und Ländereyen in ſich. Von 
den Gebäuden‘, ift im Vorhergehenden die Rede 

eweſen. | . “ 

Il. Die Zändereyen oder Brundfiide, find: 
1. Aecker, 2. Wiefen, und. anderer Graswuchs, 
nebft Weiden; 3. Gaͤrten; 4. zuweilen auch Bes 


hoͤlze ynd Waldungen, Weinberge, Hopfenberge, 


Teihe, u. ſ. w. Die drey erftien Gattungen von 

Grundſtuͤcken werden fügt bey allen Land; Gütern ges 

funden, weil fle die wefentiichften find, ohne welche die 

Land» Wirthfhaft auf feinem Cute beftehen fann. .. 
1. Jede Gattung der Glundſtuͤcke muß ihren 


gehoͤrigen Grund und Boden baben. Hier hat 


‚man nicht nur a) auf die Art des Erdreiches, ſondern 


auch auf die Säfte, die darin ſtecken, zu ſehen. 


b) Man hat nicht nur auf die Erde an. der Oberfläche, 
fondern aud) auf die untere, die tiefer ficgt, zu ſehen; 
c) desgleichen aud) darauf, ob der Boden zu ändern, 
u beffern ſey, und zwar mit Vortheil, nach Abzug 
e8 Aufwandes. ' | 

2. Jede Gattung der Grundſtuͤcke muß audy 


Ihre gehörige Lage und Klima haben, Die zu, dem⸗ 


jenigen, wozu das Grundſtuͤck brauchbar ift, dienen, 
| | a4 
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Davon wird das Noͤthige weiter unten vorkommen. 
Man ſieht Darauf: a) wie hoc) (von der Oberflaͤche 
des Meeres an zu rechnen,) das Grundftück Tiege; 
b) ob das Land⸗Gut in einem noͤrdlichen oder füdlichen, 
ob es in einem oͤſtlichen oder weſtlichen Lande liegt; 
c) was für Nachbarſchaft die Grundftücke haben. Alle 
dieſe Dinge haben ihren nuͤtzlichen und ſchaͤdlichen Eins 
fluß auf Die Befchaffenheitdes LandGutes. Eine Ges 
gend ift wärmer ale die andere, wenn dieſe mebr ger 
gen Mitternache liege. Weſtliche Gegenden _find 
inggemein wärmer, ald die öftlichen, wenn fie ühbris 
gens gleidy ſuͤdlich oder nördlich find. Länder, die am 
Meere liegen, haben im Winter wärmere, und im 
Sommer fühlere Luft, als diejenigen, welche weit 
vom Meere entfernt find. Linder, Die ftärker bes 
wohnt und angebauer find, find auch wärmer, als 
andere, - In einerley Gegend ann die Höhe des 
Drtes, die Lage gegen die Welt-Gegenden, die 
Nachbarſchaft, und die Art des Bodens, ein Yands 
Gut wärmer als das andere machen. Feſtes Land 
wird und bleibt länger warn, ale Waſſer. Weißes, 
desgleichen fehr mageres, wie auch ſchweres, thoniges, 
und endlich naſſes Erdreich iſt nicht ſo warm, als 
dasjenige, welches eine dunkle Farbe, welches viel 
Fettigkeit hat, weiches leicht und kalkartig, welches 
trocen if, welches vielen Sand, vicle Feuerſteine, 
Kiefel und andere Bleinere Steinchen hat. Gebr 
hoch liegendeg Land, welches nicht aus Sand⸗Boden 
und Felſen befteßt, auch weder Quellen nod) Fluͤſſe 
bat, iſt gemeiniglich Fälter, als tiefliegendee, fo daß 
ta der heißeſten Gegend die Gipfel der hödyiten Ge: 
birge Schnee und Eis haben. Hohe Derter find 
rauhen und heftigen Winden ausgeſetzt. Liegt ein 
Grundſtuͤck gegen Mittag, fo ift es wärmer, ale daß 
jenige, welches gegen Morgen liegt; dieſes wieder 
wärmer, als das, welcdyes gegen Abend liegt; und 
dies 
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dieſes wärnıer, als das gegen Mitternacht, von dem 
man bey ung fügt, es liege auf Der Winters: Seite, 
weldye Lage die fehlechtefte ift, weil-die Falten Nord⸗ 
Winde dem Wachsrhume.der Erd⸗Gewaͤchſe fehr 
nadhtheilig find. Ein der Sonnen⸗Hitze völlig aus⸗ 
gefegted Stuͤck, auf dem man Gewächfe bauer, wels 
dye die Hige nicht vertragen Finnen, kuͤhlt man oͤf⸗ 
ters ab, wenn man ed durch Anpflanzutig tauglicher 
Bäume und: Hecken befcharter, oder es HA Sommer 
waͤſſert. Wider kalte Oſt und Nord⸗Winde geben 
eben dergleichen Bäume, Hecken und andere Ein⸗ 
ſchließungen, einen guten Schirm. Won Aunhohen, 
‚Hügeln und Bergen faun Schnee Waffer und Res 
gen die Befferung und Erde wegflößen: . Auf der 
Ebene, befonderd wo WBettiefungen find, kann 
Waſſer ftehen bleiben, welches, beſonders im Wins 
ter, ſeht viel ſchadet. Die Nachbarſchaft fließen, 
der Waſſer kann durch Ueberſchwemmungen, 
welche die locker gemachte Erde wegfuͤhren, oder gar 
die Graͤnzen des Feldes rinreiſſen, oder die guten 
Gewaͤchſe verderben, das Feld mit Schutt und Stei⸗ 
nen bedecken, alſo betraͤchtlich ſchaden, wofern man 
nicht durch Dämme, Gräben und Befeſtigung der 
Ufer, und vorfichtiges Pflügen des nahen Acker⸗Fel⸗ 
des, erft alddann, wenn feine Ueberſchwenimung 
mehr ju vermuchen ift, forgfältig vorbeuget, weiches 
meiftene viele Koften erfordert: diefe Nachbarfchaft 
kann aber auch nüßen, wenn fie Das Feld mit einem 
fetten ſandigen Schleim dünget, wenn man 3. B. im 
Winter, wenn das Schnee-Waſſer damit vermifcht 
iſt, Damit wäffere, oder dus Ufer mit 'Bufch : Weis 
den bepflanzt, dieſe jährlich in einander Binder, Daß fie 
ein niedriger Zaun werden, und den fodann fid) ans 
legenden Schleim und Sand als Dünger oder Ber: 
befferumge»&rden gebraudyt. Die Nachbarſchaft 
ftillftehenider Waſſer in Zeichen, Woräften, u. f w. 
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kann zu fruͤhen Fröften Anlaß geben. Angrängende 
‚Berge find ein Schuß, wenn fie gegen Mitternacht 
ftehen; ſeht nachtheilig aber, wenn fie das Feld ges 
gen Mittag bedecken. Das van nahen "Bergen ab: 
fließende Schnee; und ‚Kegen : Wafler Fann.den 
Schaden verurfachen,  deffen bey der Ueberſchwemm⸗ 
-- ung Erwähnung. gefchehen ift, wofern man nicht das 
Feld vom. Berge durch tuͤchtige Gräben abfondert, - 
und diefe fo anlegt, daß man nach Belieben ‚das 
Waſſer abhalten, oder auf das Feld hinein Leiten 
kann;. denn wenn der Berg angebauer ift, kann das 
Berunterflichente Regen s Wafler den Mit: Saft vom 
"Berge auf pas Feld führen, und es duͤngen. Ueber: 
haupt fönnen alfo.nahe Berge und Anhoͤhen ſchaden, 
... indem fie falten Schatten. marben, den angefammels 
ten Schnee, lange behalten, und durch das von ihnen 
auf Die.niedrigen Derter abfließende Waſſer meiſtens 
ſchaden, allemaphl.aber.gefährlidy find. Thaͤler, die 
gegen Morgen und Mitternacht offen ſind, haben 
mehr Schaden von Echloßen, als andere; was zwi⸗ 
fchen Bergen eingefchloffen ift, ift Dumpfig, Iſt das. 
Thal fehr enge, und gegen Morgen und Abend offen, 
fo wird es von heftigen Winden durchftrichen.e Iſt 
das Feld an einem den ganzen Tag der. Sonne aus⸗ 
gefeßten Berge, fo brennt Die Sonne daffelbe heftig. 
Steht ein hoher Berg gerade gegenüber von der Ger 
gend, woher meiftens die Gewitter: Wolfen kommen, 
fo daß diefe von dem Berge zurück prallen, fo it Ge 
fahr da von Werter: Schaden. Die Nachbarſchaft 
. der Bäume, Bufchwerfe und Walöungen, bat, 
wie oben fehon gemeldet worden ift, Nußer, in fe 
fern fie raube, Palte Trord: Winde abhalten, and 
ein der Sonne völlig ausgeſetztes Feld beſchatten; 
fie ift aber auch ſchaͤdlich,. Baͤume um Das Feld 
herum, halten die Winde, und Damit Die Luft⸗Fette 
ab, hindern durch ihren Schatten Die -Mirfung der 
| onne 
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Sonne in die Erde und in die Gewaͤchſe des Feldes. 
Waͤlder behalten Schnee und Froſt über die gewoͤhn⸗ 


iche Zeit; in waldigen Gegenden iſt allemahl eine 


groͤßere Kaͤlte, und eine groͤßere Menge in Auss 

terliche, 
and durch koſtbare Wächter oder Zäune faum abzus 
wendende Wild; Schade, und aud) der Schade vom 
Gevoͤgel und .Ungeziefer kommt, welche beyde Arten 
des Schadens auch bey den Waͤldern von Birken 
und anderm Laub: Holze find, welche ſonſt, wenn fie 
im Trocknen hervor wachfen, und vom Felde gehörig 
weit abſtehen, noch zu Dulden find. Daß Bäume 
oder Buſchwerk, ‚die auf denr Felde ſelbſt ſtehen, den 


Gewaͤchſen den Nahrungs-Gaſt entziehen, ſie durch 
ihren Schatten, abfallendes Laub, Abtroͤpfeln und 


Ausdunſtungen ſchwaͤchen, oder gar erſticken, und 
den Boden durch dag ftillftehende Waſſer ſauer machen, 
iſt leicht zu erſehen. Es ift daher gut, wenn man 
Die Felder, fo viel möglich, von Wäldern, u. d. gl. 
entfernet, und dieſe, Desgleichen auch Buſchwerk ıc. 
im Felde, wofern ihre Nochwendigfeit oder ihr an: 
derwärtiger größerer Mugen -niche im Wege fteht, 
anerettet. - Nabe Bäunie; Geſtraͤuche, Zäune fchas 
den auch, indem an ihnen der Wind den Schnee auf 
einen Haufen wehet; daher man jene wegfchaffen, 


. die Zäune aber in einiger Entfernung vom Felde feßt, 


Damit man Schnee» Dexter laffe. Die Nachbar⸗ 
ſchaft von Land: Straßen fdyader, indem man leicht 
über Das Feld geht, reitet oder fähre, mithin den 
Ucker fejt macht, und deſſen Gewaͤchſe verderbt; doch 
duͤngt der aus den Straßen zufammengefcdylagene 
Schlanım, ımd jenen Schaden wenden gure Ein⸗ 


- fhließungen ab, . 


3. Jedes Grundſtuͤck muß, ſo viel moͤglich, eine 
vieredige Geſtalt, und vornehmlich Die Geſtalt ei | 
| ' ne 
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zur Führung der Land: Wirthſchaft auf dem Gute 
felbft gewinnt, und mithin durch Verhuͤtung barer 
Geld: Ausgaben den Vortheil felbft bar, den man 
fonft durch Kaufen dem Verkäufer laſſen muß, aber 
auch diefer Ware A Mittel immer verfichert, 
und, fo viel möglich, von andern unabhängig in wer 
fentliyen Stüden der Landmwirtbfchaft - bleibt. 
Gleichwie bey der VBollftändigkeit nichte nöthiges feh⸗ 
len darf, fo muß bingegen auch fein überflüffiges, 
und noch viel weniger ein fchädliches Stuͤck vorbans 
den fenn, oder es müffen doch beyde Arten der Stuͤcke 
ſich leicht vecändern oder veräußern lafien. 

a. Ein Land » Gut ift arrondirt, werin Gebäude 

und Laͤndereyen beyfammen und an einander ununters 
brochen in einem Bezirfe liegen, fo, daß nicht frems 
de Grundfläche dazwifchen liegen, fondern fie auch 
der Lage nach ein Ganzes mit. einander ausmachen, 
und das Gut feine gefchloffene Gränzen hat. Die 
Vortheile dieſer Eigenfchaft fallen einem Jeden von 
felbft in die Augen. 
3. Zur Güte eines Lands Gutes gehört auch, 
daß man, damit feine Arbeit unterbleibe, unordents 
(ich, zu langſam und zu fpät, ungeſchickt gefchebe, 
nicht gerade die. gefcyickteften und ftärfiten Leute, 
und deren viele, haben müfle, fondern fo wenig als 
möglich, und auch jeder leicht dazu anzuführen fey. 

4. Das Land: ur muß fo befdyaffen fenn, daß 
man wirklich die zur Benutzung deſſelben nörhige 
Gattung und Anzahl des Viehes mit Mugen darauf 
halten kann. Die Viehzucht ift mit dem Feldbaue 
unzertrennlich zur befimöglichfien Nutzung des Land> 
Gutes zu verbinden. Sie iſt oft das Hauptwerk Der 
ganzen Nußung eines Land: Gutes. Woraus man“ 
beurtheilen koͤnne, was für Vieh und wie viel Vieh 
man auf dem Land: Cure zu baiten habe, werde id) 
im Art. Land: Wirchfchafte zeigen. Gejegt nun, 
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ein Land⸗Gut erforbere eine gewiffe Anzahl Zug⸗ 
Pferde, man fönne aber für dDiefe auf dDemfelben das 
. nöthige Futter, weder der Quantität noch der Quali 
tar nach, ſelbſt bauen, fondern müfle es entweder mit 
Mühe ımd cheuer kaufen, oder Dchfen.balten, und 
koͤnne mit dieſen die nöchigen Arbeiten weder auf die 
.. gehörige Weife, nody zur rechten Zeit, vollbringen, 
fo fehle dem Land : Gute eine wefentliche Eigenfchaft. 
5. Die Befundheit des Land Gutes hänge von 
der Himmels: Gegend, der Lage und der Beſchaffen⸗ 
heit des ‘Bodens, ab. Man fehe alfo auf das 
Waſſer, auf dieLuft, und auf ben Erdboden daſelbſt. 
Ben der Luft betrachter man, ob fie feucht ſey, und 
- 05 Hige und Kälte fi) an einem Orte ſchnell und oft 
ändern. Beydes iſt ungefund., Die Feuchtigkeit 
der Luft zeigen Die Hngrometer; z. B. wenn man an 
dem Drte Wolle oder einen Schwamm aufbängt, 
und fie mit andern vergleicht, welche an einem an: 
dern Orte zu eben der Zeit aufgehängt geweſen find; 
ift jene Wolle fehwerer, fo ift dort die Luft feuchter. 
. Die Thermometer und die Betradytung der Lage des 
Ortes zeigen, ob Hitze und Kälte fidy da oft ändert, 
. oder meiftens einerley bleibt. - Jenes eraͤugnet fidy 
dort, wo Hügel und Berge durch einander gemengt find. 
Freye Orte und ebene Gegenden find gefund, wenn 
der Boden trocken, nicht heiß oder fandig ift; wenn 
dorauf wohlriechende Kräuter von ſelbſt wachfen; 
wenn er font nicht ganz unfruchtbar iſt; wenn bier 
und da ein Baum flieht, der Scyatten macht; wenn 
die Einwohner eine blühende Gefichts: Farbe, reine 
weiße Augen, fcharfes Gehör, und eine helle Stimme 
haben. Der Ort iſt ungefund, mo die Leber ber 
dort gezogenen Thiere meiftens ſchwarzgelb oder fonft 
widernatuͤrlich ift, indem alsdann Luft, Waſſer oder 
- Nahrung an diefem Orte nicht gut find. _ Dieſes find 
Regeln ver alten Römer. Aus Liften der Gebornen 
. und 
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und Geftorbetten des Ortes, aus Erfundigung, was 
für Seuchen unter Menfhen und Vieh, und wie 
oft ſie am Orte graffiren, läßt ſich auf die Gejunds 
beit des Ortes. ſchließen. 

Was wegen der Lage eines Lands Hofes in Acht gun nehmen 


©. 251 — 257. 

6. Die Gerechtigkeiten find diejenigen Rechte, die 
ein jedesmahliger "Befißer des Land- Gutes auszuuͤben 
hat; Dienjtbarfeiten hingegen find diejenigen Rechte, 
die ein Fremder auf dem Land-Gute auszuuͤben hat. 
Diefe find unter die Befchwerden zu zählen. Jene 
koͤnnen entweder zur Gewinnung der Naturalien auf 
dem Land: &ute, oder zur Benutzung vderfelben, 
* Durch Veredlung oder auf andere Weiſe, Vortheil 
- bringen. Hierher gehören: Frohn⸗Dienſte, Jagd⸗ 
Gerechtigkeit; Brau: Gerechtigkeit; Recht, ein 
amd Bier zu ſchenken; Gülten, Zins: Früchte, 
u. ſ. w. Bon Befchwerden, wohin die öffentlichen 
Abgaben und dergleichen Onera publica, deegleichen 
Trift⸗ Gerechtigkeit, Dienftbarfeiten, Gemeinheis 
ten welche Zank veranlaflen, und in Verwaltung eines 
Theiles des Gutes die Hände binden 2. gehören, muß es 
fo frey, al6 immer möglidy iſt, ſeyn. Ein Fand: Gur 
ift noch fo viel werth, wann es ſolche nicht hätte, als 

es mit denfelben werth ift. 
7. Das Land: Gut ift defto beffer, wann auch die 
Neben. Umſtaͤnde vortheilhaft find. Hier ſieht man 
3. B. auf die Landes: Art und Gewohnheit im Ars 
"beiten, Beftellen des Landes, Zittern und Speifung ; 
- ferner darauf, was für Leute man zu Gefinde und 
Arbeitern haben fönne, ob ſie in Menge zu haben 
ſeyn, ob fie geſchickt, eigenſinnig, Stolz, träge feyn 
oder nicht, ‘wie fie : belohnt und gejpeifet werden, 
wohlfeil oder koſtbar, ob fich durch fie: Nenderungen 
| 242 und 
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Land⸗-Gut werden koͤnne, und uͤberſchlage wohl die 
Hinderniffe und Koften der Anlegung, ob er im 
Stande feyn werde, jene zu überwinden, dieſe zu 
tragen, und ob am Ende ein Bortheil, und zwar ein 
beftändiger, die Koften mit einem Ueberſchuſſe erfer 
Gender, berausfommen werde. 

Die Abrheilung des ganzen Land» Gutes 
muß dergeſtalt gefcheben, Daß. ein jeber Theil deſſel⸗ 
ben zu demjenigen Gebraucdye beſtimmt wird, wozu 
er am beften taugt. Man bar bierben ı. auf die 
Lage, 2. die Gute des Bodens, a) nach feiner na⸗ 
tärlichen oder leicht Durd) Verbeſſerung zu erlangeriden 
Befchaffenheit, b) und nad) feiner Tiefe, und end- 
lich 3. auf deſſen Nachbarfchaft und übrige Umſtaͤnde, 
. zu fehen. Die hieraus fließenden Regeln, die jezt 
folgen werden, geben hierzu einen Wink, dem man 
weiter nachgeben kann, wenn etwa ein Land⸗Gut neu 
anzulegen ift, oder man noch eine fehlerhafte Ab: 
tbeilung eines ſchon angelegten Gutes noch verändern 
und verbeflern kann. 

A. Die-Bebdude legt man fo an, daß fie, wo 
möglich, ı. in der Mitte des Gutes, 2. jederzeit auf 
den gefundeften Theile deffelben fteben, 3.und geſun⸗ 
des Waſſer in der Nähe ift, oder doch dahin leicht ges 
fchaffer werden fann. u 

I. Zur gefunden Lage (vergl. oben, S. 610) 
gehört, Daß die Luft in Abficht auf Wärme und Kälte, 
auf Winde und Wind : Stille, auf Feuchtigkeit 
und Dünfte, dort gemäßigt, und von piößlichen 
Abmwechfelungen befreyt, auch nicht durch ein vers 
fchloffenes dumpfiges Weſen "und fchädliche Aus⸗ 
dunftungen des Bodens fchädlich werde. 

1) So ift meiſtens die Mitte eines Sügels, wo 
es im Sommer nicht ſchwuͤhl ift, unddie Gebäude im 
Winter den Sturm; Winden nicht ausgefeßt find, 
welche beyde Fehler ein ge su bober Platz bat, da 

a3 der 
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der einzige mögliche Schuß ein Wald, ober die A 
pflanzung foicher Bäume ift, die im trocknen Boden 
fortfommen. . An der Mitte des Huͤgels muß das 
Gebäude doch noch erwas höher, als der herumlie 
gende Boden fteben, Damit nicht das von den obern 
Theilen des KHügeld herab Fommende Waſſer den 
* Grund des Haufes verietze. Niedrige fumpfige Ges 
genden ſind ungefund; es koͤnnen aber Häufer, um 
welche mit Waſſer angefüllte Gräben herum find, 
auch Dörfer mitten im Moraft, wo die Luft wegen 
- vielen auffteigenden Waſſers ſehr feucht ift, Doch ger 
fund ſeyn, und in den Gebäuden ſich fein Schimmel 
anfegen, wenn a) die Luft. zwar feucht, aber nicht 
verdorben ift, nicht zugleich warm, flilfftebend ift, 
nicht zugleic) faule Dünfte hat, j. B. von Verweis 
ung der Pflanzen und Thiere in fcyleichenden oder gar 
filftehenden Waflern, oder ben Ueberſchwemmun⸗ 
gen, im Anfange des Sommers; b) wenn man zus 
gleich gehörige Mittel und Borficht wider die zu große 
Feuchtigkeint der Luft theils fich niche felbft rauber, 
theilg Fluglich anwendet; z.B. «) Man fafler alles 
bier und da herumſtehende Waſſer, auch Das, wel⸗ 
ches im ‘Boden bin und wieder ftedft, nad) dem ‘Bey: 
- fpiele der Holländer, in Teiche oder (Gräben zujams 
men, die aber fo tief ſeyn müjlen, daß die Sonnen⸗ 
Hitze den Boden unter ihnen nicht erwärmt; dein dieſe 
Bunften niche fo ftarf aus, ale Wafler in Der Erde, 
weil Erde viel heißer wird, und die Ausdunftung 
dadurch vermehrt. Man laſſe weder Thiere noch 
Pflanzen darin vermwefen, mithin weder Gras noch 
Unteinigfeitenauffommen, worunter Thiere verborgen 
liegen und verwefen fönnten, und mache die Damme jo 
wenig fhräge, als die Fefligkeit Des Bodens es zu⸗ 
läßt, oder maure fie, wie die Holländer thun, aus. 
4) Um Dörfer in Thaͤlern leide man nicht zu dicht 
gefegte Bäume, befonders die fehr niel Laub haben, 
und 
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und geſtatte dergleichen ja nicht viele an flachen, feuch⸗ 
ten Gegenden, vornehmlich wo fie an Moraͤſte gräns 
zen, fonft fperrt man die Luft ein, daß fie nicht frey 
Durchftreichen, und die aus Erde und Baͤumen auf: 
fteigende Feuchtigkeit vertreiben kann. Man muß 
überhanpt dafür forgen, Daß der Plaß, wenn er eins 
geſchloſſen iſt, gegen diejenige zwey entgegengefeßte 
Belt: Gegenden geöfflier werde, woher bie Binde 
meiftens fommen, damit ſie frey Durchblafen, und 
Die Luft Des Ortesreinigen. Um die Folgen einer ftills 
ftehenden feuchten Luft und die ſchwuͤhle Sommers 
Hitze zu vermeiden, baueten die Alten auf Anboͤhen, 
Damit fie immer einen freyen Umlauf des Dunſtkrei⸗ 
- fee hätten. Thaͤler find im Sommer fehr heiß, und 
im Winter ſehr kalt. Die. Kälte ift der Feuchtigkeit 
Der Luft gemäß. +) Man bauet in feuchten, morafts 
igen, ebenen und tiefliegenden Gegenden auf den tros 
ckenſten Fleck; fieht jo gar da, wo Kies oder Sand 
oben auf dem (Erdboden ift, darauf, Daß die Quellen 
nicht hoch ſteigen; macht die Mauern lieber von 
Ziegel« Steinen, ale von Bruch:Steinen over Lehm, 
und übertündye, weil jene die Häufer trockner und die 
Wärme in mehrerer Gleichheit erhalten; legt, zur 
Austrocknung, die Keller unter dem Haufe mit nöths 
igen Decken an, Schlaf» Kammern aber und Wohn: 
Zimmer an trocknen und den hoͤchſten Dertern des 
Hauſes, wo die Morgens Sonne fie am beften aus: 
trocknen kann, oder wenn die Sonne fie nicht erwärs 
men und austrocknen kann, trocknet man fie Defto oͤf⸗ 
ger mit Feuer aus, je feuchter fie find. 2) Man legt 
die Mift: Stätte fo an, Daß ihre Dünfte fich nicht in 
Die Wohn : Zimmer ziehen, verbütet alle Faͤulniß inden 
Gebäuden felbft, wohnt nichtzu enge beyſammen, bringt 
von Zeit zu Zeit Luft⸗Wechſel an, und beobachtet die 
ſtrengſte Reintidyfeit überall, und eine genaue Mäßs 

ägfeit. Muͤſſen die Gebäude an Waffer, z. B. an 

244 Baͤche 
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B. Die Ländereyen oder Grundftücke theilt 
man folgender Geftalt ab. 

1. 3u Bärten, und zwar a) zu Rüchen= Bärten, 
nimmt man einen Plaß nahe bey dem Hofe, Ber 
nicht zu feucht und nicht zu trocken ift, einen fetten, - 
lockern, und, wenn es fenn fann, wenigftend 2 Schuß 
tiefen Boden, folglich feinen todten, feften, Fiefigen 
Grund, hat. Er muß gegen der Sonne frey liegen, 
entweder gegen Oft, Sud oder Welt, auf einer 
Ebene, wovon aber doch bey einem gelinden Abbang 
Das Waſſer ſich forefihleichen fann, oder auf einem 
gelinde angehende Hügel, der diefe Lage hat. Man- 
muß das Wafler nahe haben. Es ift dur, wenn 
man den Abfluß der Mift: Stätte darein leiten kann. 
Er muß nicht unten an der ScheunsTenne liegen, 
fonft führen die Winde, ben dem Ausdrefchen, un: 
nüße Dinge und Unkraut» Samen darein.  b) Der 
Baum : Barten muß eine fonnenreiche, gegen raube 
Winde geficherte Lage, und einen wenigſtens 24 Sch. 
tiefen guten ‘Boden haben. 

2. Acker⸗FHeld, kann eine Ebene, oder auch ein 
Hügel, aber von einer ganz gemächlichen und unmerf: 
Sich fteigenden Anhöhe ſeyn. Es muß der Sonne 
ausgefegt und offen feyn, aber Body) befonders ein 
leichter und zugleich hoch liegender ‘Boden, vor kal⸗ 
ten, rauhen, ſtuͤrmiſchen Winden und dee brennenden 
Hitze etwa durch Berge, Wälder, oder auch hin und 
wieder auf dem Felde felbft, und reibenmweife gegen 
Morgen und Mitternacht fließende Bäume, wie auch 
Einjqaͤunungen, gefichert feyn. Der Boden muß 
nicht zu mager, nicht zu feucht, nicht zu ſchwer ſeyn. 
3. gum Graswuchs, Wiefen, u. d. gl. erwähle 

man feine jähe Hügel, feine Ebenen, die eine hohle 
Lage Baben, worauf das Waſſer ftehen bleibt, fons 
dern Pläße, die eine Abhängigkeit haben, und eben, 
oder gemächliche Anhoͤhen find, einen guten, feuchten, 
Qg5 mehr 
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mehr lebmig als ſandigen Boden haben, ber übrk 
gene nicht fo tief feyn darf. . " 

4. Hügel, die einen etwas trocknen, aber and) 
2 bis 3 Schuh tiefen ‘Boden hahen, werben Weins 
Berae. In unfern nördlichen Ländern muͤſſen fie 
nie gegen Mitternacht liegen; fie müflen Sonne, 
und doch Schirm vor rauen Winden, etwa durch 
Gegen: Berge haben. 

5. Berge und andere Hügel. werden Weide und 
Waͤlder. Weide werden auch andere Pläße, die zu 
feinem andern Gebrauche nmüßlicher zu verwen . 
den find. 

6. Die wilde und zahme Baumzucht, um nicht 
anderwärts brauchbare Pläge damit zu befegen, vers 
weifet man in Die Einzäunungen, befegt Damit Wege, 
und die naffen Orte, Ufer und Bäche ic. mit IBeiden, 
Erien, u. d. gl., aber nicht zu Dicht. - 

7. Man ſieht auch ben der Austheilung eines Gus 
ted auf gute Wege, Woafler, und Nachbarn, ob es 
in Anſehung derfelben racbfam ſey, einen Plaß zu 
dieſem oder jenem zu befiimmen. ‘Die Wege von als 
len Theilen des Gutes zu den Gebäuden müffen fo 
angeleget werden, daß fie gerade feyn, ed feine när 
bere Neben-Wege gebe, daß fie. bequem fenn, in 
der Mitte etwas erbaben, und auf den Seiten abs 
hängig, zum Ablauf des Waſſers, feften Grund a 
ben, wider das Durchreiffen. deſſelben bey Wafler: 
Guͤſſen gefichert feyn, neben fidy einen guten Fußs 
Gteig haben, zwey Wägen einander ausweichen kön: 
nen, Scyatten durch an die Seiten gefegte Bäume 
haben, die zur Seite liegenden Güter mit Gräben 
und Zäunen gegen Menfchen und Vieh verwahrt feyn. 
Man muß fie im Stande erhalten, und nicht abäns 

. bern. Diefes alles gilt auch von Land⸗Straßen, 
wenn folche ben oder über das Gut geben. 


3a 
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Ben dem Aaufe und Verkaufe eines Gutes, 
hat der Käufer vor allen Dingen Das Gut felbft, audy 
mit Zuziehung redlicher Land-Wirthe Derfeiben Ges 
gend, zu befeben, und Berfchiedenes zu unterfuchen. 
Nenn man einen fo wichtigen Kauf fchließen will, 
ale ein Land⸗Gut ift, fo kann man nicht vorfichtig 
genug feyn. Unzählige Umſtaͤnde, die in Diefem Falle 
fogleich die Sache verändern, machen felbft dem bes ° 
Dächtlichen und erfabrnen Wirthe zu fchaffen. Man 
muß fich alfo bey dergleichen Handeln mit alem 
Fleiße auf ‚Fragen anſchicken und vorbereiten. -Yiur 
allzu leicht überfiehe man ein und den andern Umſtand, 
der öfters in dem Xßerthbe des Gutes, welches man 
kauft, eine große Abänderumg macht. Die Beſchaf⸗ 
fenheit der Fand: Güter ift fo unendlich verfchieden, 
daß es ein verwegener Einfall ift, Die Umftäude, nad) 
weldyen man fich vorher zu erkundigen hat, zu ers 
ſchoͤpſen. Claſſen von diefen Umftänden getraue ich 
mir zu machen, aber ich gebe es von ſelbſt auf, alle 
dieſe Umſtaͤnde einzeln auszufuͤhren, und keinen zu 
vergeſſen. | 

Die Befchaffenheit eines Fand s Gutes ift dreyers 
ley; naͤhmlich: die natürliche, Die Fünftlicye, und die 
rechtliche Befchaffenheit. Dieſer Unterfchied wird 
ſich durch) diejenigen Fragen, welche idy bier benfügen 
will, und die auf Ober: und Nieder⸗Sachſen paffen, 
rechtfertigen. ‘Da, 10 e8 erforderlich ift, werde. ich 
- in befondern Anmerkungen von ein und andern Fra⸗ 
- gen die nöthige Erläuterung geben. | 


* Meberhaupe 


I. Warum wird dus But verfauft? 

2. Iſt es ſchon lange ausgebothen gewefen? 

3. Werum hat fich Fein Räufer dazu gefunden? 

4. Wer bat es kaufen wollen, und wie viel ift dar: 
auf gebothen morden? 


53. Iſt 
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10. Wird es mit oder ohne Inventatium verkauft? 
11. Worin befteht daffelbe, und wie ift es Stuͤck vor 
Stuͤck befcharfen? 


Wenn man ein Gut ohne Inventarium () kauft, fo 
ift es ein gemagter Handel. Man kann dabey gewinnen; 
man Eann verlieren. Es 'iſt am ficherfien, auf ein Inven⸗ 
tarium zu dringen. Ein dergleichen vollſtaͤnbiges Ver⸗ 
zeichniß aller Inventarien⸗ und Pertinenz= Stürfe macht 
den Handel zuverlaͤſſig. Ben Schließung des Kauf: Eon- 
tracted hänge man ed demfelben au, und der Verfänfer 
muß alddenn dafür eben. In diefer Abſicht giebt es 
alſo Special: Fragen: 

12. Wird der vorhandene Dünger mit verkauft, 
oder nicht? " 
13. get das But Berichte und andere Gerccht 

igkeiten? 

14. Sat es dieſelben priuatiue Oder cumnlatiue, mit 
Ausfchliefung anderer, oder mit andern gemeins 
febaftlich? 

15. Hat es Frohn⸗Dienſte? worin befteben fie? muß 
der Guts⸗Serr etwas dafür geben? Fönnen die 
Unterthanen, an ftatt der Srohn:Dienfte, wech: 
felsweife etwas anders entrichten, und worin 
befteht es? 


Die 13te Frage ift nach fächfifchen Styl eingerichtet, 
in andern Gegenden fagt man: Gerichtbarfeit, oder Jus 
risdiction. Nach dem die Serichtbarfeit ift, kann fie ein⸗ 
träglich oder Eoftfpielig feyn. Die hohe Gerichtbarkeit 
ift mehrentheils fo befchaffen; zumeilen ift es die buͤrger⸗ 
lihe auch. Am erften Falle vermehrt alfo die Gerichts 
barkeit den Werth des Gutes; im lezten verringert fie ihn. 
— giebt es auch Kameraliſten, welche die Ehre 

ezahlen. 

Die 15te Frage muß ich einiger Maßen erklaͤren. 
Mehrentheils haben die adelichen Guͤter Frohn⸗Dienſte, 
deren vielerley ſind, als: Hand⸗Dienſte, Spann Di⸗ 

e, 


(*) meine: ohne ſchri tliches Inventarium, Denn man 
Ben auch oͤfters den Znbegrifi der Inventarien  Städe 
das Inventarium. 
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fe, gemeſſene, ungemeſſene, u. ſ. fs ſ. Ih. IX, ©, 
254, fgg. Ungeachtet.man eigentlich von diefen vielerley 
Senn = Dienften in den Lehr s Büchern des deutichen 

. Kedts redet, fo kann doch barin nicht. alles erfchöpfer 
werden. Man muß die einzelnen Schriften, welche da: 
von handelt, zu Mathe dem, doch auch Diefe leiſten 
nicht in allen Fällen eine Genuͤge. 

Die 15te Frage enthält eigentlich drey andere. Hier⸗ 
von zielt die ziweyte: Muß der Guts⸗gerr etwas für 
die Srohn: Dienfte geben? darauf: ob der Yut8 = Herr 
Den Sröhnern etwas, und was, an Lebens: Mitteln ges 
ben müfle? Diefes bringt dfterd die (Seiwohnheit mit 
fi, oder ed wird auch Durch befondere Verträge beftimmt. 
Die dritte Frage: Koͤnnen die Untertbanen wechſels⸗ 
zoeife etwas. anders entrichten, und worin befteht es? 
wird Durch Folgendes verftändlich. Es ift zuweilen zwi⸗ 
fchen dem Gurs- Herrn und den frohnbaren Leuten aus⸗ 
gemacht, daß die Frohns Dienfte mit Geld, oder mit Nas 
turalien, vergütet werden koͤnnen. Dergleichen Verträge 
find unter dem Nahmen Frohn:- Eontracte befannt, und 
find ebenfalls mancherley. Wenn es fo heißt: Braucht 
der Herr die Frohn⸗Dienſte nicht, fo foll der frohnbare 
Mann fo und fo viel dafür entrichten (das dann in einem 
billigen Verhaͤltniſſe mit den Frohn = Dienften flehen muß): 
fo ift der Srohn- Contract für den Herrn am vortheilhaf: 
teften. Es ift ein Zeichen einer guten Defonomie, wenn 
man dergleichen Srohn = Eontracte bey fürftlichen Rent⸗ 
Kammnern- findet, und wenn man einen dienlichen Ges 
brauch davon,madht. Hat man einen Srohn= Contract, 
fo zieht man, wofern man die Frohn-Dienſte nicht felbft 
nöchig hat, ein proportionirted Geld von den frohnbaren 
Leuten; hätte man aber feinen Frohn- Contract, fo müßte 
man in diefem Falle fein Recht, Srohn: Dienfte zu fürs 
dern, ganz ungebraucht laffen, oder man müßte die Leute 
unnöthiger Weife plagen. 

16. Sind die Frohn⸗Dienſte und andere Berechtig. 
Feiten des Gutes ftreitig, oder nicht ? 

17. Wie viel Gefinde muß auf das Gut gebelten 
werden? bat es Zwang; &Befinde? wie boch be 


laͤuft fich der Lohn? 


Man 
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Man fan aus dem Bisherigen etwas fehliegen; es 
ift aber gut, wenn man and der Befchaffenheit der Arbeit 
felbft die Anzahl des Gefindes heraus bringt. 


18. Geht es zwifchen dem Zerrn und den Untertha⸗ 
nen, oder zwifchen dem Gutes DBefiger und den 
Einwohnern des Ortes friedlich zu, oder führen 
fie Proceffe mit einander? ‘worin beftehen fie? 
und find fie fchon alt, oder find fie erft unlangft 
angegangen? 

Smfonderheit‘ hat man ſich darnach zu erfunds 
igen: ob und weswegen gangbare Proceffe mit 
den Unterthanen, oder mit wem fonft, die Allo⸗ 
dials Erundftüde betreffend, vorhanden find, 
wofür Sr. Verkäufer hauptſaͤchlich bis und nach . 
Aırsgang, auch Austrag derfelben, ftehen und 
haften muß? 

19. Sind die Einwohner zu Streitigfeiten geneigt, 
und haben fie Mittel dazu, oder find fie arm und 
boshaft, und zu den Abgaben unvermögen? ? 


Es gehoͤrt viel politifche Einficht Dazu, wenn man dies 
fe Srage gründlich ausmachen wil. Sie ift inzwifchen 
äufferfi erheblich, und der Geiſtliche des Drted, der 
Schul Meifter, der Gloͤckner, der Drganift x. fünnen 
mehrentheils viele und gute Erläuterung geben. Ä 


. 20. Sind die Zinfen umd andere Gefälle. allemahl 
richtig eingegangen, oder ſind ſie ruͤckſtaͤndig, 
oder wohl gar verloren, und warum? 

21. Muͤſſen dieſe Einkuͤnfte an vielen Orten zuſam⸗ 
mengebracht werden? und wie geſchieht dieſes7 


Die Art, wo und wie man die Einkuͤnfte zuſammen⸗ 
hringen muß, verringert oͤfters die Einkuͤnfte ſelbſt. Es 
kommt z. B. viel darauf an, ob die Einkuͤnfte geliefert 
werden, oder ob man ſie muß hohlen laſſen. 

23. Was für Graͤnz⸗Lrachbarn hat das But; und 
find die Bränzen richtig beftimmt, "oder ftreitig ? 

Eine uͤberaus wichtige Frage A die aber leicht ausge 
macht werden kann; |. ac XL, G. 6zorfgg. 


23. Wann 
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23. Wann fällt die Zeit der Uebergabe des Gutes 
ein, und gefchiebt folche mit beftellten Feldern, 
oder nicht? Ä Ge 

24. Wie viel ift dermahlen über Sommer und Win: 
ter beftellt, und wie hoch ift es zu rechnen? 

25. Sind wirthfchaftliche Verbefierungen bey dem 
Öute zu machen, ‚worin befteben fie, und was 
für ein Aufwand wird erfordert, um fie wirklich 
zu niachen? 


. Wenn man diefe Frage gründlich ausmachen will, 
muß man nothwendig entiveder felbft Defonom ſeyn, oder 
doch einen Wirthſchafts⸗-Verſtaͤndigen zu Rathe ziehen. 
Man muß Zeit dazu Haben, und es ift doch nicht möglich, 
daß man alle erforſche. Wenn ich weiß, Daß fich ein- 
trägliche Verbeſſerungen machen laffen, fo Eann ich auch 
fhon beurtheilen, ob und was fich bey dem Handel ge: 
winnen laſſe. Tür den Nerfäufer des Gutes aber muß 
man dergleichen Nachforfhungen, vernuͤuftiger Weiſe, 
geheim halten. 

26. Sind mehrere Güter an demfelben Orte, mem 
gehören fie, wie vertragen fich die Befiger der: 
felben zufammen, find diefe Güter auch zu ver: 
kaufen? 


Fragen, welche die Gebaͤude inſonderheit 
angehen. 

Wie liegt der adeliche Hof, oder das Herren⸗ 

Hans, ift es gut verwahrt? 

. Wie viel Stuben, Bammern, Senfter, Böden, 

Thüren, Defen zc. bat es? 

. Sind diefe Stücke alt» oder neumodifch ? 

. Von was für Materialien find die Gebäude? 

. Mie ift infonderheit das Dachwerk befchaffen?- 

. Sind Ausbefferungen an den Gebäuden nöthis, 

und worin beftebhen fie? 

. Muß etwa gar ein Haupt: Bau vorgenommen 

werden? 

. Wie body) werden fich ungefähr die often Jum 

nothdürftigen Bauen belaufen? 


o N mau N Mm 


9. Hat 
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9. zat das But entweder ſelbſt Stein: Brüche und 
eine Ziegel ; Gütte, oder find dergleichen in der 
Taͤhe? 

10. Sat man auf dem Hofe gute Aeller, oder halten 
fie Waſſer? 

“ y1. Hat man gute feuerfefte Gewölbe? 

12. Zat man gute Schütt: Böden zu etlichen Jahr en 

Aernde? 

13. Wie ſind die Scheunen beſchaffen? 

14. Muß man, aus Mangel der Scheunen, auf Sei 
men banfen ? 

15. See das But tüchtige und im Winter warme 

taͤlle? 

16. Wie ſind insbeſondre die Pferde » Ställe befchaf: 
fen, an Böden, Reippen und Raufen? 

17. Desgleichen die Abs Ställe, in Anfehung des 
Abzuges der Gauche ıc. 

18. Die Schaf: und Schwein, Ställe? 

19. Die Hühner, und Tauben: Säufer, find fie vor 
den Raub; Thieren verwahrt? 

20. Wie ift die Mift: Stätte befchaffen, ift fiegerade, 
oder zu fehr abhängig? 

21. Sind geräumige Schbppen zu Aufbewehrung 

der Autfchen,. der Wägen, der Pflüge ac. vors 
handen? 

23. Wo wird das uͤbrige Befchirr aufbehalten? 


ragen wegen der Mühlen. 
1. Sat das Gut Waſſer⸗ oder Wind: Mühlen, oder 
auch Debl: und Schneide s Nuͤhlen x. und wie 
find fie befchaffen? - - 


Hierbey muß man befonbere um fpecielle Inventaria 
fordern. 


2. Sind die Weller : maͤhlen ober ; oder unter: 
ſchlaͤchtig? 

3. Haben fie hinlaͤnglich Waſſer im Sommer, und 
frieren im Winter nicht öfters die Räder ein? 


4 Wird men öfters bey großem Waſſer auffer 
Stand gefest, zu mablen? - 


Sr, technol, En IX TH Rr «Sieht 
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5. Gicbt. es Sprit mit andern. Yrüllern, wegen die 
Mahlens? 

6. Jat inan pintänglich zu mablen? 

7. Sat men den Muͤhl · Zwang, worauf gründet er 

j ſich, und wie weit erſtreckt er ſich? 

8. Mhffen die Mahl⸗ Gaͤſte die Srucht bringen, oder 
mug man .fie hohlen laffen? . 

9. Sind die Arühlen verpachtet geweſen, und was 
haben fie in den lezten -6 oder 4 Jahren einge 
tragen? 

10. Set das But gar Beine eigene mahie, wie wird 

os in dieſem Falle mie dem Mahlen gehalten? 


Sragen, welche das Brau⸗ und Backweſen 
. betreffen. - - 


1. Hat das Gut fein eigenes Brau⸗Saus, oder muß 
es in dem demielnen Braus Haufe mit brauen ? 

2. Wie ift des Braus Haus fowohl nach dem Ge 
baude, als auch in Anfehımg des Inventar, 
. befchaffen? . 

Die nventarien » Stüde des Brau⸗-Hauſes find ent: 
weder in dem allgemeinen Inventario hegrüffen, oder man 
verlangt ein befonderes. Es ift übrigens darauf zu fe 
bes, ob das Brau=Hauß der Feuers: Gefahr, nicht allzu 
ſehr unterworfen iſt; ingl. wie die Pfannen in Abſicht auf 
die Holz: Erfparung eingerichtet find. 


3. Wie ift die Derre befchaffen? 


Menn Braus Haus oder Darre der Sener - Gefahr 
fehr ausgefegt feyn ſollten, fo entſteht die Frage: ob die 
fem nicht abgeholfen werden Eönne, und was eine folche 
Deranderung etwa often. dürfte? . 


4. Het das Gut den Bier: Schanf im Saſt— Hofe des 
Ortes, und für die Unterthanen, oder darf man 
nur zur Lonfumtion des Sofes brauen? 

5. Wird gutes oder feblechtes Bier.gebrauet? : 

6. Woren iſt im lestern Selle bisher die Schuld 
gewefen? 

7, get das Gut ein eigenes Back⸗ gaus? 


g. wie 
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8. Wie iſt es van innen und auſſen, befonders in 
Abſicht auf vie Holz: Tonijumtion, befcheffen? 

9. Was heben die Brau⸗ und Bad: : Trugungen‘ in 

den lesten ðoder Jahren abgerdorfen? 

10. Sat das! But genug und dutes Waſſer, Fluß⸗ 
Röhr: ind Brummen: Weafler? - 

11. Mt- eine’ Rranntwein: Brennerky dabep, oder 
Eönnte fie mit Linien angeleget werden? Iſt fie 
beufälig oͤder fenerfeft? Sind die Blaſen ganz, 

u und die. Ruͤhl⸗Faͤſſer brauchbar? Bann Das 

. Waſſer gleich hinein geleitet werden? 

12. Wie viel ˖ Branntwein iſt bisher jährlich 2 

E brannt worden? 

un 23 Was hat das Gut für Berechtigteiten in Anſeh⸗ 
ung des Branntweinvertriebes ? 

14. Hat man etwa Gelegenheit eine beträchtliche 

J— Muantitaͤt Branntwein an fremde Orte zu 

re. + bebitiren? , 


Fragen wegen Der Vieh zucht und derfel 
ben Nutzung. 


1. Wie viel Pferde muͤſſen auf dns Gut gehalten 
werden? 
2. Act men Gelegenheit zur Pferdezuche, und was 
für Pferde find. bisher gefallen? 
3. Was bat das Gut für Gerechtigkeit in Anfebung 
2. des Bejchälers? „ 
4. Sat man eigene Zuten, oder gebt das Vieh des 
“22: Butes mit dem Gemeinde Sirten, was muß dar 
. ‚wort.gegeben werden? 
5. Wie viel Stüd Rindvieh fi ind bisher gehalten 
1. worden, mmd wie viel Fönnen gut gehalten 
werden? 


Es findet fih jumeilen auch -bep den adelichen Guͤ⸗ 
gern, daß der. Bulle (Zucht- Ochs) auf denfelben gehalten 
‚..geerden muß; alsdaun aber: muͤſſen die Unterthanen auch 
mehrentheild eine Abgabe entrichten, melche: entiveder in 
Gelde deiteht.pdex in. Früchten, gemeiniglich Hafer,, oder 

. auch in bein „Salfer z Jehent, weicher fich. aber felten in 
natura verſteht, Def; N, ‚mehreutheild nur, ein geht, 
z. j MU 2 ver 
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14. Sind die Weiden binlänglich, ober überfluffig, 
oder nur äufferft nothdurftig? 


Hier hat man Gelegenheit, an die Lehre von kanſtli⸗ 
chen Wieſen zu denken, welche von rohen Leuten öfters fo 
fehr gemißbraucht wird. 


15. Rann man $ettsaufen machen? 

16. Hat das (But feine eigene Schäferey, oder gehen 
die Schafe vor den Gemeinde; girten, und was 
ift der Lohn? 

17. Sat man lange nichts von Saupt⸗ Suchen unter 
den Schafen gehört? 


Fragen, welche Die Gärten insbeſondre betreffen. 


I. Was für Gärten bat das But? find es Baum 
Gärten, Grass Gärten, Bemüfe: Gärten, Luft: 
Bärten? 

2. Wie viel halten fie am Morgen: Maße? 

3. Wie ift der Boden befchaffen? | 

- 4. Zäßt ſich derfelbe etwa verbeffern, und wodurch? 
wie hoch dürfte eine folche Verbefferung zu ſte⸗ 
hen Eommen? 

5. Biegen die Bärten bach oder tief? 

6. Het man Waffer in der TZähe? 

7 gaben die Obſt⸗GSaͤrten viel und gute Obſt⸗ 

Baͤume? 

2. 8at man in den Gras⸗ Gaͤrten hinlaͤngliches Guras 
für das Rindvieh im Sommer, und bleibt etwa 
noch etwas auf den Winter uͤbrig? 

9. Wie find die BemüfesBärten angelegt, und, wenn 
ein Luft: Barten dabey ift, koſtet dDiefer etwa Des 
Jahres vieles zu unterhalten? 

10. Wie kann men die übrigen. Gartens Producte i in 
Geld fegen? 

Hierauf fommt fehr vieles an: denn bey einer guten 
MWirthfchaft muß der Gartenbau aicht nur keine Zubuße 
erfordern, ſondern er muß noch Ueberfluß liefern. Nabe 
gelegene Städte befördern diefen Endzweck; und nüchft: 
dem fommt es daranf an, was für N roduete man zieht, 
und wie man folche etwa bereitet. Go ift z. B. mehren 

theils vortheilhaft, viel ensure Obſt zu machen. Liegt 
r 3 eiwa 
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Sragen in Aahhaif.den Atiban, M | 
r.Wie viel Acker Land — mern 





— FJ ne (Eee eln und 


| x lie | 
gen fie in — n an ein 9 
en fie bh ir 
‚us 84 ten kg: 
— iſt auch darauf zu er. —— am 
—— abhaͤngig An dieſem Falle pflegt 
mehrentheils ben ftarfen Megen: Särfen der Dinger in 
das unten liegende Thal, und zum Theil auch auf die 
Noch weiter abhängige lecker geſchwenmet zu werden. Es iſt 
zu unterſuchen, ob und wie dieſem abgeholfen, oder doch 
wenigſtens der ausgeſchwemmte, Dünger noch zu Nutzen 
gebracht werden koͤnne. Man dinger z. B. die abhäng- 
igen Aecker nach wie vor, fie behalten danı doch immer 
etwas Dünger bey ſich; die ausgeſchwemmte ‚Dünger: 
"auge leitet man in das Ihal, und, erhält: dafelbft durch 
fie einen ferten Graswuchs; auf die ausgeſogenen ab- 
"hängigen Aecker aber pflanzt man eine folche Frucht, die 
mit einem magern Boden vorlieb nimmt. 


5. Gehen ſtarke Waſſer-Riſſe durch die Aecker? 
2 Geben Wege durch fie bin, und was für Wege 
findes? 


Es fragt ſich, ob es Land» Straßen, oder Feld-Wege, 
oder Fuß-Steige, u. d. gl. find. 
| Die Gerechtigkeiten in Anfehung der Wege find man: 
cherley, und man hat fi genau nach den Gewohnheiten 
und Obſervanzen der Gegend und des Ortes, in Anſeh⸗ 
ung der Wege, zu erfundigen. | 


7. Sind die Selder ſehr bergig ? 
Diefe Frage gefihieht deswegen, weil die Bergige Lage 


der Felder mehrentheild Dem Viehe befehiverlich if. Sind 
| es 





An. 
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es Hügel oder kleine Berge, fo werden auch dadurch das 
. lügen, Egen und andere Feld Arbeiten, mühfam. 


. 8. Sind die Felder dem Wild; Schaden ausgefest? 


Es kommt hierbey fehr daranf an, ob Waldungen 
nahe an dus Feld floßen, vieler anderer Umſtaͤnde zu ges 
fchweigen. Am beften iſt ed, mern man ſich genau er⸗ 
fundigt, wie e8 bisher gegangen tft; ingl. was es eigent= 
lich Pi Wild int, welches den Schaden hauptfächlich ver- 

ur ſa et. > 


9. Wie ift Grund und Boden befchaffen? 


Eine phyſiſche Unterſuchung; man darf aber nicht bey 
- Der Oberfläche ftehen bleiben, fondern muß einiger Maßen 
in die Tiefe gehen, wozu ein Erd⸗Bohrer (j. Th. VI, 
©. 146, fgg.) von 5 bis 4 Schuh hinreichend ift, Doch van 
ein erfahrner Natur Zorfcher mehrentheild ſchon von der 
- Hpberfläche anf a, 5 oder 6 Schuh, welche folgen, einen 
- ziemlich richtigen Schluß machen. 


10. Sind etwa Bergwerfe, Schiefer,, Thon:, und 

. Lehm: Gruben, auch Stein: Briiche, auf den 
Seldern befindlich, und was für eine Bewandtniß 
het es damit? ft der Lehm zum Bauen auch 
Ziegelbrennen tauglich und binlänglich? Iſt der 
Thon für Töpfer oder Tobafspfeifen: Macher 
tauglich, und zum Verkauf hinlänglich, und wos 
bin wird er verfauft? Iſt der in den Sand: 
Bruben’ befindliche Sand im die Garten⸗Gaͤnge, 
auch zum Bauen tauglich und hinlaͤnglich? Iſt 
in Denfelben auch weißer:Sand zum Scheuern, 
und in Die. Stuben zu, treuen, vorhanden? Sind 
in den Stein:Brüchen die Steine zum Bauen, 
zu Fenſterſtoͤcken, Schwellen, Thurgewenden, 
Trögen, Graͤnzſteinen, Mauern und Schr: Stra: 
ßen, tauglich ? und bleiben noch ohne die, welche auf 
dem Gute nöthig verbraucht werden, mehrere 
zum Verkauf übrig? Sind die Stein; Briche 
verpachtet? : Wer bricht diefe Steine? auch um 
wie viel Lohn? Iſt auch ein Ralfftein: Bruch da? 
Wer bricht die Kalk-Steine? und um wie viel 
Lohn? Iſt auch ein Kalkbrenn-Ofen da? Wer 
Rr 4 brennt 


J 
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brennt die Kalk⸗Steine7 auch: um wie' viel 
Lohn? oder ift folches Brennen verpachter? 

11. Wie viel ift bisher auf einen Morgen gefäet wor: 
den?” a) an Winter: (Betreide, ald: Raps, Ruͤb⸗ 
fen, Korn, Weizen, Gerſte. b) an Sommer: Be: 
treide, ald: Raps, Nübfen, Korn, Weisen, Gerfte, 
Heidekorn, Hafer, Erbfen, Wilden, Hirfe, Kim: 
mel, fein. c)an Sutter für das Rindvieh, als: 
Klee, Eöparcette, Lucerne ’ 


Die unendliche Berfchiedenheit des Tlächen- und för: 
perlichen, insbefondre des Frucht: Mafes, macht, daß 
man in diefem Stücke nichtd Allgemeines fagen Fann. Au 
dem einen Drte bat man biefes, ‚an dem andern ein an⸗ 

deres Maß; und unter Dornen verfiebt man an 10 Dr: 
ten auch zehnerlen Flächen: Maß. . Dan muß ſich dem⸗ 
nach nach der Beſchaffenheit des Flächen : J koͤrperli⸗ 

chen Maßes ndigen, und befonber®r, wis ſich folches 
an dem Drte, wo man das Gut kaufen will, gegen Dass 
‚jenige Gemäß, defien man bisher gewohnt war, verbalte. 
Es ift übrigend ein frommer Wunſch, daß wir einerley 
Maß durchgängig in Deutfehland haben möchten. 

12. Wie ift gegenwärtig die Eintheilung der Selder in 
Anfehbung der Sommer : und Winter ; Saat 
befchaffen ? . 

13. Hat man viele Selder, welche nothwendig brach 
liegen muffen; und gefchieht diefes alle 3 Jahr, 
oder wie oft? 

Man hat Felder, welche kaum alfe 5 biß 6 Jahr be: 
ſtellet werden koͤnnen. Dieſes Eommt daher, weil fie 
an und vor fich fehr mager find, und weil.ed an Dünger 
mangelt. Unter andern Umftänden läßt Sch alfo dieſes 
A ndern. " 1 


14. Verträgt die Breche die Sömmerung? wie viel 
Morgen find bisher: auf diefe Yrt behandelt 
worden? .. " 

Wenn man in die Brache noch bauet, fo ift ed ein 

Zeichen, daß man aute Felder hat. 

15. Was fiir Srüchte find bisher in der Brache ge: 

bauet worden? 


16. Wie 
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16. Wie ſtehen die Fruͤchte dermahlen überhaupt? 


Dieſe Frage bezieht ſich auf die Jahrszeit. Man ſieht 
übrigens hierbey auf den Unterſchied der Fruͤchte des Gu⸗ 
tes und der Nachbarn, und beurtheilt hieraus, ob die 
Felder gut im Ban erhalten worden ſind. 


17. Wie viel hat bisher ein Morgen, ſowohl an 
Sommer: ale Winter⸗Fruͤchten, gegeben? 


Man hat ſich hierbey nach der Art zu rechnen, und 
wie dig Barden gebunden werden, zu erkundigen. 


18. Pflegen die Fruͤchte rein oder voll Unkraut 

zu fen? 

19. Wie, und gegen was für einen Kohn werden die 
Srüchte abgebracht ? 

20. Wie verhält fich die Frucht im Drefchen? 

21. Wie wird das Drefchen bezahlt? 

223. Wohin Bann man die Srüchte verkaufen? Inf 
fen die Untertbanen alles, was fie an (Betteide, 
geu und Stroh, Vieh und allen Lebens; Mäitteln, 
verfaufen wollen, jederzeit, fo bald fie einen 
Röufer zu etwas haben, es zuvor dom Guts⸗Be⸗ 
figer anbietben, und wenn folcher es behalten 
will, um denfelben Preis, warum es der Kaͤufer 
behondelt hat, dem GButs:Zefiger Iaffen, und 
bat Lesterer den Vorkauf 7 

23. Muß man die Fruͤchte ſelbſt zu Markte fuͤhren, 
welche find die naͤchſten Markt⸗Staͤdte ? 

24. Bann man ſie etwa auf dem Zofe an Fuhrleute 
mit Vortheil verfaufen? 


Man bat fich eben nach: ‚Gelegenheiten des Abfabes 
und nach allen Umſtaͤnden zu erfundigen. 


25. Wie pflegt die Srucht bey Mittel: Jahren im 
Dreife zu.ftehen ? 

26. Was haben die Selder und eirizelne, Aecker ‚für 
Gerechtigfeiten ? | 


Es fragt fich hierbey, ob fie actib oder r pafjio find, und 
worin fie beſtehen. 


27. Hat Das But den Zehend, wo und von was für 
Srüchten bat es ihn? haben andere das Zehend⸗ 
Recht gemeinen 7 

r5 e8. Sind 
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28. Sind etwa gelder der Aecker der Eeres andern 
zehendbar? - tag: 
De: regel wach venanthet man ſich dep. einem abel: 
. .ichen Gute feine zehenpbare Aecker; allein. eh t doch 
„ alusnahmne von diefer Kegel. Das finder fters daß 
ich£eit.felbft auf freyadelichem Grund und Bo⸗ 
van ad. Zehend⸗ Ne — Sue en thut es auch 
die ————— . 


Feagen, welche den Wieſeubau ängeßen. 


I. Wie viel wieſen hat man nach dem Morgemn 
‚Maße? 
8. Wird genug Zei“ und, Grummet fin. das Banze 
\. Jahr gemanuen, oder muß noch gefauft werden, 
md wie  theuer ? 


Man 'muß nie darnach fragen: ob man etwas übrig 
\ Pr; denn bey einer guten Wirthfchaft fann man nie 
. zu viel "haben, weil man aͤuſſerſt darauf bedacht ift, dem 
Viehſtand moͤglichſt zu vermehren. 
3 wWie ſind die Wiejen dem Boden, Graswuchs und 
j andern Umftänden nach, von einander unterfchies 
den, und wie viel hat man von jeder Art? 
4. We viel Centner Heu und Grummet trägt ein 
. Morgen? _ 
Es fragt ſich: ob viel zweyſchuͤrige Wieſen vorhanden 
ſind, oder oh etwa einige dazu gemacht werden koͤnnen. 


5. Von was für einer Beſchaffenheit iſt Das Zeu, 
iſt eo etwa lang, rohrig, ſumpfis u. ſ. f. 

6. Liegen die Wieſen hoch oder tief? 

7. Koͤnnen ſie bey duͤrrem Weiter bequent gewoäffert 
"werden ? 

8. Sind etwa einige Wiefen, den Ueberſchwemmun⸗ 
: gen, infonderheit im Sommer, unterworfen ? 

9. Hat man gute Gelegenheit, wenn cs etwa an geu 
oder Grummet feblt, dergleichen zu kaufen? 

10. Wie find die Weiden befchaffen, welche etwa 
‚vorhanden. find? 


.. 


J F J u Fra⸗ 
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nur Adufer, 
— —J Erb; m Ser oder nur 


vaͤuſer? 
2. öb alle Säufer mit Ziegelm gedeckt find? 
4 Ob durch das Dorf eine Land: Straße, oder eine 


, Poſt⸗Straße geht, auch wo folche herkommt, 
mut und wo fie hin gebt? 
— 4.Ob und wie, weit von Beine Dorfe eine Land, 
* Straße, oder wine Poft: Strafe, hr auch wo 
Zu herkommt und wohin fie g 
b im BDorfe ein großer A oder eine 
Schenke, ift, worin befondere Stuben er 
Betten, auch etwas zu ſpeiſen zu befommten i 
"ingl . Seallung, nebft Pferde: Sutter, ‚für reifende 
' Perfonen und Pferde, 
ch 1 Ob im Pe eine ——— ift,. und wie viel der 
en © Dr die — ede: oe an. Kar Buts: 
| ers Dferden, Wagen, und en u 
balkon MbrkiBörtenonet ala St." 
* Ob die Schmiede —— und um wie viel 


zit ar w Pacht; Zins 
J ein Sattler, Wagner, —* 
Maͤurer, Zimmermann, 
Rn ‚oder was fonft für, Sandiverkeleute 
" darin rn find? 

"7 10. ©b ein befonderer LLacht: Wächter dafelbft ift, 
y auch wer foldyen belohnt? was und) De viel 

doerſelbe jährlich befommt? 
* ar. Ob die Unterthanen des Nachts, nach der Keibe; 
Gr * Dorf, auch den Edel; oder gertn:Kof, 


» wachen 
e 12, ob RR Dorf den Waffer; Schäden unterwor: 


73: D8. eitte Iandeoheestiche Zoll: oder Geleito: Ein: 
nahme daſelbſt ift? 


14. Ob, 





J 


tt. 
. 





» 
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14. Ob, damit der Ränfer eines Ritterg Lehn⸗Gutes 
+ ee Ybsige: Geld an —S elchom er 


Bxgzieht, geben dürfe, mit ſaledem ſewohl das 


Ritter ;Lebnn- Gut, ale die Allodial⸗Grundſtuͤcke, 


2-3 und das ganze Dorf, Keverfalien megen der Abs 


zugs⸗Gelder bat. . ... 
15. Ob im Dorfe eine Rirche ift?:ob ein Pfarrer im 
..Doerfe felbft ift, oder ob daſſelbe ein Filial ift? 
- and wenn lezteres ift, wo der Pfarrer einkehrt, 
wenn er zum (Kottesdienft Fommt? oder ob und 
an welchen Ort das Dorf eingepfarrt iſt. 


u Ben großen adelichen Land; und Ritter: Guͤ⸗ 


tern, bat ein Käufer noch befonders zu bedenfen, 


und fidy zu erkundigen: Ob ein ſolches Gut, welches 
“ ‚er kaufen will, frey eigen oder Lehen ii? Ob es ein 


Stamm:Gut, (mobey von den Verwandten der 


Einſtand zu: befücchten ift,) oder ein Fideicommiß, 
. oder ein Majorat, iſt? ob dad Lehen geift: oder welts 
- Sich, Manns: oder durchgehendes Lehen iſt? ob man 


mit Kindern beyderley Geſchlechts belehnet werde, 
vder ob ben deren Ermangelung die VBettern und näs 
here Bluts: Verwandten, von dem Een. Herrn zus 
gelaffen werden? Ob es einen oder mehrere Lehns 


Herrn bat? Ob man in der Lehen: Stube mit, ziner 


leidlichen Tare abfummen Pönne? Ob das Gut von 
Steuern, Zehenden und dergleichen Anlagen, 'frey 


. fen, oder. ob es dergeichen’ felbft einzunehmen babe? 


Ob es mit dem Jure Aperturae (der Oeffnungs⸗ Ger 
rechtigkeit) beſchwert ſey? Ob auch, irgend, alte 


Ausſtaͤnde oder Schulden darauf haften, oder ob 


biesfulls alles richtig ift ? Was für alteund neue Les 
ben: und Kauf: Briefe, Sahl⸗Buͤcher und Erbs 
Regiſter, gerichtliche Documente 26. sorbanden ſeyn? 
Db es die Ober; und Unter: Gerichte, Marke: fFregs 
beit und dergleichen Gerechtigkeiten,. habe, und ob 
diefe unanſpruͤchig befeffen worden ſeyn, u. fr w. 


oo. Fra 
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F u eines Landgute, 
3 td Dahn ——— Ring Kb: RM; 
Ani LE —— enfhait art B.St. 


JR..1770 
Sud) Hin RAR 'ge — thterict, was 
— Er itter, oder andern vand⸗ 
593 ‚a ds — 9* * der haft, 
N ci ; 33 & na Steht ab rei gen der zu dein Grund⸗ 


; J— ja 36 F 9 en, 
—9 — Elahinf db 
en‘ —6 ver ——— ‚dal. srafät 
ar md zu beobachten nöshim hats nebſt b gtem 
abellen, in welchen nb hiset an sum Erukregen der 
einguziehehden ‚erhindigungen Setaften” it. Leim. 1790, 

9 mund ein Viertel / Mogen. 


Nachdeni der Käufer däs But ſelbſt, auch mie 
‚ Bupiebung redlicher Land: Wirthe berfelben nd 
efebeu, und,ficy nach vorbemeldeten Umſtaͤnden ere 
kundigt bar, fordert.er vom. Verkäufer einen voll: 
ftändigen, ordentfichen und richtigen Kauf: Anſchlag 
ſ. Th. I. G. 219, fgg.), pruͤfet denſelben durch ge⸗ 
naue Unterſuchung der Grundſtuͤcke, des Ertrages, 
der. angefegten Unfoften und. Preife, .wie aud), ob 
nicht, einerlen. Sache unter -verfchiedenen: Tiseln zweh 
Mafli in-Anf ſchlag gebracht worden iſt, ;. B. Wie⸗ 
fen, Weiden. und Triften beſonders, und die Vieh⸗ 
Nuͤtzung auch wieher, beſondere bes feichen ob 
Beine Abzüge, — — 36 Ausgelaſſen find, und 
macht einen Gegen⸗ ae lag, EI gemeiniglich 
| Bas erftö Öebong zu feyupflegt. eo dem Kaufedarf 
‚der Kau ufer am wenigſten merken loffen, es fen 
ibm ad dem Kaufe fehr gelegen, ſondern er umıß viel: 
mehr dDürd) einen vertrauten Er darum han⸗ 
dein laſſen. u te 


‚Bon dem Kaufe eine Banbı Oues, fübre ich 
folgende 4 Regeln an. 

1. Man kaufe lieber ein gutes Sand’ Gut theu⸗ 

rer, als ein-fihlechtus;. weiches nicht ſo leicht, oder 

| ſo bald, inein vecht gutes Dauerhaft RT 

WR, 
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‚jährigen Anwuchs, nach einer billigen Wuͤrderung. Die 
Wuͤrderung gefchieht durch zwey befondere Derfonen, von 
welchen der Verkäufer eine ftellt, die andere der Käufer; 
oder aber der beyden Schiedsmänner; ihre Nahmen mer- 
den vor die Tare gefegt, und der Betrag iff bey Schließ⸗ 
ung des Kaufes zu zahlen: Sollte der Käufer vorgedachte 
“ Bedingungen zuerfillen verabfäumen, fo iſt DAB deponirte 
. Geld verfallen; der Befiger hat völlige Freyheit geduch- 
ted Gut weiter zu verfaufen, und ed hat der, welcher ge⸗ 
genmwärtigen Kauf verabfäumet, allen Schaden der ſich 
beym zweyten Verfaufe Auffern ſollte, nebſt allen dabey 
aufgelanfenen Unkoſten zu erfegen. u or 
Hiermit glaubt man in Rückficht der großen Abweich⸗ 
ung ben dem Berfaufe und Verpachten der Güter in Eng⸗ 
land, gegen diejenigen in hiefigen Fändern, durch diefen 
möglichft Eurzen Auszug den Herren. Mitgliedern das von 
‚ mehrern gefchehene Verlangen erfüllt zu Haben. Der 
Driginal:Auffaß kann jederzeit in der Societäts - Biblive 
thek vorgelegt werden. 
Bey dem Kaufe der Sand: Güter, kommen fols 
. gende vier oͤbonomiſche Streit: Scagen vor, 


I, Db e8 für einen neu angehenden Land⸗Wirth 
beffer gethan fey, fehon vorhin in guter Cul⸗ 
tur ſtehende Güter, oder folche, Die von den 
borigen Beſitzern fchlecht bewirthfchafter, oder 
wohl gar zu Grunde gerichtet. worden find, 
zu kaufen? 

Es eraͤugnet fich oft, daß Land; Güter, bie fonft 
ı :fehr gute und einträgliche Pertinenzien haben, ents 
weder wegen der ſchwachen Vermoͤgens⸗Umſtaͤnde 
ihrer Beſitzer, oder auch durch Deren unrichtige Be⸗ 
wirthſchaftung, in folche Verfaſſung gerachen, daß 
ſie nicht mehr den fonft von ihnen zu erwartenden Er⸗ 
trag gewähren koͤnnen, fondern zum Verkauf feil geſtel⸗ 
Nlet werden muͤſſen. Gemeiniglich iſt ſolches der Fall 
bey alten zum Concurs gekemmenen Lands Guͤtern. 
Yo Ss 3 De: 
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ifren Gebäuden; oder 2. in den nlıßbaren. Grund» 
Stuͤcken und Pertinenzien ſelbſt; oder man bar fie 
3. nur deshalb für verwuͤſtete Guͤter angeſehen, weil 
Darauf nod) viele wüfte und leere Pläge, welche die 
vorigen Befiger nicht gehörig genußer haben, befind; 
lich find, Die Verfchiedenheit diefer Umftände wird 
aud) in der Entſcheidung Diefer ‚Frage eine Verſchie⸗ 
denbeit nach ſich zieben. "2... 

A. Die Bewegungs: Brände; wodurch ver⸗ 
fchiedene Land: Wirkhe sum’ Anfauf ruinirter und 
verwüfterer Kand⸗Guͤter gereisee werden, und - 
warum fie ſich daher wichtige Vortheile zu ſtiften 
hoffen, find haurtſaͤchlich folgende, “ 

1. Vorzuͤglich hlendet fie der wohlfeile Preis, 
wofuͤr gemeiniglich dergleichen ruinirte Guͤter ver⸗ 
kauft werden, indem es nicht an Beyſpielen fehlt, 
daß ſolche, wenn der Kauf gerichtlich geſchieht, und 
ſie waͤhrend einer langwierigen Sequeſtration no 
“mehr verwuͤſtet worden find, kaum halb fo hoch, als 
fie fonft in ihrem guten Zuftaude gegolten haben, ber 
zahlet werden. j J | 

2. Die Koften, die, um ein folcye Gut wieber in 
Stand zufegen, erfordert werden, rechnen fie ſich, bey 
der "Begierde, auf dieſem Wege reich werden zumollen, 
fo geringe ald möglich, und machen ſich dabey ſelbſt allers 
- Sen Borfpiegelungen, von denen fie inder folge, dab fie 
‚falfh und irrig gemefen find, durdy die Erfaßrung 
gemug, wiewohl zu fpät, überzeuget werden, 

3. Auf den verfallenen und zu Grunde gerichtes 
‚ten Zuftand der Gebäude nehmen fie faft gar Feine, 
oder doch nur fehr wenige Ruͤckſicht. Ste ſchmeicheln 
ſich, einen Theil derfelben durch leichte Reparaturen 
au einige Jahre erhalten, Die andern aber nach und 

nach 'mit Bequemlichkeit neu aufbauen zu koͤnnen. 
Hierin werden fie um fo mehr beftärfer, wenn auf 
dem Gute felbft eigenes Baus Holz; vorhanden ift, 
SIR und 
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— gweit nfef —— —— 

6 fſolche⸗ nur bey den — geſchehen iſt, v. 
5 Eben fo. men sieben fie, in der Verdi | 

von den Vorrheilen, die fie ben dem Kauf eines folch 
ruinirten Gutes zu gewinnen gedenken, 
Erwegung, von welcher Art nnd Bejihaffenpeir di 
- den nugbaren Grundſtuͤcken und Pertinenzien mieder 
fahr ne Verwuͤſtungen ſeyn, da es doch gewiß ift, daß 

verſandete Wiefen und Hütungs: Pläße immermäb: 
rend unnußbar bleiben, und keiner Wiederberftell 
ung fähig find, auch vermachfene und verſtrauchte 
Aecker, und Wiefen, weit ſchwerer wieder in den ge—⸗ 
hörigen Stand zu feßen find, ale andere, Die nuß in 
. der. Beduͤngung und. Beeckerung vernachlaͤſſigt wor⸗ 
den ſind. 

6. Sie vergeſſen ferner, darauf Ruͤckſi he zu 
nehmen, ob die Wirthſchafts⸗ Theile eined zum Ver⸗ 
kauf geftellten vermwüfteten Gutes in einem folchen 
richtigen Verhaͤltniſſe mit einander fepen, daß die 
Miederherftellung der zu Grunde gerichteten Wirth: 
fhafts: Rubriken durch das Gut fetöft möglid) 'ge: 
macht werden kann. Hat z. B. ein foldhes Lands 
Gut, zur Unterhaltung eines verhaͤltnißmaͤßigen 
Viehftandes, genug Heuſchlag und Wieſewachs, fo 
wird Die Wiederherftellung des in der Düngung ver: 
nachläffigten Ackers weit leichter und möglicher fallen, 
als wenn es hieran fehlt, 


I Ends 





Land⸗ Guf,; 647 


7. Endlich iſt auch von denen, die durch den Kauf 
verwuͤſteter Guͤter für wohlfeilere Preiſe ihr, Gluͤck 
zu machen ſuchen, gemeiniglich mit ihrem eigenen 
Beutel Rechnung zu halten, unterlaſſen worden. 
Sie glauben genug gethan' zu haben, wenn fie dag 
verfprochene Kauf: Geld richtig bezahle haben, ohne 
an die beitändigen baren Ausgaben, die, um ein fols 
ches But wieder in gehörigen nugbaren Stand zu fes 
- Ken, auf yiele Jahre hinter einander noͤthig find, zu 
denken. Die Barfchaften, die hierzu erfordert mers 
den, und in ſteter Bereitfchaft feyn muͤſſen, koͤnnen 
öfters leicht eben fo viel, ald das für dag ganze 
GBut erlegte Kauf: Geld, betragen; und es ift nichts 
Gewiſſeres, als daß, bey Ermangelung eines ber - 
fländigen Werrarhes von barem Gelde, die Wieder⸗ 
herfiellungen auf denifelben nur. ſehr langfam von 
Starten geben, und öfters gänzlich ine Stecken gera⸗ 
« sben, folglich das ganze Gut, wenigftens feinem 
groͤßten Theile nach, in dem vorigen verwüfteten Zu⸗ 

- ftande gelaffen werden muß. Dem ungeachtet ift die 
Verblendung folcher Käufer in Anſehung des Vor⸗ 
theiles, den fie fi) Davon verfprechen, fo groß, daß 
fie über alles diefes weggehen, und einen dergleichen 
gefährlichen Schritt, in der fehr ungemwiffen Hoffnung, 
im Nothfalle von guten Freunden unterflüße zu. wers 
den, blindlings wagen. 

B. Lands Wirche, welche bey dem Guͤter⸗Kaufe 
mehr auf fichere Anlegung ihrer Capitalieu, als 
auf wucherhafte Vortheile, bedacht find, laſſen ſich 
3. durch die wohlfeilern Preife der verwüfteten und zu 
Grunde gerichteten Land: Cüter nicht Blenden, fons 
dern find volffommen zufrieden, wenn fie von dem 
für das erfaufte Gut erlegte Capital Die Lande 
ablichen Zinfen erhalten. Sie fehen die dadurch zu 
machende Vortheile, als bloße Borfpiegelungen eis 
ned unordentlichen Eigennußes an, und fuchen ſich 

| Ss 4 daher 





3. Der Ruin der Wirthſchafts⸗ und anderer von 
der Herrfchaft zu unterbaltenden Gebälide, wozu auf 
Gütern, wo das Eigenthum der Bauer: Nahrungen 
der Grund: Obrigkeit vorbehalten iſt, aid) beſonders 
die zu diefen Höfen erforderlichen Wohn: Harrer, 

Scheunen und Staͤlle, zu rechnen find, "macht ‚bey 
einem jeden Käufer, der nicht durch einen gehofften 
ungewiflen Bortbeil verblendet worden ift, ben dem 
Kaufe ſolcher Guͤter Die erfte und vornehmfte Bes 
denklichkeit aus, indem er theils all £ faßrung von 
den wichtigen Koften, Die durch Di irren 
zu Grunde gerichterer Gebäude verurfacher werden, 
Aberzeuge ift, und andern Theils auch die Vernunft 
ibn fehon vorhin lehrt, daß dergleichen auf ben 
Wirtpichaftebau angewandte Musgaben, zu dem 
wirklichen Ertrage eines: Land‘ Gutes nis 
beytragen koͤnnen, fondern derſelbe, Die Ge: 
päude mögen ſich in fehlechten Umſtaͤnden oder 
in baplidyen Wuͤrden befinden,” immer einekleny 
bleibt. Auch durch den Umftand, daß ben dem Gute 
eigenes Baus Holz vorhanden ift, laͤßt ein mit reifer 


Ueberlegung zu Werke gebender Käufer fih nicht 


verleiten, indem ibm nicht unbefanne ift, daß zwar 
Das vorhandene Baus Holz in deh norhigen Bauten 
eine merfliche Erleichterung verfchaffet, dem unge> 
achtet aber die übrigen Bau: Koften den größten 
Tbeil diefer Ausgaben ausmachen, folglich einem Ei: 
-.. genthümer noch immer fehr laͤſtig fallen, und den 
Werth des ganzen Gutes, weil Die Gebäude zwar 
unentbebrlicye, aber feine nußbare Stücfe find, ans 
fehnlich vermindern. Er wird von dem Kaufe folcher 
vornehmlich in ihren Gebäuden vermüfteten Land: 
Güter um fo mehr abgefchreckt, als in den deshalb 
angefertigten Anfchlägen nur felten der wahre Betrag 
der zu deren Wiederberftellung erforderlichen Koften 
abgezogen, fondery gemeiniglic nur etwas Weniges 

nn >65 da⸗ 
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aufeine Zeitlang in ihrer richtigen und völfigen Mutz⸗ 
ug gehemmet worday find, wird zwar die Vedenk⸗ 
lichkeit bey Dem Kaufe derſelben nicht fa groß ſeyn; 
ein behutſamer Kaͤufer aher, der fidy nicht durch .ges 
boffte übermäßige Vortheile bat verblenden laſſen, 
wird doch auch hierbey fich in-Acye nehmen, Daß er 
nicht in der Uebereilung durch. unrichtige und falfche 
Vorſtellungen und Koften » Berechnungen überras 
fihhet werde. Er wird z. DB. ein Land:Gur, bey 
weichem bloß der Ackerbau durch Sorglofigkeit und 
Nachlaͤſſigkeit in Unordnung gerathen ift, zu-faufen, 
wenig Bedenken zragen, wenn nur bey. demſelben 
binlänglidyer Heufchlag, zur Erhaltung des zur Duͤng⸗ 
ung der Aecker nöthigen verbältnigmäßigen Viehſtan⸗ 
des, vorhanden if. Zeigt fid) aber auch Bierin ein 
offenbarer Mangel, fg. wird er,. von dem Kaufe eines 
ſolchen Gutes abzuftehen, von ſelhſt geneigt feyn, weil 
ihm Dadurch zugleich alleMittel, den Ackerbau wieder 
in gehörige Würde zu bringen,. benommen find. . 
6. Befonders wird ein behutſamer und aufmerfs 
. famer Käufer, bey.einem ihm zum Kaufangeborhenen, 
in feinen Zubehsrungs ; Stücken verwüftesen Lands 
Gute, auf den Zuftand der auf demfelben befindlichen 
Unterthanen ein vorzuͤgliches Augenmerk zu richten, Ur⸗ 
fache haben. Auf einem rninirten Gute, wo es 
nicht allein an der gehoͤrigen Menge dienftbarer Uns 
gerthanen fehlt, fondern aud) die Darauf yorhandenen 
in ſchlechten Rahrungs⸗Umſtaͤnden ſich befinden, ift 
gemeiniglich alle Hoffnung zu deſſen Retabliſſement 
verloren, indem wohl Pferde und Ochſen, nicht 
aber die zur Arbeit unentbebrlichen Menfihen, eine 
zum Verkauf feil ſtehende Ware find ;. gleichwie hins 
gegen an foldyen Orten, wo man eine zahlreiche Ge: 
meine, und in guten Nahrungs: Umfländen befinds 
liche Banern und andere dienftbare Unterthanen ans 
trifft, allemahl bereite Mittel, um ein ſolches On 
wie 
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gleichen wuͤſte Plaͤtze befinden, um ſolche in einen 
nutzbaren Stand zu ſetzen, in ihren Vermoͤgens⸗Un⸗ 
ftänden yu fehmwad) gewefen. Wenn nun ihnen Baı:s 
unter von Seiten der Vorſteher des öffentlichen Me⸗ 
liorationsweſens Hülfe geleijtet wird, ı jo iſt ee ein 
Gluͤck für fie, wenn ſich zu ſolchem Gute ein Käufer 
findet, welcher diefe ſchlafende Nutzungen bernor zu 
ziehen, genugfames Vermoͤgen befigt,; indem es, den ” 
Werth des ganzen Gutes darnach verhaͤltnißmaͤßig 

zu beitimmen, der Billigkeit gemäß ift, 
. 8. Doch fiehe er ſich dabey fehr wohl vor, daß 
ihm dergleichen ſchlafende Pertinenz⸗ Stücke bey 
dem Kaufe nicht allzuhoch angerechnet werden, damit 
er nicht feine erft daran zu vermendende Mühe und 
Koften ſchon zum voraus an Andere, die nichts dazu 
bengetragen Haben, bezublen moͤge. Es giebt Ver: 
kaͤufer, die dergleichen wuͤſte Piäße eben fo body) bes 
zahlt haben wollen, als wenn fie ſchon wirklich mes 
bar gemad)t wären, und ein hitziger Käufer läßt fich 
öfters Durch die davon gehofften übertriebenen Wr: 
tbeile dergeftalt verblenden, daß er Dadurdy zu einem 
böhern Werthe, als foldye Grundſtuͤcke auch nad) 
ihrer Urbarmachung gefihägt werden koͤnnen, fehr 
leicht verleitet werden kann. ‘Bringt gleich der Ver⸗ 
Päufer in feinem Guts-Anſchlage einen Theil der Ko⸗ 
fen, die zur Radung und Urbarmachung folcher Eins 
öden erfordert werden, in Abzug, fo wird doch ein behut⸗ 
famer Käufer fich in einen foichen Kauf blindlinge eins 
zulaffen, billig ‘Bedenken tragen, indem der Ausgang 
foicher Urbarmadyungen, ehe fie wirklich vollfuͤhrt 
worden find, allemapl ungewiß bleibt, folglich er ſich 
vieler Gefahr ausſetzen wuͤrde, wenn er fid) den Er⸗ 
trag folcher Plaͤtze, fo wie derfelbe nach vollbrachter 
Urbarmachung möglich iſt, anrechnen laffen follte. 
- Ein Behutfamer wird, wofern nicht der in folchen 
wuͤſten Plägen verborgene Mugen fonnenklar 37 
u⸗ 
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des ganzen Gutes unverhaͤltnißmaͤßig ausfallen koͤn⸗ 
nen (*), es wäre denn, Daß ſaͤmmtliche, zur Wieder⸗ 
berftellung veefelben erforderliche Koften in dem 
Guts-⸗Anſchlage auf Das genauefte berechnet, und 
von dem Werthe des Nußungs : Capitales abgezogen 
worden wären. on | 
2. Da die meiften Lands Güter, auf welchen eine 
bergleichen Verwuͤſtung der Wirthſchafts⸗ Gebaͤnde 
angetroffen wird, in Concurs zu ſtehen, und folglich 
von den Landes⸗Gerichten oͤffentlich feil gebothen 
zu werden pflegen: fo muß den Abſchaͤtzungs⸗Com⸗ 
miffarien foicher Guͤter ausdrücklich aufgegeben wer⸗ 
:den, daß fie den Betrag der ‘Bau: und Reparaturs 
Koften auf dag genauefte augzumitteln und von dem 
Nutzungs-Capitale des Gutes abzuziehen Gaben, das 
mit fein Käufer darunter in Ungewißheit' gelaffen 
werde, fondern in allen Fällen, wie er fein Geboth 
nach der Beſchaffenheit der Gebäude einrichten felle, 
gehörig unterrichter feyn möge, ‘Der Fides publica, 
Ä oder 


) Hr. Praͤſ. v. Benefendorf verfichert, febr oft aus dem 
Munde des geh. Fin. R.v.Brenkenhof gehört gu haben, 
daß die Retabliſſements der in Pommern von den rußs 
ifchen Truppen im flebenjähr. Kriege abgebrannten pder 
onft su Grunde gerichteten Gebäude, deſſen Beforgung 
hnı dazumahl von dem Könige war aufsetragen worden, 
an vielen Orten mehr, ald der ganze Werth des Gutes bes. 
trug, gefoftet habe. Dieſes wird Demyeuigen, der den Um⸗ 
ang folcher Ban: Koften näher Fennt, nicht unwahrſchein⸗ 
ich vorfommen, und ich glaube immer, Daß auch noch zu 
unſern jesigen Zeiten, bey allen neuen Aulagen, Die Dazu 
nötigen Gebäude, in Anfehung ihrer Koften, den ‚größten 
Theil der davon zu erwartenden Einkünfte ertähäpfen. 
Dan lege z. ©. eine neue Echäferep,. Der mehrern ‘Bes 
quemlichfeit halber, von soo&tüd, an. Da nur ein Theil 
Diefer vermehrten Anzahl Schafe, vielleicht 250 Stud, 
Durch diefe neue Anlage mebt su halter moͤglich gemacht 
worden, der Bau einer ſolchen neuen Schäferen aber fich 
fer leicht, die sährlichen Neparatur, Koflen umgerechnet, 
auf ein Capital von 1500 Rthlr. belaufen kann, fo erfieht 
Zan daraus, wie fchr durch Die Gebäude der Ertrag der 
MWirthichaft gefchwächt werben Fans, 
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>, pläge giebt, von welchen· durch eine vernnftig an: 
gewandte Induſtrie eine beſſere Mutzung, mit Zuver⸗ 
“af igfeit zw Boffen iſt, zu kaufen, kann zwar nicht abs 
> gerarhen werden; indeifen find: Doch dergleichen wuͤſte 
J * unnutzbat gebliebene Plaͤtze bey dem Kaufe, ach 
feinem höher Werthe, als ihre gegenwaͤrtige Ruͤtzung 
betraͤgt, anzunehmen, indem die Früchte der daran 
eh er Induſtrie nicht dem vorigen Beſitzer 
des Gutes, fondern ang dem ara der’ fein «Geld 
und sen 28 — * ——— zu Mutze kommen 
—— ‚erh bie Alte, ‚in weldyen 
aud) ein a it zu fauifen rathſam werden 
kann, zii Geniige beftinmt ſeyn. Uebrigens aber 
bleibt es eine — Wahrheit, daß em Käufer 
bey einem ſchon vorhin in gutem Stande befindfichen 
"Land: Gute, wenn er folches für einen Preis, der 
‚ihm die Iniet eines Capitales gewähren fahın, 
erhält, jederzeit weit ficherer gebt, als wenn er fein 
Bermögen auf Fuiniree Güter, im der ungewiſſen 
J ⸗ daven größe Bortpeileju ziehen, — 
waget. 
| — 
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an ; chen ein’ it 
u iſt, ‚kaufen? ad zu. 


Die meiſten — Hd von —* 
—**— mehtere oder wenigere ee pfeit hau Ay 
& auf die Beſchaffenheit ve Kl befindlichen 
4 erbaues beruhet. Dieferifl, —— 
ern Güte, ſehr von einander As yieden, und es (Ind 


2 Daher vorlängft, um die verſchi iedenen Gartungen in 
Ackers von ein ander zu tinterfcheiden, F in eitte gt 
2 Dee. technol. Enc, LIX Th. 
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ihre reichen Aernden; die in den Mittels Gegenderr 
wohnenden aber glauben bey den wenigern Koften, 
welche ihnen ihr Ackerbau verurfachet, eben fo reich 
und glücdlidy zu feygn. Es entfteht Daher. die Frage: 
ob es rarbfamer fey, Güter, diein einer Gegend von 
ftarfem Acker liegen, oder aber in Gegenden von ei- 
nem guten Mittel Boden, zu fanfen. Zu Vermeidung 
alles Mißverftändniffes, finde ich hierbey zu erinnern 
nötbig, Daß unter einem: ftarfen Boden, ein fols 
cher, in welchem bauntfädhlid, guter Weizen und 
große oder zweyzeilige Gerfte erbauet wird; unter eis 
nem guten Mittel: Boden aber derjenige, der zwar 
auch diefe Früchte unter geböriger Zubereitung trägt, 
fi) aber vornehmlich in dem Anbau des Roggens 


und der Eleinen oder vierzeiligen Gerſte ergiebig’er- 


weifet, zu verfteben fey. Syn den Fön. preuß. Laͤn⸗ 


dern zeichnen ſich unter den mit ſtarkem Acker verfes 


benen Gegenden, der größte Theil der Ufermarf, 
der in Pommern bey der Stadt Pyrig belegene foge: 
nannte Weizen: Acker, die Wiſche in der Altınark, 
und die wagdeburgifihe Börde, vorzüglicd) aus; zu 
denjenigen aber, Die einen guten Mittel: Boden haben, 


- find der größte Theil von Schleſien, einige Kreife in 


Der Neumark, das Havelland, und ein Theil der 
Prignig, wie audy das Ruppinifche, zu rechnen, 
A, Brände, welde den Kauf der in den mic 


ſtarkem Boden verfebenen Gegenden belegenen 


. Zand: Büter zu empfehlen ſcheinen. Bekannter 


Maßen gewinnt man in Gegenden von ftarfem Acker, 


. vorzüglich reiche Aernden, und es wird dafelbft, auch 


auf einer Pleinern Oberfläche, weit mehr Getreide, 


. als in denjenigen Diſtricten, wo die Land⸗Guͤter 
nur einen guten Mittel⸗Boden haben, auf größern 


Feld: Marken, erbauer. Die Uermark;ift aus dies 


fer Urſache ſchon vorlängft ale die Brod ; oder Korns 


Kammer von Berlin angefeben worden, und in ber 
Tt 2 | That 
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B. Bründe, weldye den Kauf folder Land: 
Güter, weldye in den nur mic einem guten Mittel⸗ 
Boden verfebenen Begenden belegen find, ratb⸗ 
famer madyen. Ungeachtet die in Gegenden von 
ftarfem Acker belegenen Land: Güter viel Keizendes 
an fid) haben, fo wird doch der Doppelte Zuwachs 
von allen Gattungen der Feld⸗Fruͤchte, deſſen man 
fi) in diefen ferten und fruchtbaren Gefilden zu ers 
freuen bat, durch die großen Koften, die ein folcher 
Aderbau erfordert, nicht allein gar fehr vereitelt, 
fondern e8 kommen auch bey dergleichen Gütern noch. 
- mehrere Beſchwerlichkeiten zufammen, welche es hoͤchſt 
zweifelbaft machen, ob ein ſolches Gut oem in einem 
guten Mittel⸗-Boden vorzuziehen ſey. Um dieſes 
mit Zuverlaͤßigkeit zu beurtheilen, wird eine naͤhere 
Entwickelung dieſer Umſtaͤnde, und eine zwiſchen 
beyden Arten von Land-⸗Guͤtern angeſtellte Ver⸗ 
gleichung noͤthig ſeyn. Hauptſaͤchlich kommt hierbey 
Folgendes in Betrachtung. 

1. Ein ſtrenger, ſchwerer und in ſeinen Theilen 
mehr zuſammenhbangender Acker erfordert, natuͤrli⸗ 
cher Weiſe, zu ſeiner tuͤchtigen Beſtellung mehreres 
und ſtaͤrkeres Geſpann, als ein milder und in ſeinen 
Theilen weniger zuſammenhangender Boden. Schon 
das der Anzahl nach zu verdoppelnde Geſpann, beſon⸗ 
ders an Pferden, erfordert nicht allein mehreres Fut⸗ 
ter, ſondern eg iſt auch bekannt, daß alles Zug⸗Vieh, ins 
ſonderheit Pferde, nach dem Verhaͤltniſſe ſeiner Groͤße 
ſowohl, als auch der von ihm puverrichtenden Arbeit, 
wofern es in einem tuͤchtigen Zuſtande erhalten wer⸗ 
den ſoll, ein reichlicheres Maß an Futter bekommen 
muß. Ein Acker-Pferd in einer guten Mittel: Ge: 
gend kann täglid) bey 2 brandenb. Metzen Menge: 
Sutter, nebft dem dazu erforderlichen Häckfel und 
Heu, ſehr wohl beftehen, dabingegen ein Land: Wireh 
in Gegenden von ſtarkem Acker, wofern er feine 

Te 3 Pferde 
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. Pferde: nicht von Araͤften Tommen-laffen : will, ger 
meiniglich Doppelt-fo viel Dazu beſtimmen muß. Wan 
. nehme: hier nur ein einziges. Geſpann zum Beyſpiel 
an, und vergleidye die dazu. erforderlichen Koften 
nach der Verſchiedenheit desienigen, was im ſtarken 
und was in. Mittel⸗ Gegenden dazu noͤthig iſt, wit . 
einander, ſo wird ch. der Daraus entſtehende Unter⸗ 
ſchied gar bald zeigem. In einer guten Mittel⸗Ge⸗ 
gend kann der Acker mit 2 Pferden: von mittelmaͤß⸗ 
iger Groͤße, deren tägliches Futter⸗Korn, für.jenes, 
in 3 Metzen Menges Butter beſteht, ‚gezwungen wer⸗ 
den. In Gegenden von ſtarkem md ſtreugem Boden 
bingegen find gu eben dieſer Arbeit 4. Pferde, und 
‚war yon dem ſtaͤrkem Schlage, unmmtbehrlich (), 
- Denen, theils wegen ihren Leibes Größe, theils 44 
wegen der von ihnenczu verrichtenden ſchwerern Yes 
beiten, taͤglich 4 Metzen Menge⸗Korn, für jedes 
Stuͤck, gebuͤhren. Das in Gegenden von ſtarkem 
Acker auf einen Zug Pferde: zu rechnende Futter⸗ 
Korn betraͤgt ſolchemnach jaͤhrlich 365 Scheffel, in 
Mittel⸗Gegenden »hingegen nur 91 Scheffel 4 Mes 
Gen, folglich in jenen 3 Mahl fa viel, als in dieſen. 
2. Die fehwerere und mehrere Beftellung des 
ders ſowohl, ald auch die Einaͤrndung der davon 
gewonnenen vielfachen Früchte, erfordern, natürlicher 
Weiſe, ebenfalls eine Verdoppelung des Gefindes 
an 


bis 30 Pferden befpaunet, wegen der hefons 
dern Grasartiafeit des zu beackernden Bodens. Im gu 
bern dergleichen Gegenden, befondere in der Ukermark 
and der magdeburgiſchen Wörde, findet zwar eine ſolche 
bermäßine Anfpannung nicht Statt, weil der Acker das 
giot in befiäudiger Euitur if, fondern es Tann Der dortige 
der taft durchgehends mit 4 flarken Acker - Pferden ges 
kind werden, und an denen Orten, wo der Daten ge 
u 


©) Je der fo gen. altmarkiſchen Wiſche, ſindet man bie 
‚ ‚öfters mit 16 bie 2a 


lich ift, mie in der Ukermark und —E 


izen / Acker, ſind auch nur Hakes/Ochſen erforderii 
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und Dienſt⸗Volkes; auch miüffen die zu den Acker⸗ 
Arbeiten daſelbſt anzuſtellende Perſonen aus lauter 
tuͤchtigen Knechten und Dirnen beſtehen. Daß ſtar⸗ 
kes, und gleichſam ausgeſuchtes Geſinde in Lob und 
Koſt weit hoͤher, als ein anderes, bey welchem auch 
uſchwache und halberwachſene Perſonen mit unterge⸗ 
miſchet werden koͤnnen, zu ſtehen kommen muͤſſe, iſt 

von jelbft offenbar. | en 
-" 3. Vielleicht wuͤrde ber Geſinde⸗Lohn den ges 
-- zingften Linterfchied unter benderlen Gegenden auss 
‚machen, zumaßf'man von lauter flarfem und tuͤcht⸗ 
igem Gefinde auch mehrere'und beffere Arbeiten, wos 
durch der höhere Lohn vollkommen ausgeglichen wird, 
zu erwarten hat." ‘Die in den meiften Gegenden von 
- farfein Acker eingeführte oftbare Speiſung des Ger 
ſindes aber ift es hauptſaͤchlich, welches Die Wirth⸗ 
"schaft Dafelbft’fehe befchwerlicdy mache, und. einen 
großen Theil der mehr zu getwinnenden Acer: Früchte 
vereitelt. ' Daß Arbeiter, Die nicht einen größern 
und flärfern Körper : Bau haben, fondern von' wel⸗ 
chen audy ſchwerere Arbeiten verlanger werden, meh⸗ 
rere und fräftigere Nahrungs - Mittel nörhig haben, 
aſt eine natuͤrliche Folge, und in fo weit kann Die 
beſſere Speiſung des Gefindes in foldyen Gegenden 
nicht gemißbilliget werden ;: Diellebermäßigkeit Davon 
aber ift eine Art der Verſchwendung, die an dieſen 
Orten herrſcht, und ein offenbarer Fehler der dort⸗ 
igen Wirrhfihafts: Art. Hauptfächlich fällt die Ges 
er :Speifung in der Aernde, und auf Reifen, ſehr 

koſtbar. | | ı" 
4. Die Koſten, die zur Maͤſtung dee Schlacht⸗ 
Viehes in ſolchen Gegenden erfordert werden, ſind 
anſehnlich; in Denen hingegen, wo nur ein Mittel; 
Boden zu Bearbeiten ift, weis man entweder faft gar 
nichts davon, ‚oder fie find Doch gar fehr gemäßigt, und 

_ sweiger merklich, W 
| Tee 5. In 
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macht bay gänzlich vereiteln fann. Von einem richtig 
vermifchten Mittel : Boden hingegen bat ein.. Eir 
genthuͤmer dieſe Gefahr nicht zu befürchten, mofern 
er nur bey Beſtellung des Ackers die gehörige Zeit 
beobachtet. Bloß aufferordentlicye Fälle, deren Ab» 
wendung in feiner menfchlicyen Gewalt fteht, koͤnnen 
‚in diefer Acker⸗Gattung einen Mißwachs ver: 
urfachen. . 
. 7. Die Natur eines ftarfen und fetten Bodens, 
« befonders desjenigen, der gragartig ift, bringt es von 
.ſelbſt mit-fich, Daß das in Demfelben erzeugte Getreide 
‚ mehr in das Stroß, als in Körner, wächlt, und 
folglic) der Ertrag, bey welchem es allemahl haupt: 
fächlich auf die Körner anfommt, nicht nach dem 
Einſchnitte, fondern nach dem Ausdrufche, zu beur⸗ 
theilen ift, Wenn nun diefer Ausdrufch gegen denjens 
igen, den man gemeiniglidy in einem Mittel. Boden 
. bat, öfters mehr als die Hälfte geringer ift, fo er: 
giebt fid) Daraus offenbar, daß die reichen Aernden 
in Gegenden von ſtarkem Acker nicht allen den Mußen, 
den der Auffere Schein darſtellt, ftiften, und daß oͤf⸗ 
ters in Mittel: &egenden auf Gütern von gleichem 
Umfange mehr Getreide, als in ſtarken Aeckern, zum 
Verkauf uͤbrig bleibt. 
8. Da auch die Erfahrung lehrt, daß das in ſtar⸗ 
ken Acker⸗Gegenden gewachſene Getreide in ſeinen 
Koͤrnern nicht ſo rein, als das in einem Mittel⸗Boden 
erzeugte, vielmehr mit allerley Zuſaͤtzen, an Treſpe, 
Raden, Vogel⸗Wicken ze, vermiſcht iſt, ein ſolches 
mit allerley Geſaͤme vermengtes Getreide aber weder 
einen ſo guten Abſatz, als das davon voͤllig reine, 
haben, noch auch ein gleich hoher Preis dafür er: 
wartet werden fann, fo verringert aud) diejes die 
bare Einnahme der in ſtarken Ackgr: Gegenden beles 
genen Güter ſehr merklich. 


Tess Gut⸗ 
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Land: Bur tn einer guten Miteel-Begend, als in 


ſolchen :Begenden, wo ftarfer Boden ift, zu 


Faufen. 


II, Welches, auſſer dem Ackerbau und Wieſe— 


244 


wachs, Diejenigen Wirthſchafts⸗Theile feyn, 
die bey einem Land⸗Gute vorzuͤglich noth⸗ 
wendig und unentbehrlich find?.... . 


* 


Ackerbau und Wieſewachs ſind allerdings unter 


allen Wirthſchafts⸗Theilen eines Land⸗Gutes die 


wichtigſten und nothwendigſten. Der Ackerbau 
Bringt-nicht allein die ſicherſten Früchte, welche den 


meiſien Abfaß haben, und folglidy, als worauf Doc) 


bey Nußung aller Land Guͤter die Haupt? Abficht 


geht, am leichteften und bequemften in bares Geld ges 


feßt werden Pönnen, fondern et iſt auch zur Beſtreit⸗ 


= sing der maricherley Wirthſchafts⸗Beduͤrfniſſe, ohne 


D_ 


welche man fid) ein Land: Gut denfen kann, unent: 
behrlich. - Keine Land: Wirebfchaft kann ohne eine 
verhaͤltnißmaͤßige Anzahl von Vieh und Dienftborhen 
fortgeſetzt werden. Wie viele Koſten und Befchwers 


lichkeiten würde Deren Ernaͤhrung und Unterhaltung 


verurfachen, wenn niche bey einem' Land⸗Gute wer 
nigftens fo viel unter Dee Cultur befindliche Hecker, 


- als hierzu erfordert wird, vorhanden wären! - Man 


und muͤhſam deren 


hat hin und wieder Beyſpiele von dergleichen Land⸗ 
Guͤtern; die Sefaßrung aber lehrt auch, wie koſtbar 
ewirtbfchaftung fälle. Ein unver⸗ 

aͤltnißmaͤßiger Ueberfluß an Acker iſt zwar ebenfalls ein 
ebler vieler Rand: Güter, welcher jedoch durch einen 
vernünftigen Abbau des Leberflüffigen fehe Teiche abs 
geändert und verbeffert werden fannı, Allein, eine 
Wirtbfchafts: Anlage, bey welcher gar fein Acker: 
Bau, oder menigftens Pein zur Beſtreitung der 
Wirthſchafts⸗Beduͤrfniſſe Hinlänglicher, "vorhanden 

i 


4 
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Acker in geböriger Düngung zu erhalten, viel zu 
- groß ift. Dieſer Fehler it zwar weniger nachteilig, 
ale der erfte, wo es an einem verhaͤltuißmaͤßigen und 
jureichenden Heuſchlag mangelt; indeflen muß er 
doch ebenfalls unter den wirklichen und merflichen 
Fehlern der Land: Güter mit angemerker werden. 
Da ben allem Vieh der davon fallende und Dem 
Ackerbau zu gute kommende Dünger ein Haupt: Mus 
Gen defjelb.n fey, ift wohl nicht zu läugnen; auf ein 
nem Fand: Gute aber, wo der Biehftand das Ver⸗ 
hältniß des Ackerbaues überfteigt, fälle Diefer Haupts . 
Nutzen weg. Solchemnach ift offenbar, daß Acker⸗ 
Bau und Wieſewachs, befondere wenn fie mit ein: 
ander verhältnißmäßig verbunden find, die nothwend⸗ 
igſten und widhtigften wirthſchaftlichen Nutzungs⸗ 
Theile eines jeden Land: Gutes ausmachen. 
Diejenigen Fand: Wirthe aber, die hierbey nur 
allein fteben bleiben, und alle übrige Wirthſchafts⸗ 
Theile gaͤnzlich für entbehrlich halten, irren ebenfalls, 
indem Durch deren Mangel ein großer Theil der Mutz⸗ 
ungen, die man fonft von einem verhaͤltnißmaͤßigen 
Ackerbau und Wieſewachs erwarten Pönnte, gar fehr 
verringert und vereitelt werden fann. Daher ift ee 
nöthig, auch Diejenigen nußbaren Wirthſchafts⸗Ru⸗ 
Brifen, die nebſt dem Ackerbau und Wiefewachs am 
meiften nothwendig und unentbehrlich find, näber 
Pennen zulernen, indem es allemahl eine vergebliche 
Mühe. feyn wird, ein Land: Gut, auf welchem alle 
nußbare Wirthſchafts Theile beyſammen angetroffen 
werden, ausfindig zu machen. ‘Ben diefer Unvoll⸗ 
kommenheit kann ein vernünftiger Land: Mann ſich 
Bloß auf die nochwendigften und. unentbehrlichſten 
einfchränfen. DEE | 
Die aufgeworfene Frage ift mehr fpeculativifch, 
als dag jemahls von praßtifchen Land: Wirthen dar⸗ 
über ein förmlicher Streit erreger feyn follte; ni 
- mehr 
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ſremden und oͤfters weit entlegenen Oertern verur⸗ 
ſachet. In ſo fern von dem Ueberfluſſe des Holzes 
ein barer Ertrag zu erwarten iſt, mag daher der Ab⸗ 
gang deſſlben für keinen weſentlichen Fehler angeſe⸗ 
hen werden, weil ſolcher vielleicht durch eine andere, 
gleich nutzbare Wirthſchafts-Rubrik erſetzt worden 
iſt. Das zum eigenen Bau und zur Feuerung er⸗ 
forderliche Ban: und Brenn: Holz aber gehört alles 
mahl zu den notywendigen und unentbebrlichen Stuͤ⸗ 


cken eines Land: Gutes, und es Bann feinem Käufer 


verarget werden, wenn ihn der Mangel daran von 
dem Kaufe deffelben abfchredt. Dieſes Bedenken 
ift um fo gegründerer, als in den Güter.: Anfıhlägen 
für. das fehlende Baus und ‘Brenn: Hol; faft jeders 
zeit nur etwas geringes in Abzug gebracht zu ſeyn 
pflegt, da doch nichts "Befchwerlicheres ift, ale wenn 
ein Land: Wirch einjedes Scheit Holz, mas er zur 

oͤchſten Nothdurft gebraudyt, einige Meilen weit hers 

en hohlen, und darüber öfters Die nothwendigſten 


| Wirthſchafts⸗Geſchaͤfte verfäumen, und das Holz auch 


| „wohl auf das theuerfte bezahlen muß, 


2. Anſehniiche Sifchereyen, es mögen diefelben in 
wilden Gemäflern, oder in einer ordentlichen Teich⸗ 
Wirihſchaft, beftehen, find ebenfalls ſehr nutzbar, 
und fönnen nicht allein Die Einkünfte eines Land: Chur 
zes gar febr vermehren, fondern auch in der land: 


wirthſchaftlichen Haushaltung manche Bequemlich⸗ 


keit verfihaffen. An und vor ſich aber ſtehen dieſel⸗ 
ben mit den uͤbrigen Wirthſchafts-Theilen in keiner 


nothwendigen Verbindung, und Pönnen daher aud) 


Le 


nicht für. unentbehrlidy gehalten werden, zumahl es 
wohl auf den wenigften Land: Gütern au allerley klei⸗ 
nen Gewaͤſſern, aus welchen die zur ‘Bequemlichkeit 
der wirthfchaftlichen Haushaltung benothigten Fiſche 
genommen werden koͤnnen, mangeln wird, und es 
gemeiniglich eine Nachlaͤſſigkeit der Güter: Beſitzer 


iſt, 
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4. Eine mit einem Schank⸗Rechte verliehene 
Brau⸗Gerechtigkeit, ift fiir jedes Land: Gurt eın bes 
fonderes Kleinod, indem fich Diefeibe fait auf alle 
Theile der Lands Wirchfchaft erſtreckt und fie nußs 
barer macht. In dem Gerrerdebaue ſchaffet fie den 
wichtigen Vortheil, daß die gewonnenen Feuchte, 
ohne mir vieler Mühe auswärts verfahren werden zus 
Dürfen, an Ort und Stelle für Die theuerften Preife 
in Geld gefege werten Fönnen. ‘Die Treber und das 
Branntwein-Spuͤhlicht helfen nicht allein die Fuͤt⸗ 
terung des gewöhnlichen Viehes erleichtern, fondern 
geben dem Lands Wirthe audy noch überdies mans 
cherley Gelegenheit, ſich durch Mäftung des aufge: 
ſtellten Viehes einige Vortheile zu verſchaffen. Fur 
das Getraͤnk des Geſindes ſowohl, als auch ſelbſt der 
Herrſchaft, duͤrfen auf einem mit dieſer Gerechtig⸗ 
keit beliehenen Gute, keine beſondere Ausgaben ge⸗ 
ſchehen, indem ſolches alles von dem beſtellten 
Brauer, gegen einen ſehr maͤßigen ſo genannten Zu⸗ 
ſchutt, gelieſert wird. Kurz, die daraus entſtebenden 
Vortheile find eben fo wichtig, als mannigſaltig. 
Dem ungeachtet Bann nicht füglich behauptet werden, 
Daß diefes Recht ſchlechterdings nothwendig fen. Es 
ift nur die übrigen Ertrags: Rubriken in ihrer Des 
wirthſchaftung zu erleichtern faͤhig; niemahls aber 
Fanıı der Mangel deffeiben deren Nutzung hindern 
oder ftören, zumahl faft alle alte deutſche Ritter-Guͤ⸗ 
ter, auch alsdann, wann ihuen das Schank⸗Recht 
fehlt, mit der Gerechtigkeit, das jur eigenen 
Wirthſchafts⸗Conſumtion nöthige Vier und Brannts 
wein brauen und brennen zu Dürfen, welches unter 
dem gewöhnlichen Nahmen von Hausbrauen befannt 
iſt, verfeben find. Die ‘Befchwerlichkeit, das noͤ⸗ 
thige Gerränf von fremden Orten nehmen und bob 
len zu muͤſſen, falle foldyeinnach auch hier weg, und 
es bleibe aljo fein Grund übrig, warum das Schank⸗ 
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als z. B. bey der Gerichtbarfeit,öfterd mehr Koſten und 
Schaden, als Vortheile, hat; indeſſen bleiben ſie 
doch, wegen der vielen Unannehmlichkeiten, weiche 
ein Guts: Befiger davon zu erwarten hat, wenn fich 
foiche in frenden Händen befinden, unentbehrlich. 
In welcher unangenehmen Lage befindet ſich ein 
Euts: Befiger, welcher von feinem Nachbar oveg 
einem andern Fremden, ohne etwas Dagegen einwens 
den zu Dürfen, die auf feinem Felde befindlichen. Ha⸗ 
fen. todt ſchießen, feine Unterthanen von demfelben 


ſtoͤcken und blöden, und fid) einen Mann, deſſen 


Merfon fo wenig, als Aufführung ihm anjtändig ift, 


-zum Prediger fegen laflen muß! 


7. Doß eigene Ralf: und Ziegel: Öefen an und 
vor fid) weder nothwendig noch unentbehrlich fenn, iſt 


von ſelbſt einleuchtend. Bloß ein hinlänglicher Vor⸗ 


rath von Holz, Kalk: Steinen und Ziegel- Erde, 
nebft einem fichernAbfag des gebrannten Kalkes und dee 
Gteine, fönnen dergleichen Anlagen nuͤtzlich machen, 
Auf Land⸗Guͤtern aber, wo alle, wenigftend die meiften 
MWirchfchafts: Gebäude maſſio gebauet, und mit 
Siegel: Dächern verſehen find, werden aud) die Kalk⸗ 


„und Ziegel: Defen, befonders die feztern, gewifler 


Maßen notwendig. Auch bey einem nur mäßigen 


Vorrathe von Holz und Ziegel: Erde, muß ber von 


den Vorfahren angelegte Ziegel: Ofen, wenisftens 


: fo weit, als zur Erhaltung der auf dem Gute vors 


bandenen Gebäude nörhig ift, im Gange erhalten 
werden, wenn nicht dieſe Erhaltung der Gebdude zus 
legt eine unertraͤgliche Laſt, die zugleich fehr viele 
Koften verurfacher, werden fol. Einen jeden Mauer⸗ 
oder Dady: Stein, der zu den jährlichen Reparatus 


‚zen ſolcher Gebäude erfordert wird, von fremden 


BZiegeleyen, und öfters -einige Meilen weit, hohlen 
laſſen zu müffen, ift mehr als eine blage Linbequems 


Uchkeit; Daher ift auf dergleichen Gütern ein fleis im 
„2 


San 
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- finde, auch allenfalls Tageloͤhner, beſtritten werden 
kann; ja in unfeen Tagen, wo die Dienfte der Unter⸗ 
thanen dergeftalt verartee find, daß fie den Guts⸗ 
Eigenthuͤmern nur ſehr wenig nuͤtzlich werden, ift es 
in vielen Fällen zweifelßaft, ob nicht ein Gurs: Herr 
bey Beftellung feiner Grundſtuͤcke durch) eigenes (es 
ſpann und Gefinde, beſſer fahre, als wenn es durch 
die gewößnlichen Spann; und Hand» Dienfte, der 
Unterthanen geſchieht. ‘Die großen und fchweren 
Koften aber, welche die "Beitellung eines Gutes durch 
‚eigenes Gefpann und Dienfte erfordert, find niche 
immer von Yurss Befigern zu überwinden, und fie 
koͤnnen fehr leicht, wenn es ihnen an binlänglichen, 
Mitteln zue Anfchaffung und Unterhaltung bes noͤth⸗ 
. igen Gefpannes und Gefindes mangelt, Durch ders 
- gleichen Bewirtbfchaftungss Art in einen gänzlichen 
Verfall gerathen. Aus diefem Grunde wird eine 
verhaͤltnißmaͤßige und zulängliche Menge von Spanns 
und Hands Dienften jederzeit ein nothwendiges und uns 
- entbebrliches Gute: Pertinenz bleiben. 
Hierbey wird Die grage: ob es nicht beffer fen, Die 
Natural⸗Dienſte in Geld-Zinfen oder Getreide- Pächte 
zu vermandeln? nicht ausgefchloffen, indem die leztern 
’ ein Surrogat der erftern find, und es folglich in dieſem 
Falle einem Guts-Beſitzer niemahld an Mitteln, fein 
mehreres eigenes Gefpann und Gefinde gehörig zu unters 
». halten, fehlen kann ; ſ. Ih. IX, ©. 279, f9g- 
Gutachtliche Entſcheidung. Schon aus Bes 
merknng der verfchiedenen Gattungen von Guͤter⸗ 
Pertinenzien erhellt, daß diefelben, in Anfehung der 
Verbindung mit dem Zufammenhange der ganzen 
Land: Wirehfchaft, nicht alle gleich nochtwendig und 
unentbehrlich find, fondern viele Davon nur beding⸗ 
ungsweiſe nicht wohl gemiffet werden fönnen. Man 
kann daher füglid) von den nothwendigen und unent> 
behrlichen Pertinenz; : Stüden eines Land : Gutes 
zwen verfchiedene Claſſen machen. 
nl Uu 3 Zu 
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Zu der erſten Claſſe rechne ich Diejenigen, bie im 
allen Fällen fchlechterdinge nothwendig und unent⸗ 
behrlich find. Hierher gehören: 1. ein verhaͤltniß⸗ 
märiger Ackerbau; 2. ein verhaͤltnißmaͤßiger Wieſe⸗ 
wach und Hütung; 3. das benöthigte Baus und 
Brenn⸗Holz; 4. mit der Menge des Gefindes for - 

wohl, als auch Viehſtandes, verhaͤltnißmaͤßige Obſt⸗ 
und Kuͤchen⸗Gaͤrten; 5. die Jagd⸗ Gerechtigkeit; 
6. die Gerichtbarkeit: 7. das Patronat⸗Recht; und 
8. eine verhaͤltnißmaͤßige Menge von Spann⸗ und 
Hand Dienſten. J 
Zu der zweyten Claſſe rechne ich / ſolche Gerechtig⸗ 
keiten und Guts⸗-Pertinenzien, welche bloß in Ruͤck⸗ 
ſicht anderer ſchon vorhin bey dem Gute befindlichen 
Wirthſchafts⸗Stuͤcke, und folglich bedingungsweiſe, 
nothwendig und unentbebrlich find. Dahin gehören: 
1. die eigene Muͤhlen⸗Gerechtigkeit auf Gütern, bey 
weldyen eine große Confumtion von Getreide, befons 
ders aber eine mit dem Schank⸗Rechte verbundene 
Brau: Gerechtigkeit vorhanden iſt; 2. eigene Kalk: 
und Ziegel: Defen, befonders die leztern, (weil die 
erftern, da der Kalk theils in wenigerer Menge noͤ⸗ 
thig ift, cheild aber auch an den meiften Orten mit 
leichter Mühe angeſchaffet werden kann,) in Anfehs 
ung ‚foldyer Güter, deren Wirthſchafts- Gebäude 
maſſiv und mit. Ziegeln gedeckt find; endlidy 3. die 
Theer:Defen; 4. die Pottafcys Giedereyen, und 
8. die Kohlen: Brennereyen, auf folchen Land: Guͤ⸗ 
tern, wo ein Weberfluß von abgeftandenem Brenn: 
und Lager s Holz ift, welcher fonft auf Feine vortheil⸗ 
bafte Weiſe in Geld gefegt werden kann. 
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IV. Ob die aufder Höhe; oder in Dem Niederuns 
gen und Bruch» Gegenden liegende Land⸗Guͤ⸗ 
ter nußbarer und vortbeilhafter feyn? 


Einige tand:Güter haben ihre ſaͤmmtliche Grund⸗ 
Stücke auf der Höhe beyſammen liegen; anf andern 
befinden fid) diefelben in der Niederung; und bey 
noch andern befinden fid) ihre Zubeßörungen theils 
auf der Höhe, und theils in der Diederung. Unter 
den auf der Höhe liegenden Land⸗Guͤtern, werden 
nicht folche, welche auf "Bergen und Anhoͤhen anges 
legt find, fondern vielmehr diejenigen, Deren Grund⸗ 
Flaͤche aus einer Ebene befteht, verftanden. Eben fo 
find unter den in der Niederung liegenden Land: Güs 
gern hauptfächlicy Diejenigen begriffen, welche in der 
Nähe eines Strohmes und andern fließenden Ges 
waͤſſers angelegt find, und bey welchen zugleic) ein 
Theil der Grundſtuͤcke zum Getreidebau tauglich zu 
machen gewefen if. Die theild aus der Höhe und 
theils aus Miederung beftebenden Land - Güter, find 
Diejenigen, die ihre Aecker auf ver Höhe, Huͤtung 
und Wieſewachs aber in der Wiederung haben. Die 


erſten find wohl unjtreitig die zahlreichften; die zwey⸗ 


“ sen und dritten aber feltener, dach trifft man fie, nad 
dem ein Land mehr. oder weniger von Stroͤhmen 
durchſchnitten wird, auch weniger oder häufiger an. 
Der mehrern Ordnung wegen, wird das einer jes 
den Claſſe von’ Land: Gütern eigene Gute und Feh⸗ 
lerhafte in einer befondern Abtheilung vorgetragen 
werden müffen, und alsdann erft, welche von denfelr 
ben den Borzug verdiene, entſchieden werden koͤnnen; 
wobey zu bemerken ift, daß ben diefem Bortrage nicht 
- auf die verfchiedene innere Güte der zu foldyen Land⸗ 
* Gütern gehörigen Grundftücke, fordern bloß auf die 
Vorzuͤge oder Fehler, die von ihrer Lage berrübren, 
Kückficht genommen werden wird, 4 
uUu 4 A, Be; 
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auch auf diefen Haupt: Nugungs  Artifel weit mehr 
rere Rechnung gemacht werden, - 

4. Nimmt man gleich ben diefer Art von Lands 
Gütern einen unverbältnißmäßigen Aderbau, und 
DaB derfelbe mit dem darauf zu balten möglichen 
Viehſtande nicht übereinftimme, wahr, fo wird doch 
ein aufmerffamer Befiger fidy von dem Leberfluffe 
berfelben Durch einen vernünftigen Abbau entledigen, 
und denfelben mit feinem Viehſtande verhaͤltnißmaͤßig 

machen fönnen, 
| 5. Ein in derNiederung gelegenes Land: Gut hat 
zwar gemeiniglich einen weit ftärfern und fruchtbas 
rern Boden, ale ein auf der Höhe liegendes; und 
die Beſitzer Der leztern find die meiſte Zeit glücklich), 
.. wenn der größte Theil ihres Ackerwerfes aus einem 
guten Mittel:Lande, welches weiter nichts als Rog⸗ 
gen und Pleine Gerſte trägt, beſteht; indeſſen ift es 
aud) wahr, daß der fo fruchtbar feheinende ‘Boden in 


den Miederungen weit öfter, als der auf der Höhe, | 


febifihläge, welches hauptſaͤchlich von der Lage der 
Niederungen herruͤhrt, folglich ſich audy, wie ic) in 
der zweyten Abtbeilung mit mehrerm zeigen werde, 
bey der fruchtbarſten Witterung zutragen fanı. Ein 
in der Niederung wohnender Land: Wirth kann dar 
ber auf den Ertrag feines Ackerbaues niemahls eine 
fichere Rechnung machen, fondern er muß alle Aus 
genblicke Unfälle, die ihn feines ganzen Zuwachſes 
berauben, befürchten, Kin großer Vorzug der auf 
der Höhe belegenen Land: Güter ift ed folchemnach, 
Daß ihre Eigenthuͤmer ſolches weit weniger zu bes 
fürchten haben, und Daß bloß eine allgemeine widrige 
Witterung ihre Aernden zu ſchwaͤchen im Stande iſt. 
6. Auch die reichfien Aernden in den Niederun⸗ 
gen gewähren doch verhaͤltnißmaͤßig mehr Streß, 
als Körner; und auch dieſe leztern find gemeiniglicy 
nur flach und unvollkommen. Das auf der Höbe 
Yus ge⸗ 
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iſt doch das darauf gewonnene Heu gemeiniglich ſehr 
mager und wenig nahrhaft, ſo, daß darauf, in An⸗ 
ſehung des nutzbaren Viehes, nur wenig Rechnung 
gemacht werden kann. 

4. Und obwohl die Land⸗Guͤter, die dergleichen 
Lage haben, in naflen Jahren dem Mißwachſe weit 
weniger, als die in der Niederung belegenen, aus 
gefeßt find, fo find fie doch aud) in duͤrren und trock⸗ 
nen Jahren, in welchen in den Niederungen das Ger 
treide am reichlichften zu wachfen pflegt, hierunter in 
deſto mehrerer Gefahr. | 

5. Weberdies ift in dergleichen Mißwarhe s Jahren 
foichen Land: Gütern nicht nur der Abgang der Körs 
ner, fondern auch des Strohes, hoͤchſt nachtheilig, 
indem Das leztere zur Erhaltung eines verhaͤltnißmaͤß⸗ 
igen Viehſtandes auf denfelben unentbehrlich iſt, da 
hingegen diefes auf den in der Miederung belegenen 
Land: Gütern nur wenig geachtet wird, weil Das da⸗ 
felbft vorhandene Vieh ſchon vorhin durdy das übers 
flüffig gewonnene Heu ‚reichlich ausgehalten wer: 
den kann. 

6. Endlich verurfachen auch die Land > Güter auf 
der Höhe ihren Beſitzern, wegen genug berben zu 
fihaffenden Düngers, manchen Kummer, wovon die 
in der Miederung .befindlicyen nichts wiffen; Denn 
obgleich auch die leztern nicht ganz ohne Düngung 
bleiben fönnen, fo ft doch theils die Anzahl der Aes 
cker, die deilen bedürfen, weit geringer, theild die 
Menge des Viehes unverhälmißmäßig ftärker, ale 
bierzu erfordert wird. | 


B. Bemerkung der Vorzuͤge und Sehler foldyer ° 
Lands Bhter, deren ſaͤmmtliche Brundftide in 
der Niederung beyfammen liegen. Die Vorjuͤge 
dieſer Art von Land; Gütern, find folgende, 


I. Die | 









—— —S m einander haus 
genden Difteites m m vum — 

2, Der Aderbau folcher Land Güter ft meiftens 
theils mit dem vorhandenen Viehſtande vollfom 
verhältnigmäßig,umbeiberfehreitet Öftene: v 
dieſes Perhaͤltniß. Denn da jede Niederung | 
orasartigen ‘Boden vor etzt, und gemeiniglid 
folchyen Land» Gütern Die. und | 
Das Ackerland überwiegen, fo üft von ib. | 
tend, daß es bier niemahls an einer zur Düngun; 
Ackerlandes verhaͤltnißmaͤßigen | 
fehlen koͤnne. Der Mangel hieran iſt um fi 
ger zu befürchten, als der Acker in den Mied 
Thon von felbft eine Menge Strop und | 
bringt, wodurch der von dem Viehe fallende Mift bis 
zum Ueberfluß vermehrt werden kann; daß aber alle 
Gattungen des Bodens in ihrem Ertrage mebr oder 
weniger ergiebig find, nach dem fie öfter oder feltener 
gedünget werden koͤnnen, ift eine von felbft einleuch: 
.tende Wahrheit. 

3. Man muß zwar zugeben, daß der Acker in den 
niedrigen Gegenden, in Rückficht feiner innern Güte, 
eben fo verfchieden, als der auf der Höhe, ift, ins 
dem man Dafelbft bald einen ftarfen Thon: Grund, 
bald einen bloßen Zorf: Grund, der aber wegen feis 
ner Unter: Schichten ebenfalls verfchiedene Abtbeils 
ungen leidet, antrifft. Indeſſen ift doch auch gewiß, 
Daß man in den Üliederungen, wenn eine bequeme 
Witterung eintrifft, jederzeit weit reichere Aernden, 
als auf der Höhe, wahrnehmen wird. 

4. Iſt gleich niche zu läugnen, daß ein auf der 
Hoͤbe gewachſenes Getreide in naſſen Jahren weit 
wenigerer Gefahr, als das in den Niederungen er: 
zeugte, ausgeſetzt ift, fo bleibt doch auch gemiß, daß 
tu trocknen Jahren dieſe Gefahr das leztere "nn 

trifft, 


All. 
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 eiffe, naſſe und trockne Jahre aber beſtaͤndig mit eins 
ander abwechfeln, und die leztern eben fo wohl, als 
die erften, zu befiicchten find. 


5. Wenn man auc) zugeben wollte, daß die Nie⸗ 


derungen, aus nod) verfchiedenen andern Urjachen, 
dem Mißgeratben des Getreides weit öfter, als die 
Höhen, ausgefegt wären, fo ift doch Dagegen auch 
nicht zu laͤugnen, Daß dieſes durch den dftern Reich⸗ 
thum der Aernden in der Niederung voͤllig wieder er⸗ 
ſetzt werde, und daß ein Guts-Beſitzer in dergleichen 
Gegenden durch eine einzige gut ausgefallene Aernde, 
gegen zwey bis drey ſchlechtere, vollfommen entſchaͤd⸗ 
igt wird. 

6. Die wenigere Guͤte der Getreide⸗Koͤrner in 
den Niederungen oder Bruch⸗Gegenden kann mit 
Der groͤßern Menge des Zuwachſes gar fuͤglich aus⸗ 
geglichen werden; und wenn auch die in der Niederung 
wohnenden Güter : Befiger fuͤr ihr gewonnenes Ges 
treide etwas weniger bekommen, ſo wird ſich doch am 
Ende des Jahres finden, daß fie nach dem Verhaͤlt⸗ 
niffe dee Größe ihres Ackerbaues Davon weit mehr, 
als die auf der Höhe wohnenden, an batem Gelde 
eingenoinmen haben. 

7. Ben den auf der Höhe liegenden Land: Gütern 
iſt der Ackerbau gemeiniglicy die Haupt: Nuunges 
Ruhrik, und ein darin vorgefommerer Mißfall kann 
durch den reichern Ertrag der übrigen Wirthſchafis⸗ 
Theile nur felten ausgeglichen und erfeßet werden. 
In Anfebung der Niederungen bat es bierunter eine 
ganz andere "Bemandeniß, indem auf dieſen der Ge: 
treideban die meıfte Zeit nur den geringften Nußungss 
Artikel ausmacht, fondern von der Viehzucht, dem 
Heu⸗Verkaufe und der Nußung der Fett⸗Weiden 
weitüberwogenwird. Ein Beſitzer eines in der Nies 
derung belegenen Lands Gutes hat daher weit mebs 
gere Hülfe: Mittel, um fich in Diipwaceı Jahren 
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Ueberſchwemmung von einem Wall: Durchbruche 
herruͤhrt, Daß Aecker, Wiefen und Hütung verfandet, 
und dadurch auf viele Jahre, und fait auf beftändig, 
unbraudybar gemacht werden. 

3. Alle diefe Gefahren können eines Theile nur 
felten durch menfchliche Borficht abgemender werden, 
und andern Theil® eräugnen fie fidy auch öfters plöß> 
lich und unvermuthet, fo, daß Feine Vorkehrungen 
Dagegen gemacht werden fönnen, fondern die Einwoh⸗ 
ner nur auf die Rettung ihrer eigenen Perſon und ihr 
res Viehes bedacht feyn müffen. Iſt gleich nicht zu 
laͤugnen, Daß dergleichen Ueberſchwemmungen in dee 
Folge fruchtbare Jahre bringen, indem fie durch den von 
dem Waſſer abgefeßten Schlamm den Boden mit neuen 
Nahrungs: Kräften bereichern, folglich dadurch den 

. Eigenthümer wieder entfchädigen, fo ift doch vie 
Verlegenheit eines Land: Wirthed, welcher alle fein 
Getreide und Wirtbfcyafte: Bedürfniffe für Die 
theuerften Preife von der Höhe kaufen, und fo car 
fein Vieh dafelbft zur Erhaltung unterbringen muß, 
viel zu wichtig, als daß der daraus entfiandene Scha⸗ 
de durd) einen nachherigen reichern Ertrag der übers 
ſchwemmt gewefenen Grundflücfe gehörig wieder 
vergütet werden koͤnnte. Gemeiniglich wird bey fol: 
chem Unglücsfalle das ganze Wirthſchafts-Syſtem 
eines foldyen Land; Gutes zerrürtet, und kann nicht 

- ohne viele Mühe und Koften wieder in den vorigen 
Stand gefeßt werden. 

4. Befonders gefährlich) find folche Weberfchwenms 
ungen allen Gattungen des Viehes, befonders dem 
Rindviehe, weldyes doch auf den in der Niederung 
belegenen Land: Gütern den vorzüglichften Nutzungs⸗ 
Artikel ausmacht. ‘Denn eben der Schlamm, den 
das Waſſer auf Aeckern, Wiefen und Huͤtungen abfegt, 
und fie Dadurch Doppelt fruchtbar macht, gereicht ges 
meiniglich dem Viehe, wenn es darauf zu weiden, 

und 





Land: Gut. 659 


. gen kann. Es muß daher ein großer Theil bes meßs 
rern Getreide-Gewinnes wieder auf die vielen Acker⸗ 
Beftellungs: Koften verwandte werden, und es bleibt 
öfters, nach deren Abzug, von den dem Anfcheine 
nach überaus reichen Aernden weniger zum Verkauf 
übrig, ald auf der Höhe in einem guten Mittels 
Boden. 
8. In ſolchen Bruch⸗Gegenden, wo der Grund 
aus einem bloßen Torfe beſteht, fallen zwar die Acker⸗ 
Beſtellungs⸗Koſten, welches faſt alles auf Eine Fahre 
gefäer wird, meniger beſchwerlich und koſtbar, dage⸗ 
gen aber ift auch ein in ſolchem Torf: Grunde ers 
zwungener Ackerbau immer fehr ſchlecht und etend, 
und bringt die Daran gewandte Mühe und Koften nur 
felten wieder ein. Weberdem ift der Ackerbau in den 
. Miederungen und Bruch: Gütern, auch obne auf die 
von den häufigen Ueberſchwemmungen berrührende 
Gefahr Rüdficht:zu nehmen, bey der gewöhnlichen 
Witterung weit mehrerm Unfalle, ale auf der Höhe, 
ausgefeßt. Daß man in den Miederungen im Fruͤh⸗ 
jahre eınen längern, und im KHerbfte einen frübern 
Froſt, ald auf der Höhe, zu erwarten bat, ift aus 
- Der Erfahrung befannt; und es folgt hieraus, daß 
der Eigenthuͤmer eines in der Niederung beiegenen 
Land ‚Gutes bey feinen Saaten niemahls fo ficher, 
als ein auf der Höhe wirthfchaftender, fahre, und er 
befonders durch eine nicht zu rechter Zeit getroffene 
Gaat: Zeit ſehr viel verlieren Pönne, 
| 9. In theuern und an binlänglichem Getreide 
mangelnden Jahren finden zwar aud) die ‘Befiger der 
Bruch: Güter mit ihrem leichten’und flachförnigen 
= Getreide Abfaß, muͤſſen fid) aber jederzeit einen weit 
. gekingern Preis dafür gefallen laffen (*), welcher oͤf⸗ 
tere 


(*) Im I. 1756 murbe der Land; Hafer, ber brandenb. Scheffel 
mit ı2 bis 14 Gr. nach dem marktgaͤngigen Preiſe beiablt, 
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‚ zu kaufen, wagen wird. Die Bewohner der Nie⸗ 
derungen koͤnnen daher von ihrer Viehzucht feinen 
fo ausgedehnten Gebrauch machen, als e8 wohl das 
Anſehen bat, fondern müffen die davon zu boffenden 
+ Bortbeile nur auf Gegenden von gleidyer Art, und 
ae auf das zu ziehende Schlacht; Vieh, ein- 
ſchraͤnken. 
n 21. So möglich und vortheilhaft auch in folchen 
Bruch: Gegenden die Pferdezucht zu ſeyn feheint, fo 
‚ wird doch von vielen Cavallerie : Verftändigen verfis 
chert, daß die dafeldft gezogenen Pferde jederzeit von 
zweit fehlechterer Are, als die auf der Höbe gefallenen, 
feyn, und man befonders eine weit wenigere Dauers 
— keit an denſelben bemerke. 
12. Iſt gleich das in den Bruch: Gegenden er: 
zeugte Heu weit Präftiger und nabrhafter, als das 
auf den magern Land: und Feld: Wiefen gemonnene, 
fo ift das leztere doch auch in alfen Stuͤcken weit ge: 
ſunder. So kann, z. B. das forte, Bruch: Heu für 
Die Zucht: Schaͤfereyen niemahls fo ficher, als das 
von guten Feld: Wiefen, angerathen werden, indem 
die Erfahrung lehrt, daß das erfiere, wenn es in Ue⸗ 
berfluß genoffen wird, bey den Schafen fehr leicht 
zur Anbrüchigkeit Gelegenheit giebt, und das Vers 
derben einer ganzen Sdyäferey verurfachen kann. 
‚Auch die beften Eigenfchaften eines in der Niederung 
Belegenen Land: Gutes koͤnnen Daher fiir den Schaf? 
Stand, und mithin für den ganzen Wohlſtand der 
Viehzucht, bedenklich werden. | 
6, Bemerkung von den Dorzügen und, Fehlern 
- folder Land⸗Guͤter, deren Grimdftüde cheils auf 
ber Höhe, theils aber auch in der. Niederung lies 
gen: In Gegenden, die an Steöbmen und großen 
Flüffen liegen, befonders an der Dover, Warte und 
Meße,, trifft man häufige Benfpiele hiervon an. Ge⸗ 
mieiniglich nimmt man = ‚ daß die dafelbft auf 
| r2 | der 
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fhriebenen Land: Güter, um fo gewiffer, als in Ans: 
 febung der erflern alle bey don unten R wege dee 
Ackerbaues gemachte Bedenflichkeiten wegfallen, und 
ihnen zugleich eine beffere Huͤtung und Wieſewachs, 
als fonft bey den Gütern A. vorhanden ift, verſchaf⸗ 
- fee wird. Die bey vorbenannten Arten von Gürern 
bemerften ‚Fehler werden ſolchemnach bey diefer drit⸗ 
ten Art offenbar verbeflert, und daraus fiheint eg, 
Daß diefe leztere Gattung ländlicyer Befißungen, wo 
Höhe und Niederung mit einander verbunden find, 
unter allen die befte und vollfommenfte feyn muͤſſe. 
Kurz, einem auf diefe Weife verbefjeeten Land: Gute 
kommen alle Vorzüge, die ein Land: Gut auf der 
Höhe in Anfepung feines Ackerbaues bat, zu Nuße, 
und dasjenige, was den Vorzug der in den Mieders 
ungen belegenen Güter ausmacht, naͤhmlich beffere 
Weide und Wiefewache, wird ihnen ebenfalls zu 
Thbeil. Eine fo glückliche Verbindung der beften Eis 
genfcyaften von jeder Art aber, muß ohne Zweifel et, 
was Vollkommenes darfiellen. 

So ſcheinbar auch diefe Grunde ſeyn mögen, fo 
fehlt es doch ſolchen Gütern ebenfalls nuht an Maͤn⸗ 
gen, die dieſe Vorzüge gar fehr vereitein. Doch 
muß dabeh billig ein Unterfchied gemacht werden, ob 
eh erworbene Bruch> Gegenden mit dem auf der 
Hohe belegenen Land⸗Gute, woinit fie verbunden 
"worden find, unmittelbar gränzen, fo, daß das Vieh 
- gäglich feine Trife dahin nepmen, und des Nachts 
wieder auf dem Haupt: Öuteeingeftaller werden kann, 
oder ob, wegen der Entlegenheit des "Brud): Grund; 
Stuͤckes, das Vieh den ganzen Sommer über darauf 
bleiben muß. in dem erften Falle mird gegen die 
Borzüge eines auf ſolche Weiſe verbefferten Land: 
Gutes wohl wenig einzuwenden feyn; in dem zwey⸗ 
ten aber machen verſchiedene Fehler ihnen. ihre Var⸗ 
zuͤglichkeit ſtreiiig. Denn da zuvoͤrderſt der Wobl⸗ 
oo: Xx3 ſtand 
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daß ſi ———— gehofften 
werden koͤnnten. Gemeiniglie | 
genden das Rindvieh, | se über, | 
mit Dem Haupt: Gute“ vereinigte Bruch: Grund ii 
gebracht, und Dafeldft entweder Durd) Berpachtung 
dejfelden, oder durd) eigene Bewirthſchaftung, ge 
nußet. Hierdurch wird es zwar möglich gemacht, 
einen ftärfern Biebftand halten, und denfelben aud 
weit bejler, als auf der hohen und gemeiniglich ſeht 
trocknen Weide, nußen zu koͤnnen; die Haupt: Ab: 
ficyt aber, warum die Berpältniimäßiakeit des Vieh—⸗ 
Standes mit dem Acferbaue fo norhwendig iſt, wird 
dennoch dabey offenbar verfehlt. Der Grund Diefer 
fo notbwen digen‘ Berbältnigmäßigfeit des Viehſtandes 
mit dem Ackerbaue, liegt bloß in der mehrern und 
öftern Düngung der Felder; dieſer Endzweck fann 
aber niemabls erreicher werden, wenn nicht der aus 
dieſer Urſache verftärfte Viehſtand beftändig im der 
Naͤhe des auf der Höhe liegenden Ackerfeldes gehal— 
ten, und es Dadurd) den ‚Feldern den von dem erhoͤ— 
beten Viehſtande gewonnenen mehrern Mift mit Bes 
quemlicykeit mitzutheilen, moͤglich gemacht wer: 
den fann, 


| 


2. Bey 





2. Bey ber vorerwähnten Einrichtung Bat der 
Aderbau durch die Vermehrung des Viehes fo we; 
nig einen wahren Bortheil, daß man ihm daduch 
auch fo gar den Dünger , den er vorhin von dem we⸗ 
nigen Viehe gehabt bat, entzieht. Dieſe Bedenk⸗ 
lichkeit ſucht man zwar gemeiniglich dadurch zu heben, 
Der das den Sommer über in der Brudy: Gegend 

ebaltene Vieh wieder auf das Haupt: Gut zurück ges 
racht und dafelbft aufgeftellt wird. Der Sommers 

Mift ift überdem, in Anſehung feiner Menge, 
wenig beträchtlich, weil das Vieh den ganzen Tag 
über fich auf der Weide befindet, und es ſcheint da» 
ber, daß den Feldern hierdurch in der Düngung 
nichts entgeht, fondern daß diefelben vielmehr wegen 
» Der durch das dem Haupt-Gute einverleibte Bruch⸗ 
Grundſtuͤck möglid) gemachten Vermehrung des 
Biehftandes, offenbar Daben gewinnen. Bekannt 
genug aber ift die vorzügliche Güte dee Sommer: 
Miftes gegen den Winter: Mift, und daß ein Fuder 
von jenem mehr Wirkung, als drey von dieſem, zu 
tbun vermögend fen, wird von feinem erfahrnen 
Wirthſchafts Verftändigen bezweifelt werden Eönnen. 
Der gänzliche Verluſt des Sommer Miftes kann das 
her einem Guts-Beſitzer, in Anfehung des Getreide⸗ 
Baues nicht gleichgültig feyn, indem in ordentlichen 
Wirthſchaften das Vieh auch des Sommers, Die 
Nacht hindurch und in den Mittags: Stunden, im 
Stalle bleibt, folglic) in dieſer Jahreszeit bey genug⸗ 
ſamen Einftreuen ebenfalls eine beträchtliche Menge 

Miſt gewonnen werden ann. | 
3 . In Anſehung des Heues, führt eine ſolche ger 
rheilte Acer: und Vieh⸗Wirthſchaft gleichfalls man: 
erley Schwierigkeiten ben ſich, welche den Werth 
der Güter, bey welchen hohes Land und Bruch⸗ 
Grundftücke mit einander verbunden find, gar ſehr 
‚vermindern, : Denn wenn, um nicht allen Dünger zu 
Xx4 ver⸗ 
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- verlieren, das Vieh im Winter wieder auf die Höhe 
gebrad)t, und dafelbft gefüttert werden muß, fo ift es 
auch eine natürliche Folge, Daß.das auf dem verem: 
Barten "Brudy: Grundftücke gewonnene Heu dahin 
gefahren werden muͤſe. Man hat Benfpiele, daß 
das Haupt: Gut und die dazu gehörigen Bruch 
Grundſtuͤcke 2 bis 3 Meilen weit von einander ent 
ferne find. Die Befchwerlidykeit, die in folchem 
Falle die vielen und weiten Heu: Zubren verurjadyen, 
ift von felbft einleuchtend, und es wird dadurch dieſe 
Einrichtung weit weniger ſchaͤtzbar, als fie dem erſten 
Anſcheine nach zu feyn ſcheint. Mean bemerft ;war 
gemeiniglidy auf hohen, in einer gewiffen Entfernung 
von "Brud) ; Gegenden liegenden Land: Gütern einen 
gänzlichen Mangel an Heufchlag und Wieſewachs, 
und alsdann iſt es gewiſſer Maßen eine Nochwends 
igfeit, zu dieſem Mittel zu greifen, und foldyen nadıs 
theiligen Mangel durd) Erwerbung einiger Bruch— 
Grundſtuͤcke zu erfeßen, weil man fonft, feinen Bießs 
Stand dem Ackerbaue verhaͤltnißmaͤßig zu machen, 
niemahle im Stande feyn wird. Man weis aber 
auch heutigen Tages den Abgang hinlaͤnglichen Heues 
und Beide. durch den Anbau von Klee und aller 
ley Sutter : Kräutern zu erfeßen, ohne dabey fo viele 
Beſchwerlichkeiten zu erfahren, und es werden Daher 
Diejenigen Land: Wirthe, die diefen Weg wählen wols 
len, eine dergleidyen getheilte Wirthſchaft gac nicht 
noͤthig haben, 

Gutachtliche Entſcheidung. Ks ift unläugbar, 
daß, in glücklichen Jahren, die in der Niederung 
liegenden Land : Güter ihre Befißer weit gejehwinder, 
als Die auf der Höhe belegenen, reich machen können; 
gewiß aber ift es auch, daß fie in unglücklichen Jah⸗ 
ren dem Verderben weit mehr ausgeſetzt find, wie ſol⸗ 
ches aus den bey beyden Arten von Gütern, AundB, bes 
merkten Fehlern fich von ſelbſt ergiebt, Wenn nun, bey 

der 





der Nutzung aller laͤndlichen Befigungen, nicht bloß 
auf die möglichen Vortheile, fondern auch auf die 
damit verfnüpften Gefahren, KRückficht genommen 
werden muß, fo kann Den in der Miederung befeges 
‚nen Gütern, wenn fie gleich zu gewiffen Zeiteu eine 
ftärfere Einnahme, als die auf der Höhe belegenen, 
gewähren koͤnnen, der Vorzug nicht gegeben werden, 
weil ſehr oft Dasjenige, was in einem Jahre über: 
flüffig gewonnen worden ift, in Dem folgenden dreys 
fach) wieder verloren geht, aud) wohl gar die Sub—⸗ 

ftanz der Grundſtuͤcke auf beftändig zerruͤttet und ums 

brauchbar gemacht wird. Gind gleid) die in der 
Höhe liegenden und mit einer verbältnißmäßigen 
Meide und Wiefewache verfebenen Land : Güter von 
einem weniger in die Augen fallenden Ertrage, fo ift 
derfelbe doch jederzeit weit ficherer und zuverlaͤſſiger. 
Die Beſitzer derfelben find zwar ebenfalld nicht vor 
allen Unglücsfällen völlig ficher, es er&ugnen ſich 
‚aber diefe weit feltener,, find auch niemahls fo ver: 
derbend als auf den Bruch: Gütern, und können 
durch nachfolgende glücklichere Jahre allemahl wie: 
. der erfeget werden. Iſt gleich der Wieſewachs auf 
hohen Land ; Gütern nur felten fo nahrhaft, und 

Die Viehzucht niemahls fo beträchtlich, als in Bruch: 
Gegenden, fo ift jener Dagegen auch für alle Vieh⸗ 
Gattungen weit gefunder, und folglich feztere weit 
ſicherer. Alle dieſe Umftände bewegen mich alſo, die 
hohen Sand: Güter, die mit einem Mittels Boden 
und mit binlänglicyen Geld» Wiefen verfeben find, 
den in der Miederung belegenen, wenn ein Land» 
Wirth fein Gut bloß als Land? Wirth, und nicht 

als Kauf: und Handelömann bewirthfchaften will, 

vorzuziehen. In Anfehung der auf der Höhe liegen: 
den, meder mit binlänglicher Wöeide noch Wieſewachs 
verfebenen Land: Güter, ift es zwar ein fehr wicht: 
iger Vortheil, wenn diefer Mangel durch Erwerb⸗ 
u rs | ung 
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ung eines in der Naͤhe belegenen Bruch⸗Grundſtuͤ⸗ 
ckes gehoben werden kann; niemahls aber wird eine 
wahre und weſentliche Verbeſſerung eines ſolchen 
Land: Gutes dabey erfolgen, wenn das dazu gekom⸗ 
mene Bruch-Grundſtuͤck dermaßen weit davon ent⸗ 
legen iſt, daß weder der Viehſtand das ganze Jahr 
. hindurch auf dem leztern bleiben, noch auch das 
nöthige Heu anders als mit vieler Beſchwerlichkeit, 
- und von weitem ber, angefahren werden fann, fo, 
Daß im entgegengefeßten Falle die Sonmer  Stalls 
Fürterung, nebft dem damit verbundenen Kleebaue, 
wohl allemahl zweckmaͤßiger und vortheilbafter 

feyn moͤchte. | | 
Hrn. Prafid. v. Beneken dorf) Oeconania controverfa, 

ı D. (Berl, 1787, 98. 4.) ©. 1, fag. und 287, fag. 


Patriotiſches Schreiben über die Frage: Ob die 
Erlaubniß, adelihe Land» Güter zu befißen, ‘ 
ohne Unterſchied den Kaufleuten und dem 
Bürger » Stande zu ertheilen ſey ()7. 


„Sie fragen mic) um meine Meinung. in einer 
Sache, wo ich fie Ihnen gern geweigert hätte, wenn 
Sie nicht fo flarf in mid) gegangen wären. Ich 

‚ werde fie Ihnen fagen, wie die Irarur felbft redet, 
da ich nicht verlange, aller Orten Beyfall zu erbals 
ten, und weil ich mich auch nicht fehr auf Die Stark: 
Wiſſenſchaften gelegt babe. Sie fragen mid): 

1. Ob es befier fey, daß man die Erlaubniß, 
Land: Bürer zu Faufen, nur den Adelichen, und 
nicht den Bürgerlichen, am wenigften aber KRanfı 
und Handelsleuten ercheile; oder, ob es befler fey, 

daß 


(9) Schleſiſche Sronomifche Sammlungen, 13 St. CBreil. 
1757, 8) ©. 15%, fag. 





daß ein jeder, der Beld und Luft bar, dergleis. 
chen Faufen möge? und 
2. Ob eines oder das andere, und welches von 
beyden, dem Landes: Serrn einträglicyer fey, und 
den Wohlftand des Landes befördere: 
„Sn einem State, mo ein freyes, ordentliches 
- and ungehemmtes Commercium getrieben wird, und 
wo, nad) dem alten Spridyworte, Handel und Wan⸗ 
Del bluͤhet, wird fid) fehr felten ein Kaufmann einkom⸗ 
men laffen, Land⸗Guͤter zu befißen, noch - Geld übrig 
haben, weldye zu faufen. Es wird einem Jeden, 
efonders auch einem Kaufmanne felbft bekannt feyn, 
Daß der geringfte Handel, wo er recht geht, Das dars 
auf gemendete Capital mit 8, 10, ı2 bis 16 p. C. 
- Herintereffiret, und, nach dem die Ware und der Han: 
del iſt, wohl gar alterum tantum einbringt. Im 
Gegentbeilrufeich, und zwar die eracteften und beften 
Zands Wirche zu Zeugen, (die nicht mehr aus ihrer 
Wirthſchaft machen, als es ift, und nicht mehr ein 
aunehmen vorgeben, als mie fie löfen und bekom⸗ 
men,) ob ihnen ihre Güter, wenn es gluͤcklich gebt, 
and fie diefelben nicht etwann um das halbe Geld, 
was fie werth find, gekauft haben, mehr als 6 bie 
8 pro Cent, durch einen fecys =» bis vierjährigen 
Durchſchnitt getragen; ja, ich) Pönnte beynahe 100 ge⸗ 
gen 10 feßen, die oft faum 3 bis 4pro Gent Daraus 
- nehmen. Muͤßten alſo Diejenigen nicht Thoren feyn, 
Die ihr Geld in der Handlung over fonft beffer nußen 
- Zönnten, und es in die Lands Wirthfchaft fteckten ? 
Gemeiniglic), wenn die Kaufmannfchaft ſchon Guͤ⸗ 
- zer faufen will, bringt der Handel nicht fo viel, ale 
- er fol, und muß irgendwo gebemmet feyn. 
„Auf nichts. ift das menfchliche Herz mehr be: 
dacht, als auf fein Sintereffe, und nichts wird richts 
äger gerechnet als dieſes. Sollten allein die Kauf: 
leute, ‚Die es ſonſt zu gut verſtehen, hierin es nicht 
| ein 





00 Land: Gut, 


einfehen, ob es Schaden oder Mugen brächte, ihr 
Geld auf Land: Güter zu legen, wenn die Handlung 
gienge? Das Geld, welches fich bier nur ı Mahl 
verintereffirt, hätte es in der Handlung jchon 2, 3 
und 4 Mahl gethan. u , 

„Durch .den Handel wird zwar mehr Geld ins 
Land gefchaffet, ed Fönnen mehrere Mienfcheu leben, 
und jeder Canded: Herr bat eher mehr von der Kauf 
mannfchaft, als vom Ackerbau. Man febe die 
Statenan, wo der Handel bluͤhet, find nicht die Lan⸗ 
des; Herren mächtiger, das gemeine Weſen reicher, 
als in denen Ländern, wo der Handel liege? Was für 
mächtige Staten würden Boͤhmen und Pohlen feyn, 
wenn im erfien nicht die vielen ;Seyer: Tage die Leute 
zur Faulheit gewoͤhnet härten, und der unmenfchliche 
Aberglaube, die vielen Wallfahrten zc. fie von der 
Arbeit abbielten; Lezteen hingegen fehlt es noch über 
vorftehendes an einer weifen Degierung, Ordnung 
und Einrichtung. Was für mehrere Menfcdyen fönns 
ten nicht in dem Lande leben, wenn der Handel recht 
florirte! 

„Es muß aber beydes in einem State geduldet, 
erhalten und bejihügt werden, der Kaufniann ſowohl 
als der Landmann, und man kann beydes fehr wohl 
mit einander verbinden. Wo Handel und Wandel 
recht gebt, halte icy es jedem Edelmann für übel, der 
ſich ſchaͤmt, Handlung zu treiben ; er, treibt fie ja fo ſchon 
mit denen Sachen, die ihm zumachfen, warum foll er 
es nicht aud) mit fremden Waren hun? Man muß fer 
nem Baterlande auf alle Arten zu dienen ſuchen. 

„tn England ſieht man die größten Lords, ja fo 
gar diejenigen, die in die größten Geheimniſſe Des 
States, in Dies Allerheiligite ſehen, mit- Handlungs: 
Büchern umgehen; und kann jemand längnen, daß 
Englands Macht niche bloß durch den Kaufs Handel 
entſtanden ifl, und noch dapon beſſeht? Wo * 
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—* herrſcht, wo Handel und Wandel nicht liegt, da 
ind niemahls zu viele Kauf leute; und ſoll einem 
Lande wohl geſchehen, muͤſſen deren viele ſeyn. Man 
fehenur, was Monopolia fuͤr Schaden in einem Lande 
anrichten koͤnnen, beſonders in noͤthigen und unent: 
behrlichen Sadyen und ABaren! Se mehr Menfchen 
mir einer Sache handeln, defto wehlfeiler wird fie, 
und der Kaufmann verliert nichts dabey. 

„In einem State, wo das Commercium florirt, 
kann cher Pracht und Stat geführt werden, als in 
einem, mo foldyes liegt; der Handel unterhält ihn 
beifer, als Der Ackerbau. Der Kanfınann alfo, der 
ein Land: Wirth werden will, und Güter kauft, mit 
dem muß es im Handel nicht recht gehen, und er muß 
fein Geld dort nicht alles anbringen fönnen. Iſt 
Handel und Wandel gehemmt, und das Commercium 
ruinirt, (weiches eher verdirbt, ale in Flor fommt,) 
was will id) denn dem Kaufmanne verbiethen, fein 
Geld nicht anderswo, und nicht auf Fand; Güter an⸗ 
zulegen, was fonft müßig Siege! Man richter gemiß 
nur mehr Unbeil an. Iſt 08 nicht befler, wenn Ca⸗ 
jus fein Geld nidyt zu g pro Cent im Handel nußen 
kann, er nuße es zu 4 pro Cent auf Land: Gütern? 
Ein Verboth würde der Untergang eines ganzen 
States ſeyn. Es leider der Landmann auch dabey, 
wenn Das Commercium ins Stecken geräth, hat er 
nicht aud) Waren, die er debitiren muß? Gr bat 
ſie roh, der Kaufmann oder Fabrikant aber vielleicht 
verarbeitet. Ks ift wahr: wo das Commercium 
floriet, da leben mehr Menfchen, und auch in neh: 
rerm Ueberfluß. Denn man fehe eine Handels⸗ 
Stadt, diefe ift gewiß volkreicher ald ein anderer 
Dit. Der Landmann verthur alfo feine Lebens⸗ 
Mittel, die ibm zumachfen, es ift mehr Geld unter 
den Leuten, er bekommt es bier befjer bezahlt, was - 
ihm fonft umgekommen, oder abgedruͤckt worden 

wäre. 
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wäre, Wo das Commtereium | Ging Jen in’ Verfa 
geräthen iſt, merkt man es aller Orten; auch des 
Landmannes Einnahme wird kleiner, da die Ausg, 
ben bleiben; ergab fo viel, als er feine Lebens Min 
tet, feine Waren tbeurer los ward, als er jezt giebt 
da er nichts mehr Iöfet. Die —— as gewohn⸗ 
liche Uebel des Menſchen, hat ih o einge 
nommen, daß es ihm ſchwer ift, ——— — 
| — ſeine — ein 1“ — 

ſonſt ſeinen Sohn der n gewidmet 
hätte, woben er ſelbſt reich —— iſt, muß ihn 
jezt laſſen ein anderes Metier ergreifen, weil dieſe 
ren Mann nicht mehr erhaͤlt, und in agone liegt. Es 
uͤbergiebt ein adelicher Vater feinem Sohne ein Gur, 
kann es ihm aber, wie gewoͤhnlich, nicht opne Schul: 
den geben, (wie es Denn unter 100 nicht 10° giebt, 
die diefe Paft nicht frihlen,) der Sohn fängt an zu 
wirthſchaften, iſt vielleicht ſchon gewohnt gut zur Te 
ben, hat mitzu Ungluͤcksfaͤlle, oder wendet nicht die 
benoͤthigte Muͤhe an, und findet nicht ein Vergnuͤgen 
am Feldbau; er wird der Wirthſchaft uͤberdruͤßig 
wenn nichts geben will, und wenn er feinen Schweiß 
nicht bezahlt dekommt. Alles dieſes ſind hernach 
Quellen ſeines endlichen Unterganges, er laͤßt alles 
gehen, gedenkt weder an die richtige Abfuͤbrung der 
Intereſſen, noch weniger aber an eine jemahlige Ab: 
ftoßung des Capitals; er roller alfo jährlich tiefer 
hinein, und verfällt bernach in das größte Labyrinth. 
Wer fol ihm beifen, und mer foll das Gut Faufen 
und nad) Würden bezahlen, wenn der Beſitz der 
Güter nur gewiffen Derfonen eigen it? Es ift der 
Einwurf ſehr falſch, wenn wir glauben, der Kauf 
mann ziehe das Geld erfi aus der Handlung, was 
er auf Land: Gate legen will; nein, es liegt jihon 
müpig da, er ann es in Der Handlung nicht brau: 
chen, ſonſt wäre er ein Thor, und widmete es dem 
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Feldbau. Was ſollen aber die Capitaliſten hun ? 
Sollen fie ihr müßig liegendes Vermögen auf Zinſen 
legen? Ta es gefchieht, er greift Dem nothleidenden 
Edelmann unter die Arme, er bezahlt deffen Schul: 
den, er lehnet ihm auch oft ſo viel, ale vielleicht das Gut 
wertb ift; will der Edelmann ſich gerettet feben, fo 
muß er feinen vermeinten Wohlthäter 8, 10 bie 12 
pro Cent verzinfen, und ift noch froß, wenn er Cre⸗ 
dit gefunden bat; er ift zufrieden, wenn er fein Leben 
feiftet, nad) feinem Tode gehe es wie es wolle; ift 
das wahre Hülfe, oder wird ihm nic noch vollends 
das Fell über die Ohren gezogen? er Kaufmann 
muß fein Geld hingeben, er befommt fo viel, als es 
iſt, wieder; in der Handlung fann er es nicht nus 
Gen, liegen laffen kann er es auch nicht, er muß ein 
Vergnuͤgen haben, einen Fremden mit feinem Gelde, 
nach defien Sinne wirtbfchaften, aud) wohl ‘gar eins 
mabhl untergehen zu feben. Iſt dieſes zu ändern? 
Ja! man erlaube et denen Leuten, die das Geld und 
Die Luft haben, Güter zu faufen, Güter, die 
manchmahl ſchon von ihrem Gelde bezahle find. 
Mancher Kaufmann würde ein Gut, wo er fo fehon 
fo tief drinne fteckt, lieber um ein Par 1006 Thaler 
beſſer bezahlen, (ohne daß er es in feinem durch 
Mühe und Schweiß in der Handlung erworbenen 
Bermögen ſehr merken würde,) wenn er die Erlaub⸗ 
niß dazu hätte; wäre Damit nicht dem Edelmanne fos 
wohl, als aud) dem Kaufmanne, geholfen? War; 
um gelten Land Güter jezt täglidy) weniger, da doch 
Die Erkenntniß in der Wirthſchaft, die Erfahrung, 
und aud) gewiß der ‚Fleiß, täglich höher feige? Es 
gebt bier fo zu, als mit einer Ware, Die nicht Jedem 
gefällt, und alfo liegen bleibt, bis fie endlicy einmahl 
losgefchlagen werden muß, und wird alsdann gewiß 
nicht nad) ihrem Werthe bezahlt; das, was bey ver 
are nicht gefäle, ift bier verborhen, 

| „Der 
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„Man wirft mie vielleicht ein, die Handlung 
würde hernach negligirt, wenn ein Kaufmann fi auf - 
Die Land: Wirrhfchaft legte; er müßte es aber mit 
feinem Schaden thun, denn; kann nicht bendes ges 
RR Kann ein Menſch dem State nur auf Eine 

eife dienen? Iſt er ein Birch, fo wird er nicht 
mehr anfangen, als er behaupten kann, und wird 
fein Interefie ſowohl auf eine, als die andere Art’ zu 
beobachten fuchen; ift er aber fein Wirth, ſo kann 


. auch die Handiung zu Grunde geben, ohne daß er ein 


Land: Wirth iſt. 

„Sch will noch den Fall feßen, er verftände. die 
Feld⸗Wirthſchaft nicht, wie es denn Peiner mit auf - 
die Welt bringt, noch weniger einer in feinem Leben 
auelernt, (meil feine Generalia in der Wirthfchaft 
Start haben fönnen.) Warum will man denn den 
Kaufmann nur für unfähig halten? Kann er es 
nicht fo gut lernen, ale der vollfommenfte Edelmann ? 


“Und überhaupt wundere id) mich vielmapl, warum 


man den Adel fo ftrafen und die Kaufmannſchaft feſ⸗ 
feln will, Daß nicht jedes eine Lebensart erwähle, die 


ihm gefällt, und wozu er Luft hat. Man fchaffe 


dem SKaufmanne ein freyes Eommercium, er wird 
dabey bleiben, fo lange als foiches feine Mühe des 


"zahle; finder ſich aber auch dann und wunneiner, ber den 


KHandelgar niederlegen und ein Landmann werden will, 
warum wollen wir ibm diefes nicht erlauben? Iſt 
Handel und Wandel im Flor, fo wird fein Piaß 
nicht lange offen bleiben, und iſt er es nicht, wem ift da Die 
Schmid beyzumefien? Hat aber ein Kaufmann lange 
nug dem gemeinen Weſen und fich felbft gedient, 
bar er ſich fo viel verdient, daß er ehrlich leben kann, 
warum will man gegen ein folch wohlverdientes Glied 


in einem State fo undanfbar bandeln, und ihm 


nicht die Dispoſition Über dasjenige laffen, was er 


‚wit vieler Muͤhe und Schweiß erworben har? Aber 
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. fahrt und Zufriedenheit in ber wirklichen "Erweiterung 
and Derbeflerung ihrer Bermögens-Uumftände fuchen, fons 
dern auch. andere Neben = Abfichten haben koͤnnen; und 
-  Zweptens, weil ed um den mehrefien fand = Adel und deſſen 
zeitherige Borzüge bald gethan ſeyn würde, wenn jeders 
mann vom Bürger und BauersStande die unumfchränfte 
Erlaubniß haben follse, Land» Güter an fich zu kaufen; zu 
geſchweigen, daß Drittens vielleicht die Land: Wirthfchaft 
Dadurch .:mehr. ruͤckwaͤrts gehen als verbeffert wer⸗ 
. den .:dürfte, ‚wenn Leute, die wicht von bem 
: „.Metier find, im Alter das zu treiben anfangen follten, 
was fie in der Jugend nicht gelernt oder ansgenbt haben. 
’ Das menfchliche Herz iſt nur gar zu fehr zu Verander⸗ 
ungen geneigt, und ſucht fehr oft Dadurch feine Umſtande 
u verbeffern und ſich glücklicher zu machen. Einigermaßen 
ann des Menfchen Wille fein Kimmelreich fen, und 
eine eingebildete Eluͤckſeligkeit kann diefen Nahınen auch 
mit Recht in der That führen, wenn.die darın gefuchte 
Zufriedenheit dauerhaft iſt, und man dabey eine wirkliche 
Gemuͤths⸗Ruhe erlangen kann. Allein, unfer Streit hat 
sticht etwa die eingebildete Wohlfahrt eines oder des ans 
dern Mitbürger in, dem State, fondern: vielmehr die 
Verbeſſerung und Bereicherung des States felbft zum 
. Augenmerk, wozu verfchiedene Stände erforderlich find, 
and welche allerfeitd nach ihrer Verſchiedenheit aufrecht 
erhalten werden müflen. \ 
Sch gebe nach, daß die mehreften Kaufleute aus Inter⸗ 
e handeln, und daß bey ihnen wie bey: den mehreiten 
enichen mit zunehmenden Fahren auch Die Begierde ih⸗ 
ze Vermoͤgens⸗-Umſtaͤnde noch mehr zu vergrößern zu⸗ 
nimmt; und ich will Daher in diefer Abſicht Ihnen zuge⸗ 
ben, daß derjenige thöricht handelt, der fein Geld durch 
die Syandlung a %, 12, 20 und mehr pro Eent, oder gar 
auf s:terun tarrum, Fe kann, und doch folches aus 
Der Handlung heraus ziehen und auf Land» Güter: amles 
gen wolle, wo er es öchftend 6.und 8, aber auch wohl 
, zur 3 und 4 pro Cent augen wird. Ich glaube aber, wir 
fchränfen die Ubfichten der Menfchen und auch der Kaufs 
Jeute zu enge ein, wenn wir ihre Begierde zu Land⸗Guͤ⸗ 
gern nur in den abgenommenen und gefchwärhten Com⸗ 
..gercien ſuchen. 


ya | Die 





Cr Land⸗ Gut. 
Die Vermoͤgens⸗ Umſtaͤnde einiger Kauf and aan 
delsleute Finnen allerdings bisher Dergepait 






[N 


haben, daß fie ihre ſaͤnmtliche 
ung anzulegen und zu nugen nicht Verben) Ant, Dich Die 
dnrch ie anbiang erworbene —æE * 

eigen alſo keinen all and Verſchräukung Bel 

ng an, worüuber alle Kaufleute in allen Lndeen ju kla⸗ 
gen gewohnt ſind, und dieſe Sprache, bloß — 

theil, nicht gern ablegen wollen, ſondern 

theibigen; koͤnnte aber ben dieſen erworbeurn * 
mern nicht vielmehr die Begierde, ſich dus dein ven 

ten Bürger-Stande zn —37— ſich mebr = 

und rubigere-Tage zu verfehaffen,, und feinen 

vor den Bürgern und Inwohnern ik Staͤdten einen Vor⸗ 

zug, wo nicht gar nach und nach den Adels Staub’ an 

werden, nnd ſelbſt über ganze Dorf⸗ Gemeinden 

en zu — ** 


viel wege l 
ve a eine a — de abgeben, die 
fäbeifige Leben 


Handelfhaft und das mehr eingefchränfte 
zu verlaffen, und Fand - Güter zu erfaufen 

Ich tadle dieſe ruhmwuͤrdige Begierde, ſich und die 
Seinigen zu vergroͤßern, und dem State auf verſchiedene 
Art nuͤtzlich zn werden, ganz und gar nicht; gleich wenig 
aber werde ic) auch behaupten, daß Kaufleute nicht auch 
neben der Handlung Land = Wirthfchaften beiden und bes 
forgen, oder auch Adeliche, und andere Beſitzer der Land- 
Güter, ohne Nachtheil ihre Stande Handlung treiben 
fönnten, wovon in England und Srantreich mi anzählige 
Beyſpiele zu finden find. Darin aber bin ic) der Mein 
ung entgegen: daß in einem State, und lediglich is 
Ruͤckſicht auf die Wohlfahrt des Stated, man einen. Je 
den Land: Guter Faufen laffen foll, der dazu Luft bat, 
und folche nach Würdigkeit zu bezahlen im Staͤnde iſt. 

Die fonft natärliche Sreyheit der Menſchen kann dep 
dem gefellfchaftlichen Leben der Bürger und Inwohner ei 
nes States nicht ohne gar verfchiedene Einfthränfungen 
angebracht werden, und es kann nicht fehlen, daß ey 
diefer oder jener Landes⸗-Verfaſſung einer tadelt und ver 
achtet, was der andere lobt, und als billig und Der 
niünftig erhebt.- 

Erlauben Sie, mein Herr! Ihnen zu fagen, Bf, 
wie alle Sachen auf zwey Seiten betrachtet werden koͤu⸗ 
nes “ 
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nen und muͤſſen, Dero Meinung ven der allgemeinen 
Bee, Lund» Güter zu erwerben, vielleicht auch nur 
: denen Beyfall finden dürfte, welche in ſchwachen 
Vermoͤgens⸗ Umſtaͤnden find, oder zahlreiche Familie auf 
, einzelnen Gütern haben, und alfo Durch einen hoben Ver⸗ 
- ‚Eauf.deffelben fich und die Ihrigen in beffere Vermoͤgeus⸗ 
Umſtaͤnde zu fegen wuͤnſchen. 
Vielleicht denkt der mohldgbende Adel, und welcher 
fh durch anderweiten Anfauf mehrerer Guͤter zu erweis 
tern and zu vergrößern bemuͤht ift, ganz anders; viellcicht 
aben die mächtigen Fand- Stände, durch gleich flurfe 
Be — „Gelegenheit gefunden, die Lundes: 
n Pa it zu der Ihnen, mein Herr! mißialligen Ein⸗ 
„ ſchraͤnkung (den Ankauf und Befis der Land⸗Suͤter be: 
.ckreffend) Au vermögen; und vielleicht iſt dieſes auch ein 
wahres Deittel, die, wohl und theuer erworbenen Vorzüge 
„Des Land = Udels aufresht zu Erhalten, und vor dem ihnen 
Beforglichen Untergange zu retten. Ich bin in der Haupt: 
« Gnche ah nicht dergeſtalt entgegen, Daß ich alles, 
‚was nicht adelich heißt, vom Beſitz der Land» Gitter und 
‚ ‚boi der Annehmlichkeit-des Land⸗-Lebens auysgefchloffen, 
‚oder gar.an feinen ehemaligen und vielleicht ohne genng: 
. Same &infiht erwählten Stand dergeftalt angefejfett willen 
‚wollte, daß fie ſolchen nicht beliebig verändern, verbeffern, 
De und die Ihrigen befier empor zu fehwingen, nicht 
die Feyheit haben follten, Ich würde viekeicht noch mehr, 
als Sie, anrathen und nachgeben, daß Diejenigen, welche 
. zum Mortdeil’des States Land» Büter Faufen und befigen 
‚ Eönnen, entweder bald.oder Doch feiner ‚Zeit in den del 
‚» Stand erhoben werden, und ihnen die Erlaubniß zum 
‚ Gcter-Kaufe mit dem Aldel-Stande zugleich ertheiiet werden 
. Eöimte. Der Adel: Stand ift von Alters her eine Belohn⸗ 
nig ber Derdienfte geweſen, welche bey dem State auf 
verfchievene Art geleifiet worden. Da nun nicht nur 
. Haufleute, fondern auch andere wohlhabende Eapitaliften 
"send bürgerliche Perfonen, durch die Erwerbung und ver: 
nuͤnftige Verwaltung ihrer Gelder, dem State vorzüglis 
hen Nutzen verfchaffet haben, überdem aber auch die Yır: 
igen, aufihre Koften, vernünftiger erziehen, und Dadurch 
dem State nägliche Mitbürger und faͤhige Bediente dar- 
ſtellen koͤnnen, fo würde e8 unrecht,fegn, dergleichen Ver- 
dienſte am ihnen und an ihren Nachkommen Ambelohnt zu 
/ Yy 3 laſſen; 
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Es iſt nicht einerlen: ob der Kaufmann fein in der 
Handlung überflüffiged Geld einem Lands Wirthe auf 
Land » Güter leihet, ob ob er felbft, neben der Handlung, 
Land = Güter verwaltet ; noch größer aber iſt der Unter⸗ 
ſchied, wenn er die Handlung gar einlegt, die Handlungs: 
Gtadt verläfit, und dafuͤr das Land = Leben erwählt. E&; 
iſt auch nicht die große Anzahlder Kaufleute, fondern die 
Größe des Vermögens in der Handlung, wenn es auch 
nur bey einigen. wenigen befindlich ift, und die eigene and 
ununterbrochene Application, welches die Handelfchaft in 
Aufnahme bringen, und ein Land glücklich machen kann. 
Es wird daher allemahl bedenklicher feyn, eimem wirkli⸗ 
hen Kaufmanne die Freyheit zu Anfaufung der Lande 
Güter zn erteilen, als andern Kapitaliften und Gelehr⸗ 
ten, deren Aufenthalt in gefihloffenen Städten von gerin⸗ 
gerer Folge if, zumahl auch dieſer Leztern Gelehrfamfeit, 
Einficht und Fleiß bey der Fand = Wirthfchaft von großen: 
Nutzen ſeyn kann, aber Doch andere, noch wichtigere Ver⸗ 
richtungen (wofür Sie und ich, die Kaufmannfchaft hal⸗ 
ten) im Stat, weder hemmen, noch gänzlich aufheben. 
Man hat bey uns nicht erft dermahliger Zeit angefun- 
gen, der Kaufınannfchaft die Erlaubniß, Sand &jiter zu 

figen, zu verweigern, ob man fie gleich ivegen ihrer 


Verdienſte um den. Stat in den Adel-Stand zu erheben 


weniger Anſtand genommen hat. Das fo genannte In⸗ 
colat oder Indigenat ift fein Aunexum des Adels Standes 
gerwefen, od ınan gleich jenes nicht leicht allein, und ohne 
zugleich den Adel- Stand zu erwerben, hat verwilligen 
tollen. Es ſcheint folches feinen guten Grund in der 
Stats: Wiffenfchaft zu haben; und mich deucht, der Adel 
und Bürger: Stand hat fich über dermahlige Verfaſſung 
in dieſem Stücke weniger, als vorhin, zu befchweren Ur⸗ 


- füche, da mit Iandesherrlicher Verwilligung bereitd gar 


- viele adeliche Güter an bürgerliche Perſonen gebracht 


worden find, welche nach mörtlicher Vorfchrift der koͤnigl. 
Verordnungen nicht nur forthin bürgerliche Befiger be: 
Halten Eönnen, fondern es dürfen auch andere adelihe 
&üter an bürgerliche Derfonen Überlaffen werden, wenn 
dagegen andere fand» Güter, twelche dermahlen bürgerlis 
che Beſitzer haben, wieder ‚von diefen an adeliche Perſo⸗ 
nen gebracht werden; welches alled unter voriger öfgeich- 
ifcher Regierung keines wen⸗ verwilliget worden iſt. Ei 

94 ie 
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Sie ſehen hieraus, daß dem wohlhabenden Kauf⸗ 
manne und andern Capitaliſten, noch —— weniger 
‚ als jemahls verſchraͤnket und verbethen iſt, ſich Land⸗ 
. Güter und Land⸗Wirthſchaften anzufchaffen, ob fie gleich 
nicht alle adeliche Güter und Kitter = Sige erfaufen, oder 
ohne Sandesherrliche Erlaubniß den; Handel: Stand günz 
fich verlaffen und zum Nachtheil Des States miel en 
dürfen... Wir haben noch alle jahre verfchiedene und 
mierfwirdige Beyſpiele von dergleichen an Die Kaufmanns 
ſchaft ertheilten Inıolat- Briefen, wenn dieſe zumahlen 
einen Theil ihres Vermögens in der Handlung zu laſſen, 
in erklären und nachweifen. Wir bürfen daher nicht 
ber Bedruͤckungen klagen, wenn dieſe Freyheiten Micht 
aligemeiner und ohne Unterſchied ertheilet werden, weil 
ſonſt der wohlhabende Adel, wielleicht mit mebrerm oder 
doch gleichem Grunde, fh bon: Erwerbung: mehrerer 
Land⸗Guͤter, für bifigen Preis, durch bie überinäßige 
Bezahlung derfelben, von dem Bürger Stande verdrängt 
fehen wuͤrde. F 7 
Mich deucht, Sie ſetzen den Haupt «Grund zu Des 
ſtaͤrkung Ihrer Meinung in diefem Höhern Einfanfe, wels 
cher zwar dem adelichen Derfäufer etwas helfen kann 
aber in Abftcht auf das gemeine Weſen nicht ſo erhebiich 
iſt, noch andere wichtigere Segenftände überwiegen kann. 
» Wie aber, wenn ich noch überdied Ihnen bewiefe, daß 
die Land⸗Guͤter noch immer im Preife eigen, und z. B. 
von 10 Bütern gewiß 9 derſelben theurer, und Dagegen 
etiva eines wohlfeiler, als vorhin, verkaufet worden. 
Man kann ſich davon in den Regierungs-Kanzelleyen 
überführen, und man muß auch billig in Erwegung zie⸗ 
ben, od nicht öfters vie fehlechte Verfaſſung der zum Ders 
kauf fommenden Land= Güter, befonders wenn fie einige 
Zeit fequejirirt und übel bewirthfchafter worden, au dem 
niedrigen Verkanfe Schuld find. Stats⸗ und bürgerli: 
che Geſetze koͤnnen nicht allen gefallen, fo wie fie auch 
nicht allemahl ohne Ausnahme ihre Anwendung finden. 
Da aber ein weifer Gefeßgeber, nach den veränderten Um⸗ 
ftaͤnden, allemahl gebührend Dispenfiren kann, und aud 
ſolches nach Beſchaffenheit der Sache wirklich thut: ſo 
werden Sie, mein Herr! mir nachzugeben belieben, Daß, 
ig Abficht auf dad ganze Wefen eined States, eine allge: 
meine Erlaubniß für jeden wohlhabenden Bürger, —* 
ter 





Re uand But. 


lhrePertinenzien (8) ſchiechterdings nicht an Buͤr⸗ 
—— veräußert (9), noch von diefen ohne koͤniguche 
—2*— erworben (?°), auf den Fall aber eine 
Erwerbung derſelben in Kriegs s Zeiten gefchehen ü-, 
fie wicht weiter an Bürgerliche verkauft werden (?"), 
und damit fie deſto eher wieder. in. adeliche Hande 
kommen, indeffen nicht alle adeliche Dingliche Wor⸗ 

rechte und Freyheiten genießen follen (2). . 
Bon neuern DBerordnungen hierüber, führe ich 
die legte von voriger, und die erfle von jeziger Res 

‚ :gierung, bier an. ; 
4 


Cireulare, nebft Cabinets⸗Ordrev. 74 Yun. 1785, 
daß fein Bürgerlicher mehr die. Erlaubniß haben 
fol, adeliche Güter an fich zu kaufen. De dato 
Berlin, den 16 Jun, 1785. 


Von Gottes Gnaden Striedrich Rönig von Pre 
" Benzc.xc. Unſern ꝛc. ꝛc. Wir haben vermittelſt fchriftlich 
anliegender Cabinets⸗Ordre vom 14ten d. IT. aus hoͤchſt⸗ 
eigener Bewegung von neuem zu verordnen fuͤr gut 
gefunden, daß kein Menſch bürgerlichen Standes mehr 
die Erlaubniß haben foll, adeliche Güter an ſich zu 
Saufen, fondern ale Güter blog und allein für eie 
Ed 


(8) C. €. March. Nov. T. I. Col. 797. 


(9) Nefeript v. 29 Dee. 1750, im C. C. March. Cont. 9, ' 
Eol. 203; desgl. u. Ian. 1751, in C. C. Marcht Nor. 
T. 1. &ol, 3. Eabinetsordre v. 29 Jan. 1774, in C. C. 
Märch. T. V. P. 4, Col. 54. Infruction für bie we 
preuß. Regier. v. 21 Sept, 1772, in C. C. March. T. Y. 
3, Eol. 2131, 6. 4, n. 4. Reieript v. 18 Febr. 1775, 
in To. V.P. 5, Eo!. 47. Schlef. Umlauf an ale Sand 
Hürde v. 31 März 1763, in der Schlef. Samml. B. VIl, 
. 221, 
(10) die angef. Verord. größtentheils. 
(11) C. C. March. Nor. T. IH. Col. 137. 129. 
(12) Reler. u. 18 Febr. 1775, a. ang. D. Col. 48. 49. se. 
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Ebelleüte ſeyn und bleiben follem, Wir laſſen A 
ſolches —* hierdurch bekannt’ machen, Ne an 


gnädigften Befehl: Luch Eures Orts nach dem Inhalt 
dieſer Cabinets:Ördre auf das genaueſte zu achten, 


und Uns — eine Specification der in bürgerlis 


chen Sander befindlichen addichen Guͤter nachdem 


| . Hierbey Fompnenden Schemate, falls Ihr folches bisher 


noch nicht githan hahen folltet, unfehlbar einzufenden. 


‚Sind xc. Gegebin Berlih, den 16 Yun. 1785. 


“ Zugegeben werden, 
Bande kommt. 806 


Auf Sr. Koͤni 1. Majeſſaͤt allergkädigften 
| ecialsBbfehl, 


| v. Carmer. v. Zedlis. v. d. ech, 
An fämmtliche Regierungen, | | 
) . i 


| ! i ) 

Eabinets » Drdye 
Da Se, Bönigl. Majeftät x. aus einer von Dero 
Lleumärkfdyen Regierung eingefandten Lifte erfeben, 
daß eine ſehr große Anzahl adelicher Güter in dortiger 
Provinz fich noch in; bürgerlikhen Haͤnden befinde: fo 
Haben Böchftdiefelben, damit das nidyt noch weiter 
um fich greifen Bann, ! zu reſolyiren geruhet, bietmit zu 
verbiethen, daß Fein Menſch bürgerlichen Standes, 
von nun an, mehr die Erlaubniß haben foll, adeliche 
Suͤter an fich zu Fanfen; denn die Kauff leute und ans 
Dere Bürger: Eönnen * Geld weit beſſer und mit mehr 
Rutzen im qandel und Commerce anlegen, Dagegen alle 
Güter bloß und allein für die sEdelleuse feyn und blei⸗ 
ben follen; And wenn es nach Befchafftnheit der Um: 
fände dazu kommt, daß Edelleute Guͤter verfaufen, 
8 muß das ſo gemacht werden, daß andere Edelleute 
ieſe Guͤter wieder erſtehen, aber niemahlen muß das 
daß ein Ght weiter: in bürgerliche 
ſtdieſelbon laſſen 
Dero Juſtiz⸗Departſment hierdurch zu erkennen ge: 
ben, mit dem Befehl; hiernach ſich zu dchten, und des 
Noͤthige bierunter uͤberall zu perfuͤgen und zu heſor⸗ 
gen. Potsaam, d. 14 Jun. 1785, N 


Friedrich. 


Rab 


iefee demnach 


Un das Juftiz - Departement, 
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wietgen Verkaufs adelicher Guter an Perfonen buͤr⸗ 
gerlichen Standes. Ütebft Begleitungs⸗Reſcript. 
. u De Datd Berlin, d. 30 Jul. 1787. " 


Nachdem Se. Bön. Maj. von Preußen zc. a. Um 
.. fer allergnädigfter Kerr, mittelft Cabinets⸗Ordre vom 
27 dieſes Höchftdero Lehn: Departement zu erFlären 

geruhet haben: on 
dagß ee fernerhin bey der Kegel verbleiben folle,. 
. Daß adeliche Büter ohne höchften Confens nicht 
- en Bürgerliche verfauft werden Eönnen, und von 
diefer Regel'nur in folchen Sällen cine Ausnahme 
nachgelafien werden folle, wo dergleichen Vers 
Pauf zur Conferoation des adelichen Verfäufers 

oder deſſen Samilie gereichet. 


Höchftdiefelben aber zugleich zu erkennen gegeben, daß 
Miefelben mit dergleichen Geſuchen nicht, wie bisher 
geſchehen, fo vielfältig unmittelbar bebelliget: feyn 
zoollen, vielmehr die auf den Confens zu dergleichen 
refpedtive Ans und Verfauf gerichtete Vorftellungen bey 
Dem Achn: Departement, wohin fie gehören, ange 
. bracht, und von diefem Str. Fön. Maj. nur in folchen 
Faͤllen darüber Vortrag gefcheben folle, wo binrei- 
chender Gruͤnde eine Ausnahme von der Kegel zuläßig 
manchen: Ale wird folches hierdurch zu jedermanns 
Wiſſenſchaft befannt gemacht, und baben demnach 
Diejenigen, welche fich gendthigt finden, um den koͤnig⸗ 
en allerhöchften. Conſens in den An; oder Verkauf 
adelicher Güter an Perfonen bürgerlichen Standes zu 
‘bitten, ihr Fegoch bey dem Lehn⸗Departement anzu⸗ 
"bringen, und dabey die ihr Verlangen unterſtuͤtzende 
Gruͤnde nicht bloß anzuführen, fondern auch zugleich 
gehörig zu befcheinigen. Berlin, d: 30 Jul. 1787. 


Roͤniglich Preußifches Lehn ; Departement. 
v. Dornberg. ©. 2, Rs. 


Begleit⸗ 
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P icher Güter an Derfohön bürgeelie 


ches communiciren Wir Euch bieneben, um | —* 


Auf Sr, Koͤnigl. Majeſtaͤt allergndb 

\ J Special ⸗Befehll. 

. Dornberg. v. d. Re 
Un das Cammergericht. | 


Die bürgerlichen Befiger adelicher Guͤter genießen 
alle die adelichen Rechte, die dem Gute anhangen (*), 
und felbft die Land sStandfdyaft, wenn diefe-fein ges 
mifchtes Recht iſt. Es wird Daher eine Abweichung 
vom gemeinen Rechte, wenn im Preußifchen diefelßen 
von allem Gig: und Stimm: Rechte auf Kreis: und 
" Land: Tagen und von der Jagd: Öerechtigkeit ausge 
fcyloffen find, die Erb; Gerichtbarkeit, nicht in eiges 
nem NMahmen ausüben, nod) die ebrenvollen Wirk” 
‚ungen des Patronat: Rechtes genießen dürfen, und 
wenn fie ziweyerley, adeliche und unadeliche Erben 
verlaflen,. das Gut in einem leidlichen Anfchlage je 
nen zugerbeilt werden muß (**); dahingegen Fommt 
| a ibnen 
(") Leyfer Vol. X, Specim, 665. Pafendorf T. I. 


— v. Rohr Haushaltungsrecht, €, 1, n. 3, 4. 1. 
c**) Schleſ. Ediete v. 20 Dee. 1754. 17 Nov. 1755. 18 Jul. 
1759. 18 Det. 1762. 30 Jan. 1764. B. V. S. 28, 
B. VI. S. ı22. B. VII. ©. 221. Reſcript 0. 18 Febr 
1775, im C. C. March. Nov. T. V. Sabre. 5, Eol, 4. 
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Sebrauch —— ht worden. 8 “= i 
8.59. Büitgerliche Befiger — 
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Die mit —— Befige 
‚lichen Ehren ; Rechte nur in fo fi 
in der —— — 
WG. 41 —- 50) . oben, S | 
$. 60. Bürgerli e Befiner * N en Befin.ihre 
adelichen Güter an andere Perfonen bürgerl | 
rein ohme beſondere Tonceffion, nicht | 
bertragen,. 
61. In wie fern die Fahigkeit ag Befle RR 
3 auf biirgerliche Anverwandten übergebe, muß 
lediglich nach dent Inhalte ihrer Conceffion be 
urtbeilet werden, 

$. 62. Ift ihnen Die Lonceffion bloß in allgemeinen 
Ausdruͤcken für fih und ihre Erben verliehen, 
fo find darunter bloß Defcendenten des erften Er 
werbers zu verftehen. 

$. 63. Doch ift die Witwe eines folchen Buts; Be: 
inere das adeliche Gut des Mannes, fo lange 
fie ihren Witwen; Stend nicht ändert, zu befi 
gen fähig. 

d. 64. Nehmen Mrben adelichen und bürgerlichen 
Standes an einem Nachlaſſe Theil, fo baden er: 
ftere auf den Beſitz des dazu gehörenden adel, 
ichen Butes ein vorzuͤgliches Recht. 

$. 65. Dem adelichen Miterben muß alfo das Gut, 
wenn er dafür eben fo viel, und unter gleichen 
Zahlungs Bedingungen, als der bürgerliche bie, 
thet, vor diefen zugeſchlagen werden. 

$. 66. Dieſes Vorrecht Eommt auch der zwar buͤr⸗ 
gerlih gebornen,. aber durch Zeurath in den 

Adel: Stand übergegangenen Miterbinn, wenn 
fie fich in dieſem Stande noch befindet, inglek 
chem den durch tie zur Erbfolge mitgelangenden 
sdelichen AbFommlingen derfelben, zu. 

6, 67. Auch Qurch leztwillige Verordnung Fann der 
Erblaſſer den bürgerlichen Miterben Fein Vor: 


recht 
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3. Die Gränz : Steine müffen mit ausgedruckten 
Nummern bezeichnet werden, welche aber bey jeden 
neuen Graͤnz⸗Machbar von vorn wieder anfangen 
koͤnnen. Der Vortheil von diefer Numerirung der 


"” Steine ift ungemein groß. Die Gränz: Protofolle- . 


. Können von benden Nachbarn mit mehr ‘Deutlichfeie 
gehalten und von den Nachkommen richtig verfianden 
werden. Ohne folche Bezeichnung gewähren dieſe 

- Steine nur halbe Sicherheit Ben Todesfällen, 
Weränderungen der Wirthfihafter, Käufen ꝛtc. fchafft 
oft die. Bosheit einen folchen Mark Etein bey Seite, 

beſonders wo flarfe aus⸗ und einfpringende Winkel 

"find, undraubt hierdurch das Eigenthum des andern, 
Da ben dem nach langer Zeit erhobenem Streite nie: 
mand weis oder wiffen will, ob nod) in der Mitte ein 

Marks Stein geftanden habe, oder nicht. Die forts 

laufende Nunmer entfcheider bier wenigſtens fo. viel, 

.+ 85 einer fehle oder nicht; ja fie wird felbft den Hubs 
-füchtigen abhalten, einen fo leicht zu entdeckenden 
‚Betrug zu begehen. Aber follte nicht der Grundriß 
dieſe begangene Verlegung der Graͤnzen entdecken ? 

- Ein Pachter einer fehr redlich denfenden Grund⸗ 
Herrſchaft gerierh mit einem angränzenden Nachbar 

in bittere Feindſchaft; um fich zu rächen, fehaffte er 

. den in einem Strauche befindlichen Gränz: Stein 
bey Seite; und da.der Grundriß des Gutes unter 
feinen Händen war, fo kilgte er Die mit einer Null in 

dem Riſſe angegebene Gränz: Marke aus, Hätten 
die Steine ihre eigenen fortlaufenden Zahlen und dee. 

Riß eben diefelben gehabt, fo twäre Diefer verworrene 

Kandel, wo nicht ganz, wenigftens halb entſchieden 

gewefen, oder vielmehr die Bosheit ſelbſt wäre ges 

. wiß niche vorgefallen, Damit dergleichen Betrie⸗ 

gereyen nicht vorfallen fönnen, u 

4. der Feld: Meijer die In feinem Riſſe angegebe⸗ 
sen Graͤnz⸗Steine, vn fie auch auf dem Seide mit 

m 32 


dis 





man zu Aufwerfung der Dia: & auf 
nebmen, (gebe men en 
zum Umkreiſe, und vergrabei 
fens einen mi einer N mmer ve 

7 a ebe in dem € a 
(E a. 5 
——— 
dauerhafter und fefter mi he A— 
6. Bey —— man dieſelben au, 
und laſſe die Zahl mit einem Meißel in dieſen Bam 
einſchneiden. 

7. Da Graͤnz-Steine in ſumpfigen Wieſen ſeht 
leicht durch die Laͤnge der Zeit verſinken, ſo pflanze 
man um dieſelben eine Strauch-Art, deren Wurzeln, 
auch wenn die Bosheit denſelben abgebauen hat, 
durch das Wiederausſchlagen die That verrarben und 
den Ort auszeichnen. Hoblunder und IBeiden, be: 
fonderg diejenige Art, die, wegen diefes Gebrauches, 
den Nahmen Sable, d. b. Graͤnz⸗Weide erhalten 
bat, find hierzu am tauglichiten. 

8. Iſt num endlich der Grundriß vollendet, fo 
muß derfeibe nad) und nach von allen Gränz: Nachı 
barn unterfuchet werden, welches auf folgende Art 
geſchieht. Benderfeitige Gerichte verfolgen mit dem 
Riſſe in der Hand die Graͤnz-Linie, wählen bin und 
tieder eine Entfernung von einem Steine bis zum 
andern, laſſen fie vor ihren Augen durch den Feld— 
Meſſer, der vorher die Richtigkeit feiner gebrauchten 
Kette bewiejen hat, abmeſſen, und unterfudyen fie 
nad) dem verzüngten Maßftabe auf dem Riſſe. Weis 

der 


e_— 








=; 
“ 






Land : Gut, 25 


der Feld: Meffer, daß er fich, am Ende feiner Arbeit, 
Diefer Linterfuchung unterwerfen muß, fo wird er ger 
wiß mit der möglichften Senauigeeit auf der Graͤnze, 
worauf die Haupt: Abfichyt der Aufnehmung berußte, 
arbeiten. Der Ritterguts: Beiiger wird Daher 


9. in dem mit dem Feld: Meffer zu errichtenden 
Accorde die Elaufel beyfügen, daß er nur in dem 
Falle an feine Zufage und Bezahlung Der Arbeit ges 
bunden feyn wolle, wenn der verfertigte Grundriß 
Diefe Unterfuchung aushalten würde. 


10 Iſt nun derfelbe richtig befunden worden, fo 
ift forgfältig anzurachen, Daß beyde Graͤnz⸗Nach⸗ 
barn denfelben durdy Nahmens-Unterſchrift befräfts 
igen. Dieſes in einem befondern fihristlicyen Auf: 
füge zu thun, ſichert nicht gegen die Erception, daß 
jenes ein ganzanderer Riß, alsder vorgezeigte, gewefen 
fey, deffen Richtigkeit die ausgeftellte Urkunde bejtärigt. 

Es waͤre auch wohl möglich, Daß ein älterer unrichtiger 
Riß mit Veränderung der Jahrzahl und des Nah⸗ 
mens des Verfaſſers, dem neuern atteftirten unterge: 
ſchoben werden könnte. Ohne eine folche befräfts 
igende Unterſchrift des Nachbarn, bleibe der ſchoͤnſte 
und accuratefte Grundriß Scriptura pro feribente, 
und folglich ein fehr mangelhafter Beweis, und das 
hierauf verwandte Geld vernugt fidy oft gar nicht, 
ia flöße oft Reuten, die der Rechte unfundig find, ein 
gewiſſes Vertrauen ein, ihren Gränz: Streit zu ge> 
winnen, weil Die Sache durch) ihren einſeitig verferts 
igten Riß ſchon fo gut, als völlig entſchieden fen. 
Damit aber, bey entflandenen Streitigfe:ten, derjen⸗ 
ige Gute Beſitzer, welcher den Riß in Händen bat, 
bey Provocirung auf die Vorzeigung dejjelben, nicht 
etwa fälfchlicy, oder auch aus Wahrheit anführe, es 
fey diefe Zeichnung durch Verkauf des Gutes, Ab: 
fterben oder Brand ꝛc. verloren gegangen, fo wuͤrde 
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gleich eine Veränderung machen. Erforderet dieſelbe 
die Nothdurft, fo nehme man ſie einzeln und dann 
erſt vor, wann man ſich ſelbſt die gehoͤrige Kenntniß 


aller ſeiner Graͤnzen verſchafft hat. Ein ſorgſamer 


Guts-⸗Beſitzer wird vorzüglich im lezten Jahre des 
abgehenden Pachters ſowohl ben der Herbſt⸗ ale 


Fruͤhlings Saat, auf das Aufackern feiner Unter: 


thanen, welche mit herrfchaftlichen Feldern gränjen, 


aufmerkſam fenn, und die beyden lezten Pflug : Steis 


che vor dem Einegen forgfältig ummenden; und nur 


* gar zu oft wird er von dem Raine abgepflügte Raſen⸗ 


Stuͤcke entdecken. ' 


Dieſer Habſucht wird am beflen Einhalt geſche⸗ 


| ben, wenn man die Serge für die Erhaltung der 


ränzen unter fich zur Sache des ganzen Dorfes 


und aller feiner Einwohner mache. Unſere Vorfah⸗ 
ren famen durch Beobachtung dfefer Maxime oft ges 


ip: 


wiſſer zu dem Zwecke, zu welchem wir durch die forgr 


. "fättigften Regiſtraturen jezt nicht‘ allemabl gelangen. 


Dieſe inmandyen Dörfern, befonders in der Gegend 
von Leipzig, nody benbehaltene Gewohnheit ift fol⸗ 


gende. Ein jeder Einwohner und Knecht wendet 
alle möglicdye Aufmerkfamfeit an, zu entdecken, ob 


der andere, obſchon aid) nur durch ein wirkliches 


Verſehen, mit dem Pfluge einem oder mehrere Raſen 
abgeackert, und diefelben nicht fogleich wieder einges 


ſetzt babe; führe in diefem Falle ziwen Zeugen aus 


dem Dorfe dahin, und nimmt es mit denfelben in 


Augenſchein. Alle aber beobachten noch zur Zeit 


ein Stillſchweigen. Nach Endigung der Somniers 


"Boat verfammelt fid), mehreneheild am dritten 


 Mfingft s Seyertage, Die ganze Gemeinde; dieſe 
umjzieht alle Meder und Gränzen, und ftraft, jedoch 


ohne Gerichts s Verwalter und Schreiber, die ange⸗ 


Eiagten Verleger der Gränze um 2, 6 bis 12 Kan: 


nen Bier, welche sine nebft demjenigen Biere, 
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das Gut ohne eine ſolche fpecielle Aumeifung. übers 
nommen hätte, mit Leinen. Gewaͤhrs-Anſpruͤchen 
und überhaupt mit feiner Klage wegen älterer über 
feinen Befiß zurüchgebender Gränz: Steeitigfeiten 
„weiter gehört werden folle, ſehr vielen Proceffen 
vorbeugen. — 
No. 15 des Leips, Intell. Bl. v. I. 1791, ©. 120, ſag. 


Man nutzt uͤberhaupt ein Land: But recht, 
wenn man allen moͤglichen Ertrag jaͤhrlich davon 
zieht, oder, wenn dieſes wirklich noch nicht geſchieht, 
es doch auf die vortheilhafteſte Weiſe durch Verbeſ⸗ 
. ferungen dahin bringt. Man hat zwey Wege zu 
unterſuchen, ob ein Zand ı But wirklich fchon recht 
- genuger werde. Der erfte ift dieſer: Wan berechs 
net die jährlichen Einfünfte und Ausgaben, von etlis 
chen auf einander ununterbrocdyen folgenden Jahr⸗ 
‚gängen, und unterfcheider bey den Ausgaben, welche 
auf die Gebäude, Werkzeuge, Arbeiter, öffentlidye 
‚Abgaben :c. geben, die zur Verwaltung des Gutes 
amentbehrlichen von den entbehrlichen und uͤberfluͤß⸗ 
igen, und fießt, ob der Ueberſchuß der Einfünfte 
über die Ausgaben groß genug ift, daß das im Gute 
und in den jährlichen Ausgaben ftecfende Capital ſo 
body, ale möglich, verzinfer wird... Man kann auch 
. einen Anfchlag von dem Werthe und Ertrage eines 
jeden Stückes machen, oder auch erforfchen, wie 
bosch der bare Ertrag wäre, wenn ein jedes Stuͤck 
. einzeln verpachtet würde. Auch hieraus läßt fich 
abnehmen, ob ein Gut jezt recht genußer wird. ‘Der 
zweyte Weg ift diefer: Man prüft Das Land; Gut 
nad) den oben angegebenen Regeln, und fieht, ob 

and welche VBerbefferungen zu machen feyn. Ä 
Die Derbefferung, oder Melioration, ift 
‚eine neue Einricdyeung, wodurch dad Gut befjer, als 
‚Juvor, genußer wird, daß entweber mehr eingenoms 
335 men, 
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men, oder weniger aus 
ey bare "Ueber! yü 
"por | 
1. Man muß die fo fehad de Pet RSOrurtpet 
len kleben, a bre, es ey ) Börbeilen 

ung mehr möglich, Die — J are ne _ 
ſere ya im Daurfeht IB ah * 
igen Kriege, hatten Die ai ver en Berbefs 
ſerungen der Land⸗Wirthſcha 4) leicht jeic 
Taft. Nach dem me ie 
fere Voraͤltern wuͤſte Felder an, die k 
tragen hatten, und da die Anja ver? 
fo groß war) fo —— ſie die Wa 
bauen, was ihnen gut duͤnkte. 
bauen wie fie ol h und — te: | 
feiche für fie Die Norbdurft, mit der fe fh Beainige 
ten. Wenn wir num bey unfern fo fehr veränderten 
Umftänden ihnen blindlings nachfolgen, und ſchließen 
wollen: wäre es moͤglich, wäre es gut, fo Bätten es 
„die Alten, die auch) feine Narren waren, fdjon fo 
„gemacht, “fo iftdiefer Schluß theils falſch, thells offen: 
bar ungereimt. Man muß alſo immer nachforſchen, wor⸗ 
in Verbeſſerungen bey dent Gute, nach deſſen Art, Lage 
Des Bodens, u. f. m. moͤglich ſeyn, und ob fie auch 
rathſam und nüßlich ſeyn. Vorher, ehe man diefe 
zwey Puncte gewiß weis, muß man nichts altes Durch 
Verbeſſerungen abändern, und, als ein blinder Ber: 
ehrer der Neuerungen, auf neue Arten von Werk 
zeugen, Korn, Gräfer, Pflanzen, Vieh, und neue 
Handgriffe, fallen. 

Die Quellien, woraus man die Kenntniffe der 
Derbeflerungen ſchoͤpft, find folgende. Man ftellt 
eigene Ueberlegungen, nad) der Befchaffenheit und 
den Umftänden des Ortes, an. Man wird aber 
durch Andere meiftens zum Nachdenken gebracht. 
Daher betrachte man das Verfahren Anderes und 

ihhre 
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thre Handgtiffe, befonderd der YIachbarn; und zwar 
vornehmlich derjenigen, die mit ung einerlen Lage, 
oder Grund und Boden haben. Allein, fie haben 


. oft mit und einerlen Vorurtheile. Man erforfche 


alfo durch Meifen, oder von Reifenden, das Verfah⸗ 
sen fremder Laͤnder und Nationen, und urtheile, 
ob ſolches bey uns angehe. Endlich ziehe man audy 
gute Buͤcher zu Rathe. | 
Die Möglichkeit einer bekannt gewordenen 
Derbefferung und ihre Nutzbarkeit, beurtheilt man 
nach eigenen Beobachtungen und Verfucden im 


Rleinen. Dan Bann nicht ohne Unterfchied Andern 


trauen und folgen. Will man Anderer Urtheil zu 
Rathe ziehen, fo ſagt der eine diefes, der andere jer 


ned, und man wird voll Zweifel. “Daher find eigene 


Verſuche das.befte Mittel zur Beurtheilung. Sie 


muͤſſen aber recht angeftellt werden, Man mache die 
wtfudye zuerft im Kleinen, aber a) mit gehoͤriger 
Einſicht, daß Gefinde und Andere nicht Denken, man 
verftehe es nicht, und fange an, was man nicht auss 
führen. kann. b) Mit Vorſicht und Weberlegung als 
ler Neben: Yimftände, um -ficher zu beurtheilen, ob 
ber Verſuch nur zufällig gerathem, mißgeratben, ob 
und mus dabey zu ändern und zu verbeffern iſt. 
Kleine Verſuche fehaden nicht viel, man lernt die 
KHandgriffe, bekomme deutliche Begriffe und Fertig⸗ 
Seit. Es laͤßt fidy nicht alles befchreiben; manches 
giebt der Verſuch erft zu empfinden. Man muß 
nicht gleich verwerfen, mas 2 oder 3 Mahl im 
Kleinen miflingt, fondern die Hinderniffe auffuchen, 
feben was fie getban haben, und ob fie zu heben oder 
zu entfräften find. Doch muß man auch nicht mit 
Gewalt durchjegen woſ⸗n, was nicht gelingen will. 
Man muß aber nicht zu viel Darauf trauen, wenn es 
ı oder 2 Mahl im Kleinen, etma im arten oder 
Miftheete, gerarhen if, fondern, Damit man einen 

ſichern 








es auch im Großen möglich und nüßfich, und bie 
Sache wirklich auf dem Land-Gute einführen. Ob 
die Einfuͤhrung möglich und nüßlich, und der Mutzen 
richtig, nad) feiner Größe der Mühe und Koſten 
werth, gewiß und, beftändig fen, muß man auf fols 
gende Art beurtheilen. Wan muß den Berbeffers 
ungs:⸗ Vorſchlag nach feinem Finfluffe auf das Ganze, 
in Abſicht auf die Folgen, die nad) Mehrern Jahren 
kommen fönnen, in Abſicht auf Ungluͤcksfaͤlle, desgl. 
auf Koſten der Arbeit, der Werkzeuge, und des Nu⸗ 
hens, z. B. der abgehenden Frucht⸗ oder Heu⸗Aern⸗ 
den, den man bis zur voͤlligen Einfuͤhrung entbehren 
muß, wohl betrachten. Die Haushaltung iſt ein 
aus vielen zufammenbangenden Theilen beſtehendes 
Ganze, da die Aenderung eines Theiles einen Eins 
fluß auf alle übrige Theile hat, und der Mugen in eis 
nem Theile zweyfach in andern Theilen fchaden kann; 
3. B. eine neue Seftellung der Aecker gebe zwar mehr 
Nutzen an Köınern, aber weniger brauchbares 
Stroh, .fo muß man weniger Vieh halten, befommt 
weniger Dünger, und endlich weniger Frucht. Man 
führe eine andere Gattung Vieh ein, fo ändert fich 
Der Dünger, und die Natur und der Trieb des Lans 
Des. Wer auf rinem Gute, weldyes fandigen Bor 
den bat, ſtatt Ochſen, Pferde hält, der zerruͤttet Durch 
ihren bißigen Miſt feine Felder, Man muß fidy 
. alfo vorher die ganze Verfaffung feiner Haushaltung 
. sand aller ihrer Theile, und deren befondere Einrichts 
sung, und auch das befannt machen, was für befons 
« dere Uinftände eine ganz widrig, und oft ungereimt 
fcheinende Einrichtung entfdyuldigen , rechtfertigen, 
oder gar notbwendig erfordern. Er zieht oft größern 
Schaden nad) fi), wenn man geringe einzelne Fehler 
abthun will. Beſonders hat man auf das auf Dem 
Land Gute nothwendig zu haltende Vieh, deſſen An: 
zahl und Bejchaffenheit, auf Getreidebau und ers 
o⸗ 
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Pachte, oder umgekehrt. Dieſe Veraͤnderung erfor: 
dert reiſe Ueberlegung, weil ſie eine gaͤnzliche Ver⸗ 
änderung in der Wirthſchaft nöchig macht, welche 
bey entſtehender Reue nicht ohne Nachtheil ploͤtzlich aufs 
zubeben iſt. Will man dem Gute die Eigenfchaften 
eines nugbaren Grurdſtuͤckes verſchaffen, fo verbins 
Det man die mangelnden **tücke, die mau in der Naͤhe 

füglicy haben kann, und die dad Gut melioriren, das 
mit; kauft z. B. Wiefen, Wald, oder zieht Holz 
und Gras s Boden ıc.; man giebt die entfernteften 
und zerſtreut liegenden Stuͤcke weg, und kanft oder 
taufcht Dagegen fremde Stuͤcke ein, die zwiſchen uns 
fern nahen Stücken liegen, damit das Gut arrondirt 
werde. Man fondere überflüffige und ſchaͤdliche 
“ &tüde ab; dergleichen find Diejenigen, Die zu weit 
entiegen find, deren Beſtellung beſchwerlich ift, oder 
die Beſtellung der übrigen aufhält, und über Die 
man nicht die noͤthige Auffiche führen kann; ferner 
Diejenigen, deren Grund zu fehlecht ıfi, und den übris 
gen Stücken den Dünger one Nußen entzieht; und 
endlich), wenn man zu viel Land hat, welches man 
mit den vorhandenen Leuten und Zugviehe nicht ges 
Hörig beftellen fann. Man fondert fie ab durch Ver: 


saujchen, Verkaufen, Verpachten, oder daß man " 


. Darauf Pleine Käufer für Tagelöhner erbauet, und 
- ihnen gewifle Dienfte andinget, oder aus folchen 
Stuͤcken ein Neben ; Gut zufammenfegt, welches man 
- ein Vorwerk nennt. Man bebt die etwa vorhandes 
nen Gemeinheiten aufe Man verwechfelt die Stuͤ⸗ 
de, und führt Koppeln und Schläge ein, verwandelt 


Aecker in Wiefen, Wieſen in Weiden, Weiden in 


. Heer, und umgekehrt. Man führt eine neue Pro; 
. »ortion der Stücke gegen einander ein; kann man 
3. B. nicht allen Acker mie Vortheil beftellen, fo laͤßt 
man ihn zu Gras liegen. Man bredye Wieſen um, 
balte 10 Kühe weniger, und 100 Stuͤck Schafe das 
J | gegen 
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= ne Wirthſchaft bequemer find. In Anfehung bes 
cher» Feldes beftelle man das Land, daß es weniger 
fofte, man 3. B. wenigere Pferde, wenigere oder 
feine Tageloͤhner ve babe; brauche leichtere 
-Nflüge, deren drey mehr thun, als fonft vier, lerne 
das Land genau fennen, und lerne, wie viel Men⸗ 
ſchen und Vieh an Einen Tade arbeiten. Man ver? 
beffere deni Ackerbau, Damit man mehr Korn ärnden 
und verkaufen Pönnes =) durch abzumechfelnde Saas 

. en; A) einzuführende neue Gattungen von Pflanzen, 
- Infonderheit neuer. Getreide: Gattungen; 7) ſaͤe Sa⸗ 
. men von fremden Orten; d) verbeffere jeden Acer 
insbeſondere durch einzuführende neue Werkzeuge, neue 
Bau⸗Art, fläcyeres, tieferes Pflügen, forgfältigere 
Beftellung, Auffahren von Märgel oder andere Ver⸗ 
befferungs : Erden; baue in der Brache buryunder 
Müben, Handels: Kräuter ꝛc. Man ſuche die Ars 
beiten leichter, wohlfeiler, fehneller und nüglicher zu 
tbun, den Ertrag der Aecker zu vermehren, und von 
ahnen noch Neben-Nutzungen zu zieben. ben fo 
eifrig muß man auf Verbeſſerung der Wieſen und 
Heiden, überhaupt auf Vermehrung eines guten 
Graswuchſes, bedacht feyn, und zugleidy auch die 
Merbefferung der Viehzucht betreiben, daß man den 
Viehſtand vermehrt und verbeffert, beffer Vieh hält, 
Das dem Gute angemefener und nüßlicher iſt, in 
Milch, oder Zug, oder Zucht, oder Wlaftung, es im 
Stalle, und zwar recht gut fuͤttern ann, u. ſ. w. Wan 
darf ſagen, daß der Anfang zu allen Verbeſſerungen hier⸗ 
mit muͤſſe gemacht werden (*), daß man die vorhan⸗ 
dene 

© Grenfah ei muß aan, wert man an sach 
berbeifern wi, damit den Aufang machen? fi. in «Hrn. 


enefendorf) Oecononia contsoraß, 1 ® 
(Berl, 1787, gr. 4.) G. 54 — 60, 


Or, technol, En, LIX Th. U ad 


» 
4 


733 Eanbd⸗Gut. J 
denen Wieſen und Weiden ergiebiger mincht-umb: ſle 
‚vermehrt, im Sommer mehr gruͤ bauet, 
insbeſondre Klee, und dieſes alles mir Gyps ⁊c. treibt. 
Dies aͤuſſert bald feinen Einfluß: auf das Gare. 
-. Man hat mehr und wohl gefuͤttertes NWie,: mehe 


und fettern Miſt, befler geduͤngts Aecker, 









hefier bebandie und anwende, Werbefferungs: Erde 
' Pia har uud brauche, — 


verbeſſere und vermehro. ind Holzungen dar,’ ſo 






Doch weni 
zur Feuerung das Holz felbft zu pflanzen; durch Wei⸗ 
den, Erlen, und andere fchnell warhfende Bäume, 
‚die man anpflanst, durch "Birken: WBälle, und’ ders 
gleichen. Endlich verbeflert man auch die innere 
Haushaltung felbft; man fchneidet umoͤthige Kofen 
und Abgaben ab, verkauft vortheilhafter, veredelt 
die gewonnenen Naturalien; man fießt, daß ulle 
Arbeiten am leichteften, gefchwindeften, mit den wer 
nigften Koften, in der rechten Zeit, Ordnung und auf 
die befte Weife geicheben, fo daß der größte Nutzen 





herausfommt; man verfichert fi) der Arbeiter und ' 


Handwerksleute, befonders, wo fie nicht leicht wegen 
der Lage zu haben find, wenn fie z. B. zur Zeit der 
Hernde, des Heuens, am rarften find, Durch die 
fihon erwähnte Anbauung Pleiner Häufer auf dem 
Gute, und Vermiethung an fie, oder auf andere 


Weiſe. Man fleht, ob man nicht ohne Nachtheil, 


. weniger Gefinde halten fönne. Zu viel Gefinde 
hindert einander, verläße fidy auf einander, und ver 


urfachet unnöchigen Aufwand Durch Koft und Lohn. - 


"Man bemwirfe, daß diejenigen, welche da ſind, mehr 
arbeiten, und richte Daher die Arbeit fo ein, Daß ein 
jeder den ganzen Zag in Arbeit ifl, und zwar dab 

Ä ſchaffe, 
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ſchaffe, wozu er ſich am beften ſchickt. Man führe 
Ordnung im Arbeiten ein, daß eine der andern die . 
Hand biethe. Man trage genaue Aufficht, wozu 
noͤthig ift, daß man wiffe, wie viel Zeit ein jeder zu 
feiner Arbeit braucht, und mweife, wenn eine Arbeit 
fertig ift, gleich wieder die andere an. Man fchiebe 
nichte auf, fondern fen mit dee Arbeit allemahl vor 
andern voraus. Man fehe auf alle Umftdnde, auch 
Die Fleinften in der Haushaltung, ob nichts abzuwen⸗ 
- den oder zu verbeilern ift; man fuche vor allen Dins 
gen das Gut in gutem Stande zu erhalten, und forge 
‚für die ordentliche Beftellung der Laͤndereyen, file 
Die Bewahrung derfelben vor Einreiffung und Ueber⸗ 
ſchwemmung der Ztüffe und Bäche, fürdie Erhaltung 
feiner Graͤnzen, die man von Zeit zu Zeit befehen 
und erneuern muß, fir Die Ausbefferung der Gebäude 
und Geraͤthſchaften, u. ſ. fi 
ce) Bon den Verbeflerungen ift noch eine Haupts 
Hegel übrig: Man beforge und verbeffere nicht nue 
‚ein Stüd, woran man etwa fein befonderes Wergnäs 
gen bat, fondern überfehe fein Hausweſen und feine 
Wirthſchaft völlig, und erhalte alles Überhaupt und 
im Großen, in feiner Ordnung. : Ein jedes Stuͤck 
iſt ein Rad von diefem Uhrwerke, worin alles zuſam⸗ 
men paflen muß, worin nichts ftille ſtehen darf, fon: 
dern eines das andere im ang erhalten helfen muß. 


Die in No, 34 de leipz, Intel, Bl. v. J. 1989, 
aufgeworfenen Auftragen: Was heißt Güter: 
Meliorstion? und was heißen eigentlich wahre 
Meliorarions : often? werden in No, so und51 
deſſ. v. e. d. I. nachitehend beantwortet. 2 

„Guͤter⸗Meliorationen find Derbefferungen an Ae⸗ 
der, Wiefen, Gärten, Teichen, Hütungen, Sorften, auch 
fo gar zuweilen an Gebäuden. Wahre Meliorations⸗ 
Roften find die, welche zu wirklichen Werbefferungen an 
einer Sache: oder mehrern, Dingen dergeftalt mit Nutzen 

ana ver⸗ 
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verwendet werben, daß der beffene ‚Ertrag, Der. bit 
Meioration heraus: kommt, Die Peocente : — ges 

:- wandten Sapitales liefere. .. .556 
Mein Grundſatz tft der, daß At Jeder, weidhei. bey 
genauen und — 

.. „genauen und richtigen An des bish⸗ Ertr 

9F Son dem quäftionirten Stidt Aker, Wieſe, Bagten, 
Teiche, oder maß es fonft fey,- und. das verbeflert 

. "fol, anfertige, welches um fo leichter, als man der 
Erfahrung weis, wie hoch. fiih der Viusfructus bis 
- ber belaufen babe. Ein zweyter Anſchlag, Der 
ſchwerer als jener ift, ift der, von bein kuͤnftigen nach ges 
ſchehener Verbefferung, erfolgen follenden Rugungk „Er 
. ‚trage, welchen ber dritte, von ee N R, bie, 
. Verbefferung des Grundſtuͤckes wahen, Tal 
eu. £ 


Dies find ih der. That zwey sigptige Dinge, Die yon. 
..'iber Kenntniß des Sachverſtaͤndigen, iu wie: fern er’ Die 
Anſchlaͤge frifft oder nicht trifft, und daß er die Koſten 
weder zu niedrig, noch den. .Ertrag zu hoch in Anſchlag 
Bringt, abhaugen; denn wenn darin gefehlt wird, fo ent⸗ 
ſteht daraus, und aus der vermeinten Verbefferung, eig 
wirflicher Schade, der, wenn die Sache ind Große geht, 
den Guts-Beſitzer zurück fegen, auch wohl gar ruins 
iren kann. u 
* Das richtige Verhaͤltniß zwiſchen dem nach gemachter 
Melioration zu hoffenden Gewinne, und dem darauf, um 
dies zu erlangen, nothwendig anzulzgenden Capital, muß 
man allemahl vor Augen haben, und, ehe man es an⸗ 
fängt, berechnen, ob der Gewinn fo viel bringen möchte, 
Daß die Zinfen von dem anzumendenden Capitale noth⸗ 
wendig heraus kommen; denn wenn dies wicht möglich 
if, fo ift die ganze Sache nichts, und fteht Jedem zu ras 
i ea fich mit Dingen, die nichts einbringen, nicht zu 
efaffen. | 
Um ganz deutlich zu reden, will ich ein Erempel -aus 
führen. Geſetzt, es habe ein Grundſtuͤck bisher jährlich 
20 Thaler eingebrache, nach gemachter Melioration. 
würde es 30 Thlr. genuget werden können, der Ko 
Anſchlag hingegen und wodurch die Verbeſſerung erfolgen 
fol, beliefe ſich auf 300 Thlr. und darüber, fo wäre 
mein Rath, wenn fein ander Mittel auszufinden iR, die 
Bas * 
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Melidration wohlfeller ſu Beinerkfieltigen,"Sap-man fich - 


ſolcher ganz 'begebe, denn mein Grundfag bleibt immer 
' Der: Die Ausmittelung des richtigen DVerbältniffes vont: 


 Roften = Aufiwande mie dem davon S erivartenden Nutz⸗ 


ungs⸗Ertrage, ald eine Norm und Richtſchnur | 
Ar ed Regel har in gewiſſen Fällen ihre Ausnahme, 
md diefe finder auch zuweilen Darin Statt, daß man an 
einer Sache mehr wendet, als der Klugheit nach verwandte 


werden mäffe, und worüber ich weiter hin meine Mein⸗ 


ung fügen werde, Nunmehr aber wird zu jergliedern 
noͤthig feon: 1, Was’ man unter Metiorationg » Rofteit 
rechnen Fan. II. Auf wie viel Procente man rechnen 


mie, warn die Koften mie Nugen angewandt werden ſol⸗ 


len. All. Was nicht unter Mieltorations= fondern Witthe 
chafts-⸗Koſten, gehört. IV. Was weder I none 

e „ſondern zum ee case Guts⸗B 
gewandt wird, und endlich, V. Was man unter fo ger 
annter guten Wirth ſchaft an ftatt Meliorarion, für offen⸗ 
baren Schaden rechnen kfann. Ohne Noth möchte ‘ich 


nicht gern weitlaͤuftig ſeyn, die Sache iſt aber zu wichtig, - 


als daß man nur etwas fagen, und der Unfrage, die zu 


laß gegeben ae mag, nicht ohlig ge leiftete, das 
J ber anf — is —ãXãc Ba ' * 9 en ; 


1,7 1, Unter: Melisratisns- often Fhun-man rechnen: 


.", beym Ackerbau, a) Haupt: Graben anzulegen, wo⸗ 


Ben, wovon jet die Mede ſeyn wird, vn ren Ans. 


m 


Rsers anz - ° 


| — ben niedrigen nnd der Ueberſchwemmung ausgeſet⸗ 


* ger lecdern alles Sthädliche abgewendet, und die "Trags - 


{ en vermehrt wird; oder wenn Auch dergleichen Gra⸗ 
- Sein bereits eriftire haben, durch Vernachläffigung über 
‚eingegangen, und dadurch herwenigere Gefreide- Ertrag. 


entftanden, und zu deren Wiederherftellung bie Koſten ins . 


‚ Große fih belaufen. b) Aecker, die an den Furchen, 
- wer ſie zu niedrig liegen, ausmwäffern oder ausfanern, mut 
Erde auszufuͤllen, weiches öfters, wenn Höhen dabey be- 
findlich/ oder ausgeworfene Erde von Graben in der Naͤhe 
vorraͤthig ift, Damit gefchehen Fan, tworanf denn freylich 
viel anfommt, oh die Ausfuͤllung ganz mit Menſchen⸗ 
won d. h. mit Schubfarren fahren, oder aber mit 
"Mägen, gefchehen kann, denn das erftere Mittel erfore 
BL? m Una NIT 
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dert mehrere Koften, es fen: denn, daß die Erbe fehr nahe, . 
.. E. an einen Graben, hey welchen 53 die 

—S— befinden, vorhanden iſt, in wel 

al man wohlfetler dazu kommt, wenn es mit Menfchens 

Händen gefchiehts -c) Mancherlev Verbefferungen an 
‚ ‚erkern; die an großen und auch Kleinen Shlffen liegen, . 
und die durch Ueberſchwemmungen leiden, 3. B. Daͤmm 

anlegen, oder ſonſtige Vorkehrungs-Anſtalten, je nach 


dem ed.bie Local⸗ Umſtaͤnde, und die ein Underer nicht fo 


leicht beſtimmen kann, nothwendig machen. Dergleichen 
Verbeſſerungs⸗Koſten find zwar koſtbhar, doch aber wenn 
ſie dein Zwecke entſprechen und ſich verintereſſiren, höchſt 
nothwendig, auſſerdem aber. gar nicht zu einpfehlen, da 
fie gemeiniglich ins Große gehen, und einen Guts > Beft: 
‚ger leicht ruiniven fünnen, wenn nicht mit Gewißheit vor⸗ 
s — en iſt, daß die Anlegung dazu praetieabel fen, 
d) Wuͤſte Ruinen, die zwiſchen den Aeckern liegen, und mit 
Straͤuchern und Dornen bewachſen find, urbar zu machen, 
und davon zu reinigen. e) Brombeer⸗Ranken, Weiberkrieg, 
.. und dergleichen dem Feldbau nachtheiliges Zeug auszurot⸗ 
ten, wenn naͤhmlich ſolches nicht in Kleinigkeit beſteht, ſon⸗ 
dern ins Große geht. ) Steine ausgraben, verſenken 
oder ſprengen. 
2. Dep. Wieſen. a) Haupt⸗Sraben durch. ſumpfige 
und ſaure Wieſen anzulegen, beſonders durch ſplche, pon 
welchen das Gras heraus getragen werden muß, und 
worin man mit Wagen zu fahren nicht im Stande iſt, die 
alſo viel Arbeits Koften erfordern, und dennoch wenig 
und ſchlechtes Heu liefern. b) Dergleichen durch folche 
Wiefen, die der Ueberſchwemmung zu-der Zeit ansgefegt 
And, da man fle.bearbeiten muß. c) Verbefferungd- Ans 
ftalten, von welcher Art fie mit Augen anzulegen ſchick⸗ 
lich, wodurch hohe Wiefen bey trockner Zeit zu wäffern 
.. möglich, und dadurch der Heu⸗Gewinn vermehrer pers 
. ben Eann, d) Wiefen von Sträuchern, Holz, Maut 
‘ wurfs Haufen, und andern fchädlichen Dingen mehr, zu 
reinigen, und fie Dadurch tragbarer zu machen. 

3. Bey Gärten, a) Verdefferungen an Gärten ſelbſt, 
die wenig oder nichts eingebracht Haben, und die. entwe⸗ 
der, weil ſie zu naß liegen, ansgefuͤllet underhöher werden, 
oder aber welche zu fchlechten Boden haben, durch 5 
Erde zu verbefiern möglich, und wodurch ſowohl die rd 

erey 
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ſerey als der Gartenfruͤchte⸗Ertrag, je nach dem und wozu 
He beitimmt find, vermehret und erböhet, und in beyden 
Fällen die Baumzucht verbeffert und der Früchte - Gewinn 
ergiebiger zu machen iſt. b, Schlechte, und wenig oder 
gar nicht zu augen gewefene Länderepen in tragbare Bär; 
ten verwandeln zu Eönnen, es ſey Durch rajolen, planiren, 
ausfüllen, oder auf was Art es font möglich, Furz, wann 
Induſtrie und Koften- Aufwand das mit Mugen zu vers 
. mögen im Stande find, maß die Natur verfaget hat. 

4. Den Teichen. a) Vergrößerungen der Teiche felbft,. 
in wie fern entweder Durch Ausfarren oder Ausfahren 
möglich zu machen ift, ingl. Die Reinigung von verwilders 
ten Zeichen, die mit Holz, Strauchwerf, Schilf und an⸗ 
dern Schaden bringenden Dingen verwachfen find, und wo⸗ 
durch der Karpfen= Befaß dergeftalt erhöhet werden kann, 
Daß alled, was daran gefrhieht, mit Nutzen zu verwen 
Des, möglich. h) Ganz wuͤſte und eingegangene Teiche zu _ 
reinigen, es ſey auf was für Art es wolle, ingl.. Graben: 
Hebung und waß dazu nothiwendig, wie nicht weniger die 
Daben nöthige Baue und Dämme-Anlegung. c) Ganz 

„neue Teiche anzulegen. | 
5. Bey Hütungen. a) Die Anlegung neuer Haupt⸗Ab⸗ 
.. zugsgräben durch fumpfige Hütungen, worin das Vieh 
einzufallen pflegt, Daß es oft herausgezogen werden muß. 
db) Schaf: Hütungen, Die zumeilen der Ueberſchwemmung 
ausgefest find, dergeftalt zu verwahren, daß dem Uebel 
auf immer abgeholfen fen, es gefrhehe anf was für Art 
es möglich, wenn Der Zweck nur erlangt werden Fann. 

6. Dey Forſten. Wuͤſte Sand: Schollen, die nichts 
einbringen, mit Holz: Samen zu befäen, und, wenn es 
nöthig, niit Graben zu ungeben. Died ift ziwar eine Sa⸗ 
che, wovon man den Nugen nicht genau und im voraus 

. berechnen fann, und wozu die Koften Jahre fang vorge: 
‚Schoffen werdeg müffen, dem ungeachtet aber, und wenn 
man nur feinen Zweck erlangt, ift daB Gelb immer nicht 
poieht angewandt, da die Anlegung dergleichen Holzes 

fterö die Dabey gelegenen Aecker, Wiefen und Hütungen 

vor Verfandungen ſchuͤtzt, und dadurch großen Nugen 
fiftet, wie denn auch das Wild ungemein dabey profitiret. 
9. Bey Gebäuden. DBaue ein oder mehrerer neuen 
MWirthfehaftd Gebäude, die wegen geniachter Melioratio: 
nen und dadurch fich . vermehrten und ergiebigern Ge⸗ 
" Aaa 4 treide- 
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treide⸗ Gewinnes auch mit denfelben. Höher angerachſe⸗ 
nen Viehſtandes, Vermehrung der ferep,; 2: di: gl. 

beöwegen aiigeleget ‚werden muͤſſen, weil das 85 

oder Heu nicht in die Scheumen gu bringen, und der Vieh⸗ 

fand, der dadurch färfer geworden, in die. bisherigen 

Ställe nicht untergebracht werden Fan... :  _- -: - 


" IE Auf wie viel. Procknte man rechnen muſſe, 
. wenn die Koften mit %Lugen angewandt werden follen, 
Wenn die Melioration gut angelest, und alfo auch gut. 
gerathen ift, fo bringe ſolche frenlich mehr Vrocente, nis, 


eine andere, womit man / weniger alücklich geweſen ifi, . 


* 


Es trifft ſich zuweile, daß bie ganzen Roften in = Bid _ 
-3 Jahren wieder heransgenomimen werden Fönnen; Diefe ” 


. Urt von Meliorationen find-unfreitig bie alüclichkten, 


‚doch aber auch die ſeltenſten. Qlndere verintereffiren fich 


zu 6, 3, 10, 15 bis 20. Procent; diefe gehösen mit unter 
die guten, auch gar vorzüglichen, und die der Muͤhe 
werth find. Allein, ganz anders verhält es ſich mit denen 
die 2, 3, 4 oder böchftend 5 Procent Mugen bringen. O 
nun wohl folche. deswegen nicht zu "verwerfen find, fo 
mug man bie 5* nur aus dem Seſichts⸗Puncte bes 
trachten, wie fie betrachtet werden muß, wenn man mit 
Vortheil agiren will. Es fommt hier nur Darauf an, ob 
der Guts ⸗Beſitzer reich, Hemrittelt oder arm iſt; der eine 
kann Sachen unternehmen,- die dem’ andern die Klugheit 
' widerräth, und dem lestern nur das Zufehes geftattet. 
Der Reiche, wenn er daB Geld har liegen hat, oder es zu 
. 4 Procent nicht ficher ausleihen kann, wenbet bey jezi 
Seiten feineöweges fein Geld Übel an, wen er eine 
fioration macht, die fich nur mit 3 Procent verinterefliret, 
dahingegen der weniger Meiche, doch aber Bemittelte, bes 
ftändig fein Augennerf darauf richten muß, wie er fein au 
Verbeſſerungen zu menbendes Kapital, wenn auch die Me: 
lioration fehlecht ausfällt, und —— faſt mißlingt, 
dennoch zu 4 Procent nutze; welches die ſchlechteſten Dielios 
rationen, in dieſem Fall aber doch nicht zu v 
ſind, da, obgleich der Vortheil nicht groß, doch kein offen⸗ 
barer Schaden iſt. Ganz anders verhaͤlt es ſich aber mit 
demjenigen, ber das Meliorations⸗Capital aufnehmen 
muß, ob er es gleich nur ‚gu 4 Procent verinterẽeffiren 
duͤrfe. Wenn dieſer Meliorationen uuternimau, und. die 
| anr 
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. "Sur die Procente Bringen, die er geben muß, fo Hilft ihm 


* Dünguugen, e8 fey auf Aecker oder Wiefen. b) Die 


feine Arbeit nichts, und er thut wohl, fich mit ſolchen 


Dingen nicht zu befaffen, zumahl er noch dazu das Riſico 


von Unglüf, welches feine Merbefferung treffen kann, 
siberfich hat. Die fchlechtefte Ansbeute einer Melioration, 
Die derjenige, der das Geld dazu borgen muß, unternehs 
men will, muß wenigſtens ſich mit 6 vom Hundert. verins 
tereſſ iren. | | u 


II. Nicht unter Meliorations⸗ fondern Wirtbs 
ſchafts⸗Koſten, gehört Solgended, a) Fuaͤr bares Geld 
anzufchaffende Düngung, fie beftehe in dazu gehörigen 
Samen, oder in Dünger felbjl, oder andern nl 

> 
flandehaltung der Feld = und MWiefenz Graben. <c) Teiche 
in demjenigen Stande zu erhalten, worin fie erhaften 
werden müffen, wenn der Nugen ſich nicht verringern 
fol, worunter auch das Ausfchlämmen und Grabenräns 
men zu rechnen iſt. d) Die Anfchaffung mehrern Zugbie⸗ 
bes um beiferer Eultur willen. e) Die Anfchaffung meh⸗ 
rerer Kühe oder jungen Viehes. f) Veredlungs⸗Koſten 
bey Schaͤfereyen. g) Die Anlegung nöthiger Futters 


. Kräuter für Stall: Fütterung. Alles dies find Geld⸗ 


\ 


Ausgaben, gehören aber keinesweges unter Meliorationds 


Koften; denn da der Nußen davon in Furzer Zeit und 
zueiftentheild dad Capital mit reichlichen Zinfen wieder 
komnit, fo gehört ed unftreitig uuter die, Wirthſchafts⸗ 
Koſten, venn wer an folche Sachen etivas wendet, wo 
Die Gelegenheit dazu iſt, Daß ed mit Nutzen angewandt 
werden fann, wird nicht leicht fehl schen. Da aber eine 
jede Kegel ihre Ausnahme har, ſo ift auch bier der Fall, 
Daf, wenn der Guts-Beſiztzer an ſolchen nuͤtzlichen Dins 
en Geld verwandt hat, er inzwifchen und ehe der Nutzen 
ommen fann, fein Gut verkauft, alferdings darauf rechs 
nen muß; denn er kann mit allenı echte fagen: ich habe 
zu Derbefferung meines Gutes eine MeliorationsaSumme 
vorgefchoffen, morunter aber nur die bey a, d, e, Fund g. 

zu rechnen find. 
UV. Weder zu Meliorationd= noch Wirthfchafts > Kos 
fien, fondern zum Vergnügen eines Guts⸗Beſitzers, ges 
hört: 8) Die Anlegung der Lufl-Gärten, Drangerien, 
Springbrunnen, und dergleichen bag Auge verguügender 
J Aaa5 Din⸗ 
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Dinge, und die nichts einbringen. 'b) Schone Wohn 


Haͤnſer und andere Gebäude, die ber Wirthſchaft feinen 


Nutzen bringen. e) Die: Abreiffung werfchiedener guten 


und noch zu nutzen —— Wirthſchafts⸗ Gebaͤude, um 
entweder —* ſchoͤ dt mit 


ner, oder um eine gewiffe Egalit 


: andern Gebäuden zu erlangen, new zu banen, kurz, Mas 
: zu Befriedigung des Vergnuͤgens oder auch des Eigenfins 


nes an Sachen gewandt wird, was in allem Berracht 
nicht nothwendig gewefen iſt. Die Roften, die auf dieſe 


- und dergleichen Art verivender werden, Fönnen weder zu 


Meliorationg - noch Wirehfchafts - Koften gerechnet wers 
den. = Sat der Befiger das Geld im Ueberfluß, fo kann 
man om gern aönnen, daß er zu feinen Vergnügen, oder 


Am feinen Willen zu haben, es anwendet; nur ift der 


AUnterſchied der, daß man nicht geradezu behaupten kann, 


Eu 


er habe fo viel Tomfende in fein Gut mit Ruben verwen⸗ 
det. Doch findet auch hierbey und alsdann eine Ausnah—⸗ 


me Statt, daß, wenn der Befiger dergleichen Gut ver 
faufen will, und er einen Käufer trifft, der gerade in das 
Age fallende Dinge, oder Beranigungen in der Art, 


ucht und desivegen kauft, um ein prächtiges Wohn = Hans 


und fihöne Fuft- Gärten m. d. al. zu baben, er alsdann 


darauf rechnen, und mit gutem Fug feine Bau = und Ber: 


beſſerungs⸗Koſten iu Anfchlag bringen kann, da — | 


ein anderer, der nur deswegen kauſt, um fein Geld 
VProcenten mit Bortheil zu nusen, für alle dergleichen 


‚Dinge nichts zu geben im Stande iſt, da ihm diefe mehr 
zur Laſt ald zum Nugen .gereichen, Und Die er entweder 


F au laffen muß, oder Sefahr läuft, wenn er wicht 
rei 


genug iſt, ſich durch die Juſtandehaltung derfelben 


uu ruiniren. 


v. unter ſo genannter guten Wirthfcheft kann, 


ſtatt Melioration, zum offenbaren Schaden: gerechnet 


werden: a) Alle Berbefferungen, die wenig oder nichts 


| ‚ einbringen, fie haben Nahmen wie fie wollen und beſtehen 
. worin fie wollen; kurz folche, von Deren — nn, 
Dim, 


i ju fen pflegt, in Rechnung zu bringen, J. B. — die 


(4 


tal die Zinfen nicht herausfommen; oder b) auch 

wovon man bloß den in das Ange fallenden Nutzen ald 
einen Gewinn betrachtet, ohne den Aufwand, der days 
erfordert wird, und der gemeiniglich nicht fo ganz Mein 
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= Kühe, die Schweine, das Maſtvieh auſſerordentlich Nu⸗ 
tzen bringen, da pflegt es gemeiniglich nicht ſo ganz richtig 

zu ſeyn, und heißt mehrentheils, das Vieh bekommt 
ſchlecht Futter, obgleich folche Producte, die man ohne⸗ 
dies ſchon ins Geld ſetzen kann, hinein geſtochen werden, 
und die erſt dann heraus kommen ſollen. e) Ein uͤbermaͤßiger 
Viehſtand, woran Futter und Koſten gewandt werden, 
deswegen aber wenig einbringen kann, weil das, was 

2 Stück bekommen ſollen, unter 3 oder wohl gar 4 Stuͤck 
vertheilt wird, und wobey man fich wundert, daß eine 
Menge Bieh nur wenig einbringt, ohne in Betrachtung 
zu ziehen, daß diefe Procedur nicht Stall Fütterung, ſon⸗ 
dern Stalfz Hunger, heißt; befonders trifft bey folchen 
Wirthen, die gern viel Vieh haben wollen, oder. die nicht 
Kenntniß genug haben vos dem, was zur Erhaltung eis 

- ner Anzahl Vieh gehört, das üble Schicfal. d) Der 
Schäferey, daß folche nicht hinlaͤnglich verſorgt wird; 
daher es denn ganz begreiflich iſt, warum 1000 Stuͤck 
Schafe nur kaun fo viel bringen, als bey andern, vie 
Das Handwerk beffer verſtehen nnd richtig rechnen koͤnnen/ 
soo Stück. Von nichts kann nicht etwas, noch weniger 

- » viel werden, daher von Dingen, woran wenig gewandt 
wird, auch nur wenig Nugen zu erwarien fleht, nur muf 
alles verhaͤltnißmaͤßig gef Der worüber ich mich, Kürze 
halber, auf dag beziehe, 146 { heſchon gefagt habe, jedoch 
"noch anmerken will, daß wohl felten der F ſich eraͤug⸗ 
. nen mag, daß auf die Schäferey zu viel gewandt wird, 
ungeachtet dad Schaf unter cıllen Thieren das meifte eins 

. bringt, denn wenn nicht gar eine Verſchwendung vor⸗ 
.. geht,. hierin wohl nur felten zu viel gefchehen kann, bes 
ſonders bey jezigen aufferorbientlich Hohen Wolf: Breifen. 
Unter fo genannter guten, im Ernfte aber Schaden brin= 
genden Wirthſchaft, Fann man noch unzählige, wenig⸗ 
ſtens doch viele Dinge rechnen; ich will aber die fpeciellen 
Faͤlle, die mir davon Befarınt find, daß Gute = Hefiser 

- einige Taufend Thaler geborgt, damit Meliorationen ges 
macht, und, wenn man ed beym Lichte befehen hat, das 
But um einige Tauſend Thaler rninirt haben, ganz übers 
gehen, und nur noch etwas anmerken, das zwar Nußen 
bringen kann, gleichwohl aber, wenn es verfehrt anges 
fangen wird, zum offenbaren Schaden gereichen muß; 
3. Be) Holz ausroden, um Meder. und Wielen davon 
iu 
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der Sache kundigen und gefchisften, aber auch treuen 
und fleißigen Verwalter, dem man genaue Inſtru⸗ 
etion giebt, wie er das Gut verwaltenfoll. Es giebt 
foiche, doch) auch viele von der entgegefeßten Befchafs 
fenbeit; ob. 10, 12. 13. 12, 6. Der Beſitzer 
muß alfo vornehmlich alle Uinterfchleife zu verhuͤten 
wiflen, ſich von der Einnahme und Ausgabe monaths 
liche Auszüge geben laffen, die jährlichen Rechnun⸗ 
gen zur beflimmten Zeit abnehmen, ihre Fehler 
bemerken, und über deren Berbefferung halten. Der 
Nutzen der Verpachtung beruhet auf einem fichern 
und gewiffenhaften Pachter. Sie hat aber auch ihre 
Nachtheiliges. Man muß allen Verbeflerungen des 
Gutes entfagen. Der Pachter wird das Gut eher, 
befonders gegen das Ende der Pacht: Zeit, deterior: 
iren, als melioriren. Verbeſſerungen nußen erft in 
der Folge; man erfegt dem Pachter den Vorſchuß 
nidyt, nimmt ihm den Pacht, oder fteigert ihn. Wo 
alfo Verbefferungen möglid) find, muß man a 
verpachten. Bey Erb:'Beftand, oder auch Pacht 
auf ſehr lange Zeit, in welcher der Pachter gewiß 
noch ſeinen Vorſchuß nebſt den Zinſen aus Verbeſſer⸗ 
ungen genießen kann, moͤchte eine Ausnahme Statt 
ſinden. 


Daß Männer, die nicht Bauern von Profeſſion find, aus Laud⸗ 
Gütern bey der Selbfiverwaltung einen Gewinn, ſoudern 
gitel Schaden haben muͤſſen, ſ. Hrn. Pfarrer Mayer ıote 
$ortf. der Beyrräge und Abhandlungen zur Aufnahme 
Ir Land; und auswirtbiehaft, (Frf. M. 1782, 8.) 

. 276 — 296, 


Eine der Land: Wirebfchaft verfiändige Perfon, 
weiche die Aufficht über ein oder mehrere Vorwerke 
und Lands Güter führt, und dem Eigenthuͤmer die 
Einkuͤnfte davon berechnet, wird ein Verwalter, oder 
Adminiſtrator, genannt, Es muß derfelbe vor als 
len Dingen fich chriftlich und billig gegen jedermann 
- grweifen, und forgfältig, munter und wachſam feon; 
alles, 
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merden fann, gemacht, oder Die Haſpen ausgezogen 
werden. Er muß auf das Malzen, Darren und 
Brauen, auch auf die Ausfcgrotung und Berzapfung ' 
des Bieres Auffiche haben, und fleißig zufehen, da⸗ 
mit allentbalben der Gehuͤhr nad) umgegangen, ins 
fonderheit dahin getradytet werde, daß immer Malz 
in Vorrath fey, undesniean‘Bier mangle. Er muß 
ferner Teiche zu redyter Zeit gehörig befegen, fifchen, 
und wenn fie ledig find, befäen, im Sommer, wenn - 
jäblinge ‚Sluthen entftehen, den Ueberfluß des Waſ⸗ 
ſers und das Augreiffen der Dämme, fo viel moͤglich, 
verhüten, ingleichem auf die wilde Fifcheren wohl 
Acht neben, damit derfelben von den Untertbanen 
und Machbarn, befonders in den Haͤge-Waſſern fein 
Schade zugefüget, und den landesherrlid;en Fifches 
ren: Ordnungen nachgelebt werde, den Verkauf der 
Fiſche gebührend veranftalten. Er muß fich auch 
den Wiefemachs empfohlen feyn lafien, die Wiefen 
einbägen, damit fie nidyt durch Betreibung des Dies 
bes, oder von den Leuten durd) Grafen, befchädiget 
werben, Das Heu und Grummet zu bequemer Zeit 
machen und einbringen laffen, es wohl verwahren 
und bausmwirtbicyaftlidy Damit umgehen; was nicht 
zu Heu gemacht wird, mit Vortheil verfaufen, oder 
fleckweiſe vermiechen; übrigens Uber Die Wiefen fo: 
wohl, als über die Felder, Feine Zußfteige "oder 
Fahrwege, wo keine gewoͤhnlich ſind, verſtatten. Er 
muß die Weinberge zu rechter Zeit mit genugſamen 
Duͤnger und Wein-Pfaͤhlen verſorgen, und wohl zu⸗ 
ſehen, daß die Winzer, nach Inhalt der ihnen ertheilten 
Inſtruction, das Ihrige thun; das Obſt, Eicheln 
und Hopfen zu rechter Zeit brechen, ſchlagen und ab⸗ 
nehmen laſſen und aufs beſte aufheben, die Luſt⸗ 
Baum und Kuͤchen-Gaͤrten durch den Gärtner 
nad) deſſen Inſtruction warten laffen, und, daß ders 
felben allenthalben nachgelebt werde, gute Do 
ale 
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halten Er muß auf-bad Bie a en, 
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Geſinde, inſonderbeit aber zur Winterszeit von: Dem 


Stroh, Spreu und Ueberkehr mit. fleißtger Wort⸗⸗ 


ung unterhalten, und die Kaͤlber nicht vor der Zec 
abgeſebt, ſondern ſowohl im Sommer. als Winter 





mit der Fütterung wohl in Acht genommen erden 


Iſt ein Stuͤck zur Zucht nicht mehr tauglich, fo muß 

er es fofore berichten, damit es aulsgemärzt, umd ent: 
weder zur Küche geliefert, oder, er es zum 
Schlachten nice dienlich ift, verkauft imerde, 

.  Gteichergeftale muß. er auf. die Schäferen genaue Auf 
ſicht haben, daß diefelbe nicht mur mit-eitner gensiffen 
Anzahl Vieh -defege, fondern aud) fo erhalten, im 
fonderheit aber-von den Schäfern fein fremdes oder 
eigehed Vieh Über die nachgelaflene Zabl gehalten 
werde; die Schaf; Schur zu rechter Zeit anflellen, 
"Die Wolle fofort abwägen, und diefelbe, damit nichts 
Davon entiwendet werde, verwahrlich balten; wie er 
denn nicht weniger darauf zu denken bat, daß ge 
Dachte Wolle mit gutem Nugen verfauft merde; mit 
Fütterung des Schwein: und Feder : Wiehes jederzeit 


3 . 


rathſam umgeben, und vom Getreibe nichts Llebrines 


‚ darauf wenden laſſen, damit die Ausgabe dieefalls 
- den Nußen nicht überfteige. Ueberhbaupemuf er fiheis 
nee mit Sreundlichfeit verhengten Schärfe nem 
das Gefinde bedienen, damit er-baffelbe in Furt 
and Liebe erhalte, welche bende Stücke ben einer or 
dentlichen Haushaltung fehr nörbig find; nice 
Wichtiges ohne feiner Herrfchaft Borbemuße vorm 
men, fondern jederzeit Deswegen die nörhigem Befehle 
erftlidy einhoblen, Die Jahre Rechnungen | 
halten, und diefeiben zu gehöriger Zeit richtig Ole 
Gen, bey Ausgang eines Monathes feine Mona 
Rechnungen gehörig überliefern; das ihm amsaeftelit 
Inventarium, ſowohl über bie Vorwerte 3 
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als auch Getreide, Vieh, u. d. gi. jährlich) durchge⸗ 
ben, was Davon abgegangen oder dazu gefommen iſt, 
anmerken, fid) an dem Drte ſtets gegenwärtig halten, 


. und auffer der Herrfihaft Vorwiſſen, : oder ohne drins 


‚gende Noth, nicht wegreifen; dem Geſinde feinen 


verdienten Lohn zu rechter Zeit auszahlen, und fie Da? 
mit nicht lange aufhalten, oder ihn ohne Urſache ver⸗ 
kuͤrzen etc. und übrigens fich in allen Stücken der ihm ans 
vertrauten haus: und landwirthſchaftlichen Gefchäfte 
mit allee Sorgfalt annehmen. 


Gleichwie nun der Verwalter unter den Wirth⸗ 
ſchafts-⸗Bedienten der vornehmſte ift, Der den andernzu 
befeblen bat, alfo iſt hingegen bey weitläuftigen Eands 
Wirthſchaften eine verfländige Verwalterinn hoͤchſt 
noͤthig, welche der Meierinn (Hofmeiſterinn oder 
Kaͤſemutter) und den Maͤgden vorgeſetzt iſt, dieſelben 
zur gebührenden Arbeit anhält, und auf ihr Thun 
iind Laſſen fleißig Achtung giebt. Sie muß ſich 
fromm, forgfältig, aͤmſig, ſparſam und verträglich 


. . erweifen; nicht unndthig herum laufen, fondern 


fleißig daheim bleiben; gegen das Geſinde ſich ge⸗ 


‚“ Unde, und, mo es noͤthig ift, feharf erzeigen. Sie 


muß, als eine Haushälterinn, im Hof, Keller, Küs 
che, Stuben, Kammern, Böden und Ställen, alles 
ordentlid) und rein halten; desgleichen allen Hause 
rath und was fie fonft für Geräth räglid) brauche oder 
noͤthig hat, an feinen gehörigen Ort und gewille 
Gtelle zuordnen willen, Damit man ein jedes in bes 
Bürfendem Falle finden koͤnne. Sie muß feine Lieb» _ 
heberinn von Klatſchen ſeyn, ſich aller aͤrgerlichen 

eden, Fluchens und Schwoͤrens enthalten, und 
in allem dem Geſinde mit gutem Beyſpiele vorgehen. 


Sie muß ſtets auf die Maͤgde, ob ſie die Haus: und 


Feld; Arbeit fleißig verrichten, ein wachfames Auge 


haben, die Ställe vifitiren, und zufehen, ob dem 


Oek. technol.Enc. LIX Th. Bbb Viehe 
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Viebe fein Recht geſchehe, und ob baſſelbe fleißig 
gewartet werde; ob auch die Maͤgde in den Staͤllen, 
oder wo ſonſt Heu und Stroh befindlich iſt, mit dem 
Lichte behutſam umgehen; die Haus-Thuͤren und 
andere verwahrliche Sachen, ehe fie ſchlafen geht, 
fleißig beſichtigen, und bisweilen des Nachts der 
Maͤgde Kammern viſitiren. Sie hat auf die Wart⸗ 
ung des Rindviehes, Kaͤlber, Schweine, Ziegen, 
Tauben, Gaͤnſe, Aenten, Huͤhner, Truthuͤhner ic. 
auf das Brodbacken, Hanf: und Flache roͤſten, bre⸗ 
‚chen und hecheln, auf das Schlachten des in bie 
KHaushaltung nörhigen Viehes, Einſalzen und Raͤu⸗ 
‚ bern des Fleiſches, Anfeßen der Brut: Gänfe, Huͤh⸗ 
ner, und Erziehung des jungen Federviehes, genau 
Acht zu geben, das ſchwarze Tiſchzeug, Queblen, 
Bert: Tücher und Ueberzuͤge über die Öcindes Ber 
ten zu rechter Zeit mafchen zu laſſen; kurz, der 
Guts : Befigerinn Stelle, fowopl-in dem Vieh: Hofe, 
als auch in der Küche und im Keller, audy) bey den 
Mägden, vertreten, und deren Nußen möglichft zu 

befördern. - . j 
Sranı Jac. Kis lings freundfchaftliches Geſpraͤch zwiſchen 
einent "Oberamtmann und Burggrafen über die Verwalt⸗ 

„ug ‚eines Landgutes. Wien, 1783, 8. 

Es giebt auch unrediiche Verwalter. Mor einigen 
Jahren hatte ein Ritterguts-Beſitzer, welcher nur felten 
auf das Gut fam, einige Meilen von Leipzig, einen Der: 
walter, der ihm viele Jahr gedient hatte, und mit dem er 
wohl zufrieden war. Nach dem Tode des Verwalter 
wurden sn ihm unterfihiedene Unterfchleife offenbar, 
wovon nur nachftehende befannt gemacht werden. 1. Er 
ließ das fchlechtefte Getreide in den Scheunen oben auf; 
banfen. Nach volibrachter Aernde ließ er von jeder Be: 
treide Sorte einige Schocke ausdrefchen, und in Gegen- 
wart der Gerichtöperfonen aufbeben, und von felbigen 

den 


4 
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den Schuttattefliren. Nach diefem gerichtlichen Probe: 
Drufch berechnete er Die ganze Uernde. 2. Er ließ Ges 
treide bey geringen Preifen, 3. E. nach Schmiedeberg ꝛc. 
fahren, ſchuͤttete e8 dort auf, nahm ein gerichtliche Atte⸗ 
flat über den Marktpreis damit, und berechnete den Ver- 
kauf darnach. Er gewann auf diefe Art oft 8 bis 12 Gr. 
auf den Scheffel. 3. Unter zo bis 24 zu verfaufendenr 


Schweinen verkaufte er die 2 beften, und berechnete die 


übrigen in gleichen Preifen der Herrfchaft, behielt aber ° 
die 22 Stick noch ein Vierteljahr auf dem Hofe, fütterte 
felbige vom berrfchaftlichen Futter recht gut, und vers 
kaufte fie erſt ſodann mit reichlichem propren Ges 
winnf. | | 

No. 44 de Leipz. Intel. BI. v. 1786, &, 359. 


Sowohl die Verwaltung oder Adminiſtration, 


als der Pacht, gewaͤhren nicht die Vortheile, die 


ein Eigenthuͤmer von der eigenen Bewirthſchaftung 


ſeines Land⸗Gutes zu erwarten hat. Auch bey dem 


groͤßten Fleiße und Redlichkeit derjenigen, die der⸗ 
gleichen von den Beſitzern nicht ſelbſt zu bewirth⸗ 
ſchaftende Land-Guͤter in Verwaltung oder Pacht 
haben, gebt einem Eigenthuͤmer von den Einkuͤnften, 
die er ſonſt geuießen koͤnnte, vieles verloren, und ſehr 
oft wird er wohl gar in die Gefahr, ſein Eigenthum 
in ſchlechtere Umſtaͤnde geſetzt zu ſehen, gerathen. 
Wenn indeſſen kein anderes Mittel uͤbrig bleibt, als 


‚daß, er eine von dieſen Nutzungs-Arten wähle, fo 


entfteht natürlicher Weife die Frage: melche davon 
die befte und nuͤtzlichſte fen? indem eine hierunter uns 
richtig getroffene Wahl fehr leicht zum Verderben 


‚des Eigenthuͤmers gereichen kann. uch hierin dens 
ken diejenigen, weldye Kenntnifle der Land: Wirths 


ſchaft befigen, nicht auf einerley Arc. Einige haiten 
den Pacht für vortheilhafter; andere hingegen geben 
der Adminiſtration den Vorzug; ja, man trifft ganze 
| nbb 2 Sans 
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Wirthſchafts⸗Verwaltung tuͤchti⸗ 

moͤgend genug dazu. ſolche 
dem Pachte mehrerer Verinſt, als bey der Adi 
firetion, zu hefuͤrchten, fo.mürde bo auch dagege 
der Eigenthuͤmer bey ſenem durch — dem Pad 
‚ter ihm geftellte Sicherheit weit mehr, als bey di 
fer, gedecht ehn. —— 


BERN. | 04 
ec) Endlich iſt es u ber Berp Fr ‘ 
richtiger Vortheil, daß der Pachter in den b 
fiimmten Terminen jederzeit richtige Zahl ng iften 
muß,.und der Eigenthumer dabey ‚auf, d ie Bequer 
icyfeit deffelben feine Rückficht nehmen darf, da 
gegen ein Adminiftrator beftändig Ausfluchte fint 
warum er dergleichen Termine nicht halten | ann, und 
auch ein Guts-Beſitzer, wenn er nicht feine Ei 
nahme ſchwaͤchen, und den Verfauf der gewonnenen 
Producte uͤbereilen laffen will, darunter billig Nach— 
ficyt haben muß. Ueberdies kann von einem blopen 
Aominiftrater, der au dem mehrern oder — 
Ertrage des Land-Gutes, welches ihm zur Verwalt— 
ung uͤbergeben worden iſt, keinen Antheil hat, nie— 
mahls derjenige Fleiß und Aufmerkſamkeit, mojt 
ein Pachter durch feinen eigenen Nutzen von ſelbſt 
angetrieben wird, vermuthet werden, ſondern man 
hat die meifte Zeit unter der Adminiftration nur eine 
ſehr fchläfrige und beynahe vernadyläffigte Wirth⸗ 
fhaftss Führung zu erwarten. Sollten gleicy ber? 
dem Pacht mandyerlen Handlungen, die den Wohl⸗ 
ftand des Gutes felbft untergraben koͤnnen, von ei⸗ 
nem Adminiſtrator aber nicht fo leicht zu befürchte z1 
wären, möglich ſeyn, fo wird ee doch alfemabl die 
Schutt des Eigenthuͤmers und R Verpachters bleibaz, 
daß er dagegen in dem errichteren Pacht: Eontracr e 
nicht die gehörige Borficht genomufen hat. ligbr 8: 
gens bleibt der Parhter wegen des Echadeng, der 
| durch) 











EN 








Land . Sit. D 75 ? 


Den müffe, weil er eine beftändige, und zu allen Zei⸗ 
ten gleiche, weit ficherere und zugleich promtere Eins 
nahme der Land: Güter, als diefe, gewähre. Denn 
=) das Pacht⸗Geld, wozu der Pachter ſich anheiſchig 
gemacht‘ bat, bieibt, wofern nur in dem Pacht⸗ 
KContracte, in Anfebung der in gewöhnlichen Uns 
giückefällen gebräuchlichen Remiſſionen, die nöthige 
Vorſicht genommen worden ift, unveränderlicy, und 
muß zu allen Zeiten unverfürzt gezahlt werden; biers 
durch aber wird der Eigenthuͤmer in den Stand ger 
feßt, auf feine Einnahme allemahl fichere Rechnung 
machen, und auch feine Ausgaben darnach einrichten 
zu koͤnnen. Sollte ed gleidy nicht allemahl möglich 
zu machen feyn, die Pächter auch zur Uebernehmung 
‚der aufferordentlicyen Ungluͤcksfaͤlle verbindlich ma⸗ 

- = den zu Bönnen, fondern ihnen deshalb jederzeit eine . 
gewiſſe Vergütung vorbehalten werden müflen, fo 
wird Doc) folches fein binreichender Bewegungs: - 
Grund feyn, die Adminiftration dem Pachte vorzus 
ziehen, weil die Eigenthuͤmer der Land» Güter auch 

bey der Adminifteation ihrer Güter, in dergleihen 
auſſerordentlichen Unglücksfällen eine geringere Eins 
aabhme fidy gefallen laſſen müffen. 


b) Weit ſicherer fcheint ferner die Nutzungs⸗Art 
der Land⸗Guͤter durch Pacht für einen Eigentümer 
zu feyn, weil ed jederzeit eine nothivendige Beding⸗ 
ung ben der Verpachtung ift, Daß der Pachter fos 

wohl in Anfehung der richtigen Abführung des vers 
ſprochenen Pacht: Geldes, als auch wegen Wieder: Abs 
. Heferung des erhaltenen Feld: ud Vieh > Inventarii, 
‚dem Verpachter gehörige Sicherheit fielen muß, und, 
nach der Regel, hierzu fonft niemand, als der fols 
ches zu leiften vermag, angenonmen werden fann. 
Bey der Adminijtration ift dieſes theils nicht gewoͤhn⸗ 
lich, theils find auch die wenigſten zu Dergleicyen 
oe, | Bbb 3 Ä Wirte 
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“Land: Gut, 
fenlofigfeit fähig halten wollte, indem es unter denen, 
die fich mit. Erpadytung der Land: Güter abgeben, 
auch allerdings redliche und, rechtſchaffene Männer 
giebt, fo mil ich jezt den Zeit⸗Pacht der Land; Gi: 
ter, „ohne die perfönlichen Eigenfchaften der Pächter 
damit zu vermifchen, in Betrachtung ziehen, und in 
tie weit . derfelbe der Adminiftration nachzufegen 
oder vorzuziehen ſey, näher beftimmen. or 

In dieſer Ruͤckſicht nun ift unflreitig, 10 daß die 
‚ Unterhaltung eines Zeit:Pachters einem Eigenthuͤ⸗ 
mer von dem wahren Ertrane feines Land : Gutes 
weit mehr wegnimmt, ald auch Bey dem Freygebig⸗ 
ften auf die Salarirung und Bekoͤſtigung eines Ads 
miniſtrators gerechnet werden kann. Der Zeit: Padıt 
{ft ein Erwerbunge- Mittel, mit welchem ſowohl 
Vortheil als auch Schade verknüpft feyn kann. 
Demjenigen, der fi) in ein folches zweydentiges Er⸗ 
werbungs: Mittel einläßt, Tann es gar richt verarget 
werden, wenn er ſich durch einen höheren Gewinn ge: 
gen den davon ebenfalls zu befuͤrchten habenden Scha: 
den zu decken und ficher zu ſtellen ſucht. Ein Mdmis 
niftrator, der, ohne von feiner Verwaltung weder 
Vortheil noch Schaden zu haben, bloß Einnahnıe 
und Ausgabe richtig beredynen darf, bat hierauf, in 
Anſehung feines Gehaltes, Ruͤckſicht zu nehmen nicht 
Urfache;, daher muß fid) Lezterer mit einem verhält: 
nißmaͤßigen Salario und einer anfländigen Bekoͤſtig⸗ 
ung begnügen. 


2. Ben der Bewirehfihaftung eines Fand: Eures 
auf eigene Gefahr und Koften,, find verfchiedene 
Vorſchuͤſſe und Ausgaben noͤthig. Kin Adminiftra 
tor fordert ſolche entweder von dem Eigenthuͤmer 
ſelbſt, oder beftreiter fie aus den in Händen Bas 
benden bereiterften Einfünften des Gutes; ein Pax: 
ter aber muß fie, weil in einer Land-Wirißſchaft 

nicht 
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nicht alle Tage bares Geld eingenemnten wird, die 
nreifte Zeit aus feinen eigenen Mitteln vorfchießen, 
und daher Beftändig eine Dazu-erforderfiche bare Geld⸗ 
Summe, die er fonft auf eine andere Art nugen 
koͤnnte, vorräthig haften. Daher kann ein Zeit⸗ 
Pachter für ein Rand » Gut niemahls fo viel an Pacht 
geben, als von einem geſchickten und ehrlichen Ads 
miniftrator berechnet werden fann. Er muß, wenn 
er fi) auch, im Anſehnng feines Aufwandeg, in den 
Schranken feines Standes hält, zu feinem und feis 
ner Familie, ohne welche er nicht fuͤglich wirthſchaf⸗ 
ten ann, Unterhalt nicht allein weit mehr uͤbrig 
behalten, ale ein Adminiftrator, wozu man -lies 
ber einen lediyen, als beweibten, Mann zu wählen 
pflegt, nöchig hat, fondern es kann auch keinem, der 
ſchon einmahl aus dem Guͤterpachten auf feine ganze: 
Lebengzeit fein eigentliches beftimmeeds Nahrungs: 


Gewerbe gemacht hat, verarget werden, wenn er 


feine Pacht: Gkborhe dergeftalt einrichter, daß er 
dabey nicht verarme, und feine rau und Kinder in 
dürftigen Umftänden hinterlaſſe. Diefer Fall trifft 
bey übereilten Pachten ſehr oft ein; und beys. 
nahe: giebt ed mehr Benfpiele von verarmten, als 
reich gewordenen, Paͤchtern, wenn man ‚davon 
die enerals Pächter der landes herrlichen Aemter 
ausnimmt., 


3. In der Wirthſchaft eines Zeit: Pachterd fals 
len viele Srregularitäten vor, die nicht fomohl dem 
boͤſen Willen des Pacht: ‘Befißers, als viermehr. der 
Natur der Zeits Pachten felbit, zugefchrieben wer⸗ 
den muͤſſen; hauptſaͤchlich ift die Furze Zeit, Die ges 
- meiniglich zu dem Pacht beſtimmet wird,‘ und ges 
wöhnlicdyer Weiſe in 6 Jahren zu befteben pflegt, 
Schuld daran. Von dem Fleiße und Mühe, den 
der Pachter in den erſten drey Padyr- Jahren an: 

Bbb 5 wen⸗ 
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762 Eand⸗· BIJ. 
wendet/ kann ee nur allein bie völlige Yeukuung/ers 
x warten; "don demjenigen aber, was er in Den drei 
Seren Jahren an Das: Gut wendet, Fonumer ihm ent 
weder gar feine, oder doch mir eine fehe umvollfländige 
Mutzung zu Stetten. Befonders bat man bierunter 
an der Daungung ber. Felder ein jehr einleuchtendes 
:.. Benfpiek: "Da ein Pachter von dem Mile, den er 
in den:deey erften Jahren fährt, die nöllige Nukung 
: in allen Trachten zu erwarsen bat, fo ift auch Beine 
Urſache vorhanden, warum er nicht die font auf ei 
nem ſolchen Gute eingeführte Düngumigs-Drbnung 
ebenfalls beobadysen, und den von beit Biche ge 
vwonnenen Dünger, fo viel möglich, Bioß für das 
Brach⸗Feld beſtimmen füllte, In dem leiten dren 
- "Wache: Jahren abet wird ihm die fernere Beobacht: 
ung diefee Ordnung nachtheilig, und er ſucht Daber 
‚den Mift, wider bie eingeführte Ordnung, auf die 
jenigen Felder zu bringen, ‚in welchen er davon audı 





— 


den meiſten Nutzen jur erwarten hat. Die Pacht 


. Jahre gehen z. B. auf Trimitatis 7794 zu Ende; 
"wollte ee nun den von 1792 big 1793 gewonnenen 
* Mill, der Ordnung gemäß, hauptſaͤchlich auf Das 

Brach-Feld fahren, fo ift offenkar, daß die Nußs 
ung davon, die erft don 1793 bie 1794 zu erwar⸗ 


5 ten iſt, nicht mehr ihm, fondern dem Eigenthumer 


oder dem neuen Pachter zu gute kommen würde. ‘Der 
. ‚eigene Nutzen treibt ihn daher natürlicher Weiſe an, 
den fänmtlichen zwifchen 1792 und 1793 gemennes 
nen Mift, fo viel möglich, auf das Gerſt⸗-Feld zu 
‚ „Bringen, weiler Davon noch vor Abtretung des Pachtes 
die Nugung hat. Daß aber hierdimch die Düny 
ungs⸗Ordnung der Felder unterbeochen werde, undeis 
nes von den Feldern zu viel, das andere aber zumenig 
befomme, folglidy dem Eigenthuͤmer in dee nachhets 

. igen Mutzung dadurdy ein beträchtficher Schade ger 
ſchehe, ift einleuchtend. Es kann zwar dieſem durch 

. Ä | ven 
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vernuͤnftige in dem Pacht⸗Contracte genommene 
Vorſicht und Bedingungen einiger Maßen vorgebeu- 
get werden; wie ſchwer es aber halte, die Pächter: in 
der richtigen Erfüllung ſolcher Bedingungen, befons 
ders wenn der Eigenthümer fich abmefend, oder uns 
ser Bormundfchaft, befindet, gehoͤrig zu beobachten, 
ift befannt genug, und gemeiniglic) richter der Eigens 
thuͤmer, wenn es beshalb zu Weitlaͤuftigkeiten kommt, 
wenig aus. ’ 


4. Mit der Behandlung der Unterthanen in ih⸗ 


.. zen Dienften bat es unter den Zeits Pachten faft 


gleiche Bemwandenig. Die mancherley Arten vor 
Schonungen und Erleichterungen, die der Gute: Be: 
fißer feldft feinen Unterthanen wiederfahren läßt, und 
auch öfters, wofern er fie in dienfibarem Zuſtande 
erhalten will, wiederfahren laffen muß, fönnen ei: 
nem Zeit: Pachter nicht auf gleiche Art angemuthet 
werden. Soll diefer zur richtigen Zahlung des vers 
fprochenen Pacht: Zinfes angehalten werden, fo ift 
er aud) in dem Gebrauche der ihm zur Nußung des 
gepachteten Gutes angefchlagenen Dienfte nicht ein- 
zuſchraͤnken oder zu hindern, weil foldyes nothwend⸗ 
ige Werkzeuge find, ohne welche die gehörige Nutz⸗ 
ung des Gutes nicht Statt finden kann. Auch der 
Silfigfte Pachter wird die Unterthanen nicht auf eine 
gleich nadyfehende Art, als dem Guts⸗Herrn felbft 
möglich ift, behandeln koͤnnen, wenn er bey ſeinent 
Pacht beftehen wil. Die Dieufts Hauern find 
3. B. das herrfchaftliche Getreide 10 bis ı2 Meilen 
weit zu verfahren ſchuldig. Durch nichte fönnen fie 
mehr in ihren Nahrungs : Stande zurück geſetzt und 
zu Örunde gerichtet werden, ald wenn dergleichen 
‚weite Fuhren mehrmahls gefchehen muͤſſen. Eine 
Herefchaft, die ihre ‘Bauern gern im Wohlſtande ers 
halten wiſſen will, muthet denfelben dergleichen Fa | 
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Fußhren fo wenig, als möglich, an, ſonbern verfauft 
Iteder in den nahe befegenen, Städten ihr Getreide 
einige Groſchen wohlfeiler. Die Ueberlegung, daß 
ihr ein dergleichen geringer Berluſt an den Getreide⸗ 
Mreifen weit weniger, als die Zugrunderichtung ih⸗ 

rer ganzen: Bauerns Gemeine, - nachtheilig feyn 

werde, bewegt fie Hierzu. Einem Pachter aber, 
dem die Wiederherftellung der durch ihre Dienfte ge 
fhwächten Bauern niemahls zur Laft fallen kann, 
wird ſolches kein Beweggrund werden, um die 
Bauern mit den weiten Getreide : Zußren zu ver: 
fhonen, wenn er durdy die weiten Fuͤhren von feinem 
Getreide einen höhern Preis erlangen kann. ine 
Herrfchaft geminnt dasjenige, was fie am Preife 
‚verliert, durch die Erhaltung ihrer Unterthanen oͤfters 
mehr, als doppelt, wieder. Mir den: Pachter binge: 
gen bat es diesfalls eine ganz andere Bewandtniß; 
denn ihm ift die Erhaltung der Untertbanen gleich⸗ 
gültig; da er Dadurd) nichts wieder gewinnen kann, 
fo fann ihm auch, aus einer bloßen Gutwilligkeit 
einen dergleichen Verluſt zn leiden, nicht zugenuchet 
werden. Will man den Pachter durdy in dem 
Macht: Eontracte angebrachte Bedingungen bierunter 
“ einfihränfen, fo ift ganz natürlich, Daß diefer Dages 

„ gen das Pacdyt: Quantum, wozu er ſich fonft verftans 
den haben würde, "ebenfalls geringer ftellen werde. 
Ja, inden entlegenen Provinzen, mo es an einer nahen 
Gelegenheit, das Getreide abfeßen zu Pönnen, mans 
gelt, wird öfters einem Pachter die Schyuldigfeit der 

. Bauern, das Getreide nach meit entlegenen Orten 
verfahren zu müffen, dergeftalt wichtig werden, daß 
er darınter feine Einfchränfungen annehmen Bann, 
sofern er den Pacht erfüllen fol. 


Vorftehendes find fehädliche Folgen des Zeit 
Pachtes, die ein Eigenthümer auch bey dem beiten 
\ 9 und 
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und redlichſten Pachter zu befuͤrchten hat, weil ſie, 
bereits erwaͤhnter Maßen, in der Natur des Pachtes 
ſelbſt gegründet find. Die Gefahr, der ein Guts⸗ 
Herr, wenn er in Die Hände eines eigennüßigen und 
gemwiffenlofen Parhters fälle, in Anfehung der Eins 
Fünfte fowohl, als auch dee Subftanz feines Gu⸗ 
tes felbft, ausgefekt wird, ift unuͤberſehlich. ‘Das 
Schlimmfte hierbey ift, Daß dieſe Gefaßr auch Durch 


die genauefte Vorficht fehr ſchwer abzuwenden ift. 


Ein Land: Gut, weldyes eine Zeitlang in den Händen 
der Pächter geweien ift, und welches bernad) der 


Eigenthuͤmer felbit wieder verwalten will, Zaun, 


ohne an defien Wiederherflellung wichtige Koften zu 


: wenden, nur felten in der gehörigen Maße, als es 


_ 
[2 


- feine innere Beſchaffenheit mit ſich bringe, genußer 


werden. Gluͤcklich genug iſt ein Gurss Herr, wenn 
er mit einer fechsjährigen geringern Nußung eines 
foldyen Gutes davon fommt; denn ald einen faft er: 
fohrungsmäßigen Sag kann man annehmen, daß 


ein verpachter gewefenes Land-Gut eben fo viele: 


Jahre, als es unter Pacht geftanden bat, erforders, 
um wieder in völlig tragbaren Stand gefeßt zu wer⸗ 
den. Gemeiniglich find auch die Wirchfchafts ; Rus 
briken felbft unter einem foldyen Pacht dergeftalt vers 
nachlälfige worden, daß fie Dadurd) einen weients 
lichen Schaden, der nidyt allemahl, aud) mit den 
größten Koften, wieder erſetzt werden fann, erlitten 


“ geben. Die Felder find theils durch übermäßige 


enußung, theils aber aud) durch unrichtige und 
ſchlechte Beſtellung, verheeret, die Wieſen verftraus 


| . het, die Gräben verfallen, der Biehftand geſchwaͤcht, 


Zeitlang verpachter bat, dem allgemeinen Schickſale, 


und faſt alle Wirthſchafts-Artikel befinden fidy in 
ſchlechtern Umftänden, als fie den Pachter überliefert 
worden find. Und wenn auch dieſes alles nicht wäre, 
fo wird doch ein Eigenthuͤmer, der fein Gut eine 


Die 


ı " 
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PU, WWOOHTO) in dem Ertrac 
mindeſte gewonnen wird. V 
bey der Adminiſtrativn eines 


wvefutchten. Es ſind Seine 


m, ein Vermalter eine 


Ze Ordnung einführen ;- die Se 

ee Venutzung ausfaugen, die W 
die Gräben verfallen laſſen, 
chen, den Unterthanen in ibrer 
In, 33 Die noͤrhigen Mepararı 


gen follte, weil affe Re 
dert werden, nicht aus -feinem 


Eigenthumers Beute genomme 
"Untreue, Nachta ſſigkeit und Un 


dem die Adminiſiration eines 


qauet worden iſt, kann dem Ei 


bringen. Die Untreue eines. 


. gefäßrlicher, ale fie fehr [hier ; 


ein untrener Haus halter unzaͤhli 


or dem Gutss Heren zu verber; 
Pater. das fänmtliche Gefinde u 


darein mit verwicelt; und ein © 
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lich für die beften und treueften Verwalter gehalten, 
. und man ſucht fie in dergleichen Fällen’ vor allen an: 
dern. Allein, ein betriegerifcher Wirthſchafter wird 
wohl niemapis fo unbefonnen feyn, daß er Dasienige, 
was er dem Eigenthuͤmer durch feine heimlichen 
Praktiken entwendet bat, mit in Rechnung bringt. 
Die Richtigkeit feinee Rechnung kann daher fein 
' Beweis feiner Treue feyn. NHierju- werden ans 
dere Mittel erfordert, deren Anwendung aber Defio 
mehreren Schwierigkeiten unterworfen iff, als ein 
ſolcher Verwalter oder Wirthfchafter dadurch ge: 
: meiniglidy bey dem Gefinde und den Unterthanen die 
noͤthige Autorität, ohne welche er Die Befehle und 
Anordnungen feines Guts⸗Herrn mit Nachdruck 
ducchzuſetzen nicht im Stande ift, faft gänzlich vers 
liert, und öfters wohl gar bewogen wird, ſich mit 
Den Berriegern des Dorfes, woran ed nur felten zu 
feblen pflege, defto genauer zu verbinden, um da⸗ 
durd) feine Unterfchleife vor den Augen des Eigens 
thuͤmers defto undurchdringlicher zu Ya N Dem 
allen ungeachter wird ein Guts⸗Herr auch von einem 
untreuen Adminiftrator niemahls fo viele Gefahr, 
als er bey unrichtiger Bewirthſchaftung eines eigen: 
nügigen und getwiffenlofen Zeit: Pachters ausgeſetzt 
ift, zu befürchten haben. Man nehme an, daß der 
Adminiftrator, wegen feiner vielfältigen Veruntreu⸗ 
ungen, das Gut nicht höher, als der dafür ges 
botbene Pacht betragen haben würde, berechnet, fo 
bleibt doch das Gut felbft in feinen Würden, und 
ein Eigenthümer darf, wenn er foldyes über kurz 
oder lang wieder felbft bewirthſchaften will, auf def 
fen Wiederherftellung Feine fo anfebnlidye Summe, 
. al gemeiniglicy nady geendigtem Wacht erfordert 
wird, verwenden. Schon diefes allein ift binreis 
hend, der Adminiftration, der &efahr, in die Hinde 
eines Untreuen zu fallen, ungeachtet, vor dem Zeit: 


Dar 
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N 
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Unter. allen. Fehlern eines Wirthſchafters, dem 


nmin die Adminiſtration eines Gutes anvertrauet bat, 
>= ft Die Unwiſſenheit und Unerfahrenheit in landwirth⸗ 
ſchaftlichen Die ber nachtheiligſte. Ein folcher 


.. Menſch ſetzt, o 


e dabey boͤſe Abſichten zu haben, 


und ſtrafwuͤrdig zu ſeyn, den Sgehome in den 


groͤßten Schaden, und ein Guts⸗ 
ungluͤckliche Wahl getroffen bat, muß fich diefes als 


efißer, der folche 


: "Je ſelbſt beymeſſen. Indeſſen kann auch hier dem 


[4 


Uebel, durch deffen Abfchaffung, leicht vorgebenget 


"werden, da es hingegen bey dem Pacht, in dergleis 
‚chen Falle mit dem vorhergehenden gleiche Bewandt⸗ 


niß hat, und der Eigentümer die Fehler, die: ein 


urwiſſender und unerfabrner Pachter die Pacht⸗Zeit 


hindurch zum Schaden des Land Gutes begeht, ges 


rubhig gefchehen. laffen, und ſich bloß an einer. ihm 


egnuͤgen laflen muß. 


. gegen denfelben zuftehenden Entſchaͤdigungs⸗ Klage 


BEE Durch fo vielfältige, aus der Verglei ung ‚Des 


' Zeit: Padyres mit der. Adminiftration. von felbft hers 


vorgehende, Gründe feheint es beynahe, daß jener 


dieſer mit Recht vorgezogen perben koͤnne, — 


zu ſeyn; indeſſen koͤnnen, bereits erwaͤhnter Maßen, 


theils die Lage und Beſchaffenheit der Land: Güter, 
theils aber auch die Umfände des Eigenthuͤmers, die 
.ihn.an der eigenen Bewirthſchaftung hindern, biers 


unter verfchiedene Ausnahmen veranlaflen. 


C. Bemerkung der Ausnahmen, wo den Zeit 

acht der Adminiſtration, aller fonft mir deb lez⸗ 
tern verbundenen Vortheile ungeachter, fchlechters 
Dinge vorzuziehen, rathſam if. Die Hinderniffe, 
wodurch ein Cuts: Befißer von der eigenen Ders 
maltung abgehalten wird, find von verſchiedener Art. 
Er iſt darin entweder ganz und gar, oder nur zum 

Dek.technol, Enc.LIX Th. Cce Theil. 
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vwieder zu ſehen, feine Hoffnung haben; yugehärigg 
: and 3) auch wohl gar folche Land: Guter, deren Eis 


! an 


—2 a 


genthümer.gar feine Kenntniß von der Land; Wirthr 
ſchaft beſitzen, folche auch zu erlangen, weder Luft 
nod, Willen haben, der Zeit: Pacht vor der Admini« 
fteation den Vorzug habe, folglidy dergleichen Fälle: 


als Ausnahmen von der fonft fire die Adminiftration 
“ ausfallenden Regel, angefehen werden müffen. 


Ferner kann auch die Befchaffenheit der Band: 


| Güter, und ihre Einrichtung felbft, zu focher Aus; 


nahmie öfterd Anlaß ‚geben, indem die Einfünfte eins 


. ger Yand: Güter in Inuter ungewiſſen, . fleigenden 


. amd fallenden Nugungen, wohin befonderd der 


Acerbau, Viehzucht, Brauerey, Fifcheren, u. d. m., 
zu rechnen ſind, andere hingegen groͤßten Theils aus 


. beftinmmten und gewiſſen Gefaͤllen, als: Grund⸗Zin⸗ 


ſen, Mieth-Zinſen, Dienft- Geld, Getreide: Pacht, 


u. d. m., beſtehen. Der größte Vortheil, den ein 


Eigenthuͤmer von dem Zeit: Pacht zu erwarten hat, 
und welcher aud) gemeiniglid) dabey der »:aupt- Ends 


zweck zu ſeyn pflege, beruhet auf eine allemahl fichere 


und beftimmte Einnahme des in Pacht ausgerhauen 
Gutes; und es ift. nicht zu laͤugnen, Daß ſolche, bey 


vernünftig genommener Vorſicht, von dem Pachte 
‚ jederzeit weit eher, als von der Adminiftration, zu 


erwarten ill. ‘Ben Gütern, deren Einfünfte aus 
. lauter beflimmten Gefaͤllen beftehen, fällt diefer Ends 


zweck weg; bey denjenigen hingegen, deren Einnah⸗ 
me hauptfächlich auf fleigenden und fallenden Nutz⸗ 


‚ungen berubet, ift es von felbft einleuchtend, daß 


diefe Abſicht des Eigenthuͤmers durch die Verpacht⸗ 
ung weit leichter, als durch die Adminiſtration, ers 
reicher werden koͤnne, und man rechnet daher diefe 


.. Art Güter mit Recht zu den Ausnahmen. Vers 
muthlich ift Diefes die vornebimfle Urfache, warum in 


ce 2 Schle⸗ 
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die auf demfelben befindlichen Wirthſchafts ⸗Gebaͤnd⸗ 
- in einem zu Grunde gerichteren Zuſtande wieder. pu⸗ 
ruͤck zu bekommen, faſt niemahls entgehen. Iſt 
gleich deren Wiederherſtellung * unmoͤglich, ſo 
fallen ſie doch einem Eigenthuͤmer um ſo empfindlicher 
und ſchwerer, als ſie gleichſam eine todte Ausgabe 
find, wodurch in dem’ Ertrage des Gutes nicht das 
mindeſte gewonnen wird. Von allem dieſen hat mun 
bey der Adminiſtrativn eines Lands Gutes nichts zu 
. befürchten. Es find Leine Uxfachen- vorhanden, 
warum ein Verwalter eine unrichtige Düngungss 
Ordnung einführen, die Felder durch übermäßige 
Benutzung ausfaugen, die Wiefen verſtrauchen und , 
die Gräben verfallen Taffen, den. Viehſtand ſchwmaͤ⸗ 
chen, den Untertbanen in ihren ‘Dienften fchwer fals 
Ien, und die nöthigen Reparaturen der Gebäude vers 
nachläßigen follte, weil alle Koften, die hierzu erfors 
dert werden, nicht aus-feinem eigenen, fondern des 
Eigenthümers Beutel genommen werden. Bloß die 
Untreue, Nachlaͤſſigkeit und Unwiffenheit desjenigen, 
dem die Adminiftration eines Land-Gutes anvers 
trauet worden ift, kann dem Eigenthuͤmer Nachtheil 
bringen. Die Untreue eines Verwalters iſt um ſo 
gefaͤhrlicher, als fie ſehr ſchwer zu entdecken iſt, und 
ein untrener Haushalter unzählige Wege hat, folche 
vor dem Guts⸗Herrn zu verbergen. “ Cemeiniglich 
Hat er. das fämmtliche Gefinde und alle Unterthanen 
darein mit verwickelt; und ein Verwalter, der das 
ganze Dorf zum Freunde hat, ift faftimmer verdächtig, 
weshalb aud) ein vernünftiger Guts s Herr, wenn 
. ee dieſes bemerkt, auf des Verwalters Betragen 
Doppelt aufmerffam zu feyn, Urſache hat. Die meis 
: fen. Güter: Befiger beurtheilen die Treue ihrer 
Wirthſchafter bloß nach der Genauigfeit und Richt⸗ 
igfeit ihrer abgelegten Rechnungen; und aus Diefer 
Urfache werden Die guten Rechen⸗Meiſter gemeing 
| li 
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lich für die beften und treueften Verwalter gehalten, 
und man fücht fie in dergleichen Fällen’ vor allen ans 
dern. Allein, ein betriegerifcher Wirthſchafter wird 
wohl niemahls fo unbefonnen feyn, daß er Dasienige, 
was er dem Eigenthuͤmer durch feine heimlichen 
Praftifen entwendet bat, mit in Rechnung bringt. 
Die Richtigkeit feiner Rechnung kann daher fein 
Beweis feinee Treue fen. Hierzu werden ans 
dere Mittel erfordert, Deren Anwendung aber defto 
mehrern Scywierigfeiten unterworfen iff, als ein 
ſolcher Verwalter oder Wirchfchafter Dadurch ges 


meiniglich bey dem Gefinde und den Unterthanen die 


noͤthige Autorität, ohne welche er die Befehle und 
Aunordnungen feined Cuts s Herrn mit Nachdruck 
dutchzuſetzen nicht im Stande ift, faſt gänzlich vers 
liert, und öfters wohl gar bemogen wird, fich mit 

den Betriegern des Dorfes, woran ed nur felten zu 
febten pflege, deſto genauer zu verbinden, um das 
Durd) feine Unterfchleife vor den Augen des Eigens 
thuͤmers defto undurchöringlicher zu Ya N Dem 
allen ungeachter wird ein Gute: Herr auch von einem 
unteenen Adniniftrator niemahls fo viele Gefahr, 
als er bey unrichtiger Bewirthſchaftung eines eigen: 
nüßgigen und gemiflenlofen Zeit: Pachters ausgeſetzt 
ift, zu befürchten haben. Man nehme an, daß der 
Adminiftrator, wegen feiner vielfältigen Veruntreu⸗ 
ungen, das ut nicht höher, als der dafür ges 
bothene Pacht betragen haben würde, berechnet, fü 
bleibt doch das Gut felbft in feinen Würden, und 
ein Eigenthuͤmer darf, wenn er folcyes über kurz 
ober lang wieder felbft bewirchfcyaften will, auf defr 
fen Wiederherftellung feine fo anfehnlidye Summe, 
. ale gemeiniglich nach geendigtem Pacht erfordere 
wird, verwenden. Schon Diefes allein ift binreis 
chend, der Adminiftration; der Gefahr, in die Haͤnde 
eines Lmtreuen zu fallen, ungeachtet, vor dem Zeits 
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- Pacht den Borzüg zu geben.;- Bey Abminiftration 
: der Land Güter kann man eben fo kicht einen: faulen, 
unbetriebfamen und nachlaͤſſigen Wirthſchafter, als 
einen untreuen, befommen,- :und eg wind .akemadt 
jweifelßaft bleiben, bey weichem Ein. Eigenthuͤmer 
.. den meiften Schaden zu befürchten hat. „Der Nach⸗ 
theil, den der Leztere durch ‚feine Untreue der Serrs 
ſchaft verurfachet, wird fehexoft dem Schaden, der - 
aus der Diachläffigkeit eines unbetriebfamen: Werwals 
ters entſteht, nicht nur ‚glei Samen, fondern ud 
dieſen fehe weit übertreffen; der legtere Fehler eines 
Verwalter oder Wirthfchafters kann aber weit leich⸗ 
2er, als der erfie, entdeckt, und folglich bemfelben 
. mit weniger. Mühe vorgebeuget werden. «Die Abs 
ee ſolchen trägen und fehläfrigen: Haus 
halters ift, wenn er fidy nicht beflern will, ein ſiche⸗ 
res Mittel dagegen. Diefes fo. wirffame Mittel fins 
: det bey den Zeit: Pächtern niche Statt, fendern der 
Eigenthümer ift, den Pachter die beflimmten Jahre 
in dem Gute fißen zu laffen, fihlechterdings verbuns 
den, Können gleicy rechtliche Gruäde, warum der 
Pachter fich zur Fortfegung des Pachtes unfähig und 
unwürdig gemacht bat, angeführt werden, fo hat 
doch ein Gutss Herr, eines ſolchen unwuͤrdigen 
Pachters nicht anders, als durch einen langwierigen 
Proceß, der nicht ſelten die ganze Pacht⸗Zeit uͤber 
dauert, los zu werden, Hoffnung. Wie verderblich 
aber vergleichen Dadye: Proceffe gemeiniglich für deu 
Eigenthuͤmer zu feyn pflegen, ift befannt genug; und 
man thut allemahl weıt befjer, das Ende eines fol: 
hen Schickſales, welches man ſich durch eine begam 
gene Uebereilung zugezogen has, ‚geduldig abzuwar⸗ 
ten, als ſich deshalb in dergleichen koſtbare, und das 
Gut nur noch immer mehr und mehr zu Grunde rich: 
. sende Weitlaͤuftigkeiten einzulaffen, 
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Unter. allen Feblern eines Wirthſchafters, dem 
man die Adminiftration eines Gutes anvertrauer hat, 
ift die Unwiſſenheit und Unerfahrenpeit in landwirth⸗ 
ſchaftlichen Dingen der nachtheiligfie. Ein folcher 
Menſch fegt, ohne dabey böfe Abfichten zu haben, 
und flrafwürdig zu feyn, den Eigenthuͤmer in den. 
größten Schaden, und ein Guts⸗Beſitzer, der ſolche 
unglückliche Wahl getroffen bat, muß fich Diefes als 
les jelbft beymeffen. Indeſſen kann audy bier dem 
Uebel, durch deffen Abfchaffung, leicht vorgebenget 
werden, da es hingegen bey dem Pacht, in dergleis - 
chen Falle mit dem vorhergehenden gleiche Bewande: 
niß bat, und der Eigenthämer die Fehler, die ein 
unmiffender und unerfabrner Pachter die Pacht Zeit 
hindurch zum Schaden des Land-Gutes begeht, ges 
ruhig gefchehen laffen, und fich bloß an einer ihm 
gegen denfelben zuftehenden Entfehädigungss Klage 
begnügen laffen muß. ZZ 


Durd) fo vielfältige, aus der Vergleichung des 
Zeit: Pacytes mit der Adminiftration von felbft her⸗ 
vorgehende, Gründe fcheint e8 beynahe, daß jener 
diefer mit Recht vorgezogen werden fönne, unmöglidy 
zu feyn; indefjen fönnen, bereits erwähnter Maßen, 
theils die Lage und Befihaffenheit der Land : Güter, 
theil aber auch die Umſtaͤnde des Eigenthümerg, die 
ihn an der eigenen Bewirthſchaftung hindern, hier⸗ 
unter verfchiedene Ausnahmen veranlaffen. 


C. Bemerfung der Ausnahmen, wo den Zeit 
Dadır der Adminiſtration, aller fonft mir deb lez⸗ 
tern verbundenen Vortheile ungeachter, fchlechters 
dings vorzuziehen, rarbfam if. Die Hinderniffe, 
wodurch ein Gute: Befißer von der eigenen Ver⸗— 
waltung abgehalten wird, find von verfdyiedener Art. 


Er ift darin entiweder ganz und gar, oder nur zum’ 
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* ll, eingeſchraͤnkt. Zu der erfien Elaffe gehören 
diejenigen, Die entiweder wegen ihrer allzu weit 
——— Abweſenheit, oder in” —— 
Gemuͤths⸗ und Berſtandes Beſchaffenheit, 
Wirthſchaft auf ihren Land⸗ Guͤtern und Sonate 
“weberanordnen, hoch auch von Zeitzu Zei 
und-revidiren fönnen. Zu der zweyten Claſſe können 
ſolche gerechner werden, Die zwar, wegen b⸗ 
Wweſenheit und Amts⸗Verrichtungen, ſich mit: der ei⸗ 
genen Bewirthſchaftung ihrer Land: Güter ſeibſt ab⸗ 
"zugeben, nicht im Stande find, denen aber in An⸗ 
ſfehung der Anordnung ihrer Wirtbfchaft, und- 
von Zeit zu Zeit’ vorzunebmenden — 
unuͤberwindliches im Wege ſteht. Die 
‚tion erfordert, ihrer Natur nach, nicht allein 
naͤhere Beſtimmung des Eigenthuͤmers, in wei 
Ordnung die Wirthſchaft — und 
werden foll, ſondern es iſt auch eine öftere 1 
ung, eb die Ordnung gehörig befolgt worden fen, 
nöthig, weil fonft ver Adminiſtrator feiner | 
gar zu fehr überlaffen, und der Eigenthuͤmer wicht fo, 
—* bey einem Zeit: Pachter gegen m ° 
ttretung der ihm ertheilten Vorſchriften du ——— | 
di Ki Caution gedeckt ift. Aus diefem Gründe 
ſt ina n Fällen, wo der — — die Nana 
Wirt BGeſchaͤfte zwar nicht anordnen 4 
aber de von Zeit zu Zeit revidiren und y 
ann, 9 Adminiſtration, im denjenigen ; 
wo der Eigenthuͤmer die Wirthfehafrs Rd 
weder felbjt anzuordnen mod) and) zu ee im 
Stande ift, der Zeit: Pacht rarbfamer. 


Hieraus: folgt, daß: ı)-für die Güter die 
mindigen, Mafenden und Bloͤdſinnigen un 


| Verſchwender erklärten, 2) für bie vr 
2 —n—“ daß ſie, in vielen 202 u; 





Befchäftigungen der berlinifchen Geſellſchaft naturforfchender 
Greunde, ıfler Bd. mit vielen Kupf. gr. 8.1775. 1 thl. 10gr. 
— — 2er. Dand, gr. 8. 1776.. - a thl. 4 gr. 
— — str Band, gr. 8. 1778-. 3 thl. 
— — 4ter Band, gr. . 1779. 3 ihl. 12 gr. 
Bepträge, berliner, zur Landwirthſchaftswiſſenſchaft, ð Hände. 
Jeder von 12Stuͤcken nebſt vollſtaͤndigen Regiſter, 10thl. 
Jeder Band einzeln 2 thl. und jedes Stück einzeln 4 gr. 


— — neue, ıfler Band, sr. 8. 1792: . _. - zthl. 
— — ter Band, gr. 8. 1792. | 2 thl. 
Wird fortgefegt. 


Buͤffon, des Hrn. Grafen von, allgemeine Natyrgefchichte, 
. aus dem Sranzöfifchen überfegt, mit Anmerkungen, Zu: 
fägen und Kupfern vermehrt. von 5. H. Wu. Martini, 
2 Bd. auf Drudpap. mit 5 Kupf. gr. 8.1771. Pränum. 


Preis 12 gr. Radenpreiid” . 20 gt, 
— — Daffelbe Buch, Schreibpap. mit ſchwarz. Kupf., gr. 8. 
Praͤnum. Preis 18 gr. Ladenpreis ı thl. 4 gr. 


— — Daffelbe Buch, Schreibpap. mit illum. Kupf., gr. 8. 

Pränum. Preis ı thl. 2 gr. Raberpreis ıthl. 14 9re 
— — 2B. mit Kupf. Drurfpap. gr. & 1771.12 gr. u. 20 gr. 
— — 239. Schreibpap. gr.8. 1771. i8 gr. und Ithl. 4gr. 
— — 2B. illumin. er. 8. 1771. 19 gr. und, ı thl. 6 gr. 
— — 3B. mit Kupf. Druckpap. gr.8. 1771. i2 gr. u. 20 gr. 
— — 32. Schreibpap. gr.3. 1771. 18gr. und athl. 49gr. 
— — 23B. illumin. gr. 9. 1771. 22 gr. und ıt)l. 6 gr. 
— — 4D. mit7 Kupf. Druckpap. gr. 8. 1771. 12 gr. u. 20 gr. 
— — 4 B. Schreibpap. gr.8. 1771. ı89r. und Ithl. 4gr. 
— — 4B. illum. gr. 8. 1771. ıthl. 5 gr. und ıthl. 18 gr. 
— — 5B. mit 3 Kupf. Drucipap. gr. 8. 1773. 12 gr. u. 20gr. 
— — 5 B. Schreibpap. gr.8: 1773. 1397. und ıthl. 4gr. 
— — 5 B. illum. gr. 3. 1773. 22 gr. und Ithl. 10 gr. 
— — 63. mit ( Kupf. Druckpap. gr. 8. 1774. 12 gr. u. 20 gr. 
— — 6D. Schreibpap. gr. 8. 1774. 18 gr. und r thl. 4gr. 
— — 62. illum. gr. 8. 1774. ıthl.3 gr. und ıtbl. 16gr. 
— — 7 und legter B. gr. 8. 1775. 12 gr. und ao dr. 
— — 72. Schreibpap. gr. $. 1775. 18 gr. und ıth!, 4gr. 
— — 75. illum. gr. &. 1775. ıggr. und thl.6gr. 
— — Naturgeſchichte der vierfüßigen Ihiere, ı W. mt 13 

Kupf., auf Drucdpap., gr. 8. 1772. 12 gt. und 2o0 gr. 
— — 1B. Srhreibpap. gr.8. 1772. 18gr. und Ithl.4gr. 


DRIN 
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= Schleſien der Zeit⸗Pacht nur wenig gewoͤhnlich If, 
- and man dafelbft- fat durchgehende die Adminiſtra⸗ 
tion für. die befte und vortheilhaftefte Nutzungs⸗Art 
: der Land; Güter, beſonders der im Gebirge belege⸗ 
nen, auf beftimmte bare Gefälle, die bloß berechnet 
werden duͤrfen, ankommen. In der That find auch 
dergleichen Land» Güter für die Natur des Zeit 
Pachtes nicht paflend. Kin jeder Pachter will auf 
dem gepachteten Gute durch feinen Fleiß und Indu⸗ 
firie etwas gewinnen; Hierzu finder fich aber auf 
‚einem Land: Qute, deffen Haupt: Einnahme in fehon 
vorhin beſtimmten baren Gefällen befteht, Feine Ge 
‚ Iegenheit, indem er dasjenige, was er Davon eins 
nimmt, dem Eigenthuͤmer unverfürzt wieder auszah⸗ 
| Ien muß. Ich Habe zwar bey Beſtimmung biefer 
" Ausnahmen bloß theild die Umftände, wodurch ein 
Eigenthuͤmer an der eigenen Bewirthſchaftung ger 
hindert wird, theils aber auch die verſchiedene Be⸗ 
ſchaffenheit der Land: Güter, zum Grunde gelegt; 
indeffen kann die längere: oder fürzere Dauer der 
Hinderniffe, die der eigenen Bewirchfchaftung eines 
Sand » Gutes entgegen ftehen, ebenfalls eine Lirfache, 
den Pacht der Aominiftration, oder .diefe jenem vors 
zuziehen, werden. In DBormundfcyafts: Fällen, 
10 den Unmündigen noch viele Jahre an«ihrer Mas 
jorennität fehlen, wird der Zeit: Pacht mohl jeders 
zeit den Borzug behalten müffen, weil Unmuͤndige, 
‚Die Wirthſchaft auf ipren Gütern anzuordnen und zu 
revidiren, unfähig find. Bey einem in Concurg ges 
Fommenen Fand: Gute hingegen wird ohne Zweifel 
die Adminiftration jederzeit die befte und angemeſſenſte 
Nutzungs-Art feyn, indem, bey der jezt in allen 
Ländern herrfchenden Yuft:zs Berbefferung, nicht zu 
verwmuthen ift, daB cin Concurs-Proceß 6 Jahr 
dauern werde, alle Zeit: Padhten aber, deren Dauer 
auf eine kuͤrzere Art beſtimmt iſt, ſchon an und Rn 


m 
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ſich ˖ ſelbſt ſchaͤdlich find, und uͤberdem mancheriey 


Weitlaͤuftigkeiten zwiſchen den Glaubigern! und Paͤch⸗ 
tern verurſachen. | 


Gutachtliche Etſcheidung. ‚Aus demjenigen, 
was bisher in Diefer Materie vorgetragen worden ift, 
ergeben fi, ſowohl in Anſebung der Regel, als 
auch der Ausnahmen, folgende Säge, wonach alle 
bierben vorkommende Fälle ganz ficher beurtheilet und 
entſchieden werden koͤnnen. J 


1. Ueberhaupt gebuͤhrt der Adminiſtration vor 
dem Zeit-Pachte hauptſaͤchlich deshalb der 
Vorzug, weil der Eigenthuͤmer bey jener 
allenfalls nur eine Verminderung der jaͤhr⸗ 
lichen Einkuͤnfte, niemahls aber eine De⸗ 
terioration des Gutes ſelbſt, zu befuͤrchten 
hat, dieſes aber die gewoͤhnliche Folge der 
Zeit⸗-Pachten zu ſeyn pflegt. 


2. Beſonders findet bey ſolchen Land-Guͤtern, 
wo die Haupt-Einkuͤnfte auf bare und bes 
fimmte Gefälle berufen, weder in Anfehs 
ung des Pachters, noch auch des Eigenthuͤ⸗ 
mers, der Zeit: Pacht füglid, Statt, foudern. 
es ift die Adminiftration, da der Pachter 
felbft in den meiſten Stücken bloß die Stelle 
eines Adminiftrators oder Rechnungs⸗Fuͤh⸗ 
rers vertreten fan, der Natur derſelben weit 
gemaͤßer. 


Cec 3 3. Wenn 





Buffon, J Sfr von, Srngnfine dr ser 

Bigen® ', 16 B. mit 22. "anf — gr 8. 

12 gr. 20 gr. 
.— rt mit —ſupf gr. 9 18 Jr 1 d ıthl.4 

— — 16. Öpreibpap. mit a Fri ‚Wr 8. 2 


3 gr. und er 

— — 1793. mitıı Kupf. auf Druckpap./ ar; 8- Ar 

und 20 ge. 

— — — 179. mit 9:98 und Ichl. nd 

— — 17 #.1€ illumin. Kupf., gr. 8 

ı thl. 1o gr. u. 2 thl. 2 ar. 

— — 135 9. mü uckpap. st. 8. 3 ar. 
und 

— — 18 2. mita pap., gr. 8. 16 ar- Sp 

| ' ı tbl. 4 gr. 

— — 1890 l RT: 2 gr. und 

2 thl. 22 ar. 

— — 19%. mit 31 Kupf. auf Druckpap., gr. 8. 12 gr. 

und 20 gr. 

— — 19%. mit 31 Kupf., Schreibpap., gr. 8. 18 gr. 

und a thl. 4 gr. 

— — 19 B. mit 31 illumin. Kupf., gr. 8. 2 tbl. 8 gr. 

und 3 thl. zo gr. 


— — Naturgeſchichte der Voͤgel, aus dem Franzsftfchen 
uͤberſetzt, mit Anmerkungen, zufügen und Kupf. vers 
mehri, durch F. 9. W. Martini, ı B. mit 2ı Kupf., 


Druckpap. gr. 8. 1772. 12 gr. und | 204r, 
— — 1B. mit 21 Kupf., Schreibpap., gr. 8. I 18gr. 
und thl. 4 gr. 
— — 1 B. Schreibpap. mit 21 illumin. Rupf., gr. 8. 
1772. 2 thl. 2 gr. und 2thl. 22 ar. 
— — 2%. mit 39 Kupf., Druckpap., gr. 8. 1774: 12 9r. 
und 20 gr. 
— — 29. mit 39Kupf., Schreibpap., gr. 8- — 18gr. 
und thl. 4 gr. 
— — 2%. mit 39 Kupf., Schreibpap., iin. gr. 2. 
1774, 3 thl. 4agr. und + th. 10 ar. 
— — 3 B. mir 18 Kupf., Driudpap., gr. 8. 1776, 12 gr. 
und 20 gr. 
— — 3%. mit ısKupf., Schreibpap., gr.8. 1776. 18 gr. 


und ı thi. 4 gr. 
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I Menn.näpmlid ein Kaufmann Land⸗Guͤter oder 
Haͤuſer hat, fo giebt er jedem fein Conto mit Nah⸗ 
men, debitirt daffelbe für den Ankauf,- Verbefleruns 
gen, und alle Unkoſten; creditiret ed hingegen für 
die Zinfen und andere Ertrage: Rubrifen. Wenn 

‚ bie Bücher gefchloffen werden, träge ‘er den Ges 

winn oder Verluſt an das Gewinns oder Ders 
luft: Conto, und faldiret den Wer duch) das Bis 
lanz⸗Conto. 


Siehe auch Land» Saus, Meierey, Vor⸗ 
werk. 


Ende des neun und funfgigften Theiles. 





—Nachricht für den Buchbinder. 


Die Kupfer werden, nach der Ordnung der oben auf jeder 
Platte zur rechten Hand befindlichen Zahlen, hinten an 
bad Buch, an ein Blatt Papier, damit fie bequem her⸗ 
aus nefchlagen werden koͤnnen, angekleiſtert. | 


Ber 


/ 





. we TEL ACH . F fine; — & re F Mi vn .. un, ‚ 


' THREE ni 


— ——— 


"in er yaitifden Buchhandlung 
„yerlest Bud In Menge zu haben ‚end. 
DE 179 % 





Aboudungen der Schwänme, 7. Hefte; nie illum Kupf. 
gr. 4. Berlin, 1791. a thl. 16 gr. 
Abhandlung, erfahrungsmäßige, von der Seuche und den 
anfheiten des Rindviehes, aus den berliner Beyträgen 
zur Landwirthſchaftswiſſenſchaft, beſonders abgebrudt. - 
sr. 8. 1791. ı8 gr. 
— — von Baumfchulen, worinnen deren Anlegung, Ihe: 
ge und Wartung abgehandelt wird. Herausgegeben von 
dem Verfaſſer der berliner Beyträge zur Landwirthſchafts⸗ 
Wiſſenſchaft, gr. $. 1792. 4 gr. 
— — von Anlegung eines Obſtgartens, mworinnen defien 
richtige Lage, innere Güte, jährliche Dflege und Wartuns 
abgehandelt wird, gr. 8. 1792. 
St. Aubins Stickerfunft aus dem Sranzögen übe 
. von J. S. Halle, mit 10 Kupf. gr. thl. 
Benekendorfs Anleitung zur neuern Zeſtwiſſenſchaft, zum 
beſondern Sehrauch der Privat‘; Waldeigenthümer und 
deren Forftbedienten, gr. 4. 3783. 3 thl. ger. 
— — Auszug ang deffen Oecuroinia Forenfis, oder kurzer 
Inbegriff derienigen landwirthſchaftlichen Wahrheiten, 
welche allen ſowohl ho oben als niedrigen Geruhtsperfonen 
zu wiſſen nöthig, 3 Bände, gr. 4. 1788: Pränum, Preis 
7191. 8 gr. Ladenpreis ıı hl. 


Bes 





Befchäftigungen der berlinifhen Gefeltfchaft naturforfchender 
Freunde, ıfler dd. mit vielen Kupf. gr. 8.1775. ıthl. 16gr. 
— — ter. Band, gr. 8. 1776... - 2 thi. 4 gr. 
— — ster Band, gr. 8. 1778-. 3 thl. 

— — 4ter Band, gr. 8. 1779. hl. 

Beytraͤge, berliner, zur Landtwirthfchaftswiffenfchaft,x Bände. 
Jeder von 12 Stücken nebſt vollſtaͤndigen Regiſter, 16thl. 
Jeder Band einzeln 2 thl. und jedes Stück einzeln 4 gr. 

— — neue, ıfler Band, sr. 8. 1792: . 2hl, 

— — zter Band, gr. 8. 1793. 2 thl. 

Wird fortgefegt. 

Büffon, des Hrn. Grafen von, allgemeine Naturgefchichte, 
aus dem Franzöfifchen überfett, mit Anmerkungen, Zu: 
fägen und Kupfern vermehrt. von 5. H. W. Martini, 
ı Bd. auf Drudpap. mit 5 Kupf. gr. 8.1771. Pränum. 


Preis 12 gr. Radenpreis 20 gt. 


— — Daffelbe Buch, Schreibpap.mit ſchwarz. Kupf., gr. 8. 
Pränum. Preis 18 gr. Ladenpreig 1 thl. 4 9r. 


ehr ı2 gr. 


— — Daffelbe Buch, Schreibpap. mit illum. Kupf., gr. 8 


Pränum. Preis ı tdi. 2 gr. Ladenpreis ı thl. 14 gr» 
— — 29. mit Kupf. Druckpap. gr. & 1771-1297. u. 20 gr. 
— — 2B. Schreibpap. gr.8. 1771. ı8 gr. und ıthl.4gr. 
— — 2%. ilfumin. er. 8. 1771. 19 gr. und, ı tbi. 6. gr. 
— — 3B.mit Kupf. Drudpap. gr.8.1771.12gr.U.208t. 
— — 39. Schreibpap. gr.3. 1771. 18gr. und a thl. 4gr. 


— — 32. ilumin. gr. 9. 1771. 2291. und ıthl. 6 gr. 


— — 45. mit7Rupf. Druckpap. gr. $. 1771.12 gr. u. 20 gr. 
— — 4D. Schreibpap. gr.$. 1771. 18gr. und Ithl. 4gr. 
— — 4B. illum. gr. 8. 1771. ıthl. 5 gr. und ıthl. 18 gr. 
— — 5B. mit 3 Kupf. Dradpap. 91.8.1773. 12 gr. u. 20gr. 
— — 5 B. Schreibpap. gr.8: 1773. 1397. und ıthl, 4gr. 
— — 5 B. illum. gr. 8. 1773. 22 gt. und 1 thl. 10 gr. 
— — 62. mit6Kupf. Druckpap. gr. 8. 1774. 12 gr. u. 20 gr. 
— — 69. Schreibpap. gr. 8. 1774. 18 gr. und ı thl. 4gr. 
— — 62. illun. ar. 8. 1774. ıthl.3 gr. und ıthl.ı6gr. 
— — 7 und le ter B. gr. 8. 1775. 12 gr. und 20 9r. 
— — 7 DB. Schreibnap. gr. $. 1775. 18 gr. und Ithl. 4gr. 
— — 75. illum. gr. & 1775. 19 gr. und Ithl. Gr. 
— — Naturgeſchichte der vierfüßigen Ihiere, ı V. mit 13 

Kupf., auf Drudpap., gr. 8. 1772. 12 gt. und 2o0 gr. 
— — 1B. Schreibpap. gr.8. 1772. 18gr. und sthl.4gr. 


Buͤffon 





I» 


Büffen, des Ati. @iräfen von , Vatnegeſchicher der see 
ßigen Thiere, 1 Be auf Schreißpap. mit. Unmin. Kuyf. 
gr. 8..1772. u thl. 14 gr. md. : nn a 

— m 29. Drudpap., mit-28 Rupf-, 90:8 1793 12 * 
un 


— — 2B. Schreihpap. t. 8. 1773. 18.97. und . thi 4 or 
— — 28. Sein 8. 1773- 2 thl. 12 gr. und 


3.151. 12 gr. 

— 7 B. Druckpap. mit 17 Kupf. gr. 8. 1775: 2 
an 

_ 3 Schreibpap. gr. 8. 1778. 18 gr. ud‘ eh y gr 

— — 3 B Schreibpap⸗ mit ilumin. Kupft, ge: 8. 1775: 


1 thl. 20 gr. und 2 thl. 14 98. ' 
—— +2: ‚Drüdpap. mit 24 Rupf,, gr. & 1776- 129 
Lo. 20 gr. 

— — N Schreißpap. ar. 8. 1 gun ° 1 thi. 298. 


— — 4%: Schreidpap. mit Ulumin. Kupf-r 97-3. 1776. 
2thl. 6 gr. und 


3. 4 88. 
— — 5. B. Druckpap. mit 18 Kupf-, gt. 2. 1796. 12 gr. 


und 20 gr. 
— — 5 ®. Screibpap. gr. 8. 1779. 18 98. u edle, 498. 
— — 5 B. Schreibpap. mie illum. Kupf.@ gr. 8. 1779. 
 ıthl. 21 gr. und atht. 16 gr. 
— — 6 B. aus dem Franzöftfchen überfeßt mit "Anmerfune 
gen, Zufägen und Kupf. vermehrt, durch ©. Sorßer , mit 
15 Kupf., Druckpap., gr. 8. 1780. 12 gr. und ° 20 gfr 
— ,— 6 B. Schreibpap., gr. 8. 1760. 18 gr. und ı-thl. 4 gr- 
— — AD. Schreibpap. mit illumin. Kupf. , gr. 8. 1780: 
 ıthl. 17 gr. und 2 thl. 10 gr. 
— — 7 B. aus dem Franzöfifchen aͤberſetzt mit Anmerkun⸗ 
gen, Zufaͤtzen und vielen Kupf. vermehrt, duch B. C.Otto, 
mit 29 Kupf., Druckpap. gr. 8. 1783. I2 gr. und. zo gr. 
— — 7 B. Schreibpap. gr. 8. 1783. 18 gr. und -ı thl. 4 gr: 
— — 7. mit illumin. Kupf. 2 gr. 8- 1783. 2 th. 14 ge: 


und 3 thl. 14 gr. 
m 8 B. mit 15 Kupf., Drucdpap, gr. 8. 1783. 12 gr. 
nd 20 gr. 

— — 8%. mit 15 Kupf. Schreispap., gr. 8. 1783. 18 er. 
und r thl. 4 gr: 
— 8%. mit 15 Rupfe Soreiöpap., il ar. 8. 1783- 
uthl. 10gr. und , -abdl. 10 ge 


Buͤffon, 





\ 


Bauͤffon, des Hru. Grafen von, Naturgeſchichte der vierfuͤ⸗ 
ßigen Thiere, 9 B. mit 26 Kupf., Druckpap., gr: 8. 


1784. 12 gr. und 20 gr. 
— — 9 B. mit 6 Kupf. ‚, Schreibpap., gr. 8. 1784. 
18 gr. und ı thl. 4. gr. 


— — 0 B. mit 26Kupf., Schreibpap., illum. or 8. 1784. 
2 th. gr. un thl. 8 gr. 
— m 10%». it 12 Kupf., Druckpap., gr. 8. —8 *X31. 
an ... o gr. 
— — jio0 B. mit 12 Kupf., Schreibpap., gr. 8. "rss, 
18 gr. und ı thi. 4 gr. 
— — 108. mit ı2 Kupf., -Schreibpap., um. ar. 8. 
‚1785. ı £hl. 12 gr. und. 2 thl. 4 gr. 
= —ıB. mit 2ı Kupf., Druckpap., gr. 8. 1786. 12 97. 
und 20 gr. 
— — 11 B⸗ wit-21 Kupf., gr. 8. 1786. 18 gr. u. I thl. gar. 
— — 11 B. mit 21 Kupf.,. Schreibpäp., iltumin. gr. 8. 
1786. 2 thi. 2 gr. und 2 thl. 22 gr. 
— — 12%. mit 27 Kupf., Druckpap., gr. 8. 1787. 1298. 
und 20 gr. 
— — 129. Schreibpap., gr. 8. 1787. 18 gr. u. ı thl. 4gr. 
— — 12 Bd. Schreibpap., mit 27 illum. Kupf., gr. 8, 


1787 2 thl. 10 gr. und 3 thl. 10 gr. 
— — 133. mit 27 Kupf., Drucdpap., gr.8. 1788. 12 gr. 
und 20 gr. 
— — 13 B. mit 27 Kupf., Schreibpap., gr 8. 1788. 
18 gr. und ı tdi. 4 gr. 
— .— 13 B, mit 27 Kup «, Schreibpap., idum. gr. 8. 
1788. 2 th. 10 gr. und 3 thl. 10 gr. 
— — 14 B. mit 44 Kupf., Druckpap., ar.8. 1789. 12987. 
und. 20 gr. 


— — 14 DB. mit 44 Rupf., Schreibpap-, ar. 8. 1789. 
18 gr. und 4gr. 
— — 14 B. mit 44 illum. Rupf., 1789. 3 ihl. 12 gr. Fund 


4thl. 20 gr. 

— — 15 DB. mit ag Kupf,, Druckpap. Hr 8. 1789. 12 gr. 
uud 20 gr. 

— — 15 B, mit 28 Rupf., Schreibpap., gr.8. 18 und 
4gr. 
— — sv mit 28 ilum. Kupf., gr. 8 2 51 12 gr. md 
I 3 thl. 12 gr. 


Buͤtfon. 





Bafffon hei pin. greſen⸗ don; —— bet vlerfu⸗ 
BD Thiere, 16 3. mit 22 Küipf. a auf Drudpap. 8 8. 
12 gr. und 2988. 
— — 165. mit 22 Rupf.; gr. 8: 18 Be und ⁊ thl. 4 
— — 16B. Schreibpap. mit iHumin.. Kupf., - 8. — thi. 
3 gr. und | ’ 
u 17 3. mit 11 Kupf. auf, Drudpap., We. 8. 1ogr. 
m DB. mit 11 Kupf, gr. 8. 18 gr. und Ithl. . 4er. 
— — 1 mit 11 Kup I 498. 
— — B. Schreibpap. "mie. ır illumin. Kupf., gr. 8. 


ı thi. 10 gr. und 2 thl. 2 gr. 
_—_18 "nit 21 Kupf. auf Druckpap. ir. $. 12 gr. 
und 20 gr. 
— — 183. mit 21 Kılpf., Schreibpap., gr. 8. ı8gr. und 
ıthi. 4 gr. 

— — 18 8. mit 21 ifumin. Kupf., gr. 8. acht 2 gr. und 
291thl. 22 gr, 

— ng B. mit 31 Kupf. auf Druckpap., gr. 8. 12 gr. 
und 20 gr. 

— — 199. mit 31 Kupf., Schreibpap. ., 8r. 8. 18 gr. 
"am ıtbl. 4 gr. 
— — 19 3. mit 31 illumin. Kupf., gr. 8. 2 thl. 8 gr. 
und 3thl. 20 gr. 


— — Naturgefchichte der Mögel, aus dem —*88 ſchen 
uͤberſetzt, mit ee zufäsen und Kupf. ver- 
mehrt, durch 5. H. W. Martini, ı B. mit zı Rupf- F 
Druckpap. gr. 8. 1772 . 12 gr. umd | 20 gr, 

— — 1B. mit2ı Kupf., Schreibpap. ., 9.8. 1772. ısgr. 


“und ı thi. 4 gr. 
— — 13.’ Schreißpap. mit 21 illumin. Künf., gr. 8. 
1772. a thl. 2 gr. und athl. 22 ar. 
— — 23. mit 39 Kupf., Druckpap., gr. 8. 1774. 12 8r- 
und 20 gr. 
— — 2B. mit 39 Kupf., Schreibpap., gr. 8. 1774. ı8 gr. 
und thl. 4 gr. 
— — 29. nit 39 Kupf., Schreibpap., tumin. gr. 2. 
1774, 3 thl. g gr. und 4thl. 10 gr. 
— — 39. mit 18 Kupf., Drudpap., .gr. 8. 1776, 12 gr. 
und 20 gr. 
— — 32. mit 18 Kupf., Schreibpap., gr.8- 1776. 188r. 


und ı thi. 4 gr. 


— — 
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